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Shakeſpeare. VII. 


Map für Maß. 
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ars it feinem Quftipiele Maß für Maß verfeßt uns ber 
Dichter in eine Atmofphäre, in der es uns an feiner 
Gtelle jo recht behaglih werden will. Die Hand: 
lung iſt nad) Wien verlegt, aber die gejchilderten 

' Gittenzuftände find die feiner unmittelbaren Umgebung 
und Gegenwart, wie wir fie durch John Falftaff, Barbolph, Nym, 
Piſtol, Frau Hurtig, Dortchen Lakenreißer u. ſ. w. zur Ge: 
nüge Tennen gelernt. Aber wenn der Dichter an den genannten 
Figuren feinem Zeitalter die Verderbniß in verhältnigmäßig unter- 
geordneten Lebenskreiſen vorhält, jo zieht er in Maß für Maß 
den Vorhang, der bisher da3 Leben der übrigen, jelbit der 
höchſten Stände verhüllte, bei Seite, und zeigt den moralilchen 
Berfall in feiner ganzen Ausdehnung. Man thut daher in ge= 
wiſſem Sinne Unredt, wenn man, wie Ulrici eine bejtimmte 
gegen die Puritaner gerichtete Tendenz in unjerem Stüde anzu: 
nehmen geneigt ift, die allerdings vom Standpunkte der Kunft 
betrachtet ein Fehler, und zwar ein großer ehler wäre. Die 
Tendenz unſeres Dramas geht in der That nicht weiter, al der 
Zweck des dramatifhen Schaffens überhaupt reicht, den der 
Dichter in der bekannten Stelle im Hamlet deutlih genug aus- 
drüdt: „Der Natur gleihjam den Spiegel vorzuhalten, der 
Tugend ihre eignen Züge, der Schmad ihr eignes Bild, und 
dem Zahrhundert und Körper der Zeit den Abdrud jeiner Ge- 
ftalt zu zeigen”. Nehmen wir dies von vorn herein an, jo 
werden wir uns leichter mit den Herbheiten des Stoff3 verſöhnen, 
und dem wahrhaft “großen und fittlichen Gehalt de3 Dramas 
eine größere Vorurtheilslofigkeit, ein lebendigeres Intereſſe ent: 

ar 
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gegenbringen. Wie anderswo mögen auch in England Gejebe, 
gegen Unzudt und Gittenlofigfeit zum Schub der Yamilie und 
der weiblichen Unfchuld erlaffen worden jein, ohne daß diejelben _ 
jemal3 fo kräftig gehandhabt worden wären, daß fie nicht den fo- 
genannten bevorzugten Ständen auf diefem Gebiete gewiſſe Frei: 
beiten gelafien Hätten. Die unzähligen Anfpielungen auf dag Pro: 
ftitutionawefen, auf conceffionirte Orte der Ausjchweifung, auf die 
phyſiſchen Folgen der Unzucht, die fich bei Shakeſpeare, Ben 
Sonjon, Beaumont und Fletcher finden, zeigen zur Genüge den 
großen ‚Umfang, den das Lafter durch alle Geſellſchaftsklaſſen 
gewonnen, über da3 man vor berjammelten Theatern, ja vor 
den höchſten Würden des Hofes unbefangen jcherzen konnte. So 
wird unfer Gtüd im Sabre 1604 am Hofe Jacob I. auf 
geführt, deſſelben Jacob, der troß feiner theologiſchen Inelina— 
tionen im Stande war, feinem Sohne im Umgange mit leicht- 
finnigen Frauenzimmern nichts weiter als „Mäßigung” zu 
empfehlen. (©. Bacıkınov ASugov. In primis autem cavendum 
tibi est, ne in coelibatu tuo levicularum feminarum in consor- 
tiis et colloquiis frequens aut nimius sis.) Unter jolchen 
Vorausfegungen konnte Shafefpeare im vierten Acte des Pericle3 
die Scene unbedentlih an einen’ verrufenen Ort verlegen, und 
Männer von hohem Range ohne Nadıtheil für ihre gejellichaftliche 
Stellung daſelbſt verkehren laſſen. (S. Shakeſpeare-Forſchungen 
von B. Tſchiſchwitz. Bd. I. Shakeſpeare's Hamlet. Halle 1868. _ 
©. 40 ff.) Diejen niederen Standpunkt des allgemeinen fittlichen 

Bewußtſeins, wie er da3 Zeitalter charakterifirt, müſſen wir ung 
jtet3 vergegenwärtigen, wenn wir überhaupt zum äſthetiſchen 
Genuß des Stüdes gelangen wollen; mit diejfer Vorausſetzung 
aber wird und da3 Gtüd in der That als Kunſtwerk ericheinen 
und mit all jeinen Schönheiten im Einzelnen und Ganzen auf: 
gehen. Es Handelt ſich nämlich für Shakeſpeare gar nicht darum, 
in Angelo einen puritaniichen Tartüffe zu entlarven, oder etwa 
den Punkt für den Gejeßgeber zu zeigen, two der eigentliche 
Krebsichaden der Gejellichaft zu fuchen fei, fondern die Bez. 
rehtigung des natürlihden Menſchen dem jchroffen Wortlaut 
des Gefeßes gegenüber in Schuß zu nehmen: Derartige Geſetze, 
wie fie hier in Frage kommen, waren im Mittelalter nicht gegen 
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die öffentliche Unzudt, fondern, wie fie ja meift unter dem 
Einfluffe der Kirche gegeben wurden, gegen die Unkeuſchheit 
gerichtet... Als dieſer Sünde ſchuldig bezeichnet man aber aud) 
und zwar vorzugsweiſe folhe Paare, die vor der Firchlichent 
Trauung die Folgen eines näheren Umgangs nicht bergen konnten, 
und ftrafte fie zum Theil durch Kirhenbußen, zum Theil aud) von 
Seiten de3 Staates, ſelbſt wern alle Bedingungen einer wirklichen 
Eheichließung vorlagen und erfüllt waren. In diefem Falle find 
Claudio und Julia. Die Verhaftung de3 erfteren erfolgt auf 
Grund eines übermäßig ftrengen Geſetzes. Daſſelbe erkennt nicht 
an, daß in der Verlobung des Paares der Anfang eines ehelichen 
Verhältniſſes zu berüdfichtigen jei, janctionirt durch den Bund 
der Herzen und auf fittliher Baſis errichtet durch das beider: 
jeitige fefte Eheverjprechen. Lucio gegenüber betont Claudio ganz 
nahdrüdli” den Umſtand, daß nur äußerliche Verhältniffe die 
öffentliche Erklärung des beitehenden Bundes verhindert hätten, 
und erkennt im Verſchweigen deflelben nur das Unterlafien einer 
Förmlichleitt an. Da Wamilienbeziehungen Hier ganz aus dem 
Spiel gelaffen find, und. nur von einer nichtbezahlten Mitgift die 
Rede ift, die auch unter der Verwaltung von Zulia’3 Freunden 
fteht, jo ift anzunehmen, daß beide Verlobte Herren ihres eignen 
Willens und berechtigt find, über ihre Hand zu verfügen. Für den 
natürlihen Menichen, der von den Forderungen des Staat reip. 
der Kirche abfieht, iſt das fo geſchloſſene Verhältniß ſchon der 
Ehe gleich; deshalb kann auch Claudio behaupten: „fie ift ganz 
mein Weib’, wie wir ja auch, wirklich eine folhe Verbindung mit 
dem Namen einer „wilden Ehe‘ bezeichnen. Aber der Staat 
erfennt ihre Berechtigung, die Kirche ihre GSittlichkeit nicht an, 
wie jehr fich auch die gegenjeitige Treue des Paares durch ihr 
Bujammenhalten nad) der Verhaftung Claudio’ bewährt. Das 
ftarre Geſetz, welches die Natürlichkeit des Menſchen nicht reipek- 
tirt, behält vorläufig Recht, und Claudio, der ſich eigenmächtig 
. über die Schranke defjelben hinweggeſetzt, hat mit Zulia.die Folgen 
der geübten Willfür zu tragen. Aber die beleidigte Natur rächt 
fih an dem Träger des Geſetzes ſelbſt. Angelo ift im Grunde de3 
Herzeng weder ein Heuchler noch ein vermworfener Böſewicht. 
Wäre er das eine oder das andere, würde der Herzog oder 





Escalus ihn längſt durchſchaut haben; aber beide ſind ſie von der 
Untadelhaftigkeit ſeiner Geſinnung überzeugt, wenn auch fein Ber: 


halten gegen Mariane diefe Weberzeugung nicht grade zu recht: 


fertigen ſcheint. Aber, in Staat3gefchäfte vertieft, ift die Verjuchung 
biöher nit an ihn hHerangetreten. Seines . Herzen? gröbfter 
Fehler, der Ehrgeiz, Hat ihm nicht Zeit gelaffen, die Stärke 
feines Willen? im näheren Umgange mit dem weiblichen Geſchlecht 
zu prüfen. Die Verlobung mit Mariane ift feit fünf Jahren 
aufgelöf. Der Staat war, wie er jelbft jagt, fein Studium; 
Rang und Würde fein Biel. Seine Monologe beweifen, daß er 
innerlich nicht verderbt ift, bi3 in der edlen und reinen Iſabella, 
deren Seelenſchönheit jo groß ift wie ihre äußeren Reize, die 


Berfuhung aud an ihn kommt. Zetzt geräth fein kaltes Blut, 


über das fih Lucio und Lonforten längft luſtig gemadt, in 
Wallung. Die rohfte Natürlichkeit ift es, die in ihm rege wird; 
die Gelegenheit, die freundlich Tächelnde und immer einladende 
Genoſſin des Böfen, zeigt ſich ihm holder in feiner Machtftellung 
al3 andern Sterblichen, und der Vertreter des edlen Fürjten, der 
ftvenge und kalte Hüter des Geſetzes verfällt im Handumdrehen 
in das Verbrechen der raffinitten Nothzucht, wird der vorjäßliche 
Mörder eines unfhuldigen Menſchen. So rächt fich die mißachtete 
Natur an dem menſchlichen Stolze. Der einfache Hergang läßt auch) 
eine eben fo einfache Löfung zu. Die Weisheit des edlen Fürſten 


verhütet die Vollziehung der Verbrechen. Es fam ja nur darauf an, - 


das hochmüthige Bewußtſein zu demüthigen, und Angelo zu zeigen, 


wie nah wir Menſchen alle dem Falle find: Aber Angelo, der’ 


— 


von der geheimen Thätigkeit des Herzogs keine Ahnung hat, iſt 


von nun ab im Bewußtſein der Schuld des verübten Böſen zu 
ſchnödeſter Heuchelei verurtheilt, die er auch ſo lange ſeiner Um— 
gebung und dem Herzog gegenüber aufrecht erhält, bis er von 
dieſem entlarvt wird. Man hat ſich mehrfach daran geſtoßen, 
daß Mariane trotz alles Vorgefallenen den Angelo ehelicht; man 
überſieht dabei, daß dieſes Mädchen den bis dahin vorwurfs— 
freien Mann, der fih nur aus materiellen Gründen, zum Theil 
aud in Folge von YZuträgereien von ihr losgeſagt, innig- liebt, 
und daß ſie von dem Grundjaß ausgeht: „Durch Fehler find die 
beiten Menſchen Gebildet, werden meiſt um, jo viel beſſer, Weil 
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fie vorher .ein wenig ſchlimm; jo gehts Vielleicht auch meinem 
Gatten”. Dieſer Grundſatz ift aber für das Verſtändniß des 
Stücks durchaus weſentlich. Es kam dem Dichter nicht darauf 
an, wie ſchon oben bemerft wurde, in Angelo, dem ftrengen 
Gittenrichter, einen Heuchler zu entlarven; fondern ihn an ſich 
jelbft die Hinfälligkeit der endlichen Natur, die Schwäche der 
eignen Willen3fraft erfahren zu laſſen. Im vollitändigen Gelingen 
dieſes Planes ift der komiſche Effect zu juchen, wie jehr auch der 
Dichter nad) jeiner Weije die Handlung bis dicht ans Tragijche 
ftreifen läßt. Iſabella vereinigt ihre Bitten mit denen Marianeng, 
indem fie den inneren Zuſammenhang und die inneren Vorgänge 
im Herzen de3 Angelo richtig durchſchaut und zu würdigen weiß; 
denn fie jagt ausdrücklich: „Faſt muß ich denken, Aufrichtige Pflicht 
hat all jein Thun regiert, Bis er mich ſah“. Die kurze Todes: 
angft, in der Angelo durch das Verfahren des Herzogs gehalten 
wird, ift zwar feine Hinlänglide Sühne der verjuchten Verbrechen, 
aber nimmt man die Beihämung, die Neue, die Gewiſſensbiſſe 
Hinzu, jo find Dies wichtige Momente genug, um für Angelo 
unter den Augen de3 milden und weiſen Fürſten eine vollftändige 
Läuterung des chuldbelafteten Herzens erwarten zu laſſen. Marianens 
innerer Werth, fagt der Fürft ausdrücklich, wird auch ihm 
wieder Werth verleihen, und verknüpft mit dieſer Bemer- 
kung jeine Verzeihung. In den Anfhauungen der gegenwärtigen 
Gejellihaft groß geworden, wird es und freilich ſchwer zu ber: 
ftehen, wie Angelo in feinen reifen trogdem als rehabilitirt 
ericheinen kann, aber wir dürfen nicht überjehen, daB der Fürft, 
mit einer höheren Weisheit ausgerüftet, über der ganzen Hand: 
fung fteht, mit Milde und Nachſicht die Mängel der menfchlichen 
Natur beurtheilt, und durch die Begnadigung Angelo’3 nicht nur 
den Proceß gegen ihn niederjchlägt, jondern auch die Schande von 
ihm abftreift. Die definitive Abichaffung des in feiner einfeitigen 
Strenge mangelhaften und unverfjtändigen Gejeged, das Die ganze 
ſchwere Verwicklung herbeigeführt, iſt damit von felbit aus— 
geſprochen. Ein Gejeß, welches nicht die Beſſerung des Verirrten 
bezwedt, fondern nur äußerlih Rache für fein Vergehn an ihm 
nimmt, ift ſchlechthin unvernünftig, Deshalb ift alle Todezitrafe, 
für welche Handlungen fie auch immer geſetzt jein mag, nichts 
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weiter al3 ein barbarifcher Brauch, ein rohes Menfchenopfer, unt 
civilifirter Völfer unwürdig, In wunderbarer Harmonie jteht in 
der edlen Siabella das fittlihe Bewußtſein mit ihrer höheren 
Einfiht, ihr richtiges Empfinden mit der Feitigkeit ihres Willens; 
ihrem Charakter nad) ein Spiegel der Jungfrauen, ein echtes 
Muſter der Keufchheit und meiblihen Würde, die jelbit einem 
Lucio Ehrfurcht abnöthigt. In einer Welt, wie das Drama fie 
ung darftellt, war für fie fein Raum. Sie flüchtet ihre Schönheit 
und ihre Tugend Hinter die ernften Pforten eines Klofterd. Aber 
glüdli und beruhigt in dem Beſitz eines fledenlofen Gewiſſens 
hat fie dennoch ein Verftändnig für die Schwächen unferer end- 
lihen Natur, wenn fie auch den Fehltritt verabicheut. Sie ver- 
dammt nicht, fie verurtheilt nicht wie der theoretilche Sittenrichter 
Angelo und fein todte3 Geſetzbuch den Menſchen, fondern die 
Sünde mm ihm. Sie empfiehlt feine Schwäche der Gnade des 
Richter, obwohl fie ihr eignes ſittliches Bewußtſein, das mit 
ihrer Ehre identiich ift, nur mit ihrem Leben aufgeben würde. 
Man Hat diefen Charakter wiederholt mit Porzia im Kaufmann 
von Venedig verglihen, und in der That ftehen. beide Frauen im 
Punkte der Einfiht ih ziemlich gleich; aber. was Porzia als 
Weltdame durd) die Fülle des Geiftes, durch die Anmuth ihres 
Witzes vor Sfabella voraus hat, das erjebt dieje durch den Zauber 
ihrer jungfräuliden Würde, Die der Dichter nicht genug hervor: 
treten laſſen konnte, um fie eines Mannes, wie wir ihn im Herzog 
Vincentio verehren müfjen, werth erjcheinen zu laflen. Beide 
Charaktere weiſen in der That viele vermandtichaftlihe Seiten 
auf: die gleiche Milde in der Beurtheilung des Menſchen und ' 
feiner Schwächen; denjelben Grad der Neigung zum Verzeihen, .eine 
gewiffe Vorliebe für ein cölibatäre® und befchauliches Leben. 
Beide Charaktere aber haben die Bedeutung im Drama, daß fie 
hei aller Berechtigung des Naturtrieb3 im Menjchen die höhere 
Berechtigung, den ethilihen Werth der Geiftesbildung darthun, 
die den Naturtrieb dem gefitteten Wollen unterwärfig macht. Auch 
Mariane und Claudio find nicht unedle Menfchen; aber fie haben 
darin geirrt, daß fie die Gebote de3 Herfommens, der Gitte und 
Sittlichkeit, ſchließlich das bürgerliche Geſetz nicht achteten, fich von 
der rohen Natur, wenn aud) nur momentan, bewältigen ließen. 


! 


Das Drama ift ſomit ein bloßes Tendenzftüd — es erläutert 
durchaus eine tiefbegründete Wahrheit, mie jchon aus dem Con: 
trafte erhellt, den die diefer Gruppe aus den höheren Lebenskreiſen 
gegenübergeftellten Berjonen der untern Schichten zu ihr bilden: 
„Daß die berechtigten Forderungen der Natur den Normen des 
gefitteten Xebens unterzuordnen jeien”. Die eben erwähnte Gruppe 
wird gebildet durch den albernen Schaum, den frivolen Bon 
vivant Lucio, Pompejus und Frau Ueberley. In ihnen ift der 
nit in den Schranken gehaltene, lafterhaft vergeudete Naturtrieb 
zu Wüftheit und Liederlichleit ausgeartet. Zügel- und zuchtlos, 
wie er hier auftritt, zieht er den Menfchen nicht nur unter das 
Thier herab, er wird den Familien, dem Gemeinmwohl gefährlich. 
Es Hätte dem dramatiſchen Dichter fchlecht angeftanden, dieſe 
fhmußige Seite des Lebens im Tone des Prediger zu geißeln. 
Er Lleidet feine Anfichten in da8 Gewand des Humors, und zeigt 
an dem unendlich Tächerlichen und dumm=philiftröfen Elbogen und 
feinem Scidjale, wie jelbit das Familienleben durch den Einbrud) 
der Wüftheit gefährdet, die Heiligfeit der Ehe vor der Frechheit 
des Laſters ungiltig ift; an Qucio, wie die beſſer geartete Natur, 
der Vortheil des Standes und der Erziehung in Müßiggang und 
Ausschweifung zu Grunde geht; er läßt die ſchamloſe Frivolität 
des jungen Edelmanns aufgededt werden durch die Tügenhaften 
Bezichtigungen, die Diefer gegen den unerfannten Fürften vor: 
bringt, und ihn ſchließlich mit dem beftrafen, womit er gejündigt, 
der Verbindung mit einer Entehrten. Pompejus, der gewiſſenloſe 
Helfershelfer der gewerb3mäßigen Unzudt im Haufe der Frau 
Ueberley ift keineswegs ein bloßer Narr, wozu ihn Ulrici mad: 
er ift ein durchtriebner Schelm, der es verftanden hat, reichen 
Gimpeln die Taſchen zu leeren; es ift Leine üble Erfindung des 
Dichters, daß er für diefen unfaubern Gefellen feinen andern Aus: 
gang gefunden hat, als die Stellung eines Knechtes beim Nach— 
ricgter, die ebenfo wie die des Kuppler3 für ehrlos galt, und 
die Bompejus nothgedrungen ſchließlich noch ala Avancement Hin: 
nimmt. Um und auf der abfteigenden Scala der Menjchennatur 
bis auf die tiefite Stufe zu führen, hat der Dichter dann noch den 
bis zur Stumpfheit verwilderten Bernardino eingeführt — aber 
grade diefer Charakter Hilft "den Grundgedanken des Stückes ver⸗ 
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anſchaulichen. So verworfen nämlich dieſes durch Mord befleckte, 
vom beſtändigen Delirium des Trunks betäubte Individuum auch 
ſein mag, der Herzog gibt die Hoffnung auf die Rettung dieſes 
Unholds nicht auf, indem er von dem Princip ausgeht, daß er 
auf dem Wege der Gnade und Unterweiſung immer noch zu 
retten ſei. — In den Text hat ſich ein häßlicher Druckfehler 
eingeſchlichen, den wir zuerſt berichtigt haben, und der die In— 
tentionen des Herzogs nicht blos verdunkelt, ſondern ſein Handeln 
dem Bernardino gegenüber gradezu ungereimt erſcheinen läßt. 
In der dritten Scene des vierten Actes leſen nämlich ſämmtliche 
Ausgaben und Erklärer: „After him fellows, bring him to the 
block! Ihm nad) Gefellen, führt ihn Hin zum Block!“ Nun 
eilen ihm Gtauslich und Pompejus auch wirklid) nad; der Zu: 
ſchauer meint alfo, daß VBernardino hingerichtet werde, troßdem 
daß er fi im Augenblid noch ganz unfähig zur Neue und Buße 
gezeigt hat. Später aber wird Bernardino doch noch begnadigt. 
Wie reimt fid) da8? Seinem Charakter und Princip gemäß mußte 
. der Zürft, der am Menjchen nicht verzweifeln will, zuvor alle 
Mittel erichöpfen, um den Troß de3 Bernardino zu brechen, 
und fchließlih Zwang eintreten zu laſſen, mo Ermahnung nit 
fruchtete. Daher rief er dem Abhorjon (Grauslich) und Pompejus 
zu: „After him, fellows — bring him to the stocks — Iegt 
ihn in den Stod,” um ihn durch dieje gewöhnliche Strafe hart: 
nädiger Verbrecher. dem Worte der Ermahnung fügſam zu machen. 
Schlieglih nimmt denn auch Bernardino an der allgemeinen Be- 
gnadigung theil, wobei der Herzog ausdrüdlich die Hoffnung 
ausfpricht, daß die ihm erwieſene Huld ihn beffern werde. 

So zeigt fi denn unjer Stüd durchaus reich an Schönheiten 
und tiefen Gedanken, obgleich, wir leugnen es nicht, der Stoff ſelbſt 
unjerer modernen Empfindung widerjtrebt. Wir pflegen im guten 
Umgange die Berührung des behandelten Themas geflifjentlich zu 
vermeiden; und menden uns von diefer Schattenfeite des Lebens 
mit Efel ab, wenn wir den Beruf nicht haben, fie zum Gegen: 
ftande unſeres jcientififchen Sinterefjeg zu machen. Anders der 
Arzt, der Staatömann, der Piychologe, der Juriſt. Für Diefe 
tritt das Berufsinterefje Hinzu und bejchränkt ihren Anſpruch auf 
rein äfthetifche Befriedigung von dem Stüde, deſſen Werth als 


Kunftwert wir im Obigen herauszuftellen verſucht haben. Seine 
tiefe ethilche Bedeutung Hat erft Shakeſpeare dem Stoffe, den 
er Schon dramatiſch bearbeitet fand, verliefn. Bereits im 
Sahre 1578 Hatte Whetſtone, ein fleißiger und renommirter 
Novelfenbearbeiter und Dichter der Eliſabeth-Epoche, unter dem 
Zitel: „Promos und Caſſandra“ den Inhalt dramatiſch be⸗ 
arbeitet. Er fand den Stoff in den Histoires tragiques des 
franzöſiſchen Novelliften Belle-Foreft, wenn .er ihn nicht direkt den 
Ecatommiti de3 Staliener3 Giraldo Einthio entlehnt Hat, woſelbſt 
er in der 8. Decade als fünfte Novelle bereit3 behandelt ift. Die 
Handlung des Whetjtone’schen Dramas jchweift über jene Grenze 
de3 Sittlichen hinaus, die Shafefpeare fo fein durch die ehrenhafte 
Standhaftigkeit Iſabella's inne zu halten weiß; dort nämlich gibt 
ſich Caſſandra (Shafejpeare’3 Iſabella) dem Gelüſte Angelo’3 wirt: 
ih Hin. Dadurch daß Shafejpeare den die Handlung leitenden 
und überwadenden Fürften gewifjermaßen als vollgiltigen Bürgen 
des fittlihen Verlaufs einführt, der zugleich die Verantwortung 
und KLegalijirung von Marianens Thun übernimmt, hat er 
dad ganze Drama eigentlich erſt auf äſthetiſchen Boden geftellt. 
Hierin liegt die weſentliche Verbeſſerung Whetftone gegenüber; 
alles Andere, namentlich) daß Angelo’3 Schuld gemildert wird, daß 
Iſabella-Caſſandra ſich dem vermeintlichen Mörder des Bruders 
nicht angelobt, wie bei Whetitone, find nur Folgen des erjten 
Arrangements, die fich jo gut wie von felbjt ergeben, wenn das 
Ganze als Zuftipiel verlaufen ſollte. Daß der Herzog Iſabella zur 
Gemahlin erhebt, Elingt zwar etwas verbraucht und erinnert an 
den Ausgang der Volksmärchen, ift aber hier nichtödeitomweniger 
eine feine, in ftrengjtem Zufammenhange mit dem Grundgedanken 
ftehende Erfindung des Dichters, der damit ſymboliſch ayıdeutet, 
daß Ehrbarkeit, Zucht und Einficht den Staat und die Geſellſchaft 
beherrſchen und regieren müſſen 
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— hakeſpeare's Timon von Athen iſt eine der räthſelhafteſten 

Erſcheinungen unter den Werken des großen Meiſters, 
„av ein Stück, dem der Scharfſinn engliſcher und deutſcher 
CL Krititer bisher nur ſchwer Hat beitommen fünnen. Da 
No e3 in einer Einzelausgabe gar nicht und erſt mit den 
übrigen Dramen zufammen ın der Folivauggabe von 
1623 zum erſten Male gedrudt wurde, darf man annehmen, daß 
feine Entjtehung in diejenige Zeit fällt, in welcher fi) der 
Dichter von der Theilnahme und Thätigkeit am Globetheater 
zuriidzog. Wir ftehen daher nicht an, aus den vielfahen Spuren 
fremder Einmifchung, die Hier noch ftörender und mwidermwärtiger. 
zu Tage treten, al3 in Troilus und Creſſida, anzunehmen, daß 
da3 Trauerfpiel Timon von Athen überhaupt da3 Tebte geweſen 
jei, da3 der Dichter fchrieb, ehe ihn der Verdruß über die 
aufdringlide Anmaßung der nichtönugigen Stümperei, die ſich 
erdreiftete, in jeine Werke einzudringen, von der Bühne ſcheiden 
hieß. Obwohl wir uns die Entjtehungsweife der Ungleichartigfeit 
in Styl und Versmaß, der zahlreihen Widerjprüde, technischen 
und ſprachlichen Mängel, die das Stüd an ſich trägt, in einer der 
Delius’schen Auffaffung entgegengejegten Weife erklären, jo laſſen 
wir doch jeine treffliche Charakterifirung des Textes Hier folgen: 
„Während nämlich ein Theil des Dramas in metriſcher und’ ftyli- 
ſtiſcher Hinficht rein und fertig ausgearbeitet, nad) feiner Seite Hin 
den Shakeſpeare'ſchen Urſprung verleugnet, und den Stempel der 
Dichtungsart feiner ſpätern Periode deutlid) an ſich trägt, bietet 
ein andrer Theil dagegen ein ganz davon verichiedenes unfertiged - 
Anfehn, in der Nachläſſigkeit der Behandlung des Verſes, der nicht 
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nur gegen den ſonſtigen Shakeſpeare'ſchen Blankvers zurücktritt, ſon⸗ 
dern in feiner holprichten Regelloſigkeit überall in die Proſa zurück— 
finkt, jo jeher mandje Herausgeber, namentlih Steevans, jid) 
bemüht haben, ihm durch Einſchiebungen und Auslaſſungen auf 
Koften des überlieferten Textes den Anſchein eines dramatijchen 
Jambus zu retten. Im Einflange mit diefer zwiſchen Proja und 
Vers hin- und herſchwankenden, plöglid) und unmaotivirt bald in 
diejen bald in jene übergehenden, oft mitten in der Rede mit Un: 
Shakeſpeare'ſchen Reimverjen ausgeftatteten Textform fteht auch der 
Inhalt, die Redeweiſe und die poetiiche Beichaffenheit diejer Par: 
tieen des Timon, welche die Spuren des Shakeſpeare'ſchen Genius pft 
bi3 zur Unkenntlichkeit verwiſcht, und nur durch einzelne, auch in 
diejen Theilen hie und da, wie es fcheint, eingefügte Stride an 
die Hand erinnert, welche im jenen andern Theilen des Dramas 
jo unverlennbar als Shakeſpeare's Hand thätig geweſen iſt. Hierauf 
ſondert Delius nach dem Vorgange des englifchen Kritikers Charles 
Knight in feiner illuftrirten Shakeſpeare-Ausgabe dieſe ungleichartigen 
Theile, indem er dre einen PBartieen al3 von Shakeſpeare die andern 
al3 von fremder Hand herrührend bezeichnet. ingehender hat 
dann Delius den Gegenftand im Il. Bande des Jahrbuchs der 
deutichen Shakeſpeare-Geſellſchaft behandelt, worin er in einem län- 
geren mit vielem Scharffinn und großer Gelehrſamkeit gearbeiteten 
Eſſay den Saß zu beweifen ſucht: Daß Shakeſpeare feine fichere und 
geübte Hand an da3 Drama eines unbelannten Dichters gelegt 
habe, nit um deifen Unvollftommenheiten Hinweg zu räumen, 
fondern um feine pigchologiihe Meifterichaft an der Entwidlung 
eine3 einzigen Charakters, der den Mittelpunkt des Dramas bildet 
und ihm den Namen leiht, zu üben und darzuthun“. 

Die manderlei Unwahrſcheinlichkeiten, die diejer Hypotheſe an- 
haften, die zahlreichen Widerjprüche, in die fie vermwidelt, find dann 
im IV. Bande defjelben Jahrbuchs nachgewieſen worden von Benno 
Tſchiſchwitz in feiner Schrift: Timon von Athen, ein Fritifcher Ver: 
fuh. In derjelben geht der Verfaſſer von der Annahme aus, daß 
der Dichter in feiner Originalarbeit ein vollitändig fertiges, in 
ſich gegliedertes, kunſtmäßig entmwideltes und abgefchloffehes Drama 
geliefert habe, daß dieſes Drama jedod) durch fremde Hand ver: 
ſtümmelt und entftellt worden fei, daß namentlih Streihungen für 
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Bühnenzwede, und um dem fomifchen rejpective burlesken Element 
_ einen breiteren Raum zu gewähren, ganze Scenen der Shakeſpeare'⸗ 

ihen Arbeit vernichtet, d. H total bejeitigt haben. Diejen Vanda— 
lismus weiſt der Verfaffer an deutlichen Reften echt Shakeſpeare'ſcher 
Verskunſt fo wie an- mehrfachen ftehen gebliebenen Beziehungen 
auf geftrihene Stellen nad), doch müfjen wir e3 ung de3 Rau: 
me3 wegen verfagen, unferen LXejern, die wir auf jene Aufjähe 
verweilen, Einzelheiten vorzuführen. 

Was die Quellen betrifft, denen Shakeſpeare bei der Bearbeitung 
des Timon folgt, jo find diefelben auf Plutarch und Lukian zurüd: 
zuführen. Wir haben in dem humoriftiihen Dialog Tiuov 0 Mio- 
cvdowmrog des Samofatenfer® genau denſelben Plan, diejelbe 
Situation, in die ung die dritte Scene des vierten Actes bei Shate: 
ſpeare verjett, eine Thatſache, die allen bisherigen Kritikern ent- 
gangen ift. Auffallender Weife ninımt weder Karl Elze in feiner 
Einleitung zur revidirten Ueberſetzung unſeres Stücks noch auch 
Paul Heyfe in der Bodenftedt’schen Ausgabe auf jene im erwähn- 
ten Bande des Shakeſpeare-Jahrbuchs durch Tſchiſchwitz gemacht 
Entdeckung Rüdfict. 

Wir finden bei Lukian und Shakeſpeare Timon zunächſt in einem 
Walde, verſehen mit einem Handwerkszeuge, das fi) zu Erdarbei- 
ten eignet; nad) Shafeipeare’3 Idee gräbt Timon nad) Wurzeln, um 
fih von ihnen zu nähren, Lukian läßt ihn für Tagelohn fein Brot 
verdienen. Aber auch in der griechiichen Bearbeitung erſcheint der 
Held mit einem langen ſprachgewaltigen Monologe, der durch fein 
rhetoriſches Bathos einigermaßen an Timon’3 zerjchmetternde Flüche 
bei Shafefpeare erinnert. Dort zieht der Mifanthrop in beißend 
ironiſcher Weife den Zeus jelbft zur Rechenſchaft, daß er, den die 
Dichter mit einer langen Reihe von Beinamen außftatten, und der 
in feiner Jugend fo Häufig von Blitz und Donnerkeilen Gebrauch 
gemadt, jebt gewiflermaßen im Schlafe liege und der Menjchen 
überhand nehmende Verbrechen weder ſehe noch höre. In alten 
Beiten war e3 anders; da führte er noch Krieg mit den Ungerech- 
ten; fein Blitz ruhte nicht; gleich dem Donner dröhnte das Schüt- 
teln der Aegis; Erdftöße rüttelten die Länder zufammen wie in ' 
einem Siebe; Schnee ftürzte in Haufen herein; Hagel entlud ſich 
wie Felfenftüde, und Regengüſſe, von denen jeder Tropfen ein 


Strom war, wurden über die Gefilde geführt, alles Lebendige bis 
auf Deufalion, den Ausgangspunkt aller jpäteren Verbrechen, er: 
träntend. Sebt würde e3 faum Waller genug geben, um all die 
Frevel, in denen die Menjchheit fich erichöpft, zu tilgen. Er, der 
einit fo vielen Athenern zu Reichthum, Glüd, Ehren und Lebens⸗ 
freuden geholfen, dem fo viele fich beugten, den jo viele Tnechtiich 
verehrten, er wird von ihnen auf der Straße nicht mehr gefannt; 
man flieht von Weitem fchon feinen Anblid, oder geht an ihm vor⸗ 
über, wie vor einem umgeftürzten Grabdenkmale, deſſen Inſchrift 
niemand intereffirt, weil man den nicht gekannt, den es bedt. 
Barum Öffnet Zeus nicht die Schlünde des Aetna, um diesmal 
in einer Feuertaufe das ganze Geſchlecht zu vertilgen? 

Nun vernimmt Zeus diefe Ausfälle des Unglüdlichen, und er: 
fährt vom Merkur, daß er ein Athener und zwar Timon der Eche- 
fratide fei, der mit feinen Freunden,ein großes Vermögen in Saus 
und Braus verbradt, und nun, von allen gemieden, im tiefften 
Elend allein gelafjen jei. Zum Glüd Hat Zeus noch den Fett: 
geruch der Opfer in der Naſe, die Timon ihm einft jo reichlich 
dargebracht, und faßt den Entihluß, dem Manne wieder zu feinem . 
frühern Reichthum zu verhelfen; leider Habe er außerhalb Attila 
zu viel zu thun gehabt, und überdies verleide ihm die Philofophie 
den Aufenthalt dajelbit, jo daß er allerdings den guten Timon ein 
wenig vernadjläffigt Habe. Merkur ſolle fi nur fchnell zum Plu: 
tus (dem Gotte des Reichthums) begeben, diejer den Thefaurus zu 
ſich bejcheiden, und alle drei fi) zu Timon auf den Weg maden. 
Seine Abficht dabei ift, die falichen Freunde und Schmeichler tüch— 
tig zu ärgern, wenn fie den Timon, den fie jo ſchmählich im Uns 
glüd verlaffen, num wiederum in Glanz und Reihthum erblidten. 
Leider könne er vorläufig eine andere Strafe über fie nicht ver: 
hängen, da er den Eyflopen feinen Donnerkeil zum Ausbeffern ge: 
ihidt, von denen er ihn eben zurüdermarte. 

Plutus weigert fi anfangs ftandhaft, zu Timon zurüdzufehren, 
da diejer ihn jo wenig werth gehalten, und, wie wir etwa jagen 
würden, geradezu auf die Straße geworfen habe; doch überredet 
ihn Zeus jchließlich noch, und Merkur begiebt fi mit ihm auf den 
Weg, wobei Thejaurus, der Gott der Schäte, den Wink erhält, 
ungefehen zu folgen. Sie finden den grabenden Timon in der Ge: 


jellichaft der Armuth, der Weisheit und der Arbeit, drei alle 
goriihen ‚Wejen, die kaum von dem Bwede der Ankommenden 
unterrichtet find, al3 fie ziemlich empfindlich dag Weite juchen. 
Der Empfang de3 Merkur und feines zweiten Begleiters (der 
dritte ift noch unfichtbar) bei Timon ift ein herzlich ſchlechter. Da er die 


Ankömmlinge für Sterbliche hält, empfängt er fie mit Schimpfreben, 


und droht mit Steinwürfen;; jelbft al3 er erfährt, daß er es mit Seligen 
des hohen Olympo3 zu thun habe, wird er nicht Höflicher, fondern 
offerirt dem Merfur eine Tracht Schläge, und droht ihm. mit feiner 
Hade das Haupt zu fpalten, was diejer mit göttliher Gelafjenheit 
hinnimmt. Am allerwenigften will Timon von Plutus wiſſen, weil 
diefer die Urſache ſeines Unglüds geworden ſei. Erjt nad einer 
eindringliden und jehr lehrreichen Nede des Letzteren willigt 
Zimon ein, ſich wieder reih maden zu lajjen. Plutus 
fordert ihn nun auf, mit feinem Inftrumente emfig in die Erde zu 
graben, worauf. er bald auf den Thefaurus ftoßen werde. Es ge- 
[hieht, wie Plutus verheißen. Timon findet einen gewaltigen 
Haufen Goldes, ift jehr erfreut darüber, bejchließt, dad Grundftüd, 
. auf dem er arbeitet, anzulaufen, darauf einen feften Thurm zu 
bauen, einfam darin zu leben, und ihn dann als Grabmal zu be- 
nugen. Alles Andere: Freunde, Bekannte, Gäfte, Ertheilung von 
Wohlthaten, wird von vorn herein als eitel Thorheit abgemiejen. 
Einfam fol fein Leben fein, wie das der Wölfe. Einen Freund 
fol e3 nur geben, und der joll Timon heißen. Alle Andern follen 
Feinde und Nachiteller, Umgang mit jenen eitel Anftedung, der 
Tag, wo er nur einen Menjchen wieder fieht, ein verwünſchter, 
ihwarz zu bezeichnender fein. Sein liebfter Name fei von nun an: 
Miſanthropos. (So Shatefpeare IV. Act, 3. Scene: Ich bin Milan - 
thropos — und hafje die MenfchHeit.) Der Verbrennende, der ihn 
um Rettung. fleht, ſoll durch Del und Pedy nur fchneller vernichtet, 
der Ertrintende, der ihm flehend die Hände entgegenftredt, mit einem 
Gteinwurfe auf den Kopf in die Wellen zurüdgejchleudert werden. 
Ganz Wehnliches findet ſich in den Haßerfüllten Neden Timon's 
wieder, die er Act IV. an Alcibiades richtet. 

Es ift nicht erfihtlih, wie man in Athen das Gold, in defjen 
Beſitz Timon jo unerwartet gejeßt wurde, jo fchnell zu mit- 
tern vermochte. Eine in Staub gehüllte Schaar von Wandrern 
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naht ſchleunig. Der erſte der Auftretenden iſt Gnathorides, der 
Schmeichler, der ihm, als er um ein Almoſen bat, noch jüngſt 
gleichgiltig einen Strick verehrte, damit er ſich ohne Unkoſten Hän- 
gen könnte. Es iſt dies derſelbe Mann, der in früheren Zeiten 
bei Timon's Weingelagen ganze Fäſſer der Bacchusgabe wieder von 
fi) gegeben. Nach einem kurzen durch die göttliche Grobheit Ti- 
mon’3 nicht minder al3 durch die Schmeichelworte des Ankömmlings 
anziehenden Dialoge, und nach einem derben Hiebe, den Gnathori: 
. des mit der Hade über den Kopf erhält, entfernt fich der Beſuch, 
indem er fich bitter über den Mangel an Bildung beklagt, den 
Timon jo eben an den Tag gelegt. 

Der zweite, der fich darftellt, ift ein Kahlkopf. Es ift Philia— 
des, den Timon mehr als andre verwünſcht. Er Hat jenem einjt 
ein ganzes Grundſtück geſchenkt und Hat ihn zur Ausfteuer der 
Tochter mit zwei Talenten unterjtüßt. An diefen Undankbaren 
erinnert jener alte Athener bei Shafefpeare I. Uct, 1. Scene, deffen 
Tochter ich mit einem. Diener Timon’Z verlobt, den der Lebtere mit 
einer Geldſumme bejchentt, um die Verheirathung der Verlobten zu 
ermöglichen. Auch Philindes zieht heulend mit zerbrochnem Schädel 
von dannen, nachdem er dem Timon vorgelogen, er komme, ihm 
da3 Geld zurüdzueritatten. 

Al dritter fommt nun der Rhetor Demeas, der ſich ftet3 Ti- 
mon’3 Vetter genannt. Sechzehn Talente find es, die Timon einft, 
als er gerichtlich verfolgt wurde, für ihn ausgelegt. Schon ſteckte 
er im Schuldthurme, und, von Mitleid bewogen, löfte Timon ihn 
aus. Als der Verarmte fpäter die drei Obolen Schaugeld, die 
jeder athenijche Bürger bei den Schaufpielen erhielt, von ihm ein- 
ziehen wollte, behauptete der Unverjchämte, er wiſſe nicht, ob Ti: 
mon überhaupt athenifcher Bürger fei. Seht kommt derjelbe De- 
mea3 mit einem Dokument, welches einen Antrag ans athenijche 
Volk enthält, dem Timon feiner Siege bei den olympiſchen Spielen 
und jeiner Kriegsthaten wegen — von denen Timon jelbit feine 
Ahnung hat — eine goldene Bildfäule neben der der Minerva zu 
fegen. Ein paar Hiebe über die freche Stirn belehren ihn, daß bei 
Timon Schmeichelworte nicht mehr verfangen, und jo geht er fchel- 
tend und dem ungejchlachten Vetter mit einer Kriminalflage drohend 
ab. Diefer Demenz Hat in dem älteren Lujtipiele eine ganz ähn- 
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liche Verwendung gefunden. In unferem Trauerfpiel hat Shafe- 
ſpeare die Züge aus jeinem Leben, die fi) auf jeine Löſung aus der 
Schuldhaft beziehen, auf den Ventidiug I. Act, 1. Scene übertragen. 
Als vierter tritt der Philoſoph Thrafykles auf, der Mann 
. mit dem weiſen Gefiht und der. befcheidenen Haltung, der am 
Morgen über Tugend und Mäßigkeit redet, und fi) am Abend fo 
betrintt, daß er von feinen Sinnen nichts weiß. Er hält jofort 
einen jehr lehrreihen Vortrag, wofür er von Timon ein paar 
tüchtige Hiebe über den Schädel als Honorar davonträgt. 
Eine neue Schaar, darunter Blepſias, Laches und Gniphon, 
nähert fih. Dem Timon fcheint indeſſen die gleichförmige Thätig- 
feit mit feiner Hade nicht länger zuzujagen. Er begiebt fi) auf 
einen nahen Feljen, zu dem er eine Menge von Steinen empor- 
ſchleppt, und empfängt die Bifite mit einem wohlgezielten Stein 
hagel. Um Schonung flehend zieht ſich der Beſuch zurüd, und der 
Milanthrop behauptet das Feld. Shakeſpeare's Philoſoph Apeman- 
tu3 ift direft, auch dem Namen und Charakter nad), dem Plutarch 
entlehnt, der im Leben de3 Antonius Cap. LXX Folgendes über 
Timon und fein Verhältniß zu Apemantus berichtet: Timon war 
ein. Athener, deffen Leben in die Zeit des peloponnefiichen Krieges 
fällt, wie man aus den Werfen des Ariftophanes und Platon ent- 
nehmen Tann. In demjelben wird er nämlich als mürriſch und 
menfchenfeindlich verjpottet. Obgleich er aber jeden Verkehr ver: 
mied und zurüditieß, liebte er doch den jungen und kecken Alcibia- 
des und war ihm von ganzer Seele zugethan. Da fih nun 
Apemantus darüber wunderte und den Grund wiſſen wollte, er: 
Härte er, daß er den jungen Mann deshalb jo gern habe, meil er 
wifle, er werde den Athenern Die Urſache großer Uebel werden 
(vgl. IV. Vet, 3. Scene). Nur den Apemantus, weil er ihm ähnlich 
war und feine Lebensweiſe nahahmte, ließ er bisweilen bei ſich zu. 
Einftmals während des Kannenfeftes fpeiften beide miteinander. 
Als aber Apemantus fagte: „Wie ſchön, o Timon, ijt unjere Mahl: 
zeit!” ſagte er: „O ja, wenn du nur nicht dabei wärſt“. Er fol 
auch einst, als die Athener eine Volksverſammlung hielten, auf die 
Rednierbühne geftiegen fein, und nach gebotenem Stillſchweigen 
durch eine überrafchende Rede großes Aufjehen gemacht haben, in= 
dem er unter Anderem fagte: „Ih Habe, o Athener, eine eine 
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Bauftelle, auf der ein Yeigenbaum fteht, an dem fich ſchon ſehr 
viele Bürger aufgehängt haben. Im Begriff nun, den Pla zu 
bebauen, wollte ich der VBerjammlung hierdurch angezeigt haben, daß 
diejenigen unter euch, welche noch Luft Haben, fich aufzuhängen, die 
thun mögen, ehe der Baum umgehauen wird”. Diefe letztere Anekdote 
verwendet Shaleipeare V. Act, 1. Scene, wo Timon den Genatoren 
zeigt, wie fie am bequemjten der Wuth des Alcibiades entgehen können. 
Die Grundzüge für den Cynismus indefjen, der im Apemantus fo 
deutlich zu Tage tritt, entlehnte Shalefpeare wiederum dem Lulian 
und zwar dem Dialoge Biov Iloxoıg, Verlauf von Lebenzläufen, 
in welchem die Lebensläufe von Philoſophen verjchiedener Richtun- 
gen durch Hermes zum Verkauf audgeboten werden. 

Dort fagt Diogenes zu dem, der feinen Lebenslauf lauft: „Unver- 
ihämt-mußt du fein und frech, und der Reihe nach alle ausfchimpfen, 
Könige und Privatleute; denn auf dieſe Weife werden fie die Augen 
auf dich richten, und dich für einen manndaften Gejellen nehmen. 
Dann ſei ja deine Rede grob, die Stimme ungeſchlacht und kunſtlos, 
wie fie einem Hunde zukommt, die Stirn gerungelt, und die Haltung, 
wie fie zu folder Stirn paßt; kurzum alles naturwüchſig, unver⸗ 
blümt, bauernmäßig. Beſcheidenheit, Billigfeit, maßvolles Verhal- 
ten fei fern! Das Erröthen jchaffe dir nur ganz vom Geficht ab. 
Die Orte, wo die meiften Leute zufammentommen, fuche du auf, 
und gerade unter diejen Halte.dich für dich, und nimm dir vor, un- 
gejellig zu fein, ohne einen Freund oder Gaft zu dir zu laſſen. 
Denn da3 wäre die Auflöjung deiner Herrihaft. Am lebten Ende 
aber, wenn e3 dir gut dünkt, verichlinge einen Polypen oder Tin 
tenfiih und ftirh”. Diefer Ausführung entjprechen einzelne Stellen 
im Charakter de3 Apemantus IV. Act, 3. Scene. 

Für den Tod Timon's ift wieder Plutarch die Duelle unſeres 
Dichter: „Nachdem er aber geftorben und in Halae am Meere 
beftattet war, ging das Borland der Küfte unter. Und bie Gee, 
welche ringsum ging, madte dag Grabmal unzugänglid und für - 
Menihen unnahbar”. Nun berichtet Plutarch zwei verjchiedene 
Grabſchriften Timon’s, von denen die eine lautet: 

„Hier, nad) unfeligem Leben, da3 jelbit ich vernichtet, hier Tieg ich, 
Nimmer erfahrt ihr den Namen, Elende, fterbt jelber aud) 
elend! 
bh* 





und fährt nun fort: Und dies foll er noch bei Lebzeiten gemacht 
haben; was aber gewöhnlich von ihm berichtet wird, rührt von 
Kallimachus her: 

Wandelt vorbei! Hier ruht der menjchenhaffende Timon, 

Fluch euch! ruft er euch zu. Wandelt nur, wandelt vorbei!“ 

Der Snterpolator hat nun, ähnlich wie im König Lear, Act III, 

am Ende der zweiten Scene, wo dem Narren zwei verjchieden lautende 
Prophezeiungen in den Mund ‚gelegt werden, beide Inſchriften in 
der Art vereinigt, daß fie, wie dort, zufammen nur Unfinn er: 
geben, da das Diltihon des Kallimahus den Namen angiebt, den 
Timon's Epitaph mit Abficht zu verfchweigen erklärt. Deutlichere 
Beweiſe der frechiten Interpolation giebt es nicht, al3 die eben an- 
gezogenen Stellen. Ihnen allein, nit dem Dichter, find die zahl- 
ofen Widerſprüche und Ungereimtheiten zuzujchreiben, die unfer 
Trauerfpiel leider entjtellen, das als ein Shafefpeare’jches Wert 
fait unkenntlich wäre, wenn nicht fein Geift an vielen Stellen, 
‚ namentlich in den Reden Timon's jo wie in den Trümmern einzelner 
Verſe noch hervorleuchtete. 


Benno Tſchiſchmitz 


König Fear. 


— 





ERS re Tragödie King Lear erſchien im Jahre 1608 in zwei 
ziemlich übereinſtimmenden, bald aufeinander folgenden 
Pi" Duartausgaben unter dem Titel: 
a M. William Shateipenre: Seine wahrheitägetreue 
CHronif-Hiftorie von dem Leben und Tode König Lear's 
und feiner drei Töchter. Mit dem unglüdlichen Leben Edgar’3, Sohns 
und Erben des Grafen Gloſter und feines trübfinnigen und ange- 
nommenen Humor3 des tollen Tom. Wie e3 gejpielt wurde vor des 
Königs Majeftät zu Whitehal am St. Stephansabend (26. Dec.) in 
den Weihnachtsfeiertagen. Bon feiner Majeftät Dienern, welche ge: 
wöhnlich im Globetheater, Bank-side, |pielen. London. Gedrudt 
für Nathaniel Butter und zu haben in feinem Laden am St. Pauls⸗ 
Kirchhof, unterm Aushängeichilde des Pide-Bull (gejchedten Ochien) 
beim St. Auguftin-Thore, 1608. 

Bon da ab ericheint unfere Tragödie erſt wieder in der Folio 
von 1623 abgedrudt, in Acte und Scenen eingetheilt, unter dem 
Titel: Die Tragödie vom König Lear und mit wefentlichen Ver: 
befferungen, Zujägen jo wie auch mehrfadhen Auslafjungen, die fie, 
von den unkorrekten Quartausgaben, die auch Vers und Proſa nicht 
gehörig jondern, untericheiden. 

Um da3 Jahr der Abfaffung annähernd zu conftatiren, Hat 
man einen Anhaltspunkt an dem Umftande, daß Shafeipeare fi in 
einzelnen Andeutungen auf ein 1603 erjchieneneg Buch von Har- 
jenet bezieht: „Aufllärung vorzüglicher Papiſtiſcher Betrügereien”. 
Es muß aljo nach diefem Jahre gejchrieben jein; zwei Jahre fpäter 
erichien der Wiederabdrud eines älteren Dramas von einem unbe: 
fannten Berfafler, von dem man annimmt, daß ihn ein fpefuliren- 
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der Buchhändler veranftaltete, weil inzwiſchen die Arbeit unferes 
Dichters auf der Bühne verdientes Aufjehn erregt habe, jo daß 
aljo das Jahr 1604 früheſtens oder 1605 ſpäteſtens als Entftehungs- 
zeit des Trauerſpiels anzunehmen wäre. 

Die ältere Tragödie ift auf Grundlage der aud) von Shafefpeare 
benußten Ueberlieferung aufgeführt, jo daß nad) der ftofflichen 
- Geite Hin wohl eine Uebereinftimmung der beiden Dramen erfenn: 

bar ift, doc ift an eine direfte Anlehnung an das ältere Stüd 
oder an eine Benukung von Seiten de3 Dichters nicht zu denken, 
wenn auch ein Kritifer wie Tied diefe Anficht einft vertreten hat. 
Der Stoff findet ſich bereit in der altfranzöfiichen Chronik: 
Le Brut d’Angleterre von Richard Wacg, der fein Werk der latei: 
niichen Bearbeitung von Galfried von Monmouth eng anlehnt. 
Daraus ging der Anhalt unferer Erzählung etwa am Ende des 
12. Jahrhunderts in die halbſächſiſch gejchriebene Reimchronik des 
Lagamon, ebenfall3 Brut genannt, über, woraus ihn fchließlich 
Robert von Glouceſter am Ende des 13. Jahrhunderts in feine Chronif 
überführte. Wielleicht hat die Gefchichte vom König Leir den kym— 
riihen Triadenüberlieferungen angehört; denn wenn aud) eine 
fpätere Formulirung unferer Erzählung dem angelſächſiſchen Könige 
Ina von Weft:Ser eine ähnliche Frageftellung an feine drei Töchter, 
und eine ähnliche Antwort, wie fie Cordelia gibt, der jüngften in 
den Mund legt, jo fpricht doch jehr Vieles für den celtiihen Ur: 
fprung der Sage. Im fünfzehnten Jahrhundert nahm Johann 
Hardyng dieſelbe in jeine verjificirte Chronit von England auf. 
Hierauf wurde die Fabel von John Higgins 1587 ala Ballade be: - 
handelt und feinem Buche: „Erſter Theil des Spiegel3 für Obrig- 
feiten, enthaltend den Sturz der erften Fürften diefes Landes, von 
der Ankunft des Brutus bis zur Menfchwerdung unſres Erlöſers“ 
eingefügt. Nach ihm führte Spenjer die Hauptjächlihen Züge der 
Erzählung in fein großes Epos: Die Feenkönigin (Buch IL, Canto 
10) ein, worauf fi ein unbelannter Verfaſſer ums Jahr 1594 des 
Stoffes für den dramatiihen Zweck bemädtigte. Aber auch in 
den Proſachroniken erhielt fich derjelbe und wurde jogar von 
Holinjhed, bei dem ihn Shakeſpeare fand, aufgenommen und erwei- 
tert. Die Darftellung des lehteren findet fich engliſch bei Delius 
in der Einleitung zur englijchen Textausgabe des Lear und in der 
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revidirten Schlegel-Tied’schen Ueberſetzung, mo unfer Stüd Band 
XI von Alegander Schmidt bevormwortet ift, der den Paſſus in 
deutſcher Meberjegung beifügt. Die Hauptjächlichen Büge Diefer 
Darftellung finden fich bereits bei Robert von Glouceſter: Wie nad) 
dem Könige Badulf, den Lagamon und Wace Bladud nennen, fein 
‚Sohn König wurde. und fechzig- Jahre glüdlich über fein Reich 
herrichte. Wie er an dem Fluſſe Soure (Dore bei Holinihed) 
eine hochberühmte Stadt baute, die er nad) feinem eignen Namen 
Leiceftre (d. i. angelſächſiſch Leir-ceaster) nannte. Holinjhed giebt 
zugleich den celtiichen Namen Cair-Leir (Stadt des Leir) an. Die 
Namen der Töchter. find bei dem alten Chroniften: Gornorille, 
Regan und Cordeille. Den zweiten Namen gibt Galfried von Mon: 
‘mouth bereit in derjelden Form, während er die jüngſte Eordeilla 
nennt, deren Name auf kymriſch: Creiddylad lauten würbe?). 
Aud) Robert hebt hervor, daß Leir feine jüngfte Tochter am 
meiften liebte, „dern fie war am beiten und jchönften und neigte 
am wenigiten zur Hoffarth”. „Als der König zu Jahren kam,“ 
fährt er dann fort, „ließ er alle drei vor fich Tommen, um ihre 
Gedanken zu erkunden; denn er dachte daran, das Königreich unter 
fie zu vertheilen und fie nad) Wunſch fich vermählen zu laſſen. 
Zur Üülteften fagte er zuerft: „Tochter, ich befehle dir, jage mir 
ganz rein heraus deines Herzens Meinung, wie viel du mich liebſt“. 
Meine erhabnen Götter, fagte diefe Jungfrau, nehme ich einzeln 
zu Zeugen, daß ich in meinem Herzen deine theure Perjon mehr 
liebe al3 meine Seele und mein Leben, da3 in meinem Körper ift. 
Der Vater war nun fehr froh, als er dies hörte. „Meine liebe 
Tochter,” fagte er dann, „weil du mein Leben über das deinige in 
der Liebe gejeßt Haft und ſogar noch über deine Seele, will ich 
dich gar wohl mit dem dritten Theil meines-Landes an den edeljten 
Züngling verehelichen, dem dein Herz ſich zuneigen will“. An die 
andere Tochter ftellte er dann dieſelbe Frage. „Herr,“ ſprach fie, 
„bei den hohen Göttern, den Herrichern über alle Dinge, ich Liebe 
bein theures Leben mehr als Alles, was in der Welt iſt. Und 
wenn auch die ganze Welt mein wäre und aller Reichthum, für- 
wahr, wollte ich Alles und auch mein eignes Leben lieber ver- 


1) San Warte, G. von Monmouth, Halle 1854, ©. 223. 
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tieren, als dein Leben, das mir fo Lieb ift, wenn id) die Wahl 
hätte”. Der Vater war da ſehr erfreut und hieß fie, ihm anzugeben, 
wem fie mit dem dritten Theil feines Landes vermählt fein wollte. 
Die Jüngſte fragte er nun, wie er es mit den beiden andern ge= 
than. Sie verftand ſich nicht auf Falſchheit und antwortete nicht 
in derjelben Weile. „Herr,“ fagte fie, „ich glaube nicht, daß meine. 
Schweitern ganz wahr ſprechen. Und mas mich betrifft, jo will ic) 
in Diefer Ungelegenheit wahr reden. Ich liebe di ald den 
Mann, der mein Vater tft und den ich ftet3 als meinen Vater ge: 
Tiebt Habe und wahrlich immer lieben will. Und wenn du mid 
darüber noch mehr fragen und mehr von mir wifjen willjt, will 
ich dir die Grenze und den Grund der Liebe gern angeben: So 
viel du Haft, wahrlich, fo viel bift du werth“.“ 

Diefer Gedante ift von Shakeſpeare aufgegeben worden, er findet 
fih jedoch) auch noch bei Holinjhed und jcheint in der urjprüng: 
lien, keltiſchen Sage den ethiſchen Kern derjelben ausge: 
macht zu haben. Wielleicht gab ihm dort die Tiebende Tochter das 
Wort als. Warnung, als einen Rath, der ihn und fein Haus vor 
allem Unheil bewahrt haben würde, wenn er ihn verftanden und 
. befolgt hätte. Aber ſchon Higgins läßt diefen Gedanken in feiner 
Ballade, die er der Cordelia jelbit in den Mund legt, aus; im 
Stücke ſelbſt läßt Shafefpeare ihn jedoch, in gewiſſem Sinne, durch 
den Narren vertreten und vielfach variiren. Robert läßt dann 
Cordelia weiter fortfahren: ‚Und fo viel liebe ich Dich, dies ift 
die Grenze der Liebe”; jo daß das Ganze eigentlich eine Räthſel— 
antwort, und einer verfchiedenen, ja fogar jehr ungünftigen Aus: 
legung fähig iſt. Bei Holinjhed wird diefe Antwort ganz dunkel: 
„So viel ihr habt, jo viel feid ihr werth und jo viel liebe ich euch 
und nit mehr”. Sollte der Augdrud: „jo viel ihr Habt“, auf 
‚den wirklichen materiellen Befiß allein bezogen werden, Dann wäre 
nach unjerem Gefühl die Antwort Cordeliend unnatürlich, felbft: 
ſüchtig und roh; wir könnten es Lear nicht verargen, wenn er ein 
Kind verftieße, das den Umfang feiner Liebe von der Größe des 
Beſitzes abhängen zu laſſen erflärt. Auch handelt fie ja keineswegs 
diefem Grundſatze gemäß. Auf der andern Geite läßt ſich der 
Ausdruck nicht ausschließlich auf die Xiebe beziehen und erklären: Go 
viel du an Liebe gegen mich bejigeit, jo viel Liebe bift du meiner: 
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ſeits werth, weil damit die weſentlichſte Eigenſchaft der Liebe, ihre 
Spontaneität und Freiheit negirt wäre. Jedenfalls iſt die ur: 
ſprüngliche Faſſung ihrer Antwort durch die Tradition getrübt 
worden, muß aber den Sinn enthalten haben, daß Cordelia zu 
ihrem eignen Nachtheil den Vater von der Entäußerung feiner 
irdifchen Güter abmahnt, daß fie aljo gejagt hat: Im Allgemeinen - 
hält man den Mann für fo viel werth, ala er befitt. Dieß ift 
der Grund der Liebe und Anhänglichkeit bei den Menſchen gewöhn: 
lichen Schlages. Dieß gebe ich dir zu bedenken und darnad) fannft 
da den Umfang meiner Liebe bemeſſen, in fo fern du ſiehſt, daß ich 
gern und mit Freuden auf dein Gut verzichte. Gibſt du aber 
dennoch dein Gut hinweg, jo wird die das Ende der Liebe bei 
meinen Schweitern fein. Wielleiht Hat jchon Galfried von Mon: 
mouth bei der Ueberſetzung der kymriſchen Sage ing Latein die 
Antwort Cordeliens nicht richtig gefaßt, oder bedeuten vielleicht 
die Worte bei Robert: ‚The ende of love ys this: der Zweck der 
Liebe ift dieß, Daß ich e3 dir jage? Robert von Glouceſter fährt 
nun fort: „Der König war da fehr Aufgebradht, da fie alles dieß 
aufrichtig fagte; denn er antwortete: Du liebſt mid, keineswegs wie 
deine Schweftern und verachteft mich in meinem Alter; du ſollſt 
wahrhaftig niemals Antheil haben an meiner Herrichaft, noch an 
dem Lande, das mein ift. Und deine Schweitern follen Alles haben, 
denn ihr Herz ift liebevoll und du ſollſt deiner Lieblofigkeit wegen 
ganz von mir vergefjen werden. Und id) ſage nicht3 davon, daß, 
wenn ich dich verheirathen könnte, ich eg mit einem Kleinen Aug: 
gedinge ohne Land wollte; denn du bift meine Tochter und ich 
babe dich ‚mehr als deine beiden Schweftern geliebt, aber du ent: 
giltft mir meine Liebe fchleht. Da theilte er gleichmäßig fein 
Königreich in zwei Theile und gab feinen zwei Töchtern die eine 
Hälfte und die andre Hälfte nahm er felbit“. 

Hier ift die geometriiche Löjung der Aufgabe einfach und Har 
ducchgeführt; und in ähnlicher Weife begegnen wir derjelben bei 
Holinihed. Higgins jagt in feiner Ballade nur: „Dann gab er dem 
Fürften. Maglaurug meine Schweiter Gonerell, die älteite von uns 
allen, mit Albanien (Schottland), und aud) meine Schwefter Regan 
dem Hinnive zur Ehe, und als ihre Mitgift Camber und Corn= 
wall. — Diele jollten nah ihm (d. H. nach. feinem Tode) fein 
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Königreich ganz haben. Zwiſchen ihnen beiden vertheilte er es 
frank und frei, doch ganz und gar nichts gab er mir als Aus— 
ſteuer“. Shakeſpeare verwickelt ſich bei ſeinem Theilungsmodus in 
eine nicht zu hebende Schwierigkeit, daß er den König Lear die 
Größe der Antheile von der Größe der Liebe, die ſeine Töchter 
. zu ihm hegen, abhängig machen und doch das Land an Goneril 
und Regan abtreten läßt, ehe er Cordelia gehört, für die, wenn 
jie nicht in Ungnade fiele, doch immer nur der Reſt übrig bliebe. 

Unſre Chronik fährt dann fort: „Und die ältefte Tochter mit 
ihrem Theile gab er dem Könige von Schottland und die andre 
dem Könige von Cornwall, um fein Land anfangs mit ihm zu 
befigen und er vermachte ihnen. all fein Reich nad; feinem Ende. 
Und die gute Cordeille war fo unvermählt, denn fie wollte. nicht 
falſch fein, wie es ihre Schweftern gemwejen waren. Und Gott 
gedachte ihrer, wegen ihrer Wahrhaftigkeit. Denn der König von 
Frankreich hörte von ihrer Herzensgüte fprechen und bat ihren 
Bater, ihm die gute Corbeille zu gewähren. Der König antiwor- 
tete zurüd, daß es fein Wille wäre und er ihr weder Geld nod) 
Land mitgeben wolle, denn feine andern beiden Töchter hätten 
e3 ganz in Händen. Da der König von Frankreich dies hörte, 
antwortete er darauf: Daß er jelbit Land zur Genüge und aud 
Schäte Hätte und daß er fie ganz allein, ohne etwas anderes be- 
hielte, damit fie ihm aus ihrer Ehe Erben hervorbrächte. Go 
dab zulegt diefe Jungfrau vermählt ward mit dem Könige von 
Sranfreih, wie Gott es fügte‘. Den Namen Aganippus, den 
Galfried von Monmouth als den des Frankenkönigs nennt, läßt 
Robert unerwähnt, doc findet er fich bei Holinſhed und Higgins, 
die auch die beiden andern Fürſten Maglanus (bei Higgins: 
Maglaurus) und Henninus (bei Higgind: Hennine) mit Namen 
anführen. 

Robert fährt nun fort: „Da dieler König Leir älter war, fing 
ed feine beiden lieben Töchter an zu verdrießen, daß er jo lange 
lebte. Sie veranlaßten ihre Eheherren, feit zufammen zu halten 
und ihnen Died ganze Land zu gewinnen und ihren Vater. Hinaus- 
zutreiben“. Es ijt bier zu beachten, daß Wace, Lagamon und 
Galfried von Monmouth von diefem unnatürlichen Verhalten der 
Züchter noch nicht wiſſen, jondern ihre Männer die Feindfeligkeit 
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beginnen. Der letztere erzählt einfach: „insurrexerunt in eum 
praedicti duces“. So erzählt auch Holinſhed, aber nicht Higgins, 
der Cordelia berichten läßt: „Während ich dieſe Freuden in Franl: 
reih genoß, wurde mein Vater Leir in Britannien altersſchwach. 
Woraufhin feine Töchter, um ſich noch Höher emporzuichwingen, 
das Reich zu regieren wünschten, wie fie es wollten. Ihre ehema- 
ige Liebe und Freundſchaft wurde kalt; ihre Männer, ala Rebellen 
ganz der Vernunft beraubt, erhoben fih, empörten. ſich, rapbten 
ihm Krone und Recht“. Schließlich zwingen fie ihn, dag ganze 
Reich unter fie zu theilen. Unfere Chronik dagegen fährt fort: 
„Diele zwei Könige nahmen ihr Heer und brachten diefe That 
zu Ende; nahmen diefem alten Manne fein Land, wie ihre Weiber 
ihnen geboten”. Nach ihr ift bereits Albanien- der Gemäßigtere. 
„Und der König von Schottland, aus Neue und Menfchlichkeit, nahm 
ihn zu fih in fein Haus, gegen feines Weibes Rath und jedhzig 
Nitter, ihn mit Ehren zu verjehen fein Lebelang, gewiſſermaßen 
feiner Königswürde wegen und aus Achtung gegen feine Ge: 
mahlin.” Die fechzig Ritter finden ſich aud) bei Galfried, doch gibt 
Wace nur fünfzig, Lagamon dagegen nur vierzig an. Holinfhed ver- 
ſchweigt Die Zahl der Ritter und jagt nur, daß dem König eine beſtimmte 
Rate vorgefchrieben worden fei, nach der er feinen Hofitaat einzu- 
- richten gehabt hätte, die aber immer mehr vermindert worden jei. 
Higgins dagegen erwähnt die jechzig Ritter, und daß Gonerell nad) 
ſechs Monaten ihm die eine Hälfte verjagt habe und ihm kaum die 
andere zu geftatten geneigt gewejen fei, worauf er jih nach Corn: 
wall zu Maglaurus begeben hätte. Anfangs gut dort aufgenom: 
men, nahm man ihm nach Jahr und Tag fein ganzes Gefolge bi3 
auf zehn Mann und ließ ihm ſchließlich nur nod fünf. 

Dann heißt e3 bei Robert weiter: „Zwei Jahre darnach 
däuchte e8 die böje Königin, daß ihr Vater zu viel hätte und zu 
viel verthun würde. Sie bewirkte es, daß ihr Gemahl von den 
fechzig Rittern abzog und ihn dreißig Halten ließ und dies war, 
däuchte ihr, genug. Diefer, Leir, war da beſchämt und in feinem Zorn 
begann er ſich zulegt nach Cornewail zu feiner andern Tochter zu 
menden und beffagte fi über die unfreundliche Handlung feiner 
Tochter Gornorile und dachte dort Entſchädigung nach feinem 
eignen Willen zu erhalten. Die jelbige Tochter empfing ihn mit 
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Ehren, wie er dachte, aber ſie war ſeiner ganz ſatt noch vor dem 
Ende des Jahres. 

Denn ſie veranlaßte ihren Gemahl, daß er der Koſten wegen 
ihm alle ſeine Ritter nähme, bis auf einzige fünf Mann, die ihm 
gewiſſermaßen dienen ſollten und das wäre genug. Da der ſchwache 
Mann dieß hörte, wandte ſein Herz ſich dem Kummer zu. Er 
wußte nicht, welcher Tochter er da mehr trauen ſollte und allem 
ungeachtet, ging er mit großem Leid wieder zu der andern und 
hoffte von ihr mehr Menſchlichkeit und Güte zu erlangen. Und 
fie ſchwor bei ihren hohen Göttern auf der Stelle, daß er nicht 
bei ihr fein follte, außer daß e3 allein gejchähe mit einem Ritter 
und nicht mehr, jo lange er fich gut aufführe. Und fragte, warum 
er Sorge trüge, da er doch jelbft fein Gut befäße, jo große Kojten 
zu verichwenden und von jo großer Hoffarth zu fein. Dieß Wort 
verurfachte dem ſchwachen alten Könige großen Kummer, weil fie 
ihn und jeinen Staat ſchmähte, daß er 'ſelbſt Nichts befäße. Das 
Wort brach beinahe fein Herz und er fühlte es lange, daß fein 
Kind jeine Armuth ſchmähte, das all fein Gut beſaß. Es war 
weder der König nod die Königin froh, wenn fie ihn fahen und 
fie warteten auf den freudigen Tag, dab er jterben möchte. Er 
blieb, wie er nothgedrungen mußte, ferner da mit einem Ritter 
und die Königin feine Tochter that ihm alles Leid an, Tag und ° 
Naht, fo daß er aus reinem Verdruß zulebt fork mußte. Die 
andre Tochter Hatte er fo erprobt, daß er nicht wagte zu ihr zu 
gehen. Die Königin von Frankreich, die dritte, dünkte ihm, kränkte 
er mit Unrecht, daß er nicht wagte vor ihre Augen zu fommen. 
Und zulegt, da fah er, daß er zulegt nothgedrungen mußte aud 
bloßem Verdruß; (denn weit lieber wäre er gegangen und hätte 
jein Brot gebettelt, wenn es noth that in einem fremden Lande, 
ald wo er König war und folde Macht beſeſſen Hatte), Und zu: 
: tet ging er in großen Kummer zur See, um fein Beftes in dem 
Ungemad zu thun, wohin auch Gott ihn jenden modte. Als er 
in dem Schiffe andere Fürften in großer Pracht betrachtete und 
er hatte nur zwei Mann bei fih, jo dünkte ihm das Herz ge— 
brochen. Er dachte an die Herrlichkeit, in welcher er geweſen mar, 
Er weinte, die Thränen rannen herab, daß e3 ein Sammer war 
zu jehn. Mit Seufzen und mit großem Gtöhnen begann er alſo 
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zu klagen: Ach, ach, du böſes Glück, daß du mich ſo allein läßt, 
daß du mich ſo ganz herunter bringſt, wohin ſoll ich noch gebracht 
werden? Denn mehr Leid verurſacht'es mir, wenn mir die Herr— 
lichkeit in den Sinn kommt, die ich gehabt Habe; daB ich gewohnt 
war nad) jeder Richtung mit‘ jo vielen Hundert Rittern umherzu— 
ziehn und Burgen und Städte einzunehmen und meine Feinde zu 
Boden zu werfen, als all das Ungemad) zu ertragen, in das ich 
gefeifelt bin. Liebe Tochter Cordeille, in Wahrheit jagteft Du mir: 
daß ich fo viel werth wäre, als ich bejäße, doc ich glaubte 
dir nicht.” 

Aus diefer Aeußerung erficht man deutlich, daß es urſprünglich 
der Sage ‘grade auf diefen Punkt in Eordelia’3 Antwort ankam, 
daß im Verlauf die rohe, und im Mittelalter jehr entichuldbare. 
Moral eben nur im Schidjal Leir’3 ihre Beftätigung finden follte. 
Daher fährt auch Leir fort: „So lange ich etwas hatte, war id) 
etwas werth, und jebt ift ed vorbei. Meine Kinder, denen id) 
mein Gut gab, find meine größten Feinde. Meines Gutes wegen 
liebten fie mich, und nun fie ihr jeglich Theil haben, wollen fie 
mir von meinem Eignen mit gutem Willen nicht eine Mahlzeit 
geben. O weh, Tochter Eordeille, wohin joll ich jegt fliehn? Go 
fehr habe ich dich gekränkt, daß ich dich nicht zu fehen wage. Mit 
welchem Antlig ſoll ich allein vor dein Auge treten, ber ich dir 
meine Freundſchaft entzog deiner ganz reinen Wahrhaftigkeit 
wegen?“ Hierauf wendet Robert die Moral auf allgemeine Ber: 
bältniffe an, indem ex jagt: Daran müſſen Männer bier ein 
Erempel nehmen, wenn fie ihre Söhne freien lafjen, um ihnen 
al ihr Land bei ihren Lebzeiten zu übergeben. Denn gar wohl 
kann ein einfacher Freiſaſſe, der wenig Land befigt, fich ebenfo in 
Verdruß bringen, wenn fol ein König fiel. 

„Als diefer König in fo traurigem Yalle umhergezogen war, 
kam er zulegt nach Carie (Portus Iccius, kymr. Caer-Ytia, wohl 
der Hafen von Boulogne, von wo Cäſar nach Britannien über— 
ſetzte. Caes. de bello Gall. V. 2.). Er blieb außerhalb der Stadt 
und in gar großer Furcht. Er ſandte der Königin, ſeiner Tochter, 
Nachricht; daß ſeine Bedrängniß groß wäre, und daß bloß das 
Unglück ihn hierher triebe, und Mangel an Lebensunterhalt; und 
bat fie, um Gottes Liebe willen, ſeine Wuth ihm zu vergeben, 
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Als die Königin dies hörte, ſank ſie beinahe in Ohnmacht. Ach, 
ſagte ſie, iſt mein Vater in einen ſo jammervollen Zuſtand verſetzt? 
Mit wie vielen Rittern iſt er gekommen? Der andre ſagte: Madame, 
nur mit einem Manne, und auch der noch in dürftigem Gewande. 

Ach, ſprach die Königin dann, ſteht es jetzt ſo mit ihm? 
Nehmet ſofort hinreichend Geld, ſo viel er bedarf, und bekleidet 
ihn mit dem beſten Stoffe, den ihr finden möget, und vierzig 
Ritter mit ihm, daß ſie ſein Gefolge bilden. Und gebet einem 
Jeglichen ein Roß, wie es einem Könige geziemt, und wenn nichts 
mehr fehlt, und dies Alles wohl ausgeführt iſt, gebt meinem 
Gemahl und mir Nachricht, daß mein Vater im Lande ift.“ 

Es ift ungemein fein und zart, wie die Reimchronik hier dur; 
Cordeille die königliche Würde und den äußern Anſtand beobachten 
läßt. Diefer Zug ift auch in Holinſhed's Darftellung zum Theil 
übergegangen, doch Higgins hat ihn aufgeben müflen, weil er 
Eordila ihr eignes Schidjal erzählen läßt. 

„Als der König Leir auögeftattet war, heißt e3 nun weiter, 
und man ihm Nachricht brachte, gingen der König und die Königin 
dem andern Könige entgegen und empfingen ihn mit großen 
Ehren, als er zu ihnen fam, und übergaben. ihm in feine eigne 
Macht das ganze Königreich (nämlich Gallien oder Frankreich). 
Dies war, jehet, die gute Tochter, die nicht falſch fein wollte. 
Oft ift eine in Falfchheit unternommene Sache zu ſchlimmerem Ende 
gebradht worden. Der König von Frankreich jandte weit nad) 
Mannihaften under, um fih an den böfen Menſchen zu rächen, 
die feinen Freund fo beſchimpften. Als er Macht genug beifammen 
hatte, nahm er den König Leir und die Königin, feine Tochter, und 
famen hieher zu diefem Lande. Viele gutgefinnte Männer diejes 
Landes hielten auch mit König Leir, wegen der unmenjchlichen 
Verrätherei, die feine Töchter begangen Hatten, jo daß er von 
Frankreich und aus diefem Lande (Britannien) genug Macht bejaß. 
Gegen feine Feinde zog er mit ihnen allen guten -Muthes, und 
bezwang dieje falihen Könige und aud ihre Weiber und wurde 
wiederum in fein Königreich mit großen Ehren eingefegt. Corbeille, 
feine liebe Tochter, machte er zur Erbin all feines Landes nad 
jeinen Lebzeiten, darum daß er fie jo gut erfunden.” Auch 

hier flicht Robert die Bemerkung wieder ein: „An diejer Erzählung 
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kann man ſehen, daß wir die Menſchen am wahrhafteſten ſehen 
und man ihnen am beſten vertrauen darf, die von den wenigſten 
Worten ſind“., Es ſcheint demnach, daß bereits die urſprüngliche 
Sage auf dieſes Moment, das Shakeſpeare ſo hervorhebt, ebenfalls 
bedeutendes Gewicht gelegt habe. Die Chronik ſetzt nun die Er- 
zählung in der Geftalt fort, daß fie innerhalb drei Jahren Cor: 
deille's Gemahl und ihren Vater zugleich fterben läßt, worauf fie 
die Regierung über beide Länder antritt, und ihren Water mit 
großer Pracht in der von ihm erbauten Stadt Leiceſter am Fluſſe 
- Sour begraben läßt. Dann heißt e8 weiter: „Dieje gute Königin 
Eordeille blieb da als König und Königin (man denkt an den 
Ruf der Ungarn: Moriamur pro rege nostro Maria Theresia) 
hier in diejem Lande fünf Jahre, und mehr nicht, bis ihre zwei 
Schweiterföhne, die raubſüchtige Männer waren, Hennin und 
Morgan, Krieg gegen fie erregten, und Verdruß darüber hegten, 
daß ein Weib König jein follte”. Hier liegt entichieden ein Irr⸗ 
tum vor, über den die entiprechende Stelle bei Galfried von 
Monmouth Aufſchluß giebt, wo es heißt: „Zwei Söhne ihrer 
Schweſtern, Marganus nämlih und Cunedagius, die den Herzögen 
Maglaunus und Henpinus geboren waren, begannen fie zu be- 
unruhigen. Auch bei Higgins heißen die beiden Schweiterföhne 
Morgan und Eonidagus, „und, wie dem auch fein mochte, mit 
allem Rechte waren fie näher (nämlich der Thronfolge) als fie”. 
Hier fcheint ſich angeljächltiche oder wenigftend germaniſche Rechts⸗ 
auffafjung einzumiſchen, die die Frauen von der Erbfolge ausſchließt, 
wenn Männer — hier die Söhne älterer Schweitern — zur 
Uebernahme des Erbes vorhanden find. „Sie fammelten,” heißt 
die Fortfebung, „gegen ihre Zante ihr Heer weit herum, und 
verwüſteten ihre Länder jeder von beiden jeinerfeits, jo daß fie 
zulegt zur Schlacht kamen. Da nahmen fie ihre Tante in der 
Schlacht gefangen, und legten fie in einen feiten Kerker und dag 
Königreich theilten fie zwiſchen fih, und jeder von beiden nahm 
feinen Theil. Morgan, der König von Schottland, mie fie zu 
theilen vermochten, Hatte alles Land nad) Norden, und der andre 
nad) Süden. Higgins läßt in jeiner Ballade Cordila nur von 
ihrer - Gefangennahme und Einkerkerung reden, die Rechtsfrage 
bleibt unter der Königin Elifabeth aus guten Gründen unerörtert‘, 
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es ift nur das Mitleid, welches der Dichter nicht ohne ein gewiſſes 
ergreifendes Pathos rege zu machen fucht, während der alte Chroniſt 
den Faden der Gefchichte fortführt: „Nach zwei Jahren famen da 
einige zu Morgan, und hießen ihn, weil- er von der älteren 
Schweiter wäre, Bedacht nehmen, und fagten ihm, es wäre ein 
großer Schimpf, daß in diefem Lande zwei Könige wären, da e3 
doch Recht wäre, daß er es alles in Befit hätte. So ward diefer 
König veranlaßt, daß er zulegt fein Heer nahm, und fchnell gegen 
feinen Better zu kriegen begann und anfing zu brennen und zu 
tödten und zuleßt, in der That, fing der andere an gegen ihn zu 
ziehn, und trieb ihn nach Wales. Und dort lieferte er eine Schlacht 
in der Südhälfte de Landes, und dort wurde Morgan erjchlagen, 
der lange berühmt ward. Die Stätte, wo er erjchlagen wurde, 
nennt man noch Morgen. Und jeder Hagte nad) ihm, denn er war 
ein jo würdiger Mann“. 

Die Zeitbeitimmung, wie fie Holinihed am Anfang der Er: 
zählung giebt, indem er das Jahr 3105 nad Erichaffung der Welt 
nennt, zu welcher Beit Joas noch in Kuda regierte, giebt unfre 
Chronik annähernd, indem fie erzählt: „Cunedag (alfo nicht wie 
oben irrthümlich Hennin) war da ganz allein König, und übernahm 
das Reich, und herrfchte herrlich drei und dreißig Jahr über das 
Königreid. Die zwei heiligen Propheten Hofea und Jeſaias waren 
zu jener Beit in Israel und verrichteten ihre Prophezeiungen. 
Nomulus und Remus, die beiden Brüder, begannen da zuerft Rom, 
da3 eine herrliche Stadt ift. Vierhundert und vierzig Jahre war 
e3 nach der Schlacht bei Troja, daß all die gejchehen war”. Biele 
in dem Bericht enthaltene Angaben weiſen auf die celtiihen Triaden 
al3 erjte Quelle; die drei Töchter, die dreimal zwanzig Ritter 
de3 Leir, der Tod Leir’3 und des Königs (Aganippus) von Frank: 
rei) innerhalb dreier Jahre, namentlich aber die Erwähnung des 
trojanischen Kriegs, da die Gelten ihre Herkunft von Troja ab- 
leiten, deuten entjchieden auf diefen Urfprung. 

Wie ſchon bemerkt, folgt Shakeſpeare in feinem Drama den 
ihm zunädjititehenden Quellen, namentlich der Ballade des Higging, 
die ihm auch mit Holinſhed den gewaltfamen Tod der Cordelia im 
Gefängniffe an die Hand giebt. Die zwar durchweg dramatifch ge- 
haltene Ballade, in welcher Cordelia nicht nur ihre Schidjale, fon: 


— XXI — 


dern fogar ihren eignen Tod erzählt, wobei fie die Verzweiflung 
als wirkliche Perjon einführt, die ihr den Dolh ind Herz ftößt 
(wa3 fie jedocd nicht abhält, fchließlich den Selbjtmord zu bedauern 
und andern davon abzurathen), konnte einen Dichter, wie Shake— 
ipeare, unmöglich zur Entlehnung reizen; ebenjo wenig bermochte 
died das Ältere mweitjchweifige und trodne Drama des unbekannten 
Verfaſſers. Er ſcheint ji durchaus an Holinjhed gehalten zu haben, 
wenn ihm auch Spenſer vielleicht die Form Cordelia für Corbilla 
geliehen haben mag. Aber er jowohl, wie die ihm zunächſt voran- 
gehenden Bearbeiter des Stoffes überjehen den eigentlichen bereits 
. oben herborgehobenen Kernpunkt in der Antwort der Cordelia, den 
Holinihed mit der Genauigkeit des Chroniften aus der alten Ueber- 
lieferung noch aufgenommen hat: die gegen den Vater auögefprochene 
Warnung Eordelia’3 vor der Theilung des Reiches, der Ent: 
äußerung feines Beſitzes. Darin liegt eigentlich der ganze Werth 
ihrer Antwort, die zugleich ihre Selbitlofigkeit, die Reinheit ihrer 
Liebe, die Gediegenheit ihrer Gefinnung aufdedt. Was Shake⸗ 
ipeare’3 Gordelia dem Water antwortet, ift eigentlich nicht viel 
Kluges: „Wozu haben meine Schweitern Männer, wenn fie jagen, 
fie lieben euch allein?” denn, wie Ulrici treffend bemerkt, die Liebe 
zum Gatten ſchließt die Liebe zum Vater nicht aus; fonft müßte 
ja auch die Liebe zu den Kindern wiederum die Liebe zu beiden 
verringern, und was fie ſonſt vorbringt, ift zwar im Gegenjab 
zur Antwort der wortreihen und falihen Schweitern einfach und 
wahr, aber doch ohne die eigentlich treffende und padende Pointe, 
ohne den tief ethiichen Gehalt, der ihr edles Welen charakterifirt 
und den ganzen Umfang ihrer Pietät zeigt und ermeſſen läßt. Die 
Warnung, die die alte Tradition in Cordelia's Antwort legt, ift 
von fo großer Bedeutung, daß wir den Mangel derjelben bei 
Shafeipeare in der That als eine Lüde empfinden. Wir würden 
e8 dem Charakter der „verjchleierten Engelögejtalt”, wie Ulrici 
mit Recht Cordelien bezeichnet, angemefjener finden, wenn fie die 
Schweftern und ihre Männer ganz aus dem Spiele ließe und nad) 
den Worten: Gehorch euch, lieb euch und verehr euch Hoch, etwa 
fortführe: “ 
Doc keinen Deut mehr, weil mir Vortheil winkt. 
Begehrt ich eures Gut, liebt ich mich jelber 
Shateipeare. VII. | G 
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Mehr doch als euch. Und das bedenkt. Die Welt 
Schätzt nach der Macht den Mann und dem Beſitz: 
So viel ihr habt, ſo viel nur geltet ihr. 
Woran ſich die Frage Lear's dann ſehr zweckmäßig anſchlöſſe: 
Und kommt Dir das von Herzen? 

Wir glauben, dieſe von der alten Tradition ſchon gegebene 
Aenderung namentlich für die Aufführung empfehlen zu dürfen, 
und verwahren uns gegen den Vorwurf einer anmaßenden Be— 
krittlung des Dichters, dem dieſer Punkt ſicher nicht entgangen 
wäre, wenn Holinſhed an der entſprechenden Stelle nicht ganz ſinn⸗ 
. 108 überliefert Hätte: „Seid verfichert, daß ihr jo viel werth feid, 
al3 ihr habt, und fo viel Tiebe ich euch, und nicht mehr‘. Diejem 
Unfinn 308 er ganz mit Recht jenes auf die Gattenliebe gerichtete 
Argument vor, das ihm Higgins in feiner Ballade an die Hand 
gab, der Cordelia ihrer Antwort beifügen läßt: „In kurzem dürfte 
ih, wenn das Glüd mir günftig ift, dazu gelangen, einen Andern 
zu finden, für den ich im Herzen noch größre Liebe hege‘'. 

Der Wahnfinn Lear’3 und fein Wiedererwahen zum Bewußt⸗ 
jein ift de3 großen Meijterd eigenite Erfindung. Was jedoch die 
Epijode von’ Glofter und feinen Söhnen betrifft,. die ebenfo der 
Geſchichte von Lear und feinen Töchtern parallel geht, wie fie viel: 
fach in diefelbe Hineingreift und mitbeftimmend auf den Gang der 
Handlung wirkt, jo entlehnte fie Shafefpeare einer Erzählung der 
vielgelejenen Proſadichtung Arcadia von Gir Philipp Sidney, 
die nach deſſen 1586 erfolgten Tode von jeiner GSchweiter, der 
Gräfin von Bembrofe, 1590 herausgegeben wurde. Die ent|prechende 
Stelle findet fich ebenfalla überjegt von Alex. Schmidt in der Ein: 
leitung zur revidirten Schlegel-Tied’ichen Ueberfegung des König 
Rear, auf die wir Hier verweilen. Was ung dabei an Gloſter's 
Schickſal erinnert, läßt fich jedoch in Kurzem dahin refumiren, daß 
ein alter König von Baphlagonien einen ehelichen und einen Baftard- 
fohn Hat, von denen der letztere durch Schlauheit die ganze Liebe 
des Vaters zu gewinnen weiß. Schließlich jedoch empört er fich 
gegen den Vater und beraubt ihn nicht nur des Throns, fondern 
in teufliicher Bosheit noch dazu des Augenlichts. Den andern Sohn, 
Leonatus, hatte der Vater vorher in entjegliher Verblendung ver: 
jtoßen, und fogar einigen Dienern heimlich den Auftrag gegeben, 
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denſelben im Walde zu tödten. So ſchlecht ſie auch ſonſt waren, 
ſo thaten ſie dies dennoch nicht, ſondern ließen ihn leben, worau 
er als gemeiner Soldat in einem Nachbarlande Kriegsdienſte nahm. 
Eben noch durch ruhmvolle Thaten ausgezeichnet und für hohe 
Ehrenſtellen beſtimmt, hört er die Kunde von feines Vaters Un— 
glüd. Er eilt herbei, findet den Vater in Blindheit und tiefitem 
Elend, und wird nun deffen Führer. Bon furchtbarer Reue und 
Gewiſſenspein gequält, bittet der Vater den Leonatus, ihn auf die 
Höhe eines Felſens zu führen, um duch einen Sturz von dem- 
jelben feinem jammervollen Leben ein Ende zu machen. Doch ihr 
Geſpräch, das fie während eines Unmetters in einer Feljenhöhle 
führen, wird von zwei Fürften, die dort Schuß geſucht, belaufcht. 
Mit ihrer Hilfe und der des Königs von Pontus wird der un: 
natürliche Verbrecher Plerirtus von dem geraubten Throne gejtürzt 
und Leonatus empfängt in der Hauptftadt die Krone aus des Vaters 
Händen, der unmittelbar darauf feinen Geiſt aufgibt. 

Wenn man mit den Nefthetilern nach einem Grundgedanken oder 
einem Grundmotiv des Stüdes ſucht, jo wird man allerdings, wie 
Uriei, auf die Liebe in Allgemeinen geführt, und zwar in der 
Form und Geftalt, die fie als Grundlage der Familie, der Gejell- 
ſchaft und des ganzen ftaatlihen Organismus erjcheinen läßt. Unter 
diefem Geſichtspunkte hat das Stüd eine ethilche Bedeutung im 
eminenteften Sinne, die noch erhöht wird durch die piychologiiche 
Entwidlung jämmtlicher Charaltere. 

Wir müffen in Lear die Erjcheinung eines noch Träftigen, durch 
fein energijches Wollen und zunächſt Doch wenigſtens großmüthiges 
Handeln Ehrfurcht erwedenden Greijes anerkennen. An ihm ift 
allerdings „jeder Zoll ein König”. Man hat feine Handlungsmeife, 
die Theilung feines Reiches, thöricht, kindiſch, einen Ausflug der 
Altersfhmwähe genannt, und Rümelin geht im Tadel noch viel 
weiter. Indeſſen die Tradition ganz bei Seite gelaffen, ift dieſer 
Tadel nicht begründeter, ald wenn man dem Homer vormwürfe, er 
. habe abjurd gehandelt, den Zorn und Eigenfinn des Achilles zum 

Ausgang der Ilias zu machen; denn jo wie Achilles Handelt fein 
General und vernünftiger Kriegsheld; um eine Weiböperfon den 
ganzen Ausgang des Kriegs in Trage ftellen, ift abjurd, eine Ein- 
leitung zu einer Märchenbuchgeichichte u. |. wm. Und wen 6G 
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die Kritik bei ſolchen Urtheilen nur nicht immer, wie Rümelin auch 
hier thut, hinter Goethe ſteckte, deſſen Taſſo und Egmont in ihrer 
Art doch auch nicht viel geſcheidter handeln als Lear in der ſeinen. 
Wir haben in der Expoſition des Stückes nichts weiter als die 
ſchrankenloſe mit einer ebenſo ſchrankenloſen Zärtlichkeit gepaarte 
Großmuth des alten Lear, der eben den König im Vater vergißt, 
anzueriennen. Daß ein Monarch, der feinen männlichen Erben . 
bat, auf den Gedanken kommen Tann, fein Reih, wenn ihm feine 
Staatsgeſetze entgegenftehn, unter drei Töchter zu verteilen, und 
zwar vor feinem Ableben, könnte man eher ſtaatsklug als thöricht 
nennen, wenn man bedentt, was der Dichter auch. andeutet, 
daß leicht bei der Theilung nach feinem Tode ein- Erbftreit aus: 
bredjen und das Land in ſchwere Drangjale und Gefahren ver- 
widelt werden konnte, die, wie er hoffen durfte, fein perfünlicher 
Einfluß leichter zu hindern vermochte. Wir glauben nicht im Ent: 
fernteften, daß noch mehr derartige Erwägungen dem Dichter beim 
Entwurfe durch den Kopf gegangen find, jondern denken vielmehr, 
daß er vor Allem bemüht gemejen ift, den dürren Inhalt der 
Ueberlieferung fo viel wie möglich auf die Höhe der pfychologifchen 
Wahrfcheinlichkeit zu erheben, d. h. den greifen König mit Eigen: 
Ihaften auszuftatten, die fein Handeln jchlechthin erflärlich machen. 
Und dies gejchieht in reihlidem Maße. Bei all jeiner Zärtlich- 
feit und Großmuth ift er herriſch, zufahrend, leidenſchaftlich, durchs 
Herrichen verwöhnt; aber, wie er felbjt edel ift, und — wie kann 
der Vater einer Cordelia ed anders fein? — von einem reinen 
bis zur Grenze des Naiven gehenden Vertrauen in die Dankbar: 
feit der Menſchennatur erfüllt. Hieße es nicht fein Gefchent werth— 
108 machen, wollte er fi, wie ihm Rümelin vorgeichlagen hätte, 
wenn er fein Minifter gewejen wäre, für den eignen Bedarf be: 
ftimmte Schlöſſer und Einkünfte vorbehalten? Das Bietätöverhält- 
niß beruht eben auf Gegenfeitigfeit, wie die alte Tradition es an 
Cordelia jo ſchön darftellt, die mit ihrem Gemahl, dem fie keine 
Mitgift gebracht, dem als Bettler nach Frankreich kommenden Rear 
jofort die Herrihaft des Landes zur Verfügung ftellte Und die 
alte Chronik ift doch immer noch fein Kindermärchen. Das un: 
begrenzte Vertrauen in die pietätbolle Dankbarkeit des Kindes ift 
eben ein jchöner hochpoetiiher Zug an dem Manne, und viefem 
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Zage entſpringt der Zorn über die vermeintliche Liebloſigkeit Bor: 
deliend, deren Gefinnung er mißfennt, weil er ihre Antwort nicht 
begreift. Dies Mißverſtändniß ift der Ausgangspunkt der Tragödie. 
Der brave, Earfehende Kent ift der erfte, der, ohne daß er Rik- 
melin’3 Shakeſpeareſtudien gelejen Hat, die Handlungsweije des 
Königs richtig beurtheilt, fie thöricht, ja geradezu „verrückt“ nennt. 
Schrankenloſe Großmuth, wie überhaupt jeder conjequent im Leben 
durchgeführte Idealismus wird dem alltäglichen Urtheil immer 
närriich erjcheinen, wie deilen Erwägungen dem Idealiſten mieder 
gemein und niederträchtig vorkommen. So wendet fich der könig— 
lihe Idealiſt in Leidenjchaftliher Erregung gegen die Tochter und 
Kent zugleih, und fein Zorn fteigert ſich, je mehr er fich felbit 
jeiner pietätvollen Gefinnung gegen die Töchter und des ethifchen 
Werthes feiner Handlung bewußt ift. 

Berechtigter ift eine tadelnde Kritik, wenn wir die Theilung 
des Reichs als geometrijche Leiftung ind Auge fallen, denn e3 
ift in der That nicht zu verjtehn, wie er Cordelien ein reicheres 
Dritttheil vermacdjen könne, da er die beiden andern Dritttheile be— 
reit3 an die Schweitern vertheilt Hat, wenn er nit von ihren 
Antheilen wieder Einiges zurüdnimmt. Dieſe Ausitellung jteht 
nicht vereinzelt; wir begegnen ähnlichen Flüchtigfeiten bei Shafe- 
ipeare, wo Zahlen und Größenverhältniffe in Frage kommen, und 
erklären fie ung aus dem Umftande, daß der Dichter, Ber feine 
Dramen nur für die Aufführung, nicht für die Lectüre fchrieb, 
ſicher jein durfte, daß das Publikum im Verlauf der Dellamation 
eben nicht nachrechne. 
| Wir halten ung nicht für berechtigt, die Liebesbetheuerungen 
Goneril’3 und Regan's von vorn herein ala von ſyſtematiſcher Heuche- 
fei und Falfchheit eingegeben, aufzufaffen, wenngleich die Ueber: 
triebenheit ihrer Ausdrücke auch dem Unbefangenen auffallen muß. 
Wir glauben im Gegentheil, daß mit dem erwachten Stolz der 
Herrſchaft auch die Herrichjucht, die Habgier in ihnen wach wird, 
und jo das Pietätögefühl überwuchert und ſchließlich ganz eritidt. 
Den Keim zu dieſen niedern Leidenfchaften, die ſchließlich in äußerſte 
Brutalität ausarten, hat allerdings auch Cordelia bereit3 an ihnen 
wahrgenommen, denn fcheidend jagt fie für fich: ich Tenn euch wohl, 
und nenn. ald Schweiter eure Fehler nicht; dem Vater jedoch find 
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diefe Fehler entjichieden unbelannt, was jeine Handlungsweiſe 
wenigſtens rechtfertigen Hilft. Wie nun in der Familie Lear's die 
Habſucht und Herrichjuht der beiden Töchter zur endlichen Ber: 
nichtung aller Familienbande führen, jo zeigt fich in der Familie 
Gloſter's ein ähnlicher Verlauf. Im Baftard Edmund ift die jata= 
niſche Bosheit bereit3 vollitändig entwidelt. Ihr kommt die bereits 
bis zum kraſſen Aberglauben gefteigerte Leichtgläubigfeit eines 
frivolen Vaters auf halbem Wege entgegen, doch leugnen wir nicht, 
daß die Falle, in die fich der rehtmäßige Erbe Edgar durch den 
Schurken Edmund Ioden läßt, etwas plump angelegt if. Der 
ganze Hergang, mit welchem Edgar „aus dem Haufe gelogen‘ wird, 
läßt dejjen naive Ehrlichkeit nur in einem um fo hHelleren Lichte 
ericheinen. Sein . angenommener Wahnfinn wird mit dem wirf: 
lihen Wahnfinn Lear's dann in ähnliche Parallele geftellt; wie der 
ſcheinbare Wahnfinn Hamlet’3 der Geiftesftörung der Ophelia gegen 
über ſteht. Gloſter ſelbſt ift, mit Lear verglichen, ohne Frage der 
ſchwächere Charakter. Während Lear in jeinen hellen Augenbliden 
von erniter Beſorgniß gepeinigt wird, er könne wahnfinnig mer: 
‚den, wünſcht Glofter fi) den Wahnfinn, um in ihm Linderung und 
Bergefien feiner Leiden zu finden. 

Wenn man auf Grund von Voraugjegungen, die wohl für das 
griehiihe Drama paſſen, die Tragödie als ein Kunftwerf betrachtet, 
in welchem ſich die ganze Kriminal: und Polizeiordnung der Vor: 
jehung abfpiegeln joll, indem man das tragiihe Pathos und alle 
den Untergang de3 Helden begleitenden Schrednifje quasi al3 Straf: 
maß für eine verwirkte Schuld auffaßt, zu der fie im Verhältniß 
jtehen müßten, jo wird man bei unirer Tragödie in große Ver: 
legenheit gerathen. Die unbegrenzte Großmuth Lear’3, feine Zärt: 
Yichfeit und väterliche Liebe und Milde ift der Ausgangspunkt 
feines Unglüds. Bei Glofter ift es das bis zur Leichtgläubigfeit 
gefteigerte ganz Eritiflofe Vertrauen in die Wahrhaftigkeit eines 
Kindes, bei Cordelia die engelgleiche Reinheit der Geſinnung, die 
ihren Untergang herbeiführen — wahrlich, entweder ift die Tra— 
gödie Lear fein Kunſtwerk, oder wir müſſen uns geftehen, daß e3 
neben der tragiihen Schuld, aud noch andere Urſachen für das 
tragiiche Leiden giebt, aus denen es fich genetiſch mit ‚gleich poeti- 
Iher Wirkung entwidelt. Der einfachjte Logische Irrthum kann 
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zum tragiſchen Pathos, zum Untergange, ebenſo führen, wie die 
ethiſche Verſchuldung. Aber der Poet hat den innern nothwendigen 
Zuſammenhang von Urſache und Wirkung darzuthun. Wenn der 
Reiter, der des Nachts unbewußt über den zugefrornen Bodenſee 
getrabt iſt, am andern Ufer etwa vom Schlage getroffen ſtirbt, ſo 
ſehen wir darin nichts weiter als eine Verbindung zufälliger That— 
ſachen. Wenn er dagegen glücklich angekommen des entſetzlichen 
Irrthums inne wird, die Vorſtellung in ſeinem Innern anfängt 
die Gefahren zu thürmen, die ihn bedroht, das Gräßliche ſich ſeiner 
Seele bemächtigt, das Entſetzen ihn ſchließlich überwältigt und ſeine 
Lebenskraft der Wucht des Seelenleidens unterliegt, ſo haben wir 
einen tief ergreifenden tragiſchen Verlauf; denn hier iſt der Irr— 
thum, ſelbſt der zufällig und glücklich überwundene, die Urſache des 
Untergangs. Dieſer Fall findet auf König Lear ſeine vollkommene 
Anwendung; Cordeliens harte Behandlung reſultirt erſt aus der 
von ihm mißdeuteten Antwort des Kindes, alſo aus bloßem Irr— 
thum; ſie iſt durchaus nicht die Schuld, aus der ſein tragiſches 
Leiden, ſein Untergang fließt. Bei Gloſter könnte es ſcheinen, als 
ob die Uebertretung des ſechſten Gebotes die Verſchuldung ſei, an 
die ſich ſein Verderben knüpft, wie ſchon die Bibel ſagt: die Sünde 
iſt der Leute Verderben. Dieſen religiöſen Grundſatz erkennt 
Gloſter ſelbſt an, indem er in ſeinem Elend ausruft: „So iſt's 
recht, ihr Götter! Laßt ſtets den üppigen, wolluſttrunknen Mann, 
der eurer Satzung trotzt, der nicht will ſehen, weil er nicht fühlt, 
ſchnell eure Macht empfinden!“ trotzdem iſt dieſe Himmelsſtrafe nur 
eine äußerlich herangebrachte Vorſtellung, ohne eigentlich inneren 
Zuſammenhang mit der einſt begangenen That, die durch die An 
ertennung des natürlichen Sohnes zum Theil gefühnt if. Für 
Gloſter ift das blinde, faſt ftumpflinnige Vertrauen in dieſen Sohn 
der Ausgangspunkt feines tragiihen Leidens, das durch die Vor: 
ftelfung von der Himmelsftrafe eben nur gefteigert wird. In Cor— 
beliend Tod haben wir eine durchaus andere Geftalt des tragijchen 
Untergangs anzuerkennen. Ihm geht Teine Schuld, feine Schwäche, 
fein Irrthum voran. Cordelia behauptet eine Wahrheit und nimmt 
mit heldenhafter Feitigfeit, die ihr liebendes Herz bitteren Schmer- 
zen preisgiebt, die ſämmtlichen Conſequenzen ihrer Behauptung 
auf fi. Sie vertheidigt ihren ethilchen Standpunkt unerſchütter⸗ 





lid. Sie Hält an ihrer Ueberzeugung feſt bis zum Weußeriten; 
und wenn fie ſchließlich auch vom Schickſale zermalmt, eine edle 
Märtyrerin ihrer Ueberzeugung ftirbt, jo verherrlicht ihr Ende 
dennod) die vertretene Wahrheit, die über ihrem Grabe triumpfirt. 
Daß unjer Dichter Lear’3 Seelenleiden ſich bis zum Wahnfinn ftei- 
gern läßt, ift, wie bereit3 gejagt, feine eigne Erfindung. Er ge- 
warn weder in der Chronik noch in Higgins’ Ballade oder im 
Drama feines Vorgängers dazu einen Anhaltepunft. Aber nie iſt 
eine poetifche Erfindung zur Erwedung des Mitleids wirkjamer 
gewejen. Die Blindheit des Dedipus ergreift und rührt — aber 
der Wahnfinn Lear’3 erjchüttert und erfüllt ung mit Furcht und 
Staufen vor der Schwäche unferer Natur. Er zeigt ung die Hin- 
fälligfeit auch unjerer geiftigen Kraft vor dem allgewaltigen Schid- 
jal: den großen, einft jo mächtigen, fo gebieterifchen Herrſcher zum 
hilflofeften aller Geſchöpfe reducirt, der Wuth der entfefjelten Efe- 
mente Preis gegeben, den einjt Gewaltigen, dem nur der wirkung: 
oje Fluch in dem von Frojt Eappernden Munde als einzige Waffe 
übrig geblieben ift. Aber auch diefe grandiofe Wirkung wird noch 
gefteigert durch den Humor de3 treuen und feiner Charakteranlage 
nach durchweg edelgejinnten Narren, wozu der gejpielte Wahn: 
finn Edgar’3 als ein weiteres grauenhaftes Element Hinzutritt. So 
jehen wir denn in den Dreien die menjchlide Seele zum Chaos 
umgewandelt, von Leidenichaft und Sammer aufgewühlt, wie. die 
Natur vom heulenden Sturm, den jchmetternden Bliten, dem 
frahenden Donner, dem prafjelnden Hagelregen, dag Eine das 
Gegenbild des Andern. Welch ein Dichter hat derlei Wirkungen 
auf die Menjchenjeele unjerem Shakeſpeare vorgedichtet, wer wird 
fie ihm nachdichten? Und wer follte, Diefen Scenen gegenüber, Die 
die große Meifterhand befunden, nicht einzelne Mängel der Com: 
pofition überjehen, die eine bemängelnde Kritif wirklich) heraus 
gefunden Hat. Es ift ja richtig, daß die Art, wie Edmund feinen 
Bruder bethört, plumper ift, al3 daß man ihr einem Sünglinge 
wie Edgar gegenüber wirklih Erfolg zutrauen follte Daß feine 
Flucht aus dem väterlichen Haufe ohne vorangegangenen Verſuch 
fetne Unſchuld zu erweilen, kaum motivirt ift, daß er fi zum 
Biehen des Schwerted gegen feinen liftigen Bruder geradezu von 
diefem übertölpeln läßt — aber e3 lag auch wieder in der Natur 
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der Sache, namentlich in den Ölonomifchen Berhältniffen des Dra- 
mas, dieſer epiſodiſchen Partie feinen zu breiten Raum zu gewähren. 
Näheres Motiviren würde, jehr zum Nachtheile der Haupthandlung, 
diefe Scenen verbreitert haben. Außerdem motivirt der -Liftige 
Edmund das Verhalten jeine® Bruderd ihm gegenüber ziemlich 
ausreichend damit, daß fein reine Gemüth ihr der Bosheit gegen 
über durchaus arglod made und ihn nicht? ahnen laſſe. Freilich. 
ftimmt fein kluges ſpäteres Verhalten nicht jo ganz mit dieſer 
Argloſigkeit. 

Als ein herrliches Beiſpiel echter Treue ragt in dieſer Welt 
des Abfalls, der Treuloſigkeit und Unnatur der wackere Kent 
hervor. Ein gerader, biederer Haudegen in ſeinen beſten Jahren, 
der auch Lear gegenüber aus feinem Herzen feine Mördergrube 
macht, da3 Mufterbild eines germanijchen Gefolgsmannes, der auch 
dem zürnenden, dem ungnädigen Könige treu bleibt bis ans Ende, 
Dies Bewußtſein der eignen Treue ift e3, was ihn dem ſchurkiſchen 
Haushofmeifter der Goneril gegenüber in höchite Leidenſchaft ge- 
rathen und die Dienerrolle, die er fpielt, für einen Augenblid 
vergeifen macht. Dieje biderbe bis zur Grobheit gefteigerte Rauh— 
heit Kent’3 wirkt ungemein wohlthuend in diefer fittlich verödeten 
Welt. Wie er Ihon in der erſten Scene mit eigner Gefahr dem 
König warnend entgegen tritt, jo jeßt er durchweg jeine ganze 
Perjönlichfeit ein, mo e3 zu retten und gut zu maden gilt. So 
leitet er denn jchließlich auch den Plan zur Belämpfung der un- 
natürlichen Töchter Lear's mit Hilfe Frankreichs, der, obſchon er 
nicht gelingt, dennoch die Kataftrophe, den Untergang Goneril’3 und 
Regan's herbeiführt, und mit der jchließlichen Herrichaft des edleren 
Albanien die Neugeftaltung des Reichs, die erneute Geltung des 
Rechts und des ſchwer verlegten Sittengeſetzes veranlaft, wenn er 
auch ſelbſt nicht geneigt ift, an Diefem Wiederaufbau theil zu nehmen. 
In diefer Hinficht ſteht allerdings, wie man bemerkt hat, Albanien 
zum Inhalt des Dramas in einem ähnlichen Verhältniß, wie der 
junge Fortinbras zur Hamlettragddie. In direktem Gegenfage zu 
Albanien fteht der elende Herzog von Cornwall, der Gemahl Re: 
gan’3, der von feinem Weibe geleitet und beeinflußt, fie ſchließlich 
in der Bosheit, die er an Gloſter ausläßt, und die ihm den ver- 
dienten Lohn durch die Hand eines Knechtes bringt, übertrifft. Die 
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Art und Weiſe, wie die Blendung Gloſter's durch dieſen Unhold 
auf der Bühne ausgeführt wird, iſt allerdings zu haarſträubend, 
um von unſerem modernen Gefühl nur irgend ertragen werden zu 
können. In den neuen Bearbeitungen für die Aufführung iſt ſie 
mit Recht hinter die Scene verlegt. Dem Dichter, der für ein 
Publikum ſchrieb, das an Vittoria Corombona und die Gräßlich-⸗ 
. feiten des Titus Andronikus gewöhnt war, darf man aus dem 
Act, mit dem er ein beftialiiches Zeitalter fchildern- will, feinen zu 
großen Borwurf mahen. Am Gegentheil ftimmt dieſer viehiſche 
Act im Ganzen doch in die Handlungsweije der Wölfinnen Goneril 
und Regan gegen ihren Vater und ſchließlich gegen ſich ſelbſt und 
ihre Schweſter Cordelia. Sie, die Herwegh neuerdings die beiden 
Folterwerkzeuge genannt hat, die die Natur des alten Vaters aus 
den Fugen renken, werden nach unſerer Meinung gewöhnlich nicht 
ganz richtig beurtheilt. Im Allgemeinen nimmt man an, daß fie 
von vorn herein ſchlecht, fakſch, boshaft ſeien. Dies ift nicht ganz 
unjere Meinung, denn wie käme denn Lear zu diefer ihrer bisher 
bewiejenen Zärtlichkeit, die immer noch groß genug tft, wenn er 
auch Eordelien den Vorzug giebt. Die Bosheit liegt beim Beginn 
de3 Stüdes noch im Keime in ihnen; fie ift bisher nur nachweis— 
bar gewejen in einzelnen unfcheinbaren Handlungen und Aeußerun⸗ 
gen, die Cordelien nicht entgangen find. Unter der väterlichen 
Gewalt Lear’3 fonnten dieſe finjtern Gewalten des Herzens in 
ihnen nit zur Entwidelung fommen. Durch die Güte Lear’z, 
durch die Uebertragung der Gewalt und Macht, werden diefelben, 
wie wir oben bereit3 zeigten, exit entitellt und ins Ungeheuerliche 
entwidelt. Dabei find dieſe beiden Gejchöpfe jchön, und befähigt 
duch Entfaltung finnlicher Reize Männer zu loden und zu feſſeln, 
wie fie außerdem maßlos im finnlichen Genuß find, wie Goneril's 
Verhältniß zum SHaudhofmeifter Oswald YHinlänglih andentet. 
Meberhaupt ift die „goldne Schlange” Goneril ihrer Schweſter 
mehrfach überlegen, jo viel fi) Regan auch bemüht, e3 ihr gleich: 
zuthun. Die ganze Niedrigkeit ihrer Gefinnung kommt bei letzterer 
in dem Benehmen zu Tage, das fie gegen den am Gtuhle feitge: 
bundenen Glojter an den Tag legt, den fie am Barte rauft,; und 
mit Sceltworten überhäuft. In dieſer Niedrigkeit ftehen beide 
Charaktere, wie auch font, tief unter der Lady Macbeth, die wohl 
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ehrgeizig, aber niemals ſchmutzig iſt. In Goneril und Regan aber 
hat die ganz gemeine Habſucht, die niedrige Gier nach Gewinn 
jeden edleren Funken erſtickt. Herwegh macht mit Recht darauf 
aufmerkſam, daß, während Lady Macbeth vor der Ermordung 
Duncans zurückſchaudert, weil der ſchlafende König ihrem Vater 
gliche, Goneril ſchwerlich daſſelbe gethan Haben würde Wir glau- 
ben, daß auch Regan Hier nicht anders als ihre Schweſter ge- 
fühlt hätte. 

Die Bosheit, die bei dieſem Schweſterpaar und Cornwall mehr 
Trieb und Leidenſchaft iſt, wird bei dem Baſtard Edmund mehr 
raffinirtes und wohlberechnetes Handeln. Er iſt der ſyſtematiſche 
Böſewicht, der die ſchwachen Stellen an Andern ausſpäht und auf 
dieſe ſeine Angriffe richtet. Er plant die Bosheit, er ſpekulirt; er 
überlegt die Entfernung vom Standpunkt zum Ziel. Wie Jago 
iſt er ein feiner Pſychologe — er ſpielt mit ſeinen Opfern, und 
gleicht jo wie jener der grauſamen Kate — beide finden einen 
Genuß, einen Kitel an der Bosheit, fie verderben die edleren Na⸗ 
turen mit einer Art Behagen. Edmund madt fi) über den Aber: 
‚glauben ſeines Vaters luſtig, und freut fich über die Dummheit 
- der Menſchen, die e3 dem Klugen jo bequem macht, vorwärts zu 
fommen. Indeſſen wird doch auch er in die Katajtrophe ver- 
widelt — fein eigner Brief, der bei Oswald gefunden wird, dedt 
jeine mit Goneril geplanten Ränke und Bosheiten auf. Die 
fühnende Gerechtigkeit ereilt ihn im Moment, wo er. eben die 
Iodende Frucht feiner. Bemühungen zu haſchen im Begriff ift, in- 
dem er fich noch im Sterben etwas darauf zu Gute thut, von zwei 
königlichen Schweftern zugleich Yeliebt worden zu fein. 

Rümilin nimmt den Haushofmeifter, der von Kent durd) 
gehauen wird, gegen Letzteren in Schub und meint, Kent’3 Betragen 
fei jo roh und ungeberdig, daß die Strafe des Stöckens, die man 
gegen ihn verhängt, eigentlich gar nicht den Eindrud eines Un: 
reht3 mache, das den König kränken könne. Auch wir glauben, 
daß es nicht gerade Hofmanieren find, nad) denen Kent mit Oswald 
umfpringt, können aber doch nicht umhin, diefer Abprügelung, jo 
wenig wir fonft einer ſolchen auf dem Theater das Wort reden, 
unjern ganzen Beifall zu zollen. Hätte der Graf von Kent in 
jener Situation nur eine harmloſe Bedientenjeele vor fi, jo wür⸗ 
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den auch wir fein Verhalten verwerflid) und brutal finden. Allein 
Oswald ift jener Nicht3mürdige, der dem greifen Lear kurz vorher 
feinen königlichen Titel gemweigert, gegen den Water jeiner Gebie- 
terin unverſchämt, impertinent und grob geweſen ift, dem könig⸗ 
lichen Greije drohende Blide zugemworfen hat, und dafür mit vollem 
Rechte vom Grafen Kent, der freilich gezwungen iſt, den Mit- 
bedienten zu jpielen, aber in diejer Rolle ausgezeichnet ift, gezüch- 
tigt wird. Daß es unihidlich fei, dem Herrn des Bedienten 
Kent in der Beitrafung defjelben vorzugreifen, wird der genannte 
Kritifer wohl ſelbſt nicht bejtreiten, und in dieſer Unſchicklichkeit 
liegt eben die Beleidigung des Königs. Man Hat die Kataftrophe 
unſeres Stüdes Häufig getadelt und herausgerechnet, daß von 
11 Berjonen nur drei am Leben blieben. Wir fügen Hinzu: Und 
diefe drei find noch nachträglich geftorben. E3 kann uns nicht ein- 
fallen, an einem Dramatiker den äſthetiſchen Blutdurſt vertheidigen 
zu wollen, und noch viel weniger den unäjthetiichen. Moderne 
Stoffe find in dieſer Beziehung bequemer al3 mittelalterliche und 
antife. Zuchthaus und lebenslängliche Deportation können wie in 
den realen Berhältniffen der bürgerlichen Gejellichaft allenfalls auch 
. für den Dichter ald Surrogate der Todesftrafe dienen. Für einen - 
Stoff, der in Britannien zu der Zeit jpielt, wo Hofea König von 
Juda war, läßt fich der poetiichen Gerechtigkeit mit den erwähnten 
Mitteln nicht nachkommen, auch wenn Shafejpeare fie geahnt Hätte, 
dem übrigens fein eigner Vater noch von den Zeiten der blutigen 
Maria erzählen konnte. Lear und Cordelia, jo wie der mwadere 
Bediente, der den Herzog von Cornwall verwundet, find die ein- 
zigen Berjonen, deren Tod das tragifche Geſchick fordert, die un: 
verſchuldet mit ihrem Untergange den ewigen Triumph der fittlichen 
Idee, natürlich jeder in feiner Sphäre, befunden. Die übrigen 
fünf, der nichtswürdige Cornwall, der ſchurkiſche Edmund, der 
elende Oswald, jo wie da3 jaubere Schweiterpaar Goneril und 
Regan, hätten nur durch beſonders raffinirte Kunftgriffe, etwa in 
eijerne Käfige gejperrt, wie Johann von Leyden, am Leben erhal: 
ten werden können. Wir haben noch niemand, der die große Tra= 
gödie hat aufführen ſehen, bedauern hören, daß derartiges vom 
Dichter unterlafjien worden fei. Der alte, blinde Glofter ift der 
Einzige, den der Dichter aus Mitleid im Moment der höchften 
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Freude diefem Leben entrüdt. Shakeſpeare konnte fi) nicht ver: 
lagen, diejes wahrhaft poetiiche, wir möchten faſt jagen, von der 
poetiſchen Gerechtigkeit gebieteriich geforderte Hinfcheiden, das ihm 
bereit3 Sidney’3 Arcadia an die Hand gab, in fein Drama ein- 
zuführen, das zu den größten Schöpfungen gehört, die der Phan- 
tafie eines Dichters jemals entjprungen find. 

Wir können unſere Betrachtung nicht jchließen, ohne des 
Narren zu gedenken, der mit Kent in rührender Ausdauer Schritt 
für Schritt den unglüdlihen König bis ans Ende begleitet. Diejer 
‚Charakter ift entichieden bei aller Schalkhaftigkeit, die feine Ober: 
fläche bildet, einer der zarteften und tiefiten, die der Dichter ge: 
Ihaffen Hat. Seine Anhänglicjleit an Lear iſt nicht die eines 
Dieners, fondern eines mohlmeinenden Freundes; er faßt feinen 
Beruf nit als den eine bloßen Spaßmachers, fondern durchaus 
von der ernften, ethiſchen Seite auf, ihm durch unausgejehtes Vor- 
halten der Wahrheit zu helfen. Er nimmt mit Kent den innigften 
AntHeil an dem Schidfal der ganzen Familie, und härmt ſich ab 
über die Verbannung Cordeliendg. Wir Halten nah Lear den 
Charakter des Narren für den bedeutenditen des Stüdes, obgleich 
er nur bis zur vorleßten Scene des dritten Aufzugs auf der Bühne 
eriheint, wo Lear eben in Wahnfinn gefallen if. Seine lebten 
Worte find: „Ich will am Mittag zu Bett gehen‘, wobei er vie 
Auslegung, die gewiß nicht zu jeinem Nachtheil ausfällt, den an- 
dern überläßt. Er iſt der erite, den der große Schiffbruch des 
königlichen Haufe, das er einft mit feinen drolligen Einfällen und 
feinen Scherzen erheitert, mit feinen Wahrheiten belehrt hat, hinweg⸗ 
ſpült — ob lebend oder todt, wir wiſſen es nicht, — aber hinweg 
ins Dunkel — in die Bergefjenheit. Wir fühlen, daß es auf ewig 
mit jeiner Luftigleit aus ift, daß er fortan jchweigt, und ſich ſtumm 
der Majeftät des Kummers beugt, der auch ihn fchließlich von den 
Leiden der Endlichleit frei macht. 


Benno Tſchiſchmitz. 


Troilus und Creſſida. 







Morliegendes Drama iſt das einzige unter den ſceniſchen 
K Werken Shakeſpeare's, das den Vorzug hat, bereits 
vor der Aufführung im Druck erſchienen zu ſein. Wie 
die Buchhändler R. Bonian und H. Watley ſich in 
den Beſitz des Manuſkripts geſetzt haben mögen, ehe 
der Dichter ſelbſt fein Werk durch eine öffentliche Auf⸗ 
führung für reif und abgejchlojfen erklärte, ift nicht mehr zu er: 
mitteln. Keinenfalls ift dem Drude und der Veröffentlichung die 
Einwilligung des Dichter3 vorausgegangen. Im Gegentheil jchein. 
diejer Umstand die erſte Aufführung durch die Gejellichaft des Globe— 
theaters bejchleunigt zu Haben, in jo fern es derjelben nur un | 
erwünscht jein konnte, wenn das blos für den ftoffliden Inhalt 
Intereſſe hHabende Publikum durch die Lektüre des Stücks mit dem: 
jelben bereit3 vertraut gemadt wurde. Die Verkäufer jelbit, welche 
urjprünglid) die Eremplare mit einer empfehlenden Einleitung ver: 
fehen hatten, erwähnen in berjelben ausdrücklich, daß dag Stück 
„noch nicht auf der Bühne abgedroſchen, aud) noch nicht durch den 
Beifall des Publikums gekrönt“ jei; zugleich laſſen fie es nicht an 
bombaftifchem Weihrauch für den feines Manuftript3 wie in vielen 
andern Fällen wahrjcheinfich beraubten Dichter fehlen. Die Bor: 
rede wirft dabei ein unzweideutiges Licht auf den herrichenden 
Geihmad, in fo fern die komiſchen Partieen des Dramas, die in 
vielen Fällen bis ans Cyniſche Streifen, als eine, wejentliche Seite 
defjelben aufgefaßt werden, wobel namentlich) hervorgehoben wird, 
daß e3 den Ankauf eben jo gut verdiene, wie die befte Komödie 
von Plautus oder Terenz. Der Titel diefer Ausgabe führt die 
Bezeichnung: The famons Historie of Troylous and Cressida. 
Rührte dieſe Bezeichnung vom Dichter felbjt her, der fie feinem 
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Manuffript vorgeſetzt Haben könnte, fo ließe ſich Daraus ſchließen, 
daß ihm bei der Bearbeitung ein tragifcher Ausgang nicht vorge: 
Ihwebt habe; jondern daß e3 ihm lediglich um die Dramatifirung 
des vielbefannten und metriſch bereit3 durch Chaucer bearbeiteten 
Stoffes zu thun gemwejen wäre, dem er einfach die Bedeutung hifto- 
riiher Thatjachen beimäße. Da nun aber die Herausgeber dem 
Titel ausdrücklich Hinzufügen: „Darftellend in vorzüglicher Weiſe 
den Anfang ihrer Liebichaft mit der witzigen Freiwerbung des 
Pandarus, Prinz von Lyeien,” fo läßt fi annehmen, daf 
Shafefpeare, der, feinen Quellen folgend, den Pandarus zum Tro— 
janer macht, auch mit diefem Titel nicht das Geringfte zu thun 
gehabt habe. Vielmehr läßt fich annehmen, daß der Verfaſſer des 
Zitel3 dieſer Duartausgabe zugleich) der Urheber mehrerer höchſt 
ecyniſcher Zujäbe im Stüde jelbft ift, zu denen namentlich auch der 
unfläthige Schluß gehört, der diejen Prinzen von Lyeien in den 
Augen des Pöbels noch interejlanter zu machen die Abfirht an 
der Stirn trägt. Die fchleunigft erfolgte Aufführung machte nun 
mehr eine Aenderung des Titeld auf den noch nicht zum Verkauf 
gelangten Exemplaren jo wie die Weglafjung der pomphaften Vor— 
rede nothwendig und der mehr als bedenkliche Prinz von Lycien 
wird einer bejonderen Hervorhebung nicht gewürdigt, wohl aber 
erfahren wir, daß das Stück „von Seiner Majeftät Dienern am 
Globus“, d. H. der Gejellichaft, zu welcher Shakeſpeare gehörte, auf: 
geführt ei. ' 

Das Stüd wurde nicht früher wieder gedrudt, als bis es 
1623 in der Geſammt-Folioausgabe, veranſtaltet durch Heminge 
& Condell erſchien. Dort wird es indeſſen als Tragödie be— 
zeichnet, aber ſeines unbeſtimmten Charakters wegen nicht mit den 
Tragödien direkt in Verbindung gebracht, ſondern zwiſchen die 
Histories und die Tragedies mit fo deutlicher Trennung einge— 
ihoben, daß ed mit Ausnahme der erjten ziwei Seiten nicht einmal 
paginirt, ja jogar mit einer bejonderen Signatur verjehen ift. 
Weder die Duartaudgabe noch die Folio weiſt eine Eintheilung in 
Acte und Scenen auf, Doch jcheint den Editoren der letztern neben 
dem Drud von 1609 noch ein andre Exemplar vorgelegen zu 
haben, mwa3 jie freilich nicht Hinderte, die Frechen Einſchiebungen 
zu beſeitigen. 
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Man hat wegen des Vorwiegens komiſcher Elemente, nament⸗ 
lich aber des cyniſchen Schluſſes wegen, durch den die Eindrücke 
der tragiſchen Kataſtrophe, die im Falle Hektor's liegt, vollſtändig 
aufgehoben werden, das Stück eine Tragikomödie genannt, was 
auch Ulrici veranlaßt, unſer Stück als ſatiriſches Luſtſpiel aufzu- 
faſſen, in welchem die tragiſchen Momente eben gar nicht ernſt zu 
nehmen wären. Shakeſpeare hat nicht im Entfernteſten daran gedacht, 
eine Parodie der homeriſchen Heroenzeit auf die Bühne zu bringen 
und an derſelben eine unbillige Kritik zu üben; noch weniger hat 
es ihm nahe gelegen, die ernſte und tragiſche Handlung einem 
Luſtſpielſchluſſe entgegen zu führen, ſonſt hätte er den ernſten 
Partieen nicht da3 großartige Pathos verliehen, durch das fie fi 
auszeichnen. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß die Verunftaltung des Kunſtwerks durch eine fremde Hand 
weiter geht, als die bisherige Kritit anzunehmen gewagt hat. 
Wenn wir und nämlich den Prolog ein wenig genauer anjehen, 
jo muß e3 und von vorn herein befremden, daß in demjelben von 
den Hauptperfonen des Stüd3 gar nicht die Rede ift; weder Troilus 
noch Ereijida wird erwähnt. Unbeholfen genug werden die An- 
fünge des trojaniihen Krieges mehr angedeutet als erzählt und 
mit einer unklaren Motivirung feines Erjcheinens lenkt Prologus 
die Aufmerkſamkeit der Hörer nur auf die Kampficenen, indem er 
das Antereffe am Haupttheil der Handlung, dem Plan, der Intri—⸗ 
gue ganz bei Geite läßt. Seine trodne, allen Shakeſpeare'ſchen 
Schwunges entbehrende Sprache, feine armfelig matte in zum Theil 
herzlich ſchlechte Jamben gezwängte Proja, fticht jo jehr von der 
ſchwungvollen durchweg den gereiften Dichter anfündigenden Diktion 
des GStüdes ab, daß e3 nur zu verwundern ijt, wie diejer auf: 
fallende Abftand nicht bisher zum Ausgange der Kritit des Stücks 
überhaupt benußt worden ift. Dazu kommt, dab der Prolog durch 
die Worte: „nicht vertrauend dem Wert des Dichter3 noch der 
Spieler Kunſt“ fih zum Dichter und feiner Schöpfung in einen 
gewifien Gegenjah jeßt. Daß die oben erwähnte Duartausgabe 
mit und ohne Vorwort diejen Prolog nicht bringt, beweift deutlich, 
daß der Dichter bei der Ausführung ſeines Pland nicht daran 
gedacht hat, das Stüd durch einen Prolog einzuleiten, auch Hätte 
er, wie bei Heinrich V., den Inhalt defjelben in organifche Beziehung 
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zum Ganzen zu ſetzen gewußt. Nun ilt ferner auffallend, daß 
grade Heminge & Londell, die Herausgeber der Folio, die ala 
langjährige Kollegen des Dichters feine Handichrift genau kennen 
‘ mußten, dennoch dieſen Prolog in ihre Ausgabe einführen. Aus 
den mandjerlei Abweichungen, die zwiſchen der Quart- und Folio: 
ausgabe ftattfinden, ſchließen wir, allerdingd mit Delius, daß 
Heminge & Condell noch ein von jener Quartausgabe unab- 
hängiges Eremplar zu Gebote geitanden hat, wie wir bereit3 an— 
gedeutet, zweifeln aber durchaus, da e3 den Prolog enthalten Ha: 
ben muß, daß an demfelben grade die verbeffernde Hand des 
Dichters wird zu erfennen gewejen fein. Wenn nicht zwiichen der 
eriten Quart- und der Folivausgabe ein dritter, bis jet noch nicht 
aufgefundener Drud eriftirt, jo ijt nur anzımehmen, daß den 
Folio-Editoren die Duarto mit handichriftlihen Aenderungen, zu 
denen die Einführung des Prologs gehört, vorgelegen habe. Wir 
vermuthen, daß diejelbe PBerfönlichkeit, vielleicht der Entwender des 
Manuffripts, die auf dem Titelblatte der erften Ausgabe mit ge- 
fpreizten Worten die Leiftungen de3 lyciſchen Prinzen Pandarus 
empfiehlt, auch diefe Leiftungen nach eignem Geſchmack im Verlauf 
des Stüds erweitert und zuletzt nicht nur den höchſt unjaubern 
Epilog Hinzugefügt, jondern auch den Prolog, der jogar einem 
ältern bereit3 1602 unter demjelben Titel aufgeführten Drama ent: 
lehnt jein Tann, dem Ganzen vorgefeßt Habe. Uns ift nicht unwahr: 
Iheinlich, daß der Darfteller de3 Pandarus — ein untergeordneter 
Clown — und der Entwender des Manuſkripts ein und diejelbe 
Berfon find. Denn mas den Epilog betrifft, jo ift gar nicht zu 
denken, Daß der Dichter nach der glänzenden, feinen beiten Leiftungen 
in der Tragödie nicht nachitehenden Durchführung der Handlung 
den Eindrud derjelben durch ganz pöbelhafte Wibe, die dem Pan— 
darus in den Mund gelegt werden und durch freche Boten ver: 
nichtet haben würde. Das Stüd ift überhaupt das legte, welches 
unabhängig von der Folio im Drud erſchienen ift und um diejelbe 
Beit, ja vielleicht noch früher, gab der Dichter überhaupt, wie mit 
großer Wahrjcheinlichleit vermuthet wird, feine Bühnenthätigfeit 
auf. Wenn Shafeipeare, wie Ulriei mit Delius annimmt, diejen 
Schritt gethan hat, weil ihn dag immer mehr und mehr fintende 

Schauſpielerhandwerk anefelte, jo märe dad Schickſal des vorlie= 
Shafefpeare. VII. & 
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genden Dramas gerade angethan, uns einen Schlüſſel zu dieſem 
Schritte zu liefern, denn Shakeſpeare war damals erſt 45 Jahre alt. 
Es kommt nämlich noch dazu, daß die unfläthigen Anjpie: 
lungen in den Schlußmworten auf den Pandarus Shafejpeare'3 gar 
nicht einmal paſſen, der weder einen Iyciichen Bringen, noch einen 
Kuppler aus der Ihmusigften Menſchenklaſſe, wie ihn der Epilog 
vorausfeßt, Hat machen wollen. Es iſt faum möglich, den Roué, 
al3 den die Kritifer ihn: zu charakterifiren pflegen, in dem ge: 
ſchwätzigen auf die Schönheit und Tugend feiner Nichte eingebil: 
deten Onkel zu erfennen, wenn man diefe Charafteriftit nicht etwa 
den harmloſen Liebesliedern entnimmt, die er mit gedenhajter 
Wichtigkeit der Helena vorfingt, die ihn dafür zum Stichblatt ihrer 
ausgelaffenen Yoppereien macht. Daß er zwiſchen dem Prinzen 
Zroilus und feiner Nichte den Gelegenheit3macher fpielt, das ent: 
ſcheidet natürlich über feinen fittlichen Werth; aber die Motive 
find nicht fo unlauter, um ihn mit jener verworfenen Menfchen: . 
Hafje, die aus der Verführung der Jugend ein Gewerbe madt, 
gleichzuftellen. Man kann feinen Zweifel darein jegen, daß Shake— 
ipeare bei der Art, wie er auf die antike Handlung und den Stoff 
die Zuftände feiner Zeit und feiner Heimat überträgt, in Ban: 
darus eine Perſönlichkeit von hochariſtokratiſcher Stellung anerkannt 
willen will. Pandarus geht am Hofe des Priamus aus und ein, 
er ift vertraut mit Troilus und den fämmtlichen Bringen und, wie 
aus ihren Geſprächen hervorgeht, in häufigem Verkehr mit Helena. 
Bon jämmtlichen Berjonen wird er „Lord angeredet. Er Hat 
etwas von der Natur des Polonius. In die Schönheit und Tugend 
feiner Nichte ganz vernarrt, möchte er fie wo möglich mit einem 
Prinzen von Geblüt vermählt jehen; die Verbindung mit dem Haufe 
de3 Priamus jchmeichelt ihm, wenn Creffida, über die ihm ge- 
wifjermaßen die patria potestas zufteht, ed auch vorläufig nicht 
weiter bringt, ala bis zur Geliebten des jungen Troilus, deſſen 
durchaus ehrenmwerther Charakter dem Pandarus vorläufig Bürge 
für die Konjequenzen dieſes Verhältniſſes ift. Lord Pandarus 
handelt damit nicht anders als mancher andre Lord in andrer 
Herren Ländern. Der alberne Pandarus wird durd) das Ver: 
halten der Erejjida in feinen Erwartungen ebenjo betrogen, wie 
Troilus und dieß ift im Grunde auch feine einzige Strafe; den 
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Brief, den er nad, der Entdedung ihres Abfalls von dem Ge: 
liebten, von feiner Nichte no) dem Troilus überbringt, bte über: 
laufenden Augen, den furzen Athem, das Gliederreißen, mag er 
Act V., Scene 3. vorjhügen, um feine Scham, feine Verlegendeit zu 
verbergen; aber diefe Symptome geben im Entfernteften nicht eine 
Beranlaflung zu der Annahme, die die Schlußverje jo cyniich aus: 
ſprechen. Man braucht in die dramatiſche Technik nicht fehr ein- 
geweiht zu fein, um e3 ganz unglaublich, ganz unmöglich zu fin- 
den, daB Shafeipeare, der ald Dramatiler und Schaufpieler eine 
zwanzigjährige Erfahrung Hinter ſich Hat, den nach einer groß: 
artig ſchönen pathetiihen Schlußrede zum Kampfe fortjtürzenden 
Troilus-von Pandarus mitten auf dem Schladtfelde jollte zurüd: 
rufen laffen, damit er leßterem feiner Kuppelei wegen ein paar 
Scheltworte an den Hals werfe. Dieſes ganze Arrangement ift in 
der That nichts Anderes als die Erfindung des lächerlich dummen 
zweiten Komikers, der auf das ganz gemeine Intereſſe an den 
Boten, an dem Schmuß, wie ihn Beaumont und Fletcher ihrem. 
Publikum auftifchten, ſpekulirt und der e3 nach unjerer feften 
Meberzeugung fogar gewagt hat, den ganzen Schluß des fünften 
Actez, der den Untergang des edlen Troilus enthalten haben muß, 
zu vernichten. 

Die Herausgeber der Folio, deren Verfiherung, daß jie nur 
nad) den echten Driginallopien (Handichriften oder Drud?) Die 
Werke des Dichters veröffentlichten, bei. unferem Stüd jo wenig 
wie bei Timon von Athen Glauben verdient, Hatten ſicher ein 
echtes vollftändige® Manufkript vom Troilus und Creifida nicht 
vor ſich; mas hätte fie jonjt veranlaßt, dag Stück nit in der 
Reihenfolge mit den andern jo fort druden zu lafjen? Vielleicht 
verdanken wir die wenigen Abweichungen ihrer Folio von der 
Duartausgabe dem Borhandenjein einzelner ausgejchriebener Aollen, 
während fie doch im Ganzen genöthigt waren, ſich an die Fafjung 
der Quarto von 1609 zu halten. 

Melde Form das Drama bei feiner erften Aufführung, die 
faum noch unter Shafejpeare’3 perjönlicher Aufficht ftattfand, ge= 
habt Haben mag, läßt ſich aus den vorhandenen Druden nicht nad): 
weilen; wurde es mit den von und hervorgehobenen Verſtümme— 
lungen aufgeführt, jo dürfen wir und nit wundern, daR «& 
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von ber zeitgenöffifchen Kritik mit Stilffehweigen übergangen und 
daß es troß der Boten Pandarus nur kühl vom Publikum aufge— 
nommen wurde. Aber ſelbſt angenommen, die Dichtung wäre dem 
Zuſchauerkreiſe, in welchem Shakeſpeare's großer Name noch in 
voller Geltung war, durchaus intakt vorgeführt worden, jo würde 
und dennod), troß der großartigen Schönheiten des Dramas in 
feinen Einzelheiten, eine fühlere Aufnahme des Ganzen nicht eben 
in Erftaunen ſetzen. 

Die Kenntniß der homeriſchen Gejänge, ihre Darftelung der 
glänzenden Heldenerjcheinungen im trojanifchen Kriege war durd) 
Chapman’3 engliiche Ueberjegung jeit dem Jahr 1592 aud) in den 
nicht gelehrten Kreilen des Publitums bereits eine jehr verbreitete 
geworden. Die Iliade, auf die e3 Hier allein ankommt, wurde 
kurz nad) der Thronbefteigung Jakob I. vollendet. E3 Handelt ſich 
dabei nicht um die Frage, ob der Ueberſetzer feiner Aufgabe gerecht 
geworden ift; auch künnen wir ung nicht denken, daß er mit feinen 
gereimten bvierzehnfilbigen Couplet3 viel glüdlicher geweſen fein 
werde, als jpäter Pope mit feinen ebenfalld gereimten fünffüßigen 
Samben; e8 kommt hier lediglich auf die rein ftoffliche Seite der 
homeriſchen Darfjtelung an, namentli aber auf die großartige 
Objektivität ihrer Schilderungen und Charakterzeichnungen, bei 
aller natürliden Barteinahme für die Achäer. Auch unjere Leſer, 
an die homerijchen Berichte von Jugend auf gewöhnt, werden mit 
“ einigem Befremden der Shakeſpeare'ſchen Auffaffung und Behandlung 
des GSagenftoffes gefolgt fein. E3 hat ficherlich auch ihnen nahe 
gelegen, in derfjelben eine Parodie der Ilias zu vermuthen, die 
zu dem Ganzen eigentlich nur die glänzende Charakteriftil des 
Ulyffes Liefert und der des Neftor einige wichtige Züge leiht. In 
der That nimmt Shaleipeare in der Hauptſache den.Stoff auf, 
wie er fi unabhängig von der griehijchen Heroenſage durch die 
mittelalterlichen Dichter und fchließlich durch Chaucer in feinem 
Epos Troilus und Ereifiva herausgebildet hatte. Diefe Auffafiung 
ift eine der hHomerifchen in vielen Punkten gradezu entgegengejeßte. 
Die genetifhe Entwidlung derjelben iſt in den Sahrbüchern der 
deutichen Shaleipenre-Gejellihaft Band VI. von W. Herkberg mit 
gründlicher Gelehrſamkeit und eben fo viel Scharfiinn dargeftellt 
sorden, jo daß wir unjere Lejer, die fich über den Gegenjtand 
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eingehend informiren wollen,. dorthin verweilen. Zum Verftändniß 
de3 Berhältniffes in welchem Shakeſpeare zu jeinem Stoffe fteht, 
wird folgender; der Hertzberg'ſchen Darftellung zum großen Theil 
entnommene Meberblid genügen: 

In der Ilias wird Troilus unter den Söhnen de3 Priamus 
erft im legten Buche erwähnt und zwar von dem greifen Vater 
jelbft, der über die ihm durch den Krieg entriffenen Söhne Hagt: 
(8. 257) Mnoroga zT’ avılideov nal Towllov inmozyageunv,"Ertogc 
3’, Os Heog Zone wer’ avdonoıw, x, Nach dieſer Klage ift Troi: 
lus vor Hektor im Kampfe gefallen. . Gleichwohl interefjirte feine 
Ericheinung bereit3 das Alterthum, jo daß die Scene, in welcher 
Achilles vor dem von ihm erjchlagenen Sünglinge feiner Rührung 
nachgiebt, ein beliebtes Motiv für die bildliche Darftellung, nament- 
ih für die Vaſenmalerei wurde, jo wie auch Phrynichos und 
Sophofles denjelben Charakter in ihren Dramen verherrlichten. 
Durh die Römer, namentlich durch Virgil’3 Aeneide wurde bie 
Auffaffung von dem Untergange Troja’3 eine andere. Es kam 
den Römern darauf an, in Rom gewiſſermaßen das verjüngte 
Troja, da3 neue Priamidenreich, dem einft die Weltherrichaft ver: 
heißen war, wiederhergeftelt zu jehn. Wenn nun auch die ge- 
diegeneren römiſchen Schriftfteller im pietätvollen Hinblid auf die 
den Griehen verdankte eigne Geiftesbildung die alte Tradition in 
den großen Grundzügen bejtehen ließen, jo räumten Spätere doc 
der nationalen Tendenz einen größeren Gpielraum ein; ja 
fie ſcheuten fih jogar vor offenbaren Fälſchungen nicht mehr und 
gingen fo weit, die Glaubwürdigkeit des Homer ſelbſt zu verdäch— 
tigen. Eine auf offenbare Fälſchung abgejehene Arbeit ijt nun die 
unter dem Namen des Phrygiers Dares bekannte epijche Daritel- 
lung vom alle Troja’s, in jechd Büchern, von einem lateinijchen 
Dichter verfaßt, der fih Cornelius Nepos nennt und feine angeb- 
liche Meberfegung einem Salluſtius Criſpus widmet, den er als 
„princeps historicus“ bezeichnet. Diejer Cornelius Nepos behauptet 
nun in feiner Vorrede, das Manuſkript des Dare in Athen ge- 
- funden und fofort in lateinifche Herameter überjeßt zu haben; e3 
zeigt fich aber, daß diefer angebliche Meberfeber ein freher Schwind- 
fer ijt; denn er verräth fich, was auffallender Weife Herkberg ent: 
gangen ift, an ein paar Stellen al3 ein in Britannien aniäiitert 
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Römer. Er ſagt nämlich an einer Stelle, wo er ſich über den 
Nutzen der Schiffahrt ausläßt, ganz naiv: Sine remigis usu Non 
nosset Memphis Romam, non Indus Hiberum, Non Scytha Ce- 
cropidem, non nostra Britannia Gallum, Ohne die Ruder: 
tunft wäre Memphis niemald mit Rom, der Indus nie mit dem 
Ebro, der Scythe nicht mit der Burg de Cecrops und unjer 
Britannien nie mit dem Gallier bekannt geworden. Nähme man 
nun auch wirklich an, daß der Ueberſetzer fich geftattet hätte, diejen 
Zuſatz, der von Rom als eiger zur Beit des trojanijchen Krieges 
bejtehenden Stadt redet, den Ebro bereit? befannt fein und den 
Phrygier Dares, den Zeitgenoſſen de3 Achilles, Britannien mit 
dem Prädikat „unjer‘ bezeichnen läßt, zu interpoliren, jo giebt e3 
doch noch manchen Beweis, daß wir e3 mit einer Fälſchung zu 
thun haben. Bei der Beichreibung Troja’3 nämlich legt die Dar- 
ftelung eine nad) jpäteren Fortififationsregeln gebaute Feftung zu 
Grunde. Nachdem nämlidy die im erjten trojanifchen Kriege durd) 
Salon zerftörten Mauern wiederhergeftellt find, erzählt der Ver: 
fafjer meiter, daß man die Mauern mit einem Doppelthore ver: 
jehen Habe; von denen das eine fi) in gewöhnlichen Angeln bewege 
und freien Ab: und Zugang geftatte, während das andere „robur 
acernum Pectine ferrato tacitos suspendit in usus, in mit Eifen 
beichlagenem Gatter die Balken von Ahorn zu jchweigendem Ge: 
brauch in der Höhe hängen laſſe“. Dieß ift die genaue Befchrei- 
bung der porta colaticia, der porte-coulisse oder des Fallgatters, 
eine in engliihen und jchottiihen Burgen das ganze Mittelalter 
hindurch bis in die jpätere Beit angewandte Manier der Thorbe- 
feftigungen, die auch in Deutjchland Eingang gefunden Hatte. (So 
im Wallenftein: Er ift herein, ihn führte fein Gefchid, der Rechen 
ift gefallen Hinter ihm.) Eine Reihe ftarfer, rechen: oder kamm— 
ähnlich gefügter, unten zugefpißter und mit Eifen beichlagener 
Palliſaden wird an Winden über dem Eingang in die Höhe ge: 
zogen und im gegebenen Moment wie eine Falle, für melden 
Zweck fie auch oft im Kriege Verwendung fand, herabgelafien. 
Der Gebrauch des Eiſens aber war den Zeitgenoſſen de3 Achillez, 
die mit bronzeren Waffen kämpften, noch unbekannt. Zum Ueber: 
fluß werden in diefem Epos vom trojanifchen Kriege außerdem 
noch Cyrus und Cröſus, auch gelegentlich noch Cicero ‚erwähnt 


(Cicerone secundo Non opus est, ubi fantur opes) und am 
‚ Ende des zweiten Buches auf den Aberglauben der Britten 
angejpielt, die vergebens die Rückkehr des Artur er- 
warten: Sic Britonum ridenda fides et credulus error Arturum 
expectat, expectabitque perenne, So aud) erwartet der lächerliche 
Slaube und der irrige Wahn der Britten den Artur und wird 
ihn in Ewigkeit erwarten. Man fieht, aljo jchon die Tafelrunde 
jpielt in den trojaniſchen Krieg hinein. So hat auch die Schilde- 
rung des Gaftmahls, das bei der Hochzeitfeier ded Telamon und 
der Heſione abgehalten wird, bei dem die Gäſte fich im.Genuß 
überbieten und die Mannjchaften des Britannus (plebs mixta 
. Britanni) ſich im Durſte weidlich Hervorthun, mit einander um die 
Wette trinken, bis jchließlich die Zungen lallen, die Lichter ſich 
verdoppeln und die Schritte wanken, ein modernes, hier jogar ein 
germanifches Gepräge. Bei dem gemifchten Haufen des Britannus 
icheinen dem unvorjichtigen Fälicher ſogar ſchon biderbe Angel: 
ſachſen vorgejchmwebt zu haben. 

Dieſes ungeſchickte Falfifitat, über deffen Heimat nach unjeren 
Darlegungen nun wohl fein Zweifel mehr obwaltet, wurde die 
Grundlage aller weſteuropäiſchen Darſtellungen des trojanifchen 
Krieges in der epilchen Poefie, zu deren weiterer Ausſchmückung 
man noch das von dem Cretenſer Dictys verfaßte und von Sep⸗ 
timius lateiniſch bearbeitete Buch über den Troerfrieg benußte. 
Dares und Dictys werden daher im Mittelalter gewöhnlich zu: 
ſammen genannt, doch haben beide nichts mit einander gemein, tie 
den Letzteren namentlich ein Vorwurf der Fälfhung nicht trifft. 
Der Falſifikator muß, wie wir angedeutet, nicht celtiſcher Abkunft 
geweſen jein, was aus feiner Bemerkung über den Aberglauben 
der Britten hervorgeht. Trotzdem aber wird gerade bei den Celten 
dieſes Buch die Iebhaftefte Aufnahme gefunden haben, da auch jie 
befanntlich mit den Römern ihren Urjprung von Troja ableiteten, 
wenn nicht überhaupt der Pjeudo-Dares die Veranlaſſung zu diefer 
Annahme durch fein Buch geworden ift. Wir widerjprechen freilich 
der Hertzberg'ſchen Darjtellung, die diefen Punkt unberührt ‚ge: 
faffen hat, wenn wir annehmen, daß die erfte Erweiterung der 
Troilusfage, die in jenem Buche den Prinzen als jugendlichen 
aber gigantifchen Helden darſtellt, der nach dem Falle Hektor's 


— .LVI. — 


deſſen Heldenaufgabe meiterführt und fchließlih mie jener dem 
Aeakiden unterliegt, zunächſt von celtiſchen Dichtern weiter ent- 
widelt worden jei, ehe der Normanne Benoit de St. Maur die 
Bearbeitung defjelben übernahm. Wir fommen aber auf dieje Ver⸗ 
muthung dadurch, daß mehrere Namen der PBriamiden in Benoit’3 
Buche auf celtiihen Einfluß hinzuweiſen fcheinen. So finden fi 
in feiner Histoire de la Guerre de Troye die Namen Mahan (Ma- 
hon), Doglas (Duglas), Cador (Camdor), Caſimilun (Caffivellaun), 
die ſämmtlich Aehnlichkeit mit kymriſchen und gäliihen Namen 
verrathen, jo mie auch Damoird, Thare, Bruns de Gimel, Gilor, 
Doglus u. a. jehr an Celtifches anklingen. Hier findet fih aud 
der in Shafefpeare’3 Drama erwähnte Margarelon, der bei Benoit 


Margariton genannt ift, mobei der Unterfchied nur auf einem 


Schreibfehler zu beruhen fcheint. Derjelbe Stoff nun in der Haupt: 
ſache, namentlid) in Beziehung auf die hervorragende Bedeutung 
des Troilug im trojaniihen Kriege mit Benoit, übereinftimmend, 
wurde dann von Guido von Colonna, einem Richter in Meifina, 
ums Jahr 1287 in Yateinifcher Sprache bearbeitet. Die Trage, 
ob Guido die Arbeit Benoit’3 direft benußt, oder ob beide aus 
einer gemeinfamen Quelle gefchöpft haben, die zwiſchen der des Cor: 
neliug (Pjeudo-Dares) und der ihrigen lag, ift nad) Obigem für uns 
nicht zweifelhaft, wie bejlimmt auch Hergberg fich für dag erfte 
enticheidet. Wir glauben entjchieden, daß beide von einander un= 
abhängig der lateinischen Bearbeitung eine Celten gefolgt find, 
dem e3 darauf ankam, die alte Tradition. von der trojaniichen 
Abftammung der Britten dadurch zu legitimiren, daß er die 
Häupter der hervorragendfteh Familien und Slanjchaften zu Söhnen 
des Priamus machte, und wie wichtig die Webereinftimmung. in 
diefen Namen bei Benoit und Guido auch fein mag, ebenjo wejentlich 
find doc aud) die Abweichungen in der Schreibung derjelben. Die 
lateiniſche Bearbeitung des Leßteren erhielt naturgemäß eine weitere 
Verbreitung als die normännijchfranzöfiiche des Benoit, weil fie 
allgemein verftändlih war. Es ift daher wohl begreiflih, daß das 
ganze Mittelalter eine entichievene Parteinahme für die Troer 
gegen die Griechen an den Tag legt, eine Vorliebe, die durch das 
hHriftlichfittlihe und ritterliche Bemwußtjein noch geſtützt wurde, 
welches die homeriſche Darftellung, in der die Naturrohheit, wie 
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in der Rache des Achilles an Hektor überwiegt, entſchieden verletzen 
mußte. Die Tendenz, bei Homer geſchilderte Thatſachen in dieſem 
Sinne zu übertreiben, wie ſie ſich in der Darſtellung vom Tode 
Hektor's kundgiebt, den Achill meuchlings umbringt, iſt ebenfalls aus 
jener Parteinahme zu erklären. Auf dem ſo vorbereiteten Boden 
fand dann die Weiterentwicklung der Trojaſage, in der nad 
Hektor’3 Tode Troilus den Mittelpunft bildet, ihren gedeihlichen 
Fortgang. Uns liegt das von Herhberg erwähnte Bruchſtück des 
vor ber Early English Text-Society veröffentlichten allitterivenden 
Gediht3 The Gest Historiale of the Destruction of Troy nicht 
zur Einficht bereit, jo daß wir im Bertrauen auf Hertzberg's ge— 
wohnten Scharfblid mit ihm annehmen, daß es wirklich nur eine 
paraphrafirende Ueberſetzung Guido’3 ſei; doch Halten wir. immer 
noh eine eingehende Prüfung dieſes Gedicht3 der vorliegenden 
Trage wegen für jehr wichtig. Auf italieniihem Boden erwuchs 
nun aus Guido’3 Darſtellung Boccacciv’3 berühmtes Epos Filoftrato, 
da3 durch feinen ebenmäßigen und kunſtvollen Bau, die Wärme 
der Empfindung, den piychologiihen Echarfblid, feine wohltönende 
Sprade und die ebenmäßige Behandlung des Verſes in Octaven 
bereit8 den Anſpruch einer modern Hajiiihen Schöpfung machen 
darf. Wir begegnen hier zum erſten Mal an Stelle der Brijeis 
(Brijeida) dem Namen Grijeida oder Eryjeida (Xovonis), den dann 
die fpäteren Dichter, denen Boccaccio nun wieder als nächite Quelle 
dient, fejtgehalten haben. Der Lebtere führt außerdem zum erſten 
Male den Pandarus ein, ala einen Vetter der Criſeida, der dem 
Troilu3 als Freund und Rathgeber in feinem Liebeswerben bei- 
fteht. An fein Gedicht lehnt fih nur in den mwejentlichiten Grund: 
zügen das Epos Geoffrey Chaucer's: Troylus and Creseyde, das er 
in fünf Büchern während der. 70er Jahre des 14. Jahrhunderts ver- 
faßte, und zwar mit mandjerlei Zufäßen, mie es fcheint aus Benoit, 
Petrarca, Dante und den lateiniichen Dichtern. Durch Chaucer 
nun war die Troilus:Sage in ihren weſentlichen Theilen fo aus: 
gebildet worden, daß Shakeſpeare fie für feinen dramatiihen Zweck 
benugen konnte Bor feiner dramatiichen Bearbeitung wurde 
jedoch noch in dem Anfang des 15. Sahrhundert3 der gejammte 
: Stoff poetifch dargeftellt in dem: Troye-Book, otherwise called 
the Sege of Troye, von dem Benedictinermönd Lydgate, der 
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auch einige Werke Boccaccio’3 behandelt hat. Das Gedicht, weldes 
ſich jelbft für eine Ueberſetzung des Guido ausgiebt, entbehrt nicht 
eines gewiſſen Ddichteriichen Schwunges und mander Schönbeiten, 
die fih bei Guido nicht finden. In Lydgate’3 Bearbeitung be: 
gegnen wir auch der Aufzählung jener fabelhaften Thore Troja’s 
in der Namensform, die Guido ihnen giebt, und die mit einigen 
Abweichungen bereits im Pfeudo-Dares erwähnt werden. Guido's 
Buch wurde außerdem von dem Franzofen Raoul le Fevre zu 
feinem Recueil des histoires de Troyes (1464) benutzt, der zu 
der zmweimaligen Berjtörung Troja’3 beim Pjeudo:Dares noch eine 
dritte hinzugefügt. Diefe in drei Büchern abgefaßte Arbeit ift in 
jofern für ung von Wichtigkeit, al fie da3 Original zu der Ueber: 
jetung des Engländer Caxton ift, die unter dem Titel The 
recuyell of the historyes of Troye translated and drawen out 
of frenche into englishe by W. Caxton 1471 erſchien und neben 
Chaucerd Epos von Shakeſpeare benubt ‚wurde. Auch Karton, 
obgleich feinem franzöfiihen Vorbilde folgend, verweiſt Häufig auf 
Chaucer, der ‚nach Boccaccio die Geliebte des Troilus Crefeide 
nennt, während Carxton jelbit dem Le Fevre Brejeyda nadjichreibt; 
aber hier wie dort ift fie eine Tochter des Calchas, der auf Befehl 
des Gottes Apollo die Sache der Trojaner verlaflen, und mit 
Burüdlaffung feiner Tochter in Troja fi zu den Griechen be: 
geben Hat, deren Anführer Agamemnon er ſchließlich veranlaft, 
fein Kind von Priamus zu reflamiren. 

Alles dies ift in Shakeſpeare's Drama übergegangen, der für 
dafielbe einestHeil3 aus der durch Guido überlieferten und dur 
Lydgate und Carton in England heimifch gewordenen Redaktion, 
andrerfeit3 aus Chaucer’3 Epos geichöpft hat, der feinerfeit3 dem 
Boccaccio folgt. In der Epifode, die dem Drama den Namen 
gegeben, in dem Liebeshandel zwiſchen Troilus und Ereffida, hat 
er Sich ausschließlich an Chaucer gehalten, von ihm den Namen 
und Charalter der Heldin und des Pandarus entlehnt. Auch die 
Charakteriftit de Troilus, Calchas, Diomedes ftimmt zu den 
Chaucer’ichen Geitalten diefer Namen. 

Gleichwohl giebt e3 in unferem Drama eine Menge von Mo- 
menten, die mit den eben erwähnten Traditionen nicht in Ueber: - 
einftimmung und dem homeriſchen Werke entnommen find. Iſt, 


wie Hergberg jehr beſtimmt hervorbebt, der Charakter des Ther- _ 
fiteß bei Shakeſpeare ohne jenen entjchiedenen Zug zu demagogiſchen 
Umtrieben gelafien, den Homer ihm beilegt, und ihm nur der 
Hang zur Berläfterung geblieben, fo konnte, wenn nicht auch hier 
die freche Willfür eines Andern den Shakeſpeare'ſchen Gedanken 
zerftört, das vor dem Shakeſpeare'ſchen bereit3 unter gleichem 
Namen aufgeführte Drama dem Dichter diefen Charakter in jeinen 
Hauptzügen geliefest haben. Er ift aber dem Apemantus im 
Timon von Athen jo jehr ähnlich, daß wir die Vermuthung aus: 
zuſprechen wagen, ed möchten auch hier die fcurrilen Elemente von 
fremder Hand wenigſtens gehäuft worden fein. Daß Shakeſpeare 
die Homer-Meberjegung feine® Freundes Chapman nicht gelejen 
haben jollte, ift nicht anzunehmen, und wir ftimmen in fofern ganz 
mit Hergberg überein, wenn er es auffallend findet, daß Shafefpeare 
die Charakterentwidelung des Therfites, wie fie fi) bei Homer 
findet, nicht für fein Drama benußt haben follte, was jogar „bei 
der hohen poetiichen Klugheit und dem ftet3 bereiten Scharflinn, 
mit welchem Shafejpeare ſonſt jelbft leiſe Andeutungen ergreift 
und ausbeutet, völlig unglaubhaft. ift“. | 

Was die jelbjtändigen Aenderungen Shakeſpeare's in der 
Unordnung de3 ihm überlieferten Materiald betrifft, jo macht 
Her&berg darauf aufmerkſam, daß fie größtentheilg aus dramatiſchen 
Zweckmäßigkeitsgründen zu erflären find. ‚Die Unterredung de3 
Priamus mit feinen Söhnen (II. Act, 2. Scene) wird aus der Beit 
vor dem Kriege in dad Stück Hineingerüdt, und an die Verhand— 
lung des Waffenſtillſtands geknüpft.“ | 

Patroklus fällt nad) Dares ımd allen mittelalterlichen Berichten 
gleich im Beginn des Krieges. Hier gebraudt Shakeſpeare feinen 
Hall, um Achilles aus feiner Trägheit zu weden — aber nicht nach 
Homer; denn Homer fest befanntlich den Tod des Patroklus erft 
in das zehnte Kriegzjahr, während Shakeſpeare die Handlung 
jeineg Stücks in das fiebente verlegt (I. Act, 3. u. 12. Scene). 
„Sämmtlihe Quellen jeit Dares Iafien Troilus, nit Hektor 
durch Achilles an dem Schweife feines Roſſes gejchleift werden.‘ 

„Shafeipeare jtellt die alte und urjprünglich homerijche Tra- 
dition wieder her, aber er bedurfte dazu nicht Chapman's Homer; 
e3 ftanden ihm zahlioje, durch alle Inteinifchen Dichter zeritreute 
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Erwähnungen dieſer graufamen That ala Quellen zu Gebote“, 
und wir fügen Hinzu: Auch gab es zu feiner Zeit eine Menge 
bildlicher Darjtellungen, die dieſes Ereigniß behandelten. Der 
trojaniſche Krieg und feine Einzelereigniſſe waren dem Publikum 
jo geläufig, daß der Dichter an vielen Stellen Anfpielungen wagen 
darf, die unjerem Publitum faft unverftändlich fein würden, wie 
er 3. B. Richard Il. dad „Modell des alten Troja’, mit Rüdficht 
auf die ihm geraubte Herrlichkeit nennt. Ebenjo läßt er im Hamlet 
den einen Schaufpieler einen längeren Paſſus aus einem die Ge: 
Ichide Troja’3 behandelnden älteren Drama declamiren, das entichieden 
ein Zrauerjpiel gemwejen jein muß. Es wäre möglih, daß dieſes 
identifch gewejen ift mit dem am 7. Februar 1602 in die Bud): 
händlerregifter eingetragenen Gtüde: „The booke of Troilus and 
Cressida“, dem der Vermerk Hinzugefügt ift, daß es bereit von 
der Schaujpielertruppe, zu der Shafeipeare gehörte, (the Lord 
Chamberlen’s men) aufgeführt worden fei. 

„Auch den Zweikampf zwilchen Ajax und Hektor und die daran 
gefnüpfte Intrigue, um Achilles zur Thätigkeit zu ftacheln, ift in 
dDiejer Form eine Neuerung. Dares und alle Folgenden laſſen die 
Helden vor dem Waffenftillitand jich. zufällig im Kampfe begegnen.“ 

„Daß Hektor's formelle Herausforderung,‘ fährt Herkberg fort, 
‚zum Bwed eines galanten Ordeales und zum Preis der Dame 
jeines Herzens ganz im mittelalterlich chevaleresten Sinne, Teines- 
wegs in antiler, gejchmweige denn homerifcher Auffafjung erfunden 
iſt, leuchtet ein. Den Anlehnungspuntt dazu fand Chafeipeare 
bei Ovid (Met. XIII. 277 cqq.), wo Ajax die Aufforderung, mit 
Hektor zu kämpfen, durch den Rath der Fürften nad) dem Looje 
empfängt.” Wir ergänzen hier, daß der Dichter in der einheimifchen 
Geihichte Vorbilder für die Darftelung jener Kämpfe in Menge 
vorfand. Die cordiale Manier, in welcher Freund und Feind 
dabei verkehren, erinnert ganz und gar an ähnliche Ereigniffe, die 
in den Kriegen zwilchen den Engländern und Schotten ftattfanden, 
und die Walter Scott fo ergöslid in den Tales of a Grand- 
father Cap. XIV. erzählt). 


1) Mitten in Biefen Schrediniffen füllten die englifchen und ſchottiſchen Ritter 
und Edlen. wenn einmal ein Waffenftillftand zwiichen ben beiden Ländern ftatt- 
fand, die Stelle des Krieges, in den fie gewöhnlich verwidelt waren, mit Tournieren 
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Daß Heftor feig und Hinterliftig von Achill überfallen und 
ermordet wird, fand Shakeſpeare nicht bei feinen mittelalterlichen 
Gewährämännern. Hier erlegt ihn der Grieche mitten im Getümmel 


und ritterlichen Syielen aus. Dies waren Zuſammenkünfte nicht grade ausdrücklich 
für den Bweck des Zweikampfs, fondern um zu verjuchen, wer der beite Kämpfer 
wäre. Eine fehr berühmte Unterhaltung biefer Art wurde ſowohl den jchottiichen 
ala den engliihen Kämpen geboten durch Heinrich von Lancafter, damald Graf 
von Derby genannt, den nachmaligen König Heinrich IV. von England. Er lud 
den Ritter von Liddesdale, den ehrenfeften Sir Alexander Ramjay und ungefähr 
zwanzig andere ausgezeichnete ichottifche Ritter, zu einer Kampfprobe ein, bie in 
der Nähe von Berwid ftattfinden follte. Nachdem er feine fchottiihen Gäſte em- 
pfangen und nobel bewirthet Hatte, fing der Graf von Derby an Ramjay zu fragen, 
in welcher Art Rüftung die Ritter miteinander kämpfen follten. 

„Mit eifenbeihlagnen Schilden,” fagte Ramjay, „mie fie bie Männer im 
Tournier brauchen“. 

„O nein," ſagte der Graf von Derby, „wir werden wenig Ruhm gewinnen, 
wenn wir in ſolch ſicherem Schutze kämpfen; laßt uns vielmehr die leichtere Rüſtung 
anlegen, die wir in der Schlacht tragen“. 

„Es iſt uns ſogar recht,“ antwortete” Sir Alexander Ramſay, „in unſern 
ſeidnen Wämmſern zu fechten, wenn Em. Lordſchaft es ſo beliebt“. 

Der Ritter von Liddesdale wurde am Handgelenk von einem Speerſplitter 
verwundet, und wurde geztvungen, von der weiteren Uebung abzuftehn. Ein 
ſchottiſcher Ritter, genannt Sir Patrid Grahame, kämpfte mit einem kriegeriſchen 
englifhen Baron Namens Talbot, befien Leben dadurch geihügt wurde, daß er 
zwei Bruftpanzer trug. Die ſchottiſche Lanze drang durch beide, und fuhr einen 
Zoll tief in feine Bruft. Wäre er nad) Uebereinkunft bewaffnet gemwejen, jo war 
Talbot ein Kind des Todes. Ein andrer engliiher Ritter forderte den Grahame 
beim Abendbrote auf, am nädjften Tage drei Gänge mit ihm zu maden. „Wünſcheſt 
du mit mir zu kämpfen?“ fagte Grahame, „dann ftehe früh am Morgen auf, beichte 
deine Sünden und madje deinen Frieden mit Gott, denn bu wirft im Paradieſe zu 
Abend ſpeiſen“. Dem entiprehend rannte ihm Grahame am folgenden Morgen 
feine Lanze durch den Leib, und er blieb auf der Stelle tobt. Ein andrer engliſcher 
Ritter wurde ebenfalls erichlagen, und einer von den Schotten tödtlich verwundet. 
Dem William Ramſay fuhr eine Lanze burd den Helm; ber Splitter bes zer- 
brochenen Speeres blieb in feinem Schädel fteden, und nagelte fo feinen Kopf an 
den Helm. Da man erwartete, er werde auf der Stelle fterben, wurde nad) einem 
Briefter gehhidt, der ihm die Beichte feiner Sünden abnahm, ohne daß ber Helm 
‚entfernt wurbe. 

„ah, es ift ein waidlicher Anblick,“ ſprach da ber wackere Graf von Derby, 
ſehr erbaut über dieſes Schauſpiel, „einen Ritter in ſeinem Helm beichten zu ſehn. 
Gebe mir Gott auch ſolch ein Ende“. 

Als aber die Beichte vorüber war, hieß Alexander Ramſay, ein Bruder oder 
‚Better des Verwundeten, dieſen ſich der Länge nach niederlegen, und vermöge einer 
eben ſo rohen Chirurgie wie ihr Zeitvertreib es war, drückte er mit dem einen 
Fuße ſeines Freundes Kopf zu Boden, während er mit aller Macht das Speerſtück 
aus dem Helme und der Wunde herauszerrte. Dann ſprang William Ramſay auf, 
und fagte: „Es ginge ihm ganz erträglich”. . 

Man fieht, die Homeriihen Helden waren Kinder gegenüber den eilernen 
Baronen in England und Schottland, die Shateipeare bei feiner Schilderung ſich 
zum Mufter genommen. 
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der Schladt. Allerdings Üt dem Vorkämpfer der’ Troer der Helm 
entfallen. Des Verraths aber wagt felbft der heftig gegen Achilles 
eifernde Guido denjelben nicht anzullagen. 

„Im Allgemeinen, fährt Herkberg fort, darf man jagen, daß 
- Shafefpeare an dem Parteiſtandpunkte de3 Mittelalter feithält, 
der die Trojaner in entichieden günftigerem Lichte darftellt, ala 
die Griechen. Heftor, Aeneas, Deiphobus, Troilus find untadelige 
Helden; leßterer erhält jogar aus Feindes Mund den warm be- 
gründeten Preis eines Ideals edeliter Nitterlichkeit. Selbſt Paris’ 
Schuld erjcheint geringer, da er an den Griehen nur da3 Recht 
der Wiedervergeltung für die geraubte und mit Telamon vermählte 
Hefione geübt hat.’ 

Durch diefe Hefione gelangt Ajax zu. der mehrmals erwähn: 
ten Betterjchaft mit Troilus und Hektor, da er ein Sohn der— 
felben if. ! 

„Bon den Frauen Andromahe und Cafjandra,, bemerkt Hertz⸗ 
berg, war nichts Schlimmes zu melden; ihre poetiihe Rekonſtruk—⸗ 
tion ergab ſich aus den aud im Mittelalter traditionellen Zügen 
von jelbit., Ganz anders ſteht es im Griechenlager, wo Egoismus, 
Neid, Hohmuth und Eiferſucht die Fürſten fpaltet, und ihre That: 
kraft lähmt. Hier find nur, um einen Ruhepunkt im allgemeinen 
Hader zu gewähren und die Widermärtigfeit des Häßlichen Bildes 
genießbar zu machen, drei edler ausgejtattete Charaktere in den 
Bordergrund gerädt: Agamemnon, Neftor, Ulyſſes. Bor allem 
aber der Letter. Ihn Hat Shafeipeare mit fichtbarer Vorliebe 
und meifterhaften Zügen als das Urbild eines bejonnenen, fcharf: 
fihtigen und erfahrenen Mannes Hingeftellt, der das Steuer des 
Staatsſchiffs mit Harem Auge und feiter Hand dur den Wirr— 
warr und Turfult der ringsum aufgeregten Leidenſchaften hindurch— 
lenkt, ja eben diefer Leidenjchaften fi) bedient, um zu feinem 
Biel zu gelangen.‘ 

„Dem Ulyffes zunäcdft, wenn fchon in weitem Abftande und 
mehr ſkizzenhaft gehalten, jteht Neftor. Agamemnon ift gegenüber 
den Darftellungen der Romanzen und Romane, die ihn al3 einen 
eigenfinnigen zuweilen tyrannijchen und ungerecdhten Herrſcher zei⸗ 
gen, von Shakeſpeare veredelt.“ 

„Von da ab ſind alle Charaltere nach ihrer fehler haften oder 
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ſchlimmen Seite hin ſatiriſch vertieft und karrikirt. Menelaus iſt 
als unglücklicher Hahnrei das beliebte Stichblatt billiger Witze.“ 
Achilles, zwar ein Hüne an Körperkraft, aber unritterlich, 
brutal, boshaft und hinterliſtig — iſt dem Hektor gegenüber nei— 
diſch zugleich und feig. Seine ungebändigte Leidenſchaft für die 
Tochter des feindlichen Königs macht ihn ſogar zum Verräther an 
der Sache ſeines Volkes. Seinem Charakter ift der jeines Ge- 
fährten Patroklus angepaßt, der redenhaft wie der Myrmidonen- 
fürft jelbit, im trägen Nichtsthun mit ihm wetteifert und ihn durch 
plumpe Späße und Geklätſch über feine befleren Waffenbrüder er: 
gößt.- Als drittes Glied diefer edeln Zeltgenoſſenſchaft "tritt dann 
TIherjites ein. Wenn Herbberg diefen Charakter „ſchurkiſch“ nennt, 
fo fünnen wir ihm bei aller Anerkennung der feinen Bemerkungen, 
die wir im Borhergehenden von ihm entlehnten, doch nicht ganz bei- 
ftimmen. Therſites vertritt in gewillem Sinne doc immer den 
fittliden Standpunkt, wenn er e3 auch), wie Apemantus im Timon, 
in einer unfläthigen und höchft pöbelhaften Weife thut. Auf diefen 
Gegenfag der Rohheit in Verbindung mit dem ganzen Inhalt der 
fittliden Begriffe gegen die fittliche Werthlofigleit der verfeinerten 
Lords im griechiichen Lager fcheint es Shafefpeare bei der Zeich— 
nung dieſes Charakters eben angelommen zu jein. Die Zuthaten, 
wie 3. B. die Begegnung mit Margarelon in der achten Scene des 
fünften Actes, fcheinen uns ſchon um der objcönen Redensarten 
willen aus derjelben unlautern Weder herzurühren, die den Schluß 
anfügt und auf dem Titel die Scherze de3 Iycifchen Prinzen Bah- 
darus empfahl. Es ift zu finnlos, den Therfites das ganze Stüd 
hindurch gegen die Wolluft und Ausfchweifung der Großen mit 
ernftlicher Entrüftung eifern und poltern und dann dem Marga- 
relon eingejtehen zu laſſen: ich bin ſelbſt ein Baftard, ich liebe die 
Baftarde u. ſ. w., was doch dem Grundzuge des Charakters fchnur- 
ſtraks entgegenläuft. u 
„Ajax, fährt Heräberg fort, ift ein Außerft befchräntter Kopf, 
ein hochmüthiger Tölpel und darum nicht frei von Mißgunſt. Mit 
diefen Größen rechnet Ulyfies: und verrechnet fich nicht.” 
Diomedes ift nach Hertzberg der gewandte herzlofe aber 
lüfterne Kavalier, wie Shakeſpeare ihn bereit bei Chaucer fand, 
nur lebendiger dramatifirt. eine Liebe ift hier noch mehr als 
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bei jenem lediglich animaliſcher Trieb, dem er das feine Gewand. 
höfifcher Manieren umzuhängen verfteht. Sehr fein macht der ge- 
nannte Kritiker außerdem auf die geſchickte Aenderung aufmerkiam, 
Daß die Meberlegenheit im feinen Ton und in den Künften der 
Salanterie, die bei Chaucer Diomedes felbft im Geſpräch mit 
Creſſida den Griechen etwas prahleriſch und felbftgefällig vindjcirt, 
hier ald Grund fchlimmer Beſorgniſſe dem Troilus beim Abſchied 
von der Geliebten in den Mund. gelegt worden; wobei er Hinzu: 
fügt, daß in Ereffida ſelbſt fi der Umſchwung von der Liebe zum 
Berrath ungleich raſcher als bei Boccaccio oder Chaucer vollziehe. 
Bon Haus’aus lüſtern, heißblütig und doch in ihrem Thun über: 
legend gezeichnet, habe fie in der That etwas von der Coquette. 
Das Intereſſe, welches wir aud) nad) dem Treubruch für fie be: 
wahren, habe jeinen Grund in dem Umftande, daß fie den Troilus 
aufrichtig und fo weit fie e3 ihrer Naturanlage nad) vermöge, aud) 
mit Hingebung fiebe, daß fie aber waffenlos gegen die überlegenen 
Verführungskünſte des Diomedes fei, weil in ihrer Natur fie) die 
Liebe mächtiger nach der Seite des Genuffes Hin als zu jelbftloger 
Opferfreudigfeit und Treue entmwidelt habe. Wir fügen Hinzu, daß 
wir in ihrer Handlungsmweife außerdem noch eine jehr große Fami— 
lienähnlichkeit mit der ihres Vaters Calchas erkennen, der, obſchon 
ein Priefter, eine gleiche Treulofigteit dem Vaterlande gegenüber 
beweiſt, indem er zu den Griechen flieht und. ihre Sache verfidt 
und jehen in Creſſida's Abfall eigentlih die nicht unverdiente ° 
Strafe für den wenn jonft auch noch jo edlen Troilus, der einen 
‚albernen Geden wie Bandarus zum Vertrauten und Gehilfer feiner 
eignen finnlichen Neigung macht. Der Huge Ulyſſes mweijjagt be- 
reit3 den Ausgang vorher, ohne ihn gerade mit unjern Gründen 
zu motiviren. Jedenfalls kam es dem Dichter darauf an, die Un: 
. zuverläffigleit des Weibes im Allgemeinen mit ihrer mehr finn- 
lihen Naturanlage in Zuſammenhang zu bringen, was freilich 
eine gewiſſe Bitterfeit in feinem Urtheil bekundet. Shakeſpeare 
hatte ficher die ritterliche Vergangenheit feiner eignen Nation vor 
Augen, als er dad Stüd bearbeitete, dag, wie jehr wir auch mit 
Trojanern und Griechen ſcheinbar darin zu thun haben, doch auf 
jeder Seite da3 tout comme chez nous beweijen zu jollen jcheint. 


Benno Tſchiſchwitz. 


Maß für Maß. 


Mit Holzſchnillen nach Zeichnungen von Voldemar Friedrich, ansgeſührt 
von Ferd. Vegeimeyer. 


Shafefpeare. VIL \ 


Perfonen: 


Bincentio, Herzog von Wien. 

Ungelo, Statthalter während des Herzogs Abweſenheit. 
Escalus, ein alter Herr vom Staatsrath und Gehülfe des Ang 
Claudio, ein junger Edelmann. 

Lucio, ein Wüftling. 

Zwei junge Edelleute, Freunde des Sucio. 

Barrius, ein Edelmann, in des Herzogs Dienften. 

Ein Kerkermeiſter. 

Thomas, 

Peter, Monche. 

Elbogen, ein einfältiger Gerichtsdiener. 
Schaum, ein alberner junger Menſch. 
Pompejus, Bierzapfer bei der Frau Ueberley. 
Grauslich, ein Scharfrichter. 

Bernardino, ein Mörder. 

Iſabella, Schweſter des Claudio. 

Mariane, Angelo's Verlobte. 

Julia, Claudio's Geliebte. 

Francisca, eine Nonne. 
Frau Ueberley, eine Kupplerin. 

Herren, Wachen, Gerichtsdiener und andres Gefolge. 


Die Scene iſt in Wien. 





Erſter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ein Bimmer in des Herzogs Palaft. 


Es treten auf der Herzog, Escalus, Herren 
9 dom Hofe und Gefolge.) 





. Berzog. 


E Scalus — 
Esralus, 
Mein Fürft? — 
Herzog. 
> Das Wefen der Regierung zu entfalten, 
Eridien’ in mir als Luft an eitler Rebe, 
Beil mir bewußt, baf eure eigne Kenntniß 
Die Summe alles Rathes überjchreitet, 
Den meine Macht euch böte?). Unfre Volksart, 
Der Stadt Gejege wie des ganzen Staats 
Gemeined Recht Habt ihr jo wohl erforſcht, 
Als Kunft und Uebung irgend wen bereichert, 


1) Der Tert diefed Dramas gehört zu den berberbteften, bie und überliefert 
find. Die Weberfegung vermag nuc mit Roth einen Ginn in die wahrſcheinlich 
durch planloſe Streihungen im Manufcript verftümmelten zufammenhangslofen 
Säge zu bringen. Es if beſſer, folde Stellen ganz außzufaflen, als einen er« 


mungenen Sinn in dieſelben zu legen, ber mehr ftört als bie Lüde. 
1* 
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Den wir gelannt. Sp nehmt die Vollmacht Hin, 
Die euch die Bahn bezeichne. Ruft Hieher 
Den Angelo, daß er vor uns erſcheine. 
(Ein Diener geht.) 
Wie, meint ihr, wird er unjern Plan vertreten? 
Denn wißt, daß mit beſonderm Vorbedacht 
Bir ihn erwählt, an unjrer Statt zu herrichen, 
Ihm unjre Schreden liehn und unſre Gnade, 
Und ihm als Stellvertreter alle Waffen 
Der eignen Macht vertraut. Wie dünkt euch dieß? — 


Escalus. 
Wenn irgend einer je in Wien verdient 
So reihe Huld und Ehre zu erfahren, 
So ijt3 Lord Angelo. 
(Angelo tritt auf.) 
Herzog. 
Da fommt er jelbit. 
Angelo. 
Stets Euer Hoheit Willen unterthänig, 
Bitt’ ich um euren Auftrag. . 
Herzog, 
Angelo, 
Es ift ’ne Schrift in deiner Lebensweiſey, 
Die dem Bemerfer Har entfaltet, was 
Du je erlebt. Du bift und dein Talent 
Nicht jo dein eigen, daß du dich verbrauchteft 
Für deine Tugenden, nod) fie für did). 
Der Himmel braudt uns, fo wie wir die Fadeln, 
Sie leuchten nicht für fi; wenn unfre Kraft 
Nicht ſtrahlt nach außen Hin, wär's ganz jo gut, 
Sie fehlten und. Nur für den jchönen Zweck 
Sind Geifter ſchön geprägt; auch leiht Natur nie 
Den Heinften Serupel ihrer Trefflichkeit, 


1) Diefe Stelle erinr.ert an Heinrich IV., II. 1. Warwick: Ein Hergang 
ift in aller Menſchen Leben, Abbildend der verftorbenen Beiten Urt: Wer den be 
achtet, Tann, zum Biele treffend, Der Dinge Lauf im Ganzen prophezein ac. 
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Daß fie ſich nicht, als wirthichaggfiche Göttin, 
Die Ehren eines Gläub'gers vorbedielte, 
So Dank wie Zinjen. Doc ergeht mein Wort 
An einen Manny, der mich belehren Könnte, 
%a3 mir in ihm geziemt. So nimm denn, Angelo! 
So lang mir fern, fei unfer zweites Selbſt; 
sm Umfang Wiens fei Gnad und Tod zu finden 
Alein in deiner Zung und Bruft. Mehr Anſpruch 
Hat Escalus, doch fteh’ er: jegt dir nad). 
Empfange deine Vollmacht. 
Angels, 
O., mein Fürft. 
Laßt ſchärfre Prüfung mein Metall beſtehn, 
Bevor ein ſo erhabnes edles Bild 
Darauf geprägt wird. 
Herzog. 
Keine Ausflucht mehr. 
Mit wohl gereifter, lang bedachter Wahl 
Bardit du erjehn; deßhalb nimm deine Würden. — 
So ſchnelle Eil' erfordert unfre Reife, 
Daß fie mic) drängt, und unentichieden läßt 
Geſchäfte wicht’ger Art. Wir fchreiben euch, 
Wie und Begebenheit und Zeit ermahnt, 
Was und betrifft; und wünfchen zu erfahren, 
Was hier begegnen mag. So lebt denn wohl! 
Ein glückliches Gelingen jei mit euch, 
Nah unfern Wünfchen. 
Angelo, 
Doc erlaubt, mein Fürft, 
Daß wir ein Stüd.des Weges euch geleiten. 


Herzog. 
Die Eil’ erlaubt es nicht; 
Ihr follt, bei meinem Wort, mit feinem Zweifel 
Euch plagen. Eure Macht ift gleich der meinen: 
So fhärft nun, oder mildert die Gejege, 
Wie's eure Einficht heiſcht. Gebt mir die Hand; 





I. 


Ich reif’ im Stillen. Lieb’ ich gieich das Volt, 

Doch wunſch' id nit, zur Schau mich ihm zu ftellen: 
Ob wohl gemeint, doch mundet mir nicht wohl 

Sein lauter Ruf, fein ungeftümes Jauchzen; 

Noch ſcheint mir der ein Mann von reifem Urtheil, 
Der ſich daran erfreut. Nochmals, lebt wohl! 





Angelo. 
Der Himmel fei mit eud) und eurem Thun! 
Escalus. 
Er leit' und bring’ euch glüdlic wieder Heim. 
Herzog. 
Ich dank' euch. Lebet wohl! m) 
Escalus. 
Ich werd' euch um ein ungeſtört Geſpräch 
Erſuchen, Herr; es liegt mir viel daran, 


— 1 — 


Ganz durchzuſchaun mein Amt bis auf den Grund. 
Vollmacht Hab’ ich, doch welcher Kraft und Urt, 
Bard mir noch nicht erklärt. 
Angels, 

Co ift3 mit mir. Laßt ung zufammen gehn, 
Dann wird fih Auskunft wohl genügend finden, 
Bas diefen Punkt betrifft. 

| Esralus, 


Sch folg’ Eur Gnaden. 
Gehn ab.) 


. Zweite Scene. 
Eine Straße. 
(E3 treten auf Lucio und zwei Edelleute.) 


£uris. Wenn fid) der Herzog und die andern Herzoge nicht 
mit dem König von Ungarn vergleichen, nun, jo fallen alle Her- 
zoge über den König her. 

Erfier Edelmann. Der Himmel gebe und feinen Frieden, 
aber nicht des Königs von Ungarn Frieden! — 

Bweiter Edelmann. Amen! 

Kurios, Du ſprichſt dein Schlußgebet wie der gottjelige See— 
räuber, der mit den zehn Geboten zu Schiff ging, dad eine aber 
aus der Tafel auskratzte. 

Bweiter Edelmann. Du follft nicht ftehlen? 

Eurio. Ja, das fchabte er aus. 

Erfier Edelmann Nun, das war ja auch ein Gebot, da3 
dem Kapitän und feinem ganzen Haufen gebot, ihren Beruf aufzugeben: 
fie Hatten ſich eingefchifft, um zu ftehlen. Da iſt feiner von ung 
Soldaten, dem beim Tifchgebet vor der Mahlzeit die Bitte um 
Frieden recht gefiele. . 

Bweiter Edelmann. Sc Habe noch keinen gehört, dem fie 
mißfallen Hätte. 

Cucio. Das will ich dir glauben! Denn id) denke, du bift 
nie dabei gemwejen, mo ein Gratias geſprochen ward. 

Bweiter Edelmann. Nicht? Ein Dußendmal wenigftens! — 
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Erfler Edelmann. Wie haft du's denn gehört? In Verjen? 

Tunrio. In allen Silbenmaßen und Sprachen! 

Erfer Edelmann. Und wohl aud in allen Confeſſionen? — 

Cucio. Warum nit? Gratias ift Gratias, aller Controvers') 
zum Troß, fo wie du, Exempli gratia, ein durchtriebener Schelm 
bijt, und mehr von den Grazien weißt, als vom Gratias. 

Erfler Edelmann. Schon gut; wir find wohl beide über 
einen Kamm gefchoren 2). | 

Kurios, Recht, wie Sammt und Kante, du bift die Kante. 

Erfier Edelmann. Und du der Sammt? du bift ein ſchönes 
Stüd Sammt, von der dreimal gefchornen Sorte. Ich will Tieber 
die Kante von einem Stüd engliſchen haarichten®) Fries fein, als 
ein Sammt, über den eine franzöfiiche Scheere gekommen ift. Habe 
id) dich nun einmal recht herzhaft geſchoren? 

Turio, Nein, ich denke, du Haft diefe Scheere jchon recht 
ſchmerzhaft verſchworen, und ich will nach deinem eignen Geſtändniß 
deine Gejundheit ausbringen lernen, aber, fo lange id) lebe, ver- 
geflen, nad) dir zu trinfen®). 

Erfer Edelmann, Ich Habe mir wohl eben felbjt zu nahe 
gethan; habe ich nicht? | 

weiter Edelmann. Das haft du auch, du magft dich ver: 
brannt haben oder nidht?). 

Cucio. Seht nur, kommt da nit unſre Frau Mollig? Ich 
habe mir Krankheiten unter ihrem Dach geholt, die koſten mid) — — 

Bweiter Edelmann, Wie viel? 

Turio. Rathet nur! — 


1) Diefe Stelle fcheint eine Anfpielung auf die theologiihen Streitigkeiten 
uber die Gnadenwahl zu enthalten. Es ift zu beachten, daß bie lateiniſchen Tiſch⸗ 
gebete mit: Gratias tibi ago, Domine ꝛc. anfingen. 

2) Zm Engliſchen heißt die einer fprichwörtliden Redensart entnommene 
Stelle: There went but a pair of shears between us; es ging nur die Scheere 
zwifchen uns beiden hindurch, d. H. wir find einander fo ähnlich) wie bie beiben 
Theile eines durchſchnittenen Stüdes Zeug. Auf dieſe Vorftellung bezieht fich denn 
auch das Folgende. 

3) Eine unfaubere, in damaligen Dramen Häufig vorfommende Anfpielung 
auf das Ausfallen ber Haare ald Symptom einer bösartigen, durch geichlechtliche 
Ausſchweifung verurfadhten Krankheit. (French disease, franzöſiſche Krankheit.) 

4) D. h. aus bemielben Glaſe, aus Furcht vor Anſteckung. 

5) Zm Text fteht: tainted, angeftedt. 
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weiter Edelmann. Tauſend Pfund jährlid) und ein gut 
Theil Mark dazu. 

Erfter Edelmann. Redt, und überdem noch — — — 

Kurios. Eine franzöfifhe Krone'). — 

Erfer Edelmann. Immer willſt du mir Krankheiten an⸗ 
dichten; aber du ftedit im Irrthum, ich habe mir nichts geholt. 

Turio, Geholt? Und doch biſt du Hohl durch und durch, 
deine Knochen find Hohl, die Ruchlofigkeit Hat in dir gefchwelgt. 

(Die Rupplerin fommt.) 

Erfler Edelmann. Nun, wie geht3? An welcher von deinen 
Hüften Haft dur jegt die gründlichfte Sciatica ?)? 

Rupplerin. Schon gut! Eben wird einer verhaftet und ins 
Gefängniß geftedt, der war mehr werth, ala fünftaufend folche, - 
wie ihr. 

Bweiter Edelmann, Wer denn, jagt do? 

Aupplerin. Zum Henker, Herr, Claudio iſts, Signor 
Claudio! 

Erfer Edelmann. Claudio im Gefängnig? Nicht möglich! 

Kupplerin. Ich jage euch, es iſt gewiß; ich fah ihn ver: 
haftet, ich jah ihn weggeführt; und was noch mehr ift, binnen 
drei Tagen joll ihm der Kopf abgehauen werden. 

Lucio. Nun, troß allen Thorheiten von eben, das Sollte 
mir leid fein. Weißt du’3 denn gewiß? 

Rupplerin. Nur zu gewiß; ed geſchieht, weil Fräulein 
Julia ſchwanger von ihm ward. 

Kurios. Glaubt mir, e3- ift nicht unmöglid. Er verſprach 
mir, mich vor zwei Stunden zu treffen, und er war immer pünlt- 
Ich im Worthalten. 

Bweiter Edelmann. Dazu fommt, daß e8 ganz mit dem 
_ übereinftimmt, wovon wir zuſammen ſprachen. 


1) Das Wort French crown gab vielfach Veranlaſſung zu Wortwitzen in 
feiner breifahen Bedeutung: der Scheitel eines Franzoſen, ein franzöftfches Geld- 
fü, Kahlköpfigkeit in Folge der franzöftichen Krankheit. Wenn es vorher hieß: 
„Ein gut Theil Mark dazu“, jo gibt diefe Zweideutigkeit das englifche Wortipiel 
mit dollar, Thaler, und dolour, Schmerz, angemefjen wieder. 

2) Bom griechiſchen Joyıadızös, ischiadicus, mit Hüftweh behaftet. (Do- 
lores ischiadiei, Hüftjchmerzen.) 
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Erfer Edelmann. Und am meiften mit dem lebten öffent: 
lichen Ausruf. 

Cucis. Kommt, hören wir, was an der Sache iſt. 

(Gucio und die Edelleute gehn ab.) 

Aupylerin. So bringen mic) denn theil3 der Krieg, umd 
theil3 die Schwitzkur), und theild der Galgen, und theild die Ar: 
muth um alle meine Kunden. Nun? Wa3 bringft du mir Neues? 

(Pompejus kommt.) 

Dompeins. Den haben fie jett eben eingeftedt! — 

Rupplerin. Und was hat er vorgehabt? 

Pompeins. Ein Mädchen. 

Rupplerin,. Sch meine, was hat er begangen? 

Pompeius. In einem fremden Bach Forellen gefifcht. 

Rupplerin, Wie? Hat ein Mädchen ein Kind von ihm? 

Pompejus. Nein, aber e3 hat eine Weiböperjon ein Mäd: 
hen von ihm. Habt ihr nicht von dem Ausruf gehört? He? 

Rupplerin. Was für ein Ausruf, Mann? 

Dompeins. Alle jolche vaͤuſer in den Vorſtädten von Wien 
ſollen eingeriſſen werden. 

Rupplerin. Und was ſoll aus denen in der Stadt werden? 

Pompejus. Die follen zur Saat ftehen bleiben; fie mären 
drauf gegangen, aber ein wohlweiſer Bürger hat fid) für fie ver- 
wendet. 

Rupplerin. Sollen denn alle unſre Gaſt- und Schenkhäuſer 
in der Vorſtadt eingeriſſen werden? 

Pompejus. Bis auf den Grund, Frau. 

Kupplerin. Nun, das heiß’ ich eine Veränderung im Staat! 
Was fol nun aus mir werden? — 

Pompejus. Ei, fürchtet ihr nichts; guten Advokaten fehlt 
e3 nicht an Clienten. Wenn ihr jchon euer Quartier ändert, 
braucht ihr darum nicht euer Gewerbe zu ändern; ich bleibe noch 
immer euer Bapfer. Muth gefaßt! Mit euch wird mans fo genau 
nicht nehmen; ihr Habt eure Augen in eurem Beruf faft aufge: 
braucht; über euch werden fie fchon ein Auge zudrüden. 


1) Die Schwitzkur, die ihre Kunden, um geheilt zu werben, an ſich vollziehen 
laſſen. ©. den Schluß von Troilus und Ereifida. 


Anpplerin. Was fol nun werden, Bapfer Thomas? La 
und auf die Geite gehn. 
Dompeins,. Hier fommt Signor Claudio, den der Schließer 


ins Gefängniß führt, und da ift aud) Fräulein Julia. 
(Gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Dafelbft. 


(E3 treten auf ber Schließer, Claudio und Gerichtsdiener; Lucio und 
die zwei Edelleute: Julia wird vorüber geführt.) 

Claudio. 

Menſch, warum muß die ganze Welt mich ſehn? — 

Bring mich zum Kerker, wie dir aufgetragen. 
Schließer. 

Ich thu' dieß nicht aus eignem böſen Willen, 

Nur weils Lord Angelo beſtimmt verlangt. 
Claudio. 

Sa, jo kann diejer Haldgott Majeftät 

Uns nad Gewicht!) die Sünde zahlen laſſen. 

Des Himmel! Wort: wen ich erwähl', erwähl' ich, 

Wen nicht, verftoß’ ih... . und doch ſtets gerecht)! — 

Turio, 

Nun, jag doch, Claudio, woher folder Zwang? 
Claudis. 

Von zu viel Freiheit, Lucio, zu viel Freiheit! 

Wie Ueberfüllung ſtrenge Faſten zeugt, 

So wird die Freiheit, ohne Maß gebraucht, 

In Zwang verkehrt; des Menſchen Hang geht nach 


1) Rad Gewicht, d. i. voll, jo ſchwer fie lelbſt wiegen. 

2) Dies klingt wie ein verfiedter Vorwurf gegen die ſyſtematiſche und uner- 
bittlide Härte der abjoluten Prädeftination in der Lehre Ealvins, der fi nament- 
lich die englifhen Puritaner anſchloſſen. Die mangelhafte Eonftruction der Stelle 
läßt auch bier eine Streichung vermuthen, die vielleicht durch die Rückſicht auf kirch⸗ 
lihe Verhältnifie geboten war. 


(Wie Ratten gierig ſelbſt ihr Gift verichlingen) 

Dem Durft nad) Sünd’!), und tödtlic) wird der Trunk! — 
Lucio. Wenn ich) im Arreft jo weislich zu reden wüßte, jo 

würde ich einige von meinen Gläubigern rufen laſſen. Und doch, 

die Wahrheit zu jagen, mir ift die Narrentheidung der Freiheit 

lieber, al3 die Moral der Gefangenſchaft. Was ift dein Vergehn, 


Claudio? — . 
Claudio. 


Was nur zu nennen neu Vergehen wäre! 
Turis, 
Was, iſts ein Mord? | 
Claudio. 
Nein! 
Kucis, 
Buhlichaft? 
Claudio. | 
Nenn es Io. 
Schließer. 
Fort, Herr, ihr müßt jetzt weiter. 
Claudio. 
Ein Wort, mein Freund; Lucio, ein Wort mit euch. 
(Nimmt ihn auf die Eeite.) 
Turio. 
Ein Hundert, wenn fie dir nur irgend nüßen. 
Wird Buhlichaft fo beitraft? 


Claudio. 
So ſtehts mit mir: — nach redlichem Verlöbniß?) 


1) Im Text ſteht a thirsty evil, das nicht „ein durſtiges Uebel“, ſondern Durſt 
nach Böſem bedeutet. Dieſer Gebrauch des Adjectivs iſt bei Shakeſpeare nicht un⸗ 
gewöhnlich: a dangerous year, ein Jahr voll Gefahren; mistrustful wood, ein 
Wald, dem nit zu trauen ift; bloody view, deadly groan, learned books. So 
auch adulterate death, Tod des Ehebreders. 

2) Man beachte wohl, daß im Mittelalter die Tirchliche Trauung bei der Ehe 
fhließung durchaus unmwejentlihd mar. Bei den Engländern war in alten Beiten 
die Firchlihe Trauung fogar verboten, wenn eine Wittme fich wieder verheirathete, 
ihre Ehe aber war rechtsgültig. Die Kirche hat die Rechts- oder Vertragsehe den 
ſchwachen Staatdgemwalten gegenüber erſt ſpäter zum Verbrechen ftempeln dürfen. 
©. Zac. Grimm, Rechtsalterthümer p. 434. 
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Nahm ich Beſitz von meiner Julia Bett. 
Ihr kennt das Fräulein; fie ift ganz mein Weib, 
Nur daß wir nod) bisher nicht fund gethan 
Den Stand nad) außen Hin; dieß unterblieb 
Um einer nicht bezahlten Mitgift willen, 
Die noch in der Verwandtſchaft Truhen liegt; 
Der wir jo lang den Bund verſchweigen wollten, 
Bis Zeit fie und befreundet. Doch der Raub 
Höchſt wechſelſeit'gen Koſens zeigt fich leider 
Mit allzu großer Schrift auf ihr geprägt. 
Lucio. 
Schwanger vielleicht? 
Claudio. 
Zum Unglück iſt es ſo! 

Denn unſres Herzogs neuer Stellvertreter, 
Sei es die Schuld und falſcher Glanz der Neuheit, 
Sei's, daß ihm das gemeine Wohl erſcheint 
Gleich einem Roß, auf dem der Landvogt reitet, 
Der, faum im Gattel, ftrad3 den Sporn ihm gibt, 
Daß es de3 Reiters Kunft ſogleich empfinde; 
Sei's, daß die Tyrannei im Amte Liegt, 
Sei's, daß fie wohn’ im Herzen feiner Hoheit, — 
— Ich weiß e3 nicht: genug, der neue Richter 
Weckt mir die längft verjährten Strafgeſetze, 
Die gleich beftäubter Wehr im Winkel Hingen, 
So lang, daß neunzehn Sahreskreife ſchwanden, 
Und keins gebraudht ward; und aus Sucht nah Ruhm 
Muß ihm das ſchläfrige, vergeßne Recht 
Friſch wider mich erſtehn: ja, nur aus Ruhmſucht! 

Lucio. Ja, wahrhaftig, jo iſt es, und dein Kopf ſteht fo 
fislich auf deinen Schultern, daß ein verliebtes Milchmädchen ihn 
herunter jeufzen könnte. Sende dem Herzog Botichaft und appel- 
lire an ihn. — 

Claudio, 

Das that ich ſchon, doch ift er nicht zu finden. 
Sch bitt’ dich, Lucio, thu mir diefe Freundſchaft: 
Heut tritt ind Klofter meine Schwefter ein, 
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Und ihre Probezeit beginnt fie dort; 

Erzähl’ ihr die Gefahr, die mich bedroht, 

In meinem Namen flehe, daß fie Freunde 

Dem ftrengen Richter ſchictt, ihn ſelbſt beſchwört. 
Ich hoffe viel von ihr; in ihrer Jugend 

Liegt kräft'ge Rednergabe ohne Wort, 

Die Männer rührt; zudem iſt fie begabt, 

Wenn fie e3 will, mit Holdem Sprud und Wig, 
Und leicht gewinnt fie jeden. 





Cucio. Der Himmel gebe, daß fie e3 fönne, ſowohl zum 
Troſt aller derer, die ſich im gleichen Fall befinden, und fonft 
unter ſchwerer Bucht ftehn würden, ald damit du dich deines Lebens 
erfreuft; denn es wäre mir leid, wenn dw3 fo närriicher Weiſe 
um ein Spiel Triktrak verlieren follteft. Ich gehe zu ihr. 
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Claudio. Sch danke dir, mein befter Freund. 
fnrio. In zwei Stunden — — . 
Claudio. Kommt, Schließer; wir gehn. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Rlofter. 
Es treten auf der Herzog und Pater Thomas.) 


Ä Merzsog. 
Nein, Heil’ger Vater! Fort mit dem Gedanten! 
Glaubt nicht, der Liebe leichter Pfeil durchbohre 
Des echten Mannes Bruft. Daß ich dich bat 
Um ein geheim Aſyl, hat ernftern Zwed, 
Gereifteren, als Biel und Wünfche find 
Der glühnden Jugend. 
Mönch. 
Könnt ihr mir vertraun? 
Herzog, 
Ihr, heil’ger Pater, wißt es ſelbſt am beſten, 
Wie ſehr ich ſtets die Einſamkeit geliebt, 
Geringe Freude fand am eiteln Schwarm, 
Wo Jugend herrſcht, und Gold und ſinnlos Prunken. 
Dem Grafen Angelo hab' ich vertraut 
(Als einem Mann von ſtrenger Zucht und Keuſchheit) 
Mein unumſchränktes Anſehn hier in Wien; 
Und dieſer wähnt, ich ſei verreiſt nach Polen, 
Denn alſo hab' ichs ausgeſprengt im Volk, 
Und alſo glaubt mans. Nun, mein frommer Vater, 
Fragt ihr mich wohl, weßhalb ich dieß gethan? 
Mönch. 
Bersog. 


Wir Haben ftreng Gejeb und ſcharfes Recht 
Als Zaum zwar und Gebiß für ftörr’gen Auswuchs, 


So fragt’ ich gerit. 
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Doch ließen wird ſeit vierzehn Jahren fchlafen, 

Gleich einem alten Löwen in ber Höhle, 

Der nicht mehr raubt. Nun, wie ein ſchwacher Vater, 
Der wohl die Birkenreiſer drohend bindet, 

Und Hängt fie auf zur Schau vor feinen Kindern, 
Zum Shrek, nit zum Gebrauch, (bald wird die Ruthe 
Verhöhnt mehr, als gejcheut,) fo unſre Satzung, 

Todi für die Straf’, iſt für ſich ſelbſt auch tobt, 

Und Frechheit zieht den Richter an der Nafe; 

Der Säugling ſchlägt die Amm', und ganz verloren 
Geht aler Anftand. 





AMönch. 
Euch, mein Fürſt, Tag ob, 
Die Feſſeln des gebundnen Rechts zu löſen; 
Und dieß erſchien von euch noch jchredlicher, 
Als von Lord Angelo. 


9erzog. 
Bu ſchreduch, farcht ih, 
Da meine Säumniß Freiheit ließ dem Volk, 
War's Tyrannei, wollt’ id mit Härte ftrafen, 
Was ic; erlaubt. Denn der ertHeilt Erlaubniß, 
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Der freien Lauf der böfen Luft gewährt, 
Anftatt der Strafe. Drum, verehrter Vater, 
Hab’ ich auf Angelo dieß Amt gelegt: 
Der, hinter meine Namen? Schuß, mag treffen, 
Derweil ich jelbft vom Kampfe fern mich halte!), 
Und frei vom Tadel bleibe. Sein Berfahren 
Bu prüfen, will ic) al3 ein Ordensbruder 
Beſuchen Fürft und Voll; drum bitt’ ich euch, 
Schafft mir ein Eöfterlich Gewand, belehrt mid), 
Wie ih in aller äußern Form ericheine 
AS wahrer Mönch. Mehr Gründe für dieß Thun 
Wil ich bei befj’rer Muße euch enthüllen. 
Nur dieß: — Lord Angelo ift ſcharf und ftreng, 
Bor Läftrung auf der Hut, gefteht fich kaum, 
Blut fließ’ in feinen Adern, und fein Hunger 
Cei mehr nad) Brot als Stein. Bald wird ſichs zeigen, 
Ob Macht ihn Iodt, ob echte Treu ihm eigen. (&chn ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein Ronnenflofter. 
(E83 treten auf Jſabella und Francidca.) 


IAſabella. 
Und habt ihr Nonnen keine Freiheit ſonſt? 
Francisca. 
Scheint dieſe dir zu klein? — 
Iſabella. 
O nein! Ich ſprachs nicht, als begehrt' ich mehr, 
Im Gegentheil, ich wünſchte ſtrengre Zucht 
Sankt Clarens Schweſterſchaft und ihrem Orden. 
Cucio (raußen). 
He! Friede dieſem Ort! — 


1) Dieſe Worte find mehr ein Erſatz als die neberſetzung einer im Text 
ganz unverſtändlichen Stelle. 
Shakeſpeare. VII. 2 
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Iſabella. 
Wer ruft denn da? — . 


Francisca. 
Es iſt ein Mann. O liebe JIſabella, 
Schließt ihr ihm auf und fragt, was ſein Begehr. 
Ihr könnt es thun, ich nicht: ihr ſchwurt noch nicht; 
Doch eingekleidet ſprecht ihr nie mit Männern, 
Als nur in der Aebtiſſin Gegenwart, 
Und wenn ihr ſprecht, bleibt eur Geſicht verhüllt; 
Entſchleiert ihr das Antlitz, müßt ihr ſchweigen. 
Er ruft noch einmal: bitt' euch, gebt ihm Antwort. 
(Francisca ab. 
Iſabella. 
Frieden und Heil mit euch! Wer iſts, der ruft? 
i (Lucio tritt auf.) 


Turis, 
Heil, Jungfrau! Daß ihrs feid, verkündet mir 
Der Wangen Blüthe. Thut mir den Gefallen, 
Zum Fräulein Iſabella mich zu führen, 
Die hier Novize ift, der jchönen Schweiter 
Des unglücjel’gen jungen Claudio! 
Iſabella. 
Warum unſel'gen Claudio? frag' ich euch, 
Und um ſo mehr, weil ich euch melden muß, 
Ich ſelbſt bin Iſabella, ſeine Schweſter. 
Cucio. 
Holdſel'ge Schöne, euer Bruder grüßt euch, 
Und daß ichs kürzlich meld': er iſt im Kerker. 
Sfnbelln. 
Weh mir! für was? — 
Turio. 
Um da3, wofür, wenn ich fein Richter wär, 
Er jeine Straf’ empfangen jollt’ in Dank: 
Er Half zu einem Kinde feiner Freundin. 
Iſabella. 
Herr, macht mich nicht zu eurem Scherz. 
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fucio. 

| ’3 ift wahr; 
Ich möchte nicht, ift3 gleich mein alter Fehl, - 
Mit Mädchen Kiebig fpielen, weit vom Herzen!) 
Die Zunge, — fo mit allen Zungfraun tändeln. 
Ihr jeid mir ein verflärter Himmelsgaft, 
Und durch Enthaltſamkeit untörperlich, 
Drum muß dad Wort mit euch wahrhaftig fein, 
Als nahte man fich einer Heiligen. 

Iſabella. 
Ihr läſtert das Erhabne, mich verhöhnend. 


fucio. 
Das glaubt nicht! Kurz und wahr, ſo ſteht die Sache: 
Eur Bruder und ſein Liebchen herzten ſich; 
Und wie die Speiſe füllt, der blühnde Mai 
Den dürren Furchen nad) der Saat verhilft 
Zu ſchwellnder Fülle: aljo zeigt ihr Schooß 
Sein fleißiged Bemühn und emfig Thun. 


Iſabella. 
Iſt jemand von ihm ſchwanger? Muhme Julia? 
ucio. 
So iſt ſie eure Muhme? 
Sfabelln. 


Durch Wahl: wie Schülerinnen Namen taufchen 
In kindiſch treuer Freundfchaft. 
furis. - 
Dieje ifts. 
Iſabella. 
O, nehm' er ſie zur Frau! 
Cucio. 
| Das ijt der Bunt: — 
Der Herzog hat höchſt ſeltſam fich entfernt; 

1) Der Kiebitz täufcht durch Geſchrei und ängftliches Flattern in großer Ent» 
fernung von feinem Nefte bie Verfolger, indem er fo ſich ftellt, als ob fie in der 
Nähe feines Neftes wären, von dem fie jedoch immer weiter abkommen, je mehr fie 
dem Bogel nachgehen. 

2% 








Imweiter Aufzug. 


& Erfte Scene. 
Eine Halle in Angelo's Haufe. 
55 


> Es treten auf Angelo, Escalus, ein Richter, 
} Säließer, Gerihtädiener und Gefolge.) 






> Angelo. 
* as Recht darf nicht zur Vogelſcheuche werden, 
Als ſtänd' es da, um Habichte zu ſchrecken, 
Und bliebe regungslos, bis fie zuletzt, 
Gewöhnt, drauf ausruhn, ſtatt zu fliehn. 
Escalus. 





Gut, laßt uns 
Dann lieber ſcharf ſein und ein wenig ſchneiden, 
Als tödtlich niederſchlagen. Ad, der Jüngling, 

Tür den ich bat, hatt' einen edlen Vater! 

Bedenkt; mein werther Herr, (von dem ich weiß, 

Ihr feid ſehr ſtreng in Tugend,) 

O6 in der Regung euer Leidenfchaft, 

Wenn Zeit mit Ort geftimmt, und Ort mit Wunſch, 

Ob, wenn bad heft’ge Treiben eures Bluts 

Das Biel erreichen mochte, das euch lockte, — 

Ob, jag’ ih, ihr nicht ſelbſt wohl konntet irren 

In diefem Punkt, den ihr an ihm verdammt, 

Und dem Gejeß ‚verfallen? — 
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Angels. 
Ein andres ift, verjucht jein, Escalus, 
Ein andres, fallen. Läugnen will ich nicht, 
In dem Gerichte, das auf Tod erkennt, 
Sei unter zwölf Geſchwornen oft ein Dieb, 
Wohl zwei, noch jchuld’ger als der Angellagte. 
Wer offenbar dem Rechte ward, 
Den ftraft das Recht. Was kümmert das Geſetz, 
Db Dieb den Dieb verurtheilt? 's iſt natürlich, 
Daß wir den Demant auf vom Boden heben, 
Beil wir ihn jehn: doch was wir nicht gejeht, 
Wir treten drauf, und denken nicht daran. 
Ihr dürft nicht deßhalb mildern fein Vergehn, 
Weil ich auch fehlen konnte; jagt vielmehr, 
Wenn ich, jein Richter, ſolch Verbrechen übe, 
Sei mir der eigne Spruch Vorbild ded Todes, 
Und nichts entichuld’ge mich. Freund, er muß fterben. — 


Esralus. 
Wie's eurer Weisheit dünkt. 
Angelo. 
Wo iſt der Schließer? 
Schließer. 
Hier, gnäd'ger Herr. 
Angels, 


Ihr fteht dafür, daß Claudio 
Enthauptet werde morgen früh um neun. 
Bringt ihm den Beicht’ger, laßt ihn fich bereiten, 
Denn das ift feiner Wallfahrt lebte Stunde. (Säließer ab.) 
| Esralus. 

Nun, Gott verzeih’ ihm und verzeih’ ung allen! 
Der fteigt durch Schuld, der muß durch Tugend fallen; 
Bom Eis, das bricht, fommt der gejund herab, 
Den ftürzt ein einz’ger Fehltritt in das Grab. 

Es treten auf Elbogen, Schaum, Pompejus, Gerichtsdiener.) 

Elbogen. Kommt, bringt ſie herbei. Wenn das rechtſchaffne 

Leute im gemeinen Weſen ſind, die nichts thaten, als ihre Uns 





Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 

Eine Halle in Angelo's Haufe. 
Es treten auf Angelo, Escalus, ein Richter, 
Sähließer, Gerihtsbiener und Gefolge) 

Angelo, 

75 08 Recht darf nicht zur Bogelfcheuge werben, 
4 Als ftänd’ es da, um Habichte zu ſchrecken, 
Und bliebe regungslos, bis fie zuleßt, 
Gewöhnt, drauf ausruhn, ftatt zu fliehn. 
Esralus. 






Gut, laßt uns 
? Dann lieber ſcharf fein und ein wenig fchneiden, 

Als tödtlich nieberfchlagen. Ad, der Jüngling, 

Für den ich bat, hatt’ einen edlen Vater! 

Bedenkt, mein werther Herr, (von dem ich weiß, 

Ihr jeid ſehr ftreng in Tugend,) 

Ob in der Regung eurer Leidenſchaft, 

Wenn Zeit mit Ort geftimmt, und Ort mit Wunſch, 

Ob, wenn dad Heft'ge Treiben eures Bluts 

Das Biel erreihen mochte, das euch Iodte, — 

Ob, fag’ ih, ihr nicht felbft wohl konntet irren 

In diefem Punkt, den ihr an ihm verdammt, 

Und dem Gejeg verfallen? — 
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"Angelo. 
Fin andre ift, verſucht jein, Escalus, 
Ein andres, fallen. Läugnen will id) nicht, 
In dem Gerichte, dad auf Tod erkennt, 
Sei unter zwölf Gejchwornen oft ein Dieb, 
Wohl zwei, noch jchuld’ger al3 der Angellagte. 
Ber offenbar dem Rechte ward, 
Den ftraft dad Recht. Was kümmerts das Gejeh, 
Ib Dieb den Dieb verurtheilt? ’3 iſt natürlich, 
Daß mir den Demant auf vom Boden Heben, 
Beil wir ihn jehn: doch was wir nicht geſehn, 
Wir treten drauf, und denken nicht daran. 
Ihr dürft nicht deßhalb mildern fein Vergehn, 
Weil ich auch fehlen konnte; jagt viefmehr, 
Wenn ich, fein Richter, ſolch Verbrechen übe, 
Sei mir der eigne Spruch Vorbild des Todes, 
Und nichts entichuld’ge mich. Freund, er muß fterben. — 


Esralus. 
Wie's eurer Weisheit dünkt. 
Angelo, 
Wo ift der Scließer ? 
Schließer. 
Hier, gnäd'ger Herr. 
Angels. 


Ihr fteht dafür, daß Claudio 
Enthauptet werde morgen früh um neun. 
Bringt ihm den Beicht’ger, laßt ihn fich bereiten, 
Denn das ift feiner Wallfahrt letzte Stunde. Schließer ab.) 
| Escalus. 

Nun, Gott verzeih’ ihm und verzeih’ ung allen! 
Der fteigt dur Schuld, der muß durch Tugend falleı; 
Som Eid, das bricht, kommt der gejund herab, 
Den ftürzt ein einz’ger Fehltritt in das Grab. 

(Es treten auf Elbogen, Schaum, Pompejus, Gerichtsdiener.) 


Elbogen. Kommt, bringt fie herbei. Wenn das rechtſchaffne 
Leute im gemeinen Wejen find, die nichts thaten, als ihre Uns 
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ihaten in gemeinen Häufern auszurichten, fo weiß ic) nit, was 
Sura ift. Bringt fie herbei. 

Angelo. Was giebt3, Freund? wovon ift die Nede? wie 
heißt ihr? 

Elbogen. Mit Euer Gnaden Vergunft, ich bin de3 armen 
Herzogs Conſtabel, und mein Name ift Elbogen: ich bin ein Stüd 
Suftiz, Herr, und führe Eurer gejtrengen Gnaden hier ein Paar 
notorische Benefilanten vor. 

Angelo. Benefilanten? Was denn für Benefifanten? Ihr 
meint wohl Malefilanten? 

Elbogen. Nichts für ungut, gnädiger Herr; ich weiß nicht 
techt, was fie find; aber zwei abjolutgejinnte Spitzbuben find fie, 
und ohne ein Körnchen von der Profanation, die ein guter ChHrift 
baben muß. 

Esralus. Bortrefflich vorgetragen! Da Haben wir einen 
verftändigen Sonftabel! — 

Angelo. Zur Sade: Wa3 für Leute find es? Elbogen 
beißt du: warum fprichft du nicht, Elbogen? — 

Pompejus. Er Tann nicht, Herr, er ift am Ellbogen durd). 

Angelo. Wer jeid ihr, Freund? 

Ellbogen. Der, gnädiger Herr? Ein Bierzapfer, Herr; 
ein Stüd von einem Kuppler; dient einem jchlechten Weibsbilde, 
deren Haus, wie es heit, in den Vorſtädten eingerifjen ift: und 
nun macht fie Brozeifion von einem Badehauſe, und das ift aud) 
ein recht fchlechtes Haus. 

Esralns, Wie wißt ihr das? 

Elbogen. Mein Weib, gnädiger Herr, wie ichs vor Euer 
Gnaden deteitire, — — 

Escalus. Wie! dein Weib? 

Ellbogen, Sa, Herr, maßen ed, Gott jei Dank, ein ehr: 
liches Weib ift, — 

Escalus. Und darım deteftirit du’3? 

Ellbogen. Ich jage, Herr, ih für meine eigne Perſon de— 
teftire hierin eben jo gut, wie fie: wenn dieſes Haus nicht. einer 
Kupplerin-Haus ift, jo wär’3 Schade drum; denn es ift ein ganz 
nichtönußiges Haus. 

Esralus. Wie weißt du das, Conſtabel? — 


Elbogen. Blis, Herr, von meiner Frau: denn wenn fie 
me Frau märe, die den cardinaliichen Lüften nachhinge, fo hätte 
fe in diefem Haufe zu Nothzucht und Ehebruch und aller Unfauber: 
fit angeführt werden können. 

Escalus. Durch dieſes Weibes Anftiften? 

Elbogen. Ja, Herr, duch das Anſtiften der Frau Ueber: 
key; wie fie ihm aber ind Geſicht ſpuckte, ſo wußte er, woran 
er ar. 

Pompejus. Herr, mit Euer Gnaden Erlaubniß, ſo wars 
nicht. 

Elbogen. Das beweiſe mir einmal vor dieſen Schlingeln, 
du ehrenwerther Mann, das beweiſe mir! — 

Esralus. Hört ihr, wie er ſich verſpricht? 

Pompejus. Herr, fie kam an, und war hochſchwanger, und 
hatte — (mit Eur Gnaden Refpect) — ein Geluft nach gekochten 
Pflaumen. Nun hatten wir nur zwei im Haufe, gnädiger Herr, 
und die lagen eben in dem Monument gleichfam auf einem Frucht: 
teller, ein Teller für drei oder vier Pfennige: Euer Gnaden müſſen 
ſolche Teller ſchon gejehn haben; es find feine Teller aus China, 
aber doch ſehr gute Zeller. 

Esralus. Weiter, weiter; am Teller it nichts gelegen. 

Pompejus. Nein, wahrhaftig, Herr, nicht fo viel, als eine, 
Gtednadel werth ift, das ift volllommen richtig. Aber nun zur 
Hauptfahe: Wie gefagt, die Frau Elbogen war, wie gejagt, guter 
Hoffnung, und anfehnlich ftark, und Hatte, wie gejagt, ein Geluft 
nah Pflaumen; und weil, wie gejagt, nur zwei auf dem Teller 
lagen, — denn unter Schaum, der nämliche Herr Hier, hatte, wie 
gefagt, die andern gegeſſen; — und er bezahlte fie jehr gut, das 
muß ich jagen; denn wie ihr wohl wißt, Junker Schaum, id) 
tonnte euch feinen Dreier herausgeben, — — 

Saum. Nein, das ift wahr. 

Dompeins. Geht ihr wohl? Ihr wart eben dabei, wenn 
ihr3 euch noch befinnt, und Tnadtet die Steine von den vorbejagten 
Pflaumen. 

Schaum. Ja, das that ich auch, mein Geel. 

Hompeius. Nun, jeht ihr wohl? Ach fagte euch juft, wenn 
ihrs euch noch bejinnt, daß der und der, und dieſer und jener von 
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der Krankheit, die ihr wohl wißt, nicht durcheurirt worden wären, 
wenn jie nicht jo jehr gute Diät gehalten hatten, ſagte ich euch. 

Schaum. Alles richtig. 

Pompejus. Geht ihrs? 

Escalus. Geht mir, ihr ſeid ein langweiliger Narr: zur 
Sade. Was that man denn der Frau des Elbogen, daß er Urſach 
zu Hagen hat? Kommt jebt auf das, was man ihr that. 

Pompejus. Herr, Eur Gnaden kann darauf noch nicht fommen. 

Esralus. Das ift auch nicht meine Ablicht. 

Pompejus. Herr, ihr. jollt aber darauf fommen, mit Eur 
Gnaden Bergunft; und betrachtet‘ euch einmal den Junker Schaum 
bier, mein gnädiger Herr: er bringts auf achtzig Pfund im Jahr, 
und fein Vater ftarb am Allerheiligen Tage. Wars nicht am Aller⸗ 
heiligen-Tage, Junker Schaum? — 

Schaum. Allerheiligen-Abend. 

Pompejus. Nun, ſeht ihr wohl? Ich Hoffe, hier giebts 
Wahrheit! Er ſaß eben auf einem niedrigen Seſſel, gnädiger Herr: 
es war in der goldnen Traube‘), wo ihr jo gern ſitzt, nicht jo? 

Schaum. Sa, das thu’ ich; denn es ift ein offnes Zimmer, 
und gut für den Winter. 

Pompejus. Geht ihr wohl? Ich Hoffe, Hier giebts Wahr: 
eit! — 
9 Angels. 
Dieß währt wohl eine Winternacht in Rußland, 
Wenn Nächte dort am längiten find. Ich geh’, 
Und überlaſſ' euch diefe Unterjuchung: 
Sch Hoff, ihr findet Grund, fie all’ zu ftäupen. 

Ä Esralus. 
Das den?’ ich auch, ich wünſch' euch guten Morgen. 

(Ungelo ab.) 

Nun, Freunde, weiter! Was that man Elbogend Frau, noch 
ein mal? | 

Pompejius. Einmal, gnädiger Herr? Einmal Hat man 
ihr nicht3 gethan. 


1) In den alten Wirthshäuſern in England hatten bie einzelnen immer 
ebenio ihre Namen wie die Häufer ſelbſt. So der Delphin in Heinrich IV. 
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Elbogen. Ich erjuhe euch, Herr, fragt ihn, was Ddiejer 
Dann Hier meiner Frau gethan Hat. 

pompejus. Ich bitt! Eur Gnaden, fragt mid). 

Escalus. Nun denn, was hat diefer Herr ihr gethan? 

PYompeins. Ich bitt' Eur Gnaden, jeht diefem Herrn ein- 
mal ins Geficht. Lieber Junker Schaum, jeht doch Ihre Gnaden 
an; ich ſags aus guter Meinung; betrachten. ji Eur Gnaden fein 

Sefiht, 

Esralus. D ja, recht wohl. 

pompejus. Nein, ich bitte, betrachtet3 euch genau! 

Esralus. Nun ja, das thu’ id. 

Yompejus. Sieht Euer Gnaden etwas Unrechts in feinem 
Geſicht? 

Escalus. O nein. 

Pompejus. Ich wills vor Gericht declamiren, daß fein Ge- 
ſicht das Schlimmſte an ihm ift. Nun gut: wenn fein Geficht das 
Shlimmfte an ihm ift, wie konnte Junker Schaum des Conftabelg 
Frau etwas Unrecht? thun? — Das möcht’ id) von Euer Gnaden 
hören. | 

Escalus. Da Hat er Recht. Conftabel, was jagt ihr dazu? 

Elbogen. Eritlih, mit Eur Gnaden Erlaubniß, ift e3 ein 
reſpectirliches) Haus; ferner ift diefer Hier ein refpectirlicher Kerl, 
und feine Wirthin ift ein rejpectirliches Weib3bild. 

Pompejus. Bei diefer Hand, Herr, Elbogens Frau ift 
eine jo reſpectirliche Perſon, als einer von uns allen. 

Elbogen. Schlingel, du Tügft, du lügſt, gottlofer Schlingel! 
Die Zeit fol noch kommen, wo fie je reipectirt war mit Dann, 
Weib und Kind. 

Pompeius. Herr, fie war jchon mit ihm refpectirt, eh er 
mit ihr verheirathet mar. 

Escalus. Wer ift nun hier geſcheiter? Die Gerechtigkeit 
oder die Ruchloſigkeit? Iſt das wahr? — 

Elbogen. O du Lumpenkerl! O du Sqlingel! O du mör- 
driſcher Hannibale! Ich mit ihre reſpeectirt vor unſerer Heirath? 


1) Die Verwechslung des Ausdrucks respected mit suspected, verdächtig, Liegt 


- bier vor. 
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Wenn ich mit ihr oder fie mit mir refpectirt gemefen ift, jo ſoll 
Eur Gnaden mich nicht für des armen Herzogs Diener halten. 
Beweiſe das, du gottlojer Hannibal, fonft belange ich dich wegen 
tHätlicher Mißhandlung! — 

Esralus. Wenn er euch jebt eine Maulichelle gäbe, fo 
hättet ihr noc) obendrein eine Klage wegen anzüglicher Reden. 

Ellbogen. Sapperment, ich dankte Eur Gnaden. Was wäre 
Eur Gnaden Inclination, daß ich mit diefem gottlojfen Lump an- 
fangen ſoll? 

Esralus. Ich denke, Conftabel, weil er allerlei Bo3heiten 
in fi) trägt, die du gern heraus brächteſt, wenn du könnteſt, fo 
mag3 mit ihm fein Bewenden haben, bis wir erfahren, worin fie 
beftehn. 

Elbogen. Sapperment, ich danke Eur Gnaden. Da fiehft 
du nun, du gottlofer Schlingel, wohin es mit dir gekommen ift; 
das Bewenden follit du friegen, da8 Bewenden! — 

Es calus (u Schaum). Wo feid ihr geboren, Freund? 

Schaum. Hier in Wien, gnädiger Herr. 

Esralus. Habt ihr achtzig Pfund im Jahr? 

Schaum. Sa, wenn Euer Gnaden gefällig ift. 

Escalus. So. — Was ift dein Gewerbe, Freund? 

Pompejius Ein Bierzapfer, Herr; einer armen Wittme 
‚Bapfer. 

Escalus. Wie heißt eure Wirthin? 

Pompejus. Frau Ueberley, 

Escalus. Hat fie mehr als Einen Mann gehabt? 

Pompejus. Neun, Herr; der lebte war Ueberley. 

Esralus. Neun! — Kommt einmal her, Junker Echaum. 
Junker Schaum, ich däcdhte, ihr Tießt euch nicht mit Bapfern ein: 
fie ziehn euch nur aus, Junker Schaum, und ihr bringt fie an 
den Galgen. Geht eurer Wege, und laßt mich nichts mehr von 
euch hören. 

Schaum. ch danke Eurer Herrlichkeit. Ich für mein Theil 
bin auch nie in eine Schentitube gekommen, daß ichs nicht recht 
anziehend gefunden hätte. 

Escalus. Schon gut, Junker Schaum; geht mit Gott! 

(Shaum ab.) 
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Seht kommt ihr einmal heran, Meiſter Bierzapfer; wie heißt ihr, 
Meiſter Zapfer? | 

Pompeius. Pompejus. 

Esralus. Wie weiter? 

Pompejus. Pumphofe. 

Esralus. So! An der PBumphofe Habt ihr freilich das 
Größte an eu, und jo wäret ihr, mo von Hojen die Rebe ift, 
Mm gemeinften Sinne Pompejus der Große. — Pompejus, ihr 

ſeid ein Stüd von einem Kuppler, Pompejus, obgleich ihr euch 
hinter euer Bierzapfer- Amt verfteden wollt. Seid ihrs nicht? 
Kommt, jagt mir die Wahrheit, es fol euer Schade nicht fein. 

Pompeius. An Wahrheit, Herr, ich bin ein armer Junge, 
der gern leben will. 

Es calus. Wovon willit du leben, Pompejus? Vom Kup: 
ven? Was dünkt dich von diefem Gewerbe, Pompejus? Sft 
das ein gejeglich erfaubtes Gewerbe? 

Dompeius. Wenn. das Geſetz nichts dagegen hat, Herr — — 

Esralus, Aber das Geſetz Hat etwas dagegen, Pompejus, 
und wird in Wien immer etwas dagegen ‚haben. 

Dompeius Will denn Eure Herrlichkeit aus allen jungen. 
Leuten in der Stadt Wallachen und Kapaunen machen? 

Esralus. Nein, Pompejus. 

Pompejius Sieht Eur Herrlichkeit, jo werden fie nad) 
meiner geringen Meinung nicht davon laſſen. Wenn Eur Herr: 
lichkeit nur die Tiederlihen Dirnen und loſen Buben in Ordnung 
halten Tann, jo braucht fie die Kuppler gar nicht zu fürchten. 

Escalus. Es fängt aud) jegt ein Hübjches Regiment an, 
kann id) dir jagen; es handelt fih nur um Köpfen und Hängen. 

Pompejus Wenn ihr nur zehn Jahre lang hinter einan- 
der alle die Hängen und köpfen laßt, die ſich in diefem Stüde ver- 
gehn, fo könnt ihr euch bei Zeiten danach umjehn, woher ihr 
mehr Köpfe verjchreiben wollt. Wenn dieß Geſetz zehn Jahre in 
Wien beiteht, will ich im ſchönſten Haufe dag Stockwerk für ſechs 
Dreier miethen; jolltet ihr3 erleben, daß e3 fo weit kommt, fo 
fagt nur, Pompejus Hab’ es euch voraus gejagt. 

Esralus. Dank, treffliher Pompejus. Nun, um dir die 
Prophezeiung zu erwidern, jo vath’ ich dir, verjtehit du, laß Dich 
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auf. feiner neuen Klage betreffen, und eben jo wenig in deiner 
jetzigen Wohnung; denn wenn das gefchehen follte, Pompejus, jo 
werde ich dich in dein Zelt zurüdichlagen, und ein jchlimmer Cäfar 
für dich werden: und, grade heraus zu fagen, Pompejus, ich 
werde dich peitichen laſſen. So, für diegmal, Pompejus, gehab 
dich wohl. 

Pompeins Ich dan!’ Eur Herrlichkeit für euren guten 
Rath; aber folgen werd’ ich ihm, wie Fleiſch und Schidfal es fügen. 

Mich peitihen? Peitſchen laßt den Kärrner feine Mähre; 

Wer peitſcht' aus dem Beruf je einen Mann von Ehre? (an. 

Escalus. Kommt einmal her, Meifter Elbogen, kommt 
einmal her, Meifter Conftabel. Wie lange iſt es her, daß ihr 
eurem Amt als Conftabel vorjteht? — 

Elbogen. Gieben und ein halbes Jahr, gnädiger Herr. 

Escalus. Ich dachte mirs nad) eurer Fertigkeit im Amt, 
ihr müßtet e3. ſchon eine Weile verwaltet haben. Gieben ganze 
Jahre, jagt ihr? 

Eibogen. Und ein halbes. 

Escalus. Ach! da hat es euch viel Mühe gemacht. Es 
geſchieht euch Unrecht, daß man euch ſo oft zum Dienſt requirirt; 
ſind denn nicht andre Leute in eurem Kirchſpiel, die im Stande 
wären, ihn zu verſehn? 

Elbogen. Meiner Treu, gnädiger Herr, es ſind wenige, 
die etwas Einſicht in ſolchen Dingen haben; wenn ſie gewählt 
werden, ſind ſie immer froh, mich wieder ſtatt ihrer zu wählen; 
ich thu's für ein Stück Geld, und übernehme es ſo für ſie alle. 

Escalus. Hört, ſchafft mir die Namen von ſechs oder ſieben 
Reuten, die die brauchbarſten in eurem Kirchipiele find. 

- Elbogen. In Euer Herrlichkeit Haus, mein gnädiger Herr? 

Escalus. In mein Haus. Lebt wohl! Was ift wohl die 
Uhr? | (Elbogen ab.) 

Richter. EIf, gnädiger Herr. 

Escalus. Wollt ihr fo gut fein und mit mir effen? 

Richter. Sch danke euch unterthänig. 

Esralus. 
Es ift mir herzlich leid um Claudio's Tod, 
Doc jeh’ ich Teinen Ausweg. 


Richter, 


Lord Angelo iſt ſtreng! 
Escalus. 


Das thut auch Noth; 
Oft hat ſich Gnad' als Gnade nicht bewährt, 
Denn neue Schuld wird durchs Verzeihn genährt. 
Und doch, — du armer Claudio! 's iſt kein Ausweg! — 
Kommt, Herr. (Gehn ab.) 
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Zweite Scene. 
Ein andres Zimmer daſelbſt. | 
Es treten auf der Schließer und ein Diener.) 
Diener. 
Er Hält noch ein Verhör, er kommt ſogleich. 
Ich meld' euch an. 
Schließer. 


Das thut. 
(Diener ab.) 
Sch frag’ ihn nochmals, 
Was er beſchließt; vielleicht doch zeigt er Gnade. 
Ah, wie im Traum hat der ja nur geſündigt. 
Solch Fehl färbt jede Sekt’ und jedes Alter, 


Und er drum ſterben! — — 
(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 
Nun, was wollt ihr, Schließer? 
u Schließer. 

Befehlt ihr, Herr, daß Claudio morgen ſterbe? 

Angelo. 
Sagt' ich dir nicht ſchon Ja? befahl ichs nicht? 
Was fragſt du denn? 

Schließer. 


Aus Furcht, zu raſch zu ſein; 
Verzeiht, mein gnäd'ger Herr, ich weiß den Fall, 
Daß nach vollzognem Urtheil das Gericht 
Bereute ſeinen Spruch. 


Angels, 
Mein jei die Sorge! — 
Thut eure Pflicht, ſonſt fucht -ein ander Amt, 
Man wird eud) leicht entbehren. 
Schließer. 
| Herr, verzeiht! 
Was joll mit Julien, die fchon leidet, werden? 
Denn ihre Stunde rüdt heran. 


Angels. 
Die Schafft mir 
Sn ein bequemres Haus, und das fogleid). 
(Diener kommt zurüd.) 
Diener. 
Hier iſt die Schwefter des zum Tod Verdammten, 
Die euch zu ſprechen wünſcht. j . 
Angels. 
Hat er ’ne Schweiter ? 
| Schließer. 
Ja, gnäd'ger Herr; ein tugendhaftes Fräulein, 
Die bald nun eintritt bei den Kloſterfraun, 
Wenns nicht bereits geſchehn. 


Angelo. 
Führt fie herein; 
(Diener ab.) 
Und die Geſchwächte ſchafft jogleich hinweg; 
Reicht ihr nothdürft'ge Koft, nicht Ueberfluß. 
Ausfert’gen laſſ' ich den Befehl. 
(Lucio und Ifabella treten auf.) 


’ 


y 


Schließer. 
Gott ſchütz' euch! 
(WIN abgehn.) 
‚Angels. 
Bleibt noch. (Bu Sabella) Ihr jeid willlommen; was begehrt ihr? 
Sfabelln, 


Bon Sram erfüllt, möcht’ ih Eur Gnaden flehn, 
Wenn ihr mich Hören wollt — — 


. 
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Angels, 
Wohlan! was wünjcht ihr? 


Sfabelln, 

ebt ein Lafter, mir verhaßt vor allen, 

ich vor allen harte Strafe wünjche; 

tten möcht’ ich nicht, allein ih muß — 

tten darf ich nicht, allein mich drängt 

dampf von Wollen und Nichtwollen. 
Angels. 

Weiter! 

Sfabelln. 

Bruder ward verdammt, den Tod zu leiden; 
leh' euch an, laßt feine Sünd’ ertöbten, 
Bruder nicht! 

Schließer. 
- Gott jchen?’ dir Kraft, zu rühren! 


Angels, 
ol die Schuld verdammen, nicht den Thäter? 
ımmt ift jede Schuld ſchon vor der That. 
Amt zerfiel in Nichts, fänd ich die Schuld 
fträflih, wie fie fträflicd) .nad) dem Recht, 
ließe frei den Thäter. 
Iſabella. 
O gerecht, doch ſtreng! — 
att' ich einen Bruder. Gott beſchirm' euch! 
(WIN gehn ) 
Lucio (zu Iſabella). 
z ſo nicht auf! Noch einmal dran, und bittet; 
vor ihm nieder, hängt an feinem Mantel. 
jeid zu kalt; verlangtet ihr 'ne Nadel, 
önntet nicht mit zahmrer Zunge bitten. — 
einmal zu ihm, friſch! — 
Iſabella. 
So muß er ſterben? — 


Angelo, 
frau, ’3 ift feine Rettung. - 
hafeipeare. VII. 3 
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Iſabella. 
O ja! Ich denk', ihr könntet ihm verzeihn, 
Und weder Gott noch Menſchen zürnten euch. 
Angelo, 
Sch wills nicht thun. 
Iſabella. 2 
Doch könnt ihrs, wenn ihr wollt? 
Angels. 
Was ich nicht will, dad kann ih auch nicht thun. 
Iſabella. 
Doch könntet ihrs ohn' Unrecht an der Welt, 
Wenn euer Herz die gleiche Rührung fühlte 


Wie meins? x ı 
ngelso. 


Er ward verurtheilt, ’3 ift zu fpät. 
Turio (zu Iſabella). 
Ihr feid zu alt! 
Iſabella. 
Zu ſpät? O nein doch! mein geſprochnes Wort, 
Ich kann es widerrufen! Seid gewiß, 
Kein Attribut, das Mächtige verherrlicht, 
Nicht Königskrone, Schwert des Reichsverweſers, 
Des Marſchalls Stab, des Richters Amtsgewand, 
Keins ſchmückt fie alle Halb mit ſolchem Glanz), 
Als Gnade thut. War er an eurer Stelle, 
An ſeiner ihr, ihr ſtraucheltet gleich ihm; 
Doch er im Amt wär nicht ſo ſtrengen Sinns! — 
Angels. 
Sch bitt' euch, geht. 
Iſabella. 


O güt'ger Gott, hätt' ich nur eure Macht, 

Und ihr wärt Iſabella! Ständ' es ſo, 

Dann zeigt' ich, was es heißt, ein Richter ſein, 
Was ein Gefangner. 


1) Man vergleiche mit dieſer bie ſchöne Stelle im Kaufmann von Venedig 
Act IV, Sc. 1. Die Art der Gnade weiß von feinem Zwang u. ſ. w. 
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Turio (tetfe). 
Das ijt die rechte Weifel — 
Angels. 
Eur Bruder ift verfallen dem Geſetz, 
Und ihr verjchwendet eure Worte. 
Sfabelln, 
Weh mir! 
Ad! Alle Seelen waren einft verfallen, 
Und Er, dem Zug und Macht zur Strafe war, 
Hand noch Vermittlung. Wie erging’ e8 euch, 
Wollt’ Er, das allerhöchſte Recht, euch richten n 
Sp, wie ihr jeid? D das erwäget, Herr, . 
Und Gnade wird entjchweben euren Lippen 
Mit Kindes Unschuld. 
Angels. 
Faßt euch, ſchönes Mädchen; 
Denn das Geſetz, nicht ich, ftraft euren Bruder. 
Wär er mein Vetter, Bruder, ja mein Sohn, 
E3 ging’ ihm fo: jein Haupt wird morgen fallen. 
Iſabella. 
Schon morgen? das iſt ſchnell! O ſchont ihn, ſchont ihn! 
Er iſt noch nicht bereit. Wir ſchlachten ja 
Geflügel nur, wenns Zeit iſt; dienten wir 
Gott ſelbſt mit mindrer Achtung, als wir ſorgen 
Für unſer grobes Ich? denkt, güt'ger, güt'ger Herr, 
Wer büßte ſchon für dieß Vergehn mit Tod? 
So manche. Doch begingens! — 
Turio (teife). 
So iſts recht. 
Angelo. 
Nicht todt war das Geſetz, obwohl es fchlief. 
Die vielen hätten nicht gewagt den Frevel, 
Wenn nur der Erfte, der die Vorſchrift brad), 
Für feine That gebüßt. Nun ifts erwacht, 
. a* 
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Forſcht, was verübt ward, und Propheten gleid) !) 
Gieht es im Spiegel, was für fünft’ge Sünden 
(Ob jetzt ſchon, ob durch Nachſicht neu erzeugt 
Und ferner ausgebrütet und geboren) 

Nicht mehr fortan fih ſtufenweis entwideln, 

Nein, ſterben im Entſtehn. 


Iſabella. 


- Beigt dennoch Mitleid! — 


Angelo. 

Das thu' ich nur, zeig’ ich Gerechtigkeit. 

Denn dann erbarmen mich, die ich nicht Tenne?), 
Die jetz'ge Nachſicht künftig ſchäd'gen möchte; 


Und ihm wird Recht, der, ein Verbrechen büßend, 


Nicht Iebt, ein zweites zu begehn. Begnügt euch. 
Claudio muß morgen fterben; — jeid gefaßt! 
Iſabella. 
So muß zuerſt von euch ſolch Urtheil kommen, 
Und er zuerſt es dulden? Ach, 's iſt groß, 
Des Rieſen Kraft beſitzen; doch tyranniſch?), 
Dem Rieſen gleich ſie brauchen. 
 Euris (eiſe). 
Ha, vortrefflich! — 
Iſabella. 
Könnten die Großen donnern 
Wie Jupiter, ſie machten taub den Gott: 
Denn jeder winz'ge, kleinſte Amtmann brauchte 
Zum Donnern Jovis Aether; — nichts als Donnern! 
O gnadenreicher Himmel! 


1) Hier ſteht Prophet für den Zauberer, der die Zukunft in einem Spiegel 
erblicken läßt, ober ſelbſt erblidt. S. B. Tſchiſchwitz, Nachtlänge germaniſcher Mythe 
in den Werken Shakeſpeare's, Halle 1868, wo das über den Beryll Geſagte zu be- 


achten iſt. 


2) Johnſon Führt Hierzu eine Stelle aus Sale 8 Memorials an: 
zum Mitleid beimogen werden jollte, möge id) bedenken, dab es ein Mitleid gibt, 


welches ich dem Lande jchuldig bin. 


3) Unter den Riefen find die in den Nitterromanzen des Mittelalters fo 


Häufig erwähnten Unholde zu verftehen. 
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Du mit dem fcharfen Flammenteile fpalteft 
Den unzerkeilbar knot'gen Eichenftamm, 
Nicht zarte Myrten: doch der Menſch, der ſtolze Menſch, 
In Heine, kurze Majeſtät gekleidet, 
Bergefiend, mas am mind’ften zu bezweifeln, 
Sein gläfern Wefen, — gleich dem zorn’gen Affen, 
Spielt ſolchen Wahnfinn gautelnd vor dem Himmel, 
Daß Engel weinen, die, in unfrer Hülle, 
Sich alle fterblich Tachen würden. — 
| Lucio, 
Rur weiter, weiter, Kind; er giebt ſchon nachz 
Es wirkt, id) ſeh' es. 
Schließer. 
Geb' ihr Gott Gelingen! — 
Iſabella. 
Miß nicht den Nächſten nach dem eignen Maß: 
Ihr Großen ſcherzt mit Heil'gen. Witz an euch 
Iſt, was am Kleinen nur Entweihung wär. 
| Turio, 
Das ift Die rechte Weife; immer mehr! — 
Sfabelln. 
Bas in des Feldheren Mund ein zornig Wort, 
Wird beim Soldaten Fluh und Blasphemie. 
Turis. 
Bo nimmt du das nur her? Fahr fort! — 
Angels 
Was überhäufft du mich mit all den Sprüden? — 
Iſabella. 
Weil Hoheit, wenn ſie auch wie Andre irrt, 
Doch eine Art von Heilkraft in ſich trägt, 
Die Fehl' und Wunden ſchließt. Fragt euer Herz, 
Klopft an die eigne Bruſt, ob nichts drin wohnt, 
Das meines Bruders Fehltritt gleicht: bekennt ſie 
Zur Schwachheit der Natur ſich, gleich der ſeinen, 
So ſteig' aus ihr kein Laut auf eure Zunge 
Zu Claudio's Tod. 





— 38 — 
‚Angels. 


So finnvoll ſpricht fie, daß 
Gie meinen Sinn befruchtet. — Lebt nun wohl! — 


Sfabelln, 
O theurer Herr, kehrt um! — 
Angelo. 
Ich überleg’ es noch. Kommt morgen wieder! — 
Sfabelln, 


‚Hört, wie ich euch beftechen will! Kehrt um, 
Mein güt’ger Herr! 

Augelo, 
Wie! mich bejtechen? 

Iſabella. 

Ja, mit ſolchen Gaben, 
Daß fie der Himmel gerne mit euch theilt! — 
Turis, 

Gut, fonft verdarbit du alles! — 


Iſabella. 
Nicht eitle Seckel voll geprägten Goldes, 
Noch Steine, deren Werth bald reich, bald arm, 
Nachdem die Laun' ihn ſchätzt: nein, fromm Gebet, 
Das auf zum Himmel ſteigt, und zu ihm dringt 
Vor Sonnenaufgang; Bitten reiner Seelen, 
Faſtender Jungfraun, deren Herz nicht hängt 
An dieſer Zeitlichkeit. | 
Angels, 
Gut, morgen kommt 
Bu mir. 
Turis. 
Seht geht nur; e3 gelingt euch. — Kommt! — 
Ifabelln, 
Der Himmel Ihüg’ Eur Gnaden! — 
Angelo (für ſich). 
Amen! denn 
Sc bin ſchon auf dem Wege zur Verſuchung, 
Der die Gebete kreuzt. 
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Iſabella. 


Um welche Stunde morgen 
Wart' ich Eur Gnaden auf? 


Angelo. 
Zu jeder Zeit vor Mittag. 
Iſabella. 
Gott beſchütz' euch! 
(Bucio, Ifabella und Schließer gehn ab.) 
Angelo, 
Bor dir! Bor deiner Tugend jelbft! — 
Was iſt Meß? Was? Iſts ihre Schuld, iſts meine? 
Wer ſündigt mehr? Iſts die Verſucherin, 
Iſts der Verſuchte? Ha! 
Nicht ſie, nein, ſie verſucht auch nicht! Ich bins, 
Der bei dem Veilchen liegt im Sonnenſchein, 
Und nicht der Blume, einem Aaſe gleich, 
In der balſam'ſchen Luft verweſt. Iſts möglich, 
Daß Sittſamkeit mehr unſern Sinn empört 
Als Leichtſinn? Da uns wüſter Raum nicht fehlt, 
Soll man die heil'gen Tempel niederreißen, 
Den Abort!) dort zu baun? O pfui, pfui, pfui! — 
Was thuſt du! Ha, was biſt du, Angelo! 
Du wünſcheſt fie verderbt, um eben das, 
Was fie erhebt? O laß den Bruder leben! — 
Es hat der Dieb ein freies Recht zum Raub, 
Wenn erit der Richter ftiehlt. Was! Tieb’ ich fie, 
Daß michs verlangt, fie wieder reden Hören, 
An ihrem Blid mich weiden... Wovon träum’ ich? 
O liſt'ger Erbfeind! Heil’ge dir zu fangen, 
Köderft du fie mit Heiligen: höchſt gefährlich 
Iſt die Verſuchung, die durch Tugendliebe 
Bur Sünde reizt. Nie konnte feile Wolluft, 
Mit ihrer Doppelmacht, Natur und Kunft, 


— 


1) 2. Könige 10, 27. Und fie riſſen nieder das Bild des Baal, und riſſen 
nieder das Haus des Baal, und machten «8 zu einem Abort bis auf dieſen Tag. 
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Mich je verloden: doch die fromme Mädchen 


Befiegt mich ganz. Bis heut Hab ich verlacht, 
Wen Lieb’ berauſcht', und nur das „Wie? bedacht. (9.) 


— — — — 


Dritte Scene. 
Zimmer im Gefangniß. 
(Es treten auf der Herzog, als Mönch gekleidet, und der Schließer.) 


Herzog. 
Heil euch, Freund Schließer! Denn das jeid ihr, denk' ich. 
Schließer. 
Der Schließer bin ich; was begehrt ihr, Pater? 
Herzog, 
Nach Chriſtenlieb' und meiner heil’gen Regel 
Komm’ ih mit Zujprud) zu den armen Seelen 
Sn diefem Kerker. Laßt, jo wie's der Brauch, 
Sie dort mich jehn, und nennet mir den Grund 
Bon ihrer Haft, daß ich, wie ſichs geziemt, 
Mein Amt verwalten mag. 
| Schließer. 
Gern thät' ich mehr, wenn ihr noch mehr bedürft. 
Julia kommt.) 
Blickt auf: dort kommt ein Fräulein, hier verhaftet, 
Die durch den Sturm der eignen Jugend fiel, 
Und ihren Ruf befleckt. Sie trägt ein Kind, 
Deß Vater ſterben muß: ein junger Mann, 
Geeigneter den Fehl zu wiederholen, 
Als drum zu ſterben. 
Herzog. 


Schließer. 
Morgen, wie ich glaube. 
(Bu Julia.) Ich traf ſchon Anſtalt: wartet noch ein wenig, 
Dann führt man euch von Hier. 


Bann joll er jterben? 
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Herzog. 
Bereuft du, Kind, was du geſündigt Haft? — 
| Julia. 
Ich thu's, und trage meine Schmach geduldig. 
Yerzog. 
Ich lehr' euch, wie ihr eur Gewiſſen prüft, 
Und eure Reu erforſcht, ob fie aufrichtig, 
Ob Hohl im Innern. 
Julia. 
Freudig will ichs lernen. 
| Mersog. 
Liebt ihr den Mann, der euch ins Unglüd ſtürzte? 
Iulin. 
Ya, wie das Weib, das ihn ins Unglüd ſtürzte. 
Herzog. 
So ſeh' ich denn, daß beide ihr geſündigt 
Im Einverſtändniß? 
Julia. 
Ja, im Einverſtändniß. 
Herzog. 
Dann ift eur Unrecht ſchwerer noch als eins. 
3ulia, 
Sa, das befenn’ ich, Vater, und bereu’ es. 
Herzog, 
Recht, liebes Kind; nur darum nicht berem’ eg, 
Weil dich die Sünd’ in diefe Schmad) geführt; 
Solch Leid fieht auf fich felbft, nicht auf den Himmel, 
Und zeigt, des Himmels dent man nicht aus Liebe, 
Nein, nur aus Furdt. 
Iulin. 
Sch fühle Neu, weil e3 ein Unrecht war, 
Und trage gern die Schmag). 
Herssg. 
Beharrt dabei. 
Eur Schuldgenoß muß morgen, hör’ ich, fterben: 
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Ich geh’ zu ihm, und jpend’ ihm Troft und Rath. — 
Gnade geleit’ euh! Benedicite! — (Geht ab.) 
3ulin. 
Muß morgen fterben! O graufames Gejep'), 
Das mir ein Leben jchont, das immerdar 
Nur Grau’n des Todes beut ſtatt Troft! 
Sdließer. 
iſt Schad' um ihn! — 
Gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Angelo's Hauſe. 
(Ungelo tritt auf.) 


Angelo, 
Bet’ ich und denf’ ich, geht Gedankt’ und Beter 
Berichtednen Weg. Gott Hat mein hohles Wort, 
Indeß mein Sinnen, taub für meine Zunge, 
Un Sfabellen antert. Gott im Munde — 
Als prägten nur die Lippen feinen Namen; 
Im Herzen wohnt die giftig ſchwell'nde Günde 
Des böſen Trachtens. — Der Staat, mein Studium einft, 
Sit wie ein gutes Buch, zu oft gelefen, 
Schaal und verhaßt; ja, meine Würde jelbft, 
Die jonft — o Hör’ ed niemand! — all. mein Gtolz, 
Sch gab’ fie für ein Federchen mit Freuden, 
Das müßig fpielt im Wind. O Rang! O Form! 
Wie oft durch äußre Schal’ und Hül’ erzwingft du 
. EHrfurdt von Thoren; lodit die Beſſern felbft 
Durch falſchen Schein! — — Blut, du behältft dein Recht; 
Schreibt „guter Engel!” auf ded Teufels Hörner, 
So find fie nicht fein Zeichen mehr. 
(Ein Diener kommt.) 
Was giebt3? 
1) Die Texte haben hier „love“ Liebe, wa? nur einen erzwungenen, weit 
hergeholten Sinn gibt. Lieſt man dafür law, wie Hanmer vorſchlug, ſo ergibt ſich 


der Sinn, daß das Geſetz, welches nur den Verführer, nicht die Verführte ſtraft, 
grauſam gegen die letztere erſcheint, die den Tod des Geliebten überleben muß. 
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. Diener. 
Eine Nonn’ ijt draußen, Iſabella Heißt: fie, 
Die Zutritt wünſcht. 
Angels. 
Führt fie zu mir herein. 
(Diener geht.) 
D Himmel! . 
Wie ſtürmiſch fih mein Blut zum Herzen jammelt, 
Dort alle Kraft und Regſamkeit erftidend, 
Und allen meinen andern Gliedern raubend 
Den nöth’gen Geift! — 
So zum Ohnmädt’gen drängt die thör’ ge Menge, 
Bereit zu Helfen, und entzieht die Quft, | 
Die ihn beleben follte: eben jo 
Der Volksdrang, zeigt fich ein geliebter König, 
Läuft vom Gewerb’ und ſchwärmt in läft’gem Eifer 
Um feine Gegenwart, wo ungezogne Liebe 
Beleid’gung fcheinen muß. 
(Ifabella tritt auf.) 
Nun, Ihöne Jungfrau? 
Iſabella. 
Ich kam, zu hören, was euch wohl gefällig. 
Angelo. 
Biel mehr gefiele mir, wenn du e3 wüßteſt, Ä 
Als daß du mid Drum fragt. — Dein Bruder Tann nicht eben! — 


Iſa bella. 
Das wars? — Gott ſchütz' euch, Herr! 
(Will gehn.) 
Angels, 
Bar könnt’ er wohl noch leben, und vielleicht 
So lang als ihr und ih; doch muß er fterben. 
Sfabelln, 
Durch euer Urtheil? 
Angelo, 
Sa. 
Iſabella. 
Ich bitt' euch: Wann? — Damit in ſeiner Friſt — 
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Lang oder kurz — er ſich bereiten mag, | 
Daß er nicht Schaden nehm’ an feiner Seele! — 
Angels. Ä 
Pfui ſeinem ſchnöden Fehl! Mit gleichem Recht 
Verzieh' ich dem, der aus der Welt entwandt 
Ein ſchon geformtes Weſen, als willfahrt' ich 
Unreiner Luſt, des Himmels Bild zu prägen 
.Mit unerlaubtem Stempel. Ganz fo leicht, 
Ein echt geichaffnes Leben falſch vernichten, 
ALS Saat zu ftreuen wider das Gebot, 
Ein faljches zu erzeugen. 
Iſabella. 
So ſtehts im Himmel feſt, doch nicht auf Erden. 
Angels, 
AH, meinst du? dann bift du mir ſchnell gefangen! — 
Was wählſt du jet? Daß Höchft gerechtem Spruch 
Dein Bruder fällt; wo nicht, ihn zu erlöfen, 
Du jelbft den Leib fo ſüßer Schmach dahingäbſt, 
Als ſie, die er entehrt? 
Iſabella. 
Herr, glaubt es mir, 
Eh geb’ ih meinen Leib hin als die Geele?). 
Angelo. 
Nicht ſprech' ich, von der Seel’. Erzwungne Sünden, 
Sie werden nur gezählt, nicht angerechnet. 
Iſabella. 
Wie meint ihr, Herr? — 
Angels. 
Nein, nicht verbürg' ich das; denn ich darf ſprechen 
Auch gegen meine Worte. Doch erwäge: 
Ich, jet der Mund des anerfannten Rechts, 
Fälle das Todezurtheil deinem Bruder: 
Wär etiwa nicht Erbarmung in der Sünde, 
Die ihn errettete? 


1) 2. H., ich ftürbe eher den leiblichen Tod. 
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Sfabelln, 
Begeht fie denn, 
Ich nehm’ auf meine Seele die Gefahr. 
Durhaus nicht Sünde wär es, nur Erbarmung! — 


Angelo. 
Begingt ihr ſie und nähmt auf euch die That, 
Gleich ſchwer dann wögen Sünde wie Erbarmung. 

Iſabella. 
Wenn ich ſein Leben bitt', iſt Sünde das, 
Die laß mich tragen, Gott! Iſt's Sünde dann; 
Daß ihr's gewährt, — dann ſei's mein yrühgebet, 
Daß fie zu meinem Unrecht fei gezäplt, 
Und ihr fie nicht vertretet. 

Angelo. 

Nein doch, Hört mid: — 
Dein Sinn erfaßt mich nit; ſprichſt du's in Einfalt? 
Stellft du dich Liftig jo? Das tft nicht gut! — 

Sfabelln. 
Sei ich einfältig dann, und gut nur darin, 
Daß ich in Demuth weiß, ich fei nicht beſſer. 

Angels. 
So ftrebt die Weisheit nur nach hellſtem Glanz, 
Sebt fie ſich felbft herab, wie ſchwarze Masken 
Berdedte Schönheit zehnmal mehr erheben, 
Als Reiz, zur Schau getragen. Doch merkt wuf; 
Daß ihr mich ganz begreift, red’ ich beitimmter; — 
Eur Bruder fann nicht leben. 

Iſabella. 

Wohl! — 

Angelo. 
Und ſein Vergehn iſt ſo, daß offenbar 
Nach dem Geſetz ihn dieſe Strafe trifft. 

Iſabella. 


Angelo. 
Nehmt an, kein Mittel gäb's, ihn zu erretten — 


Wahr! — 
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(Zwar nicht verbürg' ich dieſes, noch ein andres, 
Und ſetze nur den Fall) — ihr, ſeine Schweſter, 
Würdet begehrt von einem Mächtigen, | 
Deß Hoher Rang und Einfluß auf den Richter 
Den Bruder Eönnt’ erlöfen aus den Fefleln 
Allbindender Geſetze; und es gäbe 
Den einz’gen Ausweg nur, ihn zu beftein, 
Daß ihr den Reichthum eurer Schönheit ſchenktet 
Dem Mächtigen, — wo nicht, — ftürb’ euer Bruder: — 
Was thätet ihr? — 
| Sfabelle, 
Sp viel für meinen Bruder als für mid; 
Das Heißt: wär über mich der Tod verhängt, 
Der Geißel Striemen trüg’ ich ald Rubinen, 
Zög' wie zum Schlafe mid, zum Tode aus, 
Den ich mir längſt erfehnt, eh ich den Leib 
Der Schmach Bingäbe. 
Angels. 
Dann müßt’ eur Bruder fterben. 
Iſabella. 
Und beſſer wär's gewiß. 
Viel lieber mag ein Bruder einmal ſterben, 
Als daß die Schweſter, um ihn frei au faufen, 
Auf ewig fterben jollte. 
j Angels, 
Wärt ihr dann nicht jo grauſam, al der Sprud, 
Auf den ihre fo geihmäht? — 
Iſabella. 
Die. Schand' im Loskauf und ein frei Verzeihn 
Sind nicht Gejchwilter: des Geſetzes Gnade 
War nie verwandt mit ſchmählichem Erkauf! 
Angelo. 


Noch eben fchien das Recht euch ein Tyrann, 
Und eures Bruders Fehltritt dünkt' euch mehr 
Ein Scherz ala ein Verbrechen. 
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3fabelle. 
O gnäb’ger Herr, verzeiht! Oft ift der Fall: 
Zu Haben, was man wünſcht, ſpricht man nicht, wie mans meint 
So mocht' ich das Verhafte wohl entſchuld'gen 
Zum Vortheil deſſen, der mir theuer iſt. 


3 BE 





Angels. 


Sfabelln. 
Sonft möcht' er immer fterben, 
Benn er allein der Schwachheit Erbe wäre, 
Kein Andrer jonft ihr Eigner und Vaſall. 


Schwach find wir alle. 


— 48 — 
Angelo. 
Nun, auch das Weib iſt ſchwach! — 
Iſabella. 
Ja, wie der Spiegel, drin ſie ſich beſchaut, 
So leicht zerbricht, als er Geſtalten prägt. 
Das Weib! Hilf Gott! Der Mann, mißbraucht er es, 
Stört den Naturzweck. Nennt mich zehnmal ſchwach; 
Denn wir ſind ſanft, wie unſre Bildung iſt, 
Nachgiebig falſchem Eindruck. 
Angelo. 
Ja, ſo iſts: 
Und auf eur eignes Zeugniß eurer Schwäche 
(Denn auch wir Männer, mein’ id, find nicht ſtärker, 
Als daß uns Fehler ſchütteln) dreift nun ſprech ich: 
Ich Halte dich beim Wort: fei, was du bift, 
Ein Weib; willft mehr du fein, jo bift du keins; 
Und bift du eins (wie all dein äußrer Reiz 
So holde Bürgichaft giebt), jo zeig es jebt, 
Und Heide dich in die beſtimmte Farbe. 
Iſabella. 
Ich hab’ nur Eine Zunge: theurer Herr, 
Ich fleh' euch an, ſprecht eure vor'ge Sprache. 
Angelo. 
Ich ſag' es frei und klar, ich liebe dich. 


Iſabella. 
Mein Bruder liebte Julien, und ihr ſagt: 


Er müſſe dafür ſterben. | 
Angelo, 


Liebſt du mich, Iſabella, ſoll er nicht. 
Iſabella. 

Ich weiß es, eure Tugend hat ein Vorrecht; 

Sie ſcheint ein wenig ſchlimmer, als ſie iſt, 

Und prüft und Andre. 

| Angelo. 
Glaub auf meine Ehre, 
Mein Wort fpricht meinen Vorſatz. 
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Iſabella. 
D Heine Ehre, fo viel ihr zu glauben, 
Und Höchft verruchter Vorjag! Schein, o Stein! — 
Ich werde dich verkünden, ſieh dich vor: 
Gleich unterzeichne mir des Bruders Gnade, 
Sonſt ruf' ichs aller Welt mit lautem Schrei, 
Was für ein Mann du biſt. 
Angelo. 
Wer glaubt dirs, Iſabella? 
Mein unbefleckter Ruf, des Lebens Strenge, 
Mein Zeugniß gegen dich, mein Rang im Staat 
Wird alſo dein Beſchuld'gen überbieten, 
Daß du erſticken wirſt am eignen Wort, .. 
Und nad) Verläumdung jchmeden. Ich begann; 
Und nun, entzügelt, nehmt den Lauf, ihr Sinne: 
Ergieb dich meiner glühenden Begier; 
Weg: |prödes Weigern, zögerndes Erröthen, 
Das abweift, was es wünfcht; kauf deinen Bruder, 
Indem du meinem Willen dich ergiebft: 
Sonſt muß er nicht allein des Todes fterben, 
Sa, deine Härte fol den Tod ihm dehnen 
Durch lange Martern. Antwort gieb mir morgen; 
Denn, bei der Leidenjchaft, die mich beherricht, 
Sch werd’ ihm ein Tyrann! Und dir fei Har: 
Sprich, was du kannſt; mein Falſch beſiegt dein Wahr. 
(Geht ab.) 
| Sfabelln. 
Wem follt’ ichs Hagen? Wenn ich dieß erzählte, 
Wer glaubte mir? O gleißnerifcher Mund, 
Der mit der einen und derjelben Zunge 
Verdammniß ſpricht und Billigung zugleich! 
Der das Geſetz nad Willfür ſchweigen Heißt, 
Und Frümmt nad feinen Lüften Recht und Unredit,, 
Sih ihm zu fehmiegen! Hin zum Bruder eil’ ich: 
Und fiel er auch durch allzu Heißes Blut, 
Doch lebt in ihm jo reger Geilt der Ehre, 
Daß, Hätt’ er zwanzig Häupter hinzuſtreden 
Shakeſpeare. VII, 4 
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Auf zwanzig blut'ge Blöd’, er böte fie, 
Eh feine Schwefter ihren Leib entheiligt 
In fo abſcheulicher Entweihung. 
Ja, Claudio, ſtirb, id; bleibe keuſch und rein; 
Mehr als ein Bruder muß mir Keuſchheit fein; 
Ich ſag ihm noch von Angelo's Begehren, 
Ihm Kraft zum Tod und Tröſtung zu gewähren '). 
1) Es muß, nad) Iſabella's Meinung, vor feiner Hinrichtung fein Schuld- 


bewußiſein mindern, wenn er den ſtrengen Richter eines noch ſchlimmern Fehlers 
ſqhuldig weiß, ald er ſelbſt ihn beging. 








Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Im Gefängniß. 


RS 
n Es treten auf der Herzog, Claudio 
und ber Sqhlie der 
! . Herzog. 
o hofft ihr Gnade von Lord Angelo$ 
Claudio. 
Im Elend bleibt fein andres Heilungsmittel, 
Als Hoffnung nur: 
Ich Hoffe Leben, bin gefaßt auf Tod. 
gering. 
Sei's unbedingt auf Tod! Tod jo wie Leben 
Wird dadurch füßer. Sprid zum Leben fo: 
Berlier’ ich dich, fo laß ih, was auf immer 
Nur Thoren Hielten. Sprid: du bift ein Hau, 
Abhängig jedem Wechſel in der Luft, 
Der biefe Wohnung, die bir angewieſen, 
Stundlich bedroht; du bift nur Narr des Todes, 
Denn durch die Flucht ftrebft du ihm zu entgehn, 
Und rennt ihm ewig zu. Du bift nicht edel; 
Denn alles Ungenehme, das dich freut, 





4* 
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Erwuchs aus Niederm. Tapfer biſt du nicht; 

Du fürchteſt ja die zartgeſpaltne Zunge 

Des armen Wurms: — dein beſtes Ruhn iſt Schlaf, 
Den rufſt du oft, und zitterſt vor dem Tod), ° 
Der doch nicht weiter. Du bift nicht Du jelbit; 
Denn du beſtehſt durd) taufende von Körnern, 

Aus Staub entſproſſen. Glücklich bift du nicht: 
Was du nicht Haft, dem jagft du ewig nad), 

. Vergeffend, was du Haft. Du bift nicht ftetig, 
Denn dein Befinden wechſelt jeltfam launiſch 

Mit jedem Mond?). Reich, bift du dennod arm; 
Dem Efel glei, der unter Gold fih Trümmt, 
Trägft du den ſchweren Schaß nur einen Tag, 

Und Tod entlaftet di. Freunde Haft du feine; 
Denn felbft dein Blut, das Vater dich begrüßt, 

Die Wirkung deiner eignen innern Kraft, 

Flucht deiner Gicht, dem Ausſatz und der Lähmung, 
Daß fie nicht fchneller mit dir enden. 

Du haft zu eigen Jugend nicht noch Alter, “ 
Nein, gleihjam nur ’nen Schlaf am Nachmittag, 
Der beides träumt 9; denn all dein Jugendglanz 
Lebt wie bejahrt, und fleht vom welfen Alter 

Die Zehrung fi: und biſt du alt und reich, 

Haft du nicht Gluth noch Triebe, Mark noch Schönheit, 
Der Güter froh zu fein. Was bleibt nun noch, 


1) So im Hamlet Act III, ©c. 1 im Monolog des Prinzen: Sterben — 
Schlafen; nichts meiter. 

2) Dem Monde, wie auch den Planeten fchrieb man im Mittelalter mancherlei 
Einflüſſe auf das phyſiſche Verhalten des Menſchen zu. Gewiſſe Functionen am 
menſchlichen Körper durften z. B. nur bei Vollmond, andere nur bei Neumond voll⸗ 
zogen werden. Diejer Wahn ift auch im deutſchen Wolfe verbreitet geweien und 
hat fi Hier und dort fogar noch erhalten. Wenn oben fteht: Du fürchteft die 
geipaltene Zunge ded armen Wurms, fo bezieht ſich dies auf die fälfchliche Bor- 
ftellung, daß die Schlangen mit der Zunge ftechen. 

3) Die Jugend ift unjelbftändig und lebt von den Erfahrungen des Alters; 
dag Alter, das die Kraft zum Genuß verloren, träumt fich in die Jugendjahre zu⸗ 
rüd, fo daB dag eigentliche Leben einem Nachmittagsſchlummer gleicht, in welchem 
die Eindrüde des Morgen? und die Erwartungen vom Ubend fid) gewiſſermaßta 
miſchen. 
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Das man ein Leben nennt? und dennoch birgt 
Dieß Leben tauſend Tode; dennoch ſcheun wir 
Den Tod, der all' die Widerſprüche löſt. 

Claudio. 
Habt Dank, mein Vater! 
Sch ſeh', nach. Leben ſtrebend, ſuch' ich Sterben, . 
Tod juchend, find’ ich Leben. Nun, er komme! — 
(Zfabella tritt auf.) 


Iſabella. 

Macht auf! Heil ſei mit euch, und Gnad' und Frieden‘ 
Schließer. 

Wer da? Herein! der Wunſch verdient Willkommen! 

Herzog. 

Bald, lieber Sohn, werd’ ich euch wiederjehn. 
Elnudis, 

Ehrmwürd’ger Herr, ich dan?’ euch 
Iſabella. 

Ich wünſche nur ein kurzes Wort mit Claudio 
Schließer. 


Bon Herzen gern; Herr, eure Schweſter iſts. 
Herzog (beifeit). 

Schließer, ein Wort mit euch. 

Schließer. 

So viel ihr wollt. 

Nersog, 

Verbergt mich, Freund, wo ich fie ſprechen höre. 
(Der Herzog und der Schlieher ab.) 

Elaudir. 
Nun, Echweiter, was für Troſt? — 

Iſabella. 
Nun ja, wie aller Troſt iſt; gut, ſehr gut! — 
Lord Angelo hat ein Geſchäft im Himmel, 
Und ſucht dich aus als ſchnellen Abgeſandten, 
Wo du ihm bleibſt als ew'ger Stellvertreter. 
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Drum ſchick dich an zur Wandrung ungeſäumt; 


Auf morgen reiſeſt du. 
Claudio. 


Iſt denn kein Mittel? 
Sfabelln. 
Nein, nur ein Mittel, das, ein Haupt zu retten, 
Zerſpalten würd’ ein Herz! 
Elaudis, 
So giebt e3 eind? — 
Iſabella. 
Sa, Bruder, du kannſt leben. — . 
In diefem Richter wohnt ein teufliih Mitleid: 
Willſt du dieß anflehn, wird dein Leben frei, 
Dich aber fefjelt er bis in dein Grab. | 
Claudis, 


Sfabelln. 
Ja, nenn’ es ew'ge Haft; es wär ein Zwang, 
Der, ſtünd' aud) offen: dir der weite Weltraum, 
Di band’ an Eine Dual. 
Claudio. 
Bon mwelder Art? — 
Iſabella. 
Von ſolcher Art, daß, wenn du eingewilligt, 
Du ſchälteſt ab die Ehre deinem Stamm, 
Und bliebeſt nackt. 


Wie! Ew'ge Haft? 


Claudio. 
Laß mich die Sache wiſſen! 

Iſabella. 
O Claudio, ich fürchte dich, und zittre, 
Du möchtſt ein fiebernd Leben dehnen wollen, 
Sechs oder ſieben Winter theurer achten 
Als ew'ge Ehre. Haſt du Muth zum Tod? — 
Des Todes Schmerz liegt in der Vorſtellung; 
Der arme Käfer, den dein Fuß zertritt, 
Fühlt körperlich ein Leiden, ganz ſo groß, 
Als wenn ein Rieſe ſtirbt. 
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Claudio. 
Weßhalb beſchämſt du mich? 
Meinſt du, ich ſuche mir entſchloßnen Muth 
Aus zartem Blumenſchmelz? Nein, muß ich ſterben, 
Grüß' ich die Finſterniß als meine Braut, 
Und drücke ſie ans Herz! 
Iſabella. 
Das ſprach mein Bruder: 
Das war wie eine Stimme 
Aus meines Vaters Grab. Ja, du mußt ſterben! — 
Du biſt zu groß, ein Leben zu erkaufen | 
Durch niedre Schmach! — Der außenheil’'ge Richter — 
Deß finftre Stirn und tiefbedachtes Wort | 
Die Jugend ängftigt und die Thorheit fcheucht, 
So wie der Fall: die Taub' — ift doch ein Teufel: 
Gein innrer Schlamm hinweggeſchöpft, erſchien' er 
Ein Pfuhl, tief wie die Hölle. | | 
Elaudio. 
Der fromme Angelo? 
Iſabella. 
Das iſt die liſt'ge Ausſtattung der Hölle, 
Den frechſten Schalk verkleidend einzuhüllen 
In fromme Tracht. Glaubſt du wohl, Claudio, 
Wenn ich ihm meine Unſchuld opfern wollte, 
Du würdeſt frei? 
Claudio. 
O Himmel! Iſt es möglich? 
Iſabella. 
Ja, er vergönnte dirs, für ſolche Sünde 
Noch mehr hinfort zu ſünd'gen. Dieſe Nacht 
Soll das geſchehn, was ich mit Abſcheu nenne, 
Sonſt ſtirbſt du morgen. 


Elaudis, 


Sfabelln. | 
D wär es nur mein Leben, 


Das ſollſt du nie. 





Ich würf' es Leicht für deine Freiheit Hin, 
Wie eine Nadel! | 
Claudio. 
Dank dir, theure Schweſter! 
Iſabella. 
Bereite dich auf morgen denn zum Tod! — 


Claudio. 
Ja. — — Fühlt auch er Begierden, 
Für die er das Geſetz mit Füßen tritt, 
Indem ers ſchärfen will? Dann iſts nicht Sünde, 
Die kleinſte mind'ſtens von den Todesfünden! — 
Iſabella. 
Welch' iſt die kleinſte? — 
u Elaudis, 
Wär fie verdammlich: ein fo weiler Mann, 
Wie könnt’ er Eines Augenblid3 Genuß 
Mit Emigfeiten büßen? Sfabella! .... 
| Ifabelln. 
Was jagt mein Bruder? 
| Claudio. 
Sterben ift entſetzlich! 
Iſabella. 
Und leben ohne Ehre haſſenswerth! 
Claudio. 
Ja! Aber ſterben! Gehn, wer weiß, wohin, 
Da liegen, kalt, eng eingeſperrt, und faulen; 
Dieß lebenswarme, fühlende Bewegen 
Verſchrumpft zum Kloß; und der entzückte Geiſt 
Getaucht in Feuerfluthen, oder ſchaudernd 
Umſtarrt von Wüſten ew'ger Eiſesmaſſen; 
Gekerkert ſein in unſichtbare Stürme, 
Und mit raſtloſer Wuth gejagt- rings um 
Die ſchwebende Erde?); oder Schlimmres werden 


1) Dieje Vorftelungen ſcheinen aus Dante gejchöpft, ber im 5. Geſange ber 
Hölle von denen, die der Fleifhesluft wegen verurtheilt find, jagt: „Der höliiche 
Orkan, der nimmer nachläßt, Erfaßt mit feiner Windsbraut diefe Geifter, Wirft 
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Als ſelbſt das Schlimmite, 
Was Fantafie, wild ſchwärmend, zügellos, 
Heulend erfindet: das ift zu entfelich! — 
Das ſchwerſte, jammervollſte, ird'ſche Leben, 
Das Alter, Armuth, Schmerz, Gefangenſchaft 
Dem Menjchen auflegt, — ift ein Paradies 
egen das, was wir vom Tode fürchten! 
Sfabelln. 
Claudio. 
D Liebfte, laß mich Ieben! — 
03 du auch thuft, den Bruder dir zu retten, 
Natur tilgt diefe Sünde fo hinweg, | 
aß fie zur Tugend wird. 
Iſabella. 
O ſchändlich Thier! 
D feige Memm'! o treulos Ehrvergeßner, . 
Soll meine Sünde dich zum Mann erſchaffen? — 
Iſts nicht blutſchändriſch, Leben zu empfahn 
Durch deiner Schweſter Schmach? Was muß ich glauben? 
Hilf Gott! War meine Mutter falſch dem Vater? 
Denn ſolch entartet wildes Unkraut ſproß 
Niemals aus ſeinem Blute. Dir entſag' ich, 
Stirb, fahre hin! Wenn auch mein Fußfall nur 
Dein Schickſal wenden möcht', ich ließ' es walten: 
Ich bete tauſendmal für deinen Tod, 
Kein Wort zur Rettung. 
Claudio. 
Schweſter, hör mich an. 


qualvoll fie umher, ſtößt ſie zuſammen. — — Und ich erfuhr, es ſei'n zu ſolchen Qualen 
Verurtheilt, die in Fleiſchesluſt geſündigt, Weil die Vernunft dem Trieb ſie unter⸗ 
worfen. Und wie zur kalten Beit ihr Flügelpaar Die Staare hinführt in ge— 
drängter Zeile, So führt der Windhauch hier die armen Geilter. Doch ift es auch 
- alter englifher Glaube; denn Ehaucer erzählt in feinem Gedicht „Verſammlung der 
Bögel“ ganz ähnlich: Ehebrecher und ausfchweifende Leute, wenn fie tobt find, 
tollen um die Welt gewirbelt werben, ftet3 in Bein, bis mandje Welt vorüber ift. 
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J Ifabella. 
O pfui, pfui, pfuil — 
Dein Sünd’gen war fein Fall, war ſchon Gewerbe, 
Und Gnade würd’ an dir zur Kupplerin: 
Am beften ftirbft du gleich. BIN abgehn.) 














Claudio. 
O hör mid, Schweſter! — 
@er Herzog tommt zurüd.) 
Herzog. Vergönnt ein Wort, junge Schwefter, nur ein eins 
ziges Wort. 
Ifabelle. Bas ift eur Wunſch? 
Herzog. Wenn eure Beit e3 zuließe, Hätte id) gern eine 
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furze Unterredung mit euch; dieje Gewährung meiner Bitte würde 
zugleich zu eurem Frommen fein. | 

Iſabella. Ich habe keine überflüffige Zeit; mein Verweilen 
muß ich anderen Gefchäften ftehlen, doc will ich noch etwas 
verweilen. | 

Her zog (beifeit zu Claudio). Mein Sohn, ich habe mit ange: 
hört, was zwijchen euch und eurer Schwefter vorging. Angelo 
hatte nie die Abficht, fie zu verführen; er hat nur einen Verſuch 
auf ihre Tugend gemacht, um fein Urtheil über das menjchliche 
Gemüth zu fchärfen. Sie, im wahren Gefühl echter Ehre, ent: 
gegnete ihm die fromme Weigerung, die er. mit höchſter Freude 
vernahm. ch bin Ungelo’3 Beichtiger, und weiß, daß diejes wahr 
ift. Bereitet euch deßhalb auf den Tod; jchmeichelt eurer Stand: 
haftigfeit nicht durch trügliche Hoffnungen; morgen müßt ihr fterben. 
Fallt auf eure Knie und macht euch fertig. 

Elaudio, Laßt mich meine Schwefter um Verzeihung bitten. 
Die Liebe zum Leben iſt mir fo vergangen, daß ich bitten werde, 
davon befreit zu fein. 


Herzog. Dabei bleibt. Lebt wohl! — ‘ 
| (Claudio ab.) 


(Der Schließer kommt zurüd.) 


Schließer, ein Wort mit eud). 

Schließer. Was wünſcht ihr, Pater? 

Herzog. Daß ihr, wie ihr kamt, jet wieder geht. Laßt 
mid ein wenig allein mit diefem Fräulein, meine Gefinnung und 
mein Kleid find euch Bürge, daß fie von meiner Geſellſchaft nichts 
zu fürchten hat. 

Schließer. Es ſei ſo — (Geht ab.) 

Herzog. Diejelbe Hand, die euch ſchön erſchuf, Hat euch auch 
gut erſchaffen. Güte, von der Schönheit gering geachtet, läßt 
auch der Schönheit nicht lange ihre Güte; aber Sittſamkeit, die 
Seele eurer Züge, wird euch auch immer ſchön erhalten. Von dem 
Angriff, den Angelo auf euch verſucht, hat mich der Zufall in 
Kenntniß geſetzt, und böte nicht die menſchliche Schwachheit Bei: 
ſpiele für ſein Straucheln, ich würde mich über Angelo wundern. 
Wie wollt ihrs nun machen, dieſen Statthalter zufrieden zu ſtellen, 
und euren Bruder zu retten? — 
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Iſabella. Ich gebe gleich, ihm meinen Entichluß zu jagen: 
id) wolle lieber, daß mir ein Bruder nach dem Geſetz fterbe, als 
daß von mir ein Sohn wider das Gejeh geboren werde. Uber, 
o! mie irrt fi der gute Herzog in diefem Angelo! Wenn er je 
zurüdtommt, und id) Tann zu ihm gelangen, jo will ich meine 
Lippen nie wieder Öffnen, oder diefe Verwaltung enthüllen. 

Herzog. Das würde nicht unrecht gethan fein. Indeß wie 
die Sache nun fteht, wird er eurer Anklage entgegnen, er habe 
euch) nur prüfen wollen. Darum leihet euer Ohr meinem Rath; 
denn meinem Wunſch, Gutes zu ftiften, bietet fich ein Mittel dar. 
Ich bin überzeugt, ihr könnt mit aller Rechtichaffenheit einem armen 
gefränkten Fräulein eine verdiente Wohlthat erzeigen; euren Bruder 
dem ftrengen Geſetz entreißen; eure eigne fromme Geele rein er- 
halten und den abwejenden Herzog jehr erfreuen, wenn er vielleicht 
dereinft zurückkehren und von dieſer Sache Hören follte. _ 

Iſabella. Fahrt fort, mein Vater. Ach Habe Herz, alles 
zu thun, was meinem Herzen nicht verwerflich erfcheint. 

Herzog. Tugend ift kühn, und Güte ohne Furcht. Hörtet 
ihr nie von »Marianen, der Schweiter Friedrichs, des tapfern 
Helden, der auf der See verunglidte? 

Iſabella. Ich Hörte von dem Fräulein, und nichts als 
lauter Gutes. | | 

Herzog. Eben die follte diefer Angelo heirathen: mit dieſer 
war er feierlich verlobt und die Hochzeit feitgejegt. Zwiſchen der 
Beit de3 Verlöbnifjes aber und dem Trauungstage ging das Schiff 
ihres Bruders Friedrich unter, und mit ihm das Heirathsgut der 
Schweſter. Nun denkt euch, wie hart das arme räulein hiedurd) 
getroffen ward. Sie verlor einen edlen und berühmten Bruder, 
deſſen Liebe für fie von jeher die zärtlihite und brüderlichite ge- 
wejen; mit ihm ihr Erbtheil und den Nerv ihres Glücks, ihr 
Heirathsgut: mit beiden zugleich den ihr bejtimmten Bräutigam, 
diefen redlich fcheinenden Angelo! — 

Iſabella. Sit es möglich? Und Ungelo verließ fie wirklich? 

Herzog. Berließ fie in ihren Thränen, und trodnete nicht 
Eine durch feinen Troſt; widerrief fein Treumwort, indem er Ent: 
dedungen über ihre verlegte Ehre vorgab; kurz, überließ fie ihrem 
Kummer, dem fie noch immer um jeinetwillen ergeben ift; und 
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er, ein Feld gegen ihre Thränen, wird von ihnen benegt, aber 
nicht erweicht. — 

Iſabella. Wie verdienjtlich vom Tode, wenn er dieſes arme 
Mädchen aus der Welt nähme! Welcher Frevel von diefem Leben, daß 
es diefen Mann leben läßt! Aber wie fol ihr Hieraus Hülfe werden ? 

Herzog. Es ift eine Wunde, die ihr leicht Heilen könnt; und 
diefe Kur rettet nicht allein euren Bruder, ſondern ſchützt euch vor 
Schande, wenn ihr fie unternehmt. 

Iſabella. Zeigt mir an, wie, ehrwürdiger Bater. 

Herzog. Jenes Mädchen hegt nod) immer ihre erfte Neigung; 
feine ungerechte LXieblofigkeit, die nad) Vernunftgründen ihre Zärt— 
lichkeit ausgelöſcht haben follte, Hat fie wie eine Hemmung im 
Strom nur heftiger und unaufhaltjamer gemacht. — Geht ihr zu 
Angelo, erwidert auf fein Begehren mit jcheinbarem Gehorſam; 
bewilligt ihm dje Hauptjadhe, nur behaltet euch diefe Bedingungen 
vor: erftlih, daß ihr nicht lange bei ihm verweilen dürft; dann, 
daß für die Beit alle Begünftigung der Dunkelheit und Gtille jei; 
und daß der Ort den Umftänden entipreche. Gefteht er dieß zu, 
dann gelingt alles. Wir bereden das gekränkte Mädchen, fih an 
eurer Steit zur bejtimmten Verabredung einzufinden. Wenn Die 
Bufammentunft hernad) befannt wird, jo muß ihn das zu einem 
Erjag zwingen, und dann wird auf dieje Weiſe euer Bruder ge: 
rettet, eure Ehre bewahrt, die arme Mariane beglüdt und der 
böje Statthalter entlarvt. Das Mädchen will ich unterrichten und 
zu dem Verſuch überreden. Willigt ihr ein, dieß alles auszuführen, 
jo jhüßt die doppelte Wohlthat diefen Trug vor Tadel. Was 
dünkt eud) davon? 

Iſabella. Der Gedanke daran beruhigt mich fchon, und ich 
hoffe, es wird zum glüdlichiten Erfolg gedeihn. 

Herzog. Es Tommt alles auf euer Betragen an. Eilt un: 
gejäumt zu Angelo. Wenn er euch um dieje Nacht bittet, jo jagt 
‚ihm Gewährung zu. Ich gehe jogleich nad Sankt Lukas — dort 
in der einfamen Hütte wohnt dieſe berftoßene Mariane — dort 
ſucht mid) auf; und mit Angelo macht es ab, damit die Sache ſich 
Schnell entjcheide. 

Ifabella. Ich danke euch für dieſen Beiftand; — Lebt wohl, 
ehrwürdiger Vater! . (Sie gehn ab zu verſchiednen Seiten.) 
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Zweite Scene. 
Straße vor dem Gefängniß. 
Es treten auf der Herzog, Elbogen, Bompejus und Gerichtsdiener.) 


Ellbogen.‘ Nun wahrhaftig, wenn da kein Einhalt gefchieht, 
und ihr wollt mit aller Gewalt Manns: und Frauensleute wie 
das liebe Vieh verfaufen, jo wird noch die ganze Welt braunen 
‚und weißen Baftard!) trinken. 

Herzog. O Himmel! Was haben wir Hier für Zeug! — 

Pompejus. Mit der Iuftigen Welt iſts zu Ende, jeit von 
zwei Wucherern dem Iufligften fein Handwerf gelegt ift, und dem 
ihlimmjten von Gerichtswegen ein Pelzrock zuerkannt, um fid) 
warm zu Halten; und noch dazu gefüttert mit Lämmerfell und 
verbrämt mit Fuchs, um anzudeuten, daß Lift beifer fortlommt 
al3 Unſchuld?). 

Elbogen. Geht eurer Wege, Freund. Gott grüß’ euch, gutet 
Bater Bruder. - | | 

Herzog. Und euh, guter Bruder Vater. Wa Hat eud) 
diejer Mann zu Leide gethan, Herr? — 

Elbogen. Dem Gejeße hat er etwas zu Leide gethan, Herr; 
und obendrein, Herr, Halten wir ihn für einen Dieb; denn wir 
haben einen ganz -fremdartigen Dietrich?) bei ihm gefunden, Herr, 
den wir an den Statthalter eingeihidt Haben. 

Herzog. " 
Pfui, Säuft, ein Ruppler, ein: verrudhter Ruppler! — 
Die Sünde, die dein Beiftand fördern Hilft, 
Verichafft dir Unterhalt. Denk, was das Heißt, 
Den Wanft ſich füllen, fi) den Rüden Fleiden | 
Mit fo unfauberm Lafter! Sprich zu dir: 


1) Baftard, ein füßer Wein, der aus Rofinen gemacht wurde. Mit den Worten: 
O Himmel, wa3 haben wir Hier für Zeug! giebt der Herzög felbft eine ausreichende 
Interpretation der Gtelle. 

2) Eine Anfpielung auf das Geſchäft feiner Herrin und Antonio's Rechtspflege. 

3) Aug dem Umftande, daß der Herzog nad den Angaben des Elbogen in 
Bompeju3 einen Kuppler erkennt, ift zu Schließen, daß der „fremdartige Dietrich” 
nicht auf die eifernen Fabrikate des ehrſamen Schloffechandmwert8 anwendbar ift. 
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Bon ihrem ſchändlich viehischen Verkehr 
Trink' ich und effe, Heide mich und lebe: — 
Und glaubft du wohl, dein Leben fei ein Leben, 
Das fih von foldem Stank nährt? Geh! Thu Buße! — 

Pompeius. Freilich, auf gewiſſe Weiſe ſtinkt eg, Herr; aber 
doh, Herr, könnt’ ich bemeijen, 

Herzog. 
Ja, giebt der Teufel dir Beweis für Sünde, 
Beweiſt du, daß du ſein biſt. — Führt ihn fort; 
Zucht und Ermahnung müſſen wirkſam ſein, 
Eh ſolch ein ſtörrig Vieh ſich beſſert. 

Elbogen. Er muß vor den Statthalter, Herr, der hat ihn 
gewarnt; der Statthalter kann ſolch Hurenvolk nicht ausſtehn; wenn 
er dergleichen Hurenhändlerhandwerk treibt, und kommt vor ihn, 
‘da wär ihm beſſer eine Meile meiter. - 

Herzog. 
So mander jcheint von allen Fehlern rein; 
D wär er3! und der Fehl aud frei vom Schein!)! — 
(Lucio Tommt.) 

Ellbogen. Sein Hals wirds nun bald madjen wie euer Leib, 
Herr: ein Strid darum. 

Dompejus. Da Mwittre ih Rettung — ich rufe mir einen 
Bürgen; hier kommt ein Edelmann, ein Freund von mir. 

Turis. Wa3 macht mein edler Pompejus? Was, an Cäfars 
Ferſen? Wirft du im Triumph aufgeführt? Was? Wo find nun 
deine Pygmalionzbilder ?), deine neugebadnen Weiber, die einem eine 
Hand in die Taſche ſtecken und ſie als Fauſt wieder heraus ziehn? 
Was haſt du für eine Replik, he? Wie gefällt dir dieſe Melodie, 
Manier und Methode? Iſt ſie nicht im letzten Regen erſoffen? 
Nun, was ſagſt du, Pflaſtertreter? Iſt die Welt noch, wie ſie war, 


1) Auch dieſe Stelle iſt im Text verderbt, und Tann der Gedanke des Dichters 
nur gemuthmaßt werben. 

2) Der Mythus vom Pygmalion und der Statue der Galathea iſt bekannt; 
man hatte zu Shakeſpeare's Zeiten noch keine Operetten, die den Hergang der 
Metamorphoſe vor einem übervollen Theater vorſtellten, ſo daß ſich die dramatiſche 
Verwerthung des Mythus wahrſcheinlich in plaſtiſchen Tableaux mit etwas mangel⸗ 
hafter Gewandung auf die Freudenhäuſer beſchränkte. Die durch die Umarmung 
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mein Guter? Wie heißt nun dein Lied? Gehts betrübt und ein 
iylbig ? Ober wie? Was ift der Humor davon? — 


Herzog. Immer jo und wieder fo! Immer ſchlimmer! 
Cucio. Wie geht3 meinem faubern Bißchen, deiner Lohn: 
frau? Verſchafft fie noch) immer Kunden, he? 


Pompejus J nun, Herr, fie war mit ihrem Vorrath von 
geſalznem Fleisch zu Ende, nun ' hat fie ſich ſelbſt in die Beize be— 
geben ). 

Turis, Ei, recht jo; jo gehört fichs: jo muß es jein: eure 
Fiſche immer friſch, eure Hölerin in der Lauge; jo ift3 der Welt 
Lauf, jo muß e3 fein. Begiebft du dich ind Gefängniß, Pompejus? 

Pompejus. Sa, mein Seel, Herr. 

Turio. Ei, das läßt fich hören, Pompejus! Glück zu! — 
Geh, ſag, ich Hätte dich hingeſchickt; Schulden halber, Pompejus; 
oder vielleiht — — — 

Elbogen. Weiler ein Kuppler ift, weil er ein Kuppler ift. 

Turios, Schön! darum ind Gefängnig mit ihm; wenn fich 
das Gefängnik für einen Kuppler gehört, jo gejchieht ihm ja fein 
Recht: ein Kuppler ift er unläugbar, und zwar von Wlter3 her; 
ein geborner Kuppler. Lebt wohl, theurer Pompejus, empfehlt 
mi) dem Gefängniß, Pompejus; ihr werdet wohl nun ein guter 
Haushalter werden, Pompejus, denn man wird euch zu Haufe 
halten. 

Pompejus. Ich hoffe doch, Euer Hochgeboren wird für mid 
Bürge fein? — 


de3 fchauluftigen Gaftes ins Leben Gerufene fcheute ſich dann wohl nicht, ihre An- 
prüche and neue Dafein noch etwas weiter auszudehnen, als bie Balathee ber Ope- 
rette und fih für ihre Anthropomorphoje aus den Taſchen des wolluſttrunkenen 
Eodney, des Midas in der Operette, heimlich bezahlt zu machen. Die Worte: 
Wie gefällt dir diefe Melodie, Manier und Methode? ſcheinen anzudeuten, daß der- 
artige Scenen nicht ohne einen gewillen Aufwand muſikaliſcher und theatralifcher 
Mittel ausgeführt wurden. Vielleicht machte dabei Pompejus ben Clown, deſſen 
Späße wie: „ift fie nicht im legten Regen erſoffen?“ „ift die Welt noch, wie fie 
war?“ Lucio, der öfters gerupft worden, höhniſch parodirt. Wir glauben, daB von 
ung der Sinn zuerit richtig erfaßt wurde. 

1) Anſpielung auf tie oben bereit3 erwähnte Shmibtur, die der gemeine Eng 
länder das „Siben im Päölelfaß“ nannte. 
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Lucio. Nein, wahrhaftig, das werd’ ich nicht, Pompejus; 
das ift jeßt nicht Mode‘). Ih will mich für dich verwenden, Pom⸗ 
pejus, daß man dich noch länger fihen läßt; wenn du dann die 
Geduld verlierft, jo zeigft du, daß du Haare auf den Zähnen haft. 
Leb wohl, beherzter Pompejus! — Guten Abend, Pater! — 

(WIN abgehen, kehrt aber zurüd.) 
Herzog. Gleichfalls. 
kurios. Schminkt ſich Brigittchen noch immer, Pompejus? 
Elbogen. Fort mit euch! Kommt jetzt! — 

Pompejus. Ihr wollt alſo dann nicht Bürge fein, Herr? 

Cucio. Weder dann, Bompejus, noch jet. — Was giebts aus⸗ 
wärts Neues, Pater? — Was giebt3 Neues? — 

Elbogen. Fort mit euch! Kommt jetzt! — 

Aurio, Fort, ins Hundeloch, Pompejus! Fort! — 

(Elbogen, Pompejus und Gerihtsdiener gehn ab.) 

Was giebt? Neue vom Herzog, Pater? 

Herzog. Ich weiß nichts; könnt ihr mir etwas mittheilen ? 

Turio, Einige jagen, er ſei beim Kaijer von Rußland. 

Andre, er ſei nah Rom gereift. Wo meint ihr, daß er jei? 
Herzog. Sch weiß es nicht; aber wo er jein mag, wünſch' 

ih ihm Gutes. E 
Turis. Das war ein toller, fantaftiiher Einfall von ihm, ſich 

aus dem Staat mwegzuftehlen und fich in die Bettelei?) zu werfen, 

zu der er nun einmal nicht geboren iſt. Lord Angelo herzogt in- 
deß recht tapfer in jeiner Abmwejenheit; er nimmt das polizeiwidrige 

Weſen rechtichaffen ing Gebet. 

Herzog. Daran thut er wohl. 

KFucio. Ein wenig mehr Milde fürd Sclidern könnte ihm 
nicht Schaden, Pater; etwas zu jauertöpfiih in dem Punkt, Pater. 

Herzog. Es ift ein zu allgemeines Lafter, und nur Strenge 
kann es heilen. 

Cucio. Freilich, das Laſter iſt von großer Familie und vor= 


x 


1) Auch Hier haben wir eine Parodie der Wie des Bordell Clowns, der den 
Berupften, die ihr entwendetes Geld zurüdverlangten, einfach zurief: „Das ift jegt 
nicht Mode”. Lucio rät fih an ihm, indem er ihm Bürgichaft zu Ieiften ver⸗ 
mweigert. 

2) Bettelei, weil er als Gaſt auf Koften anderer Fürſten lebt. 

Shakeſpeare. VII. 5 
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nehmer Verwandtichaft; aber es ift unmöglich, es ganz auszurotten, 
Pater, man müßte denn Eſſen und Trinken abſchaffen. Man fagt, 
der Angelo fei gar nicht auf dem ordentlichen Wege der Natur 
von Mann und Weib erzeugt. Sollte da3 wohl wahr fein? Was 
meint ihr? 

Herzog. Wie wäre er denn erzeugt? - 
sKuris, Einige erzählen, eine Meernire Habe ihn gelaicht; 
Andre, er ſei von zwei Stockfiſchen in die Welt geſetzt: aber das 
iſt gewiß, daß, wenn er ſein Waſſer abſchlägt, der Urin gleich zu 
Eis gefriert; daran iſt nicht der mindeſte Zweifel. Er iſt eine 
Drahtpuppe, was das Geſchlechtliche betrifft, das kann nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden. 

Herzog. Ihr ſcherzt, mein Herr, und führt loſe Reden. 

Turio. Zum Henker, ift denn das nicht eine unbarmherzige 
Manier, um eines rebelliihen Hofenlaßes willen einem Mann das 
Leben zu nehmen? Hätte der Herzog, der jebt abweſend ift, das 
wohl je gethan? Ehe der Einen hätte hängen laſſen um hundert 
Baltarde, hätte er das Koftgeld für ein ganzes Taujend aus feiner . 
Taſche bezahlt. Er fannte den Spaß und verſtand ſich auf den 
Dienſt, und das machte ihn nachſichtig. 

Herzog. Ich Habe nie gehört, daß man den abweſenden 
Herzog eben mit Weibern in Verdacht gehabt Hätte; er Hatte dazu 
feinen Hang. 

Turio. O Herr, da ſeid ihr im Irrthum! — 

Herzog. Unmöglich! 

CFucio. Was? Der Herzog nicht? Ja doch! euer armer 
Reiſender, euer Fünfziger! er pflegte Einer immer ein Ducätchen !) 
in ihre Rlapperbüchle zu jteden. Der Herzog hatte feine Rüden; 
er war aud) gern betrunken: das glaubt mir auf mein Wort. 

Herzog. Ganz gewiß, ihr thut ihm Unredt. 

Curio, Herr, ih war fein vertrauter Freund; ein Tud: 
mäufer war der Herzog, und ich glaube, ich weiß, warum er da: 
von gegangen ift. 

Herzog. Nun, fagt ı mir doch, warım denn? 

Kurio, Nein, um Vergebung, das ift ein Geheimniß, das 


1) Obicönes Wortipiel mit dux und ducatug, 
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man zwiſchen Zähnen und Lippen verſchliehen muß. Aber fo viel 
tann id euch doch zu verftehn geben: der größte Theil feiner 
Unterthanen ‚hielt den Herzog für einen verftändigen Mann. 
Herzog. Berftändig? Nun, das war er auch ohne Frage! 
Cucis. Ein ſehr oberflächlicher, unmiffender, unbrauchbarer 
Geſelll 





9erzog. Entweder ift dieß Neid, oder Narrheit von euch, 
ober Irrthum; der ganze Lauf feines Lebens, die Art, wie er das 
Staatöruber geführt, würden, wenn es ber Bürgſchaft bebürfte, 
ein beſſeres Beugniß von ihm ablegen. Laßt ihn nur nad) dem 
beurtheilt werden, wie er ſich gezeigt hat, und er wird bem Neide 
ſelbſt als ein Gelehrter, ein Staatsmann und ein Soldat erſcheinen. 
+ Defhalb redet ihr ohne Einfiht; oder wenn ihr mehr Verftand 
habt, wird er jehr von eurer Bosheit verbunfelt. 
Zurio. Herr, ich kenne ihn und liebe ihn. 
Herzog. Liebe ſpricht mit beſſ'rer Einfiht, und Einſicht mit 
mehr Liebe. 
ve 
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Turio. Ei was, Herr, ich weiß, was ich weiß. 

Herzog. Das kann id kaum glauben, da ihr nicht wißt, 
was ihr fprecht. Uber wenn der Herzog je zurüdfehrt (wie wir 
alle beten, daß es geſchehn möge), fo laßt mich euch erfuchen, euch 
- vor ihm züu verantworten. Habt ihr der Wahrheit gemäß gejpro- 
hen, fo Habt ihr Muth, e8 zu vertreten. Meine Pflicht ift, euch 
dazu aufzufordern; und deßhalb, bitt’ euch: wie ift euer Name? 

furio, Herr, mein Name ift Zucio; der Herzog kennt mid). 

Herzog. Er wird euch noch befjer. Fennen lernen, wenn ich " 
fo lange lebe, daß ich ihm Nachricht von euch geben kann. 

Kurios, Ich fürchte euch nicht. | 

Herzog. D, ihr Hofft, der Herzog werde nicht zurückkehren. 
oder ihr haltet mich für einen zu unbedeutenden Gegner. Und in 
der That, ich kann euch wenig fchaden: ihr werdet dieß alles wie⸗ 
der abſchwören. 

Cucio. Ehe will ich mid) hängen laffen; du irrſt dich in 
mir, Pater. Doc) genug hievon. Kannſt du mir jagen, ob Claudio 
morgen jterben muß oder nicht? | 

Herzog Warum follte er fterben, Herr? . 

Turio. Nun, weil er eine Flaſche mit einem Trichter ge= 
füllt. Ich wollte, der Herzog, von dem wir reden, wäre wieder 
da; diefer impotente Machthaber wird die Provinz durch Enthalt- 
famfeit entvölfern: nicht einmal die Sperlinge dürfen an feiner 
Dachtraufe bauen, weil fie verbuplt find. Der Herzog hätte gewiß, 
wa3 im Dunkeln gejhah, auch im Dunkeln gelaffen; er Hätte es 
nimmermehr and Licht gebracht; ich wollte, er wäre wieder da! 
Wahrhaftig, diefer Claudio wird verdammt, mweil er ein Bändchen 
gelöft! Leb wohl, guter Pater! ich bitte dich, fchließ mich in dein 
Gebet. Der Herzog, jage ich dir, verſchmäht auch eine Lämmer: 
feule am lieben Freitag nit. Er iſt jebt über die Zeit hinaus, 
und doc ſag' ich dir, er würde eine Bettlerin jchnäbeln, und röche 
ſie nah Schwarzbrot und Knoblauch. Sag nur, id Hätte dir 
gejagt! Leb wohl! — (Ab.) 

Herzog. 
Nichts rettet Macht und Größe vor dem Gift 
Der Schmähſucht; auch die reinſte Unſchuld trifft 
Verläumdung hinterrücks; ja ſelbſt der Thron 
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Bannt nicht der tück'ſchen Läfterzunge Hohn. — 

Dod wer kommt hier? 

(Escalus, der Schließer, die Kupplerin und Gerichtsdiener treten auf.) 
Esralus. Hort, bringt fie ins Gefängniß! — 
Rupplerin. Liebiter, gnädiger Herr, habt Mitleid mit mir; 

Euer Gnaben gilt für einen fanftmüthigen Herren — liebfter, gnä— 

dDiger Herr! — 

Es calus. Doppelt und dreifach gewarnt, und immer das 
nämliche Berbreden! — da3 könnte die Gnade felbit in Wuth 
bringen und zum Tyrannen machen. 

Schließer. Eine Kupplerin, die es ſeit elf Jahren treibt, 
mit Euer Gnaden Vergunſt! — 

Rupplerin. Gnädiger Herr, das Hat ein gewiſſer Lucio mir 
eingerührt. Jungfer Käthchen Stredling war ſchwanger von ihm 
zu des Herzogs Zeit, er verſprach ihr die Ehe; fein Kind ift fünf 
Bierteljahr alt auf nächiten Philippi und Jacobi; ich habe es felbit 
aufgefüttert, und feht nun, wie er mit mir umſpringen till. 

Esralus. Die ift ein Menſch von ſehr ſchlechter Auffüh— 
“zung: ruft ihn vor und. Fort mit ihr ins Gefängniß — fein 
Wort mehr weiter! — (Rupplerin und Gerichtsdiener ab.) 
Schließer, mein Amtsbruder Angelo läßt ſich nicht überreden; 
Claudio muß morgen fterben. Bejorgt ihm geiftlichen Zuſpruch, 
und tmwa3 er zu hriftlicher Erbauung bedarf. Wenn mein Amts— 
bruder gleiches Mitleid wie ic) empfände, jo ftände es nicht fo 
um Claudio. 

Schließer. Onädiger Herr, Diefer Pater iſt bei ihm geweſen, 
und hat ihm mit Rath beigeſtanden, dem Tode entgegen zu gehn. 

Escalus. Guten Abend, guter Pater! 

Herzog. Gnade und Segen über euch! — 

Esralus. Von wannen jeid ihr? 

Herzog. 

Nicht diefem Land gehör’ ih, wo mich Zufall 

Für eine Zeitlang Hält. ch bin ein Bruder 

Aus frommen Orden, und von Rom!) gekommen 

Mit wicht’gem Auftrag Seiner Heiligkeit. 

1 Hier leſen viele Herausgeber mit der Folio: from the sea, von der See, 

über Meer, ftatt see, vom heiligen Stuhle, db. h. von Rom. 


— 0 — 


Es calus. Was giebt Nenes im Auslande? 

Herzog. Nichts; außer daß Nechtichaffenheit an einem fo 
ſtarken Zieber Yeidet, daß ihre Auflöfung fie Heilen muß. Nur 
dem Neuen wird nachgefragt, und es ift eben fo gefährlich gemwor- 
den, in irgend einer Lebensbahn alt zu. werden, als e3 fchon eine 
Zugend ift, in irgend einem Unternehmen ftandhaft zu bleiben. 
Kaum ift noch fo viel Vertrauen wirkfam‘), um der Geſellſchaft 
- Sicherheit zu verbürgen; aber Bürgichaft jo überlei, daß man allen 
Umgang verwünfchen möchte. Um diefe Räthjel dreht fich die ganze 
Meisheit der Welt; dieß Neue ift alt ‚genug, und dennoch das 
Neue des Tages. Ich bitt' euch, Herr, von welcher Geſinnung 
war euer Herzog? 

Es calus. Bon der, daß er vorzüglich dahin ſtrebte, ſich 
genau jelbit kennen zu lernen. 

Herzog. Welchen Vergnügungen war er ergeben? ° 

Es calus. Mehr erfreut, Andre froh zu fehn, al3 froh über 
irgend etwas, das ihn felbft vergnügt Hätte; ein Herr, der in allen 
Dingen mäßig war. Doch überlaffen wir ihn feinem Schickſal, mit 
einem Gebet für jein Wohlergehn, und vergönnt mir die Frage, 
wie ihr Claudio vorbereitet fandet? Wie ich höre, Habt ihr ihm 
euren Beſuch gegönnt. 

Herzog. Er bekennt, fein Richter Habe ihn nicht mit zu 
ſtrengem Maß gemeſſen; vielmehr demüthigt er ſich mit großer 
Ergebung vor dem Ausſpruch der Gerechtigkeit. Doch hatte er ſich, 
der Eingebung ſeiner Schwachheit folgend, manche täuſchende Le— 
benshoffnung gebildet, die ich allmählich herabgeſtimmt habe; und 
jetzt iſt er gefaßt zu ſterben. 

Escalus. Ihr habt dem Himmel euer Gelübde, und gegen 
den Gefangnen alle Pflichten eures Berufs erfült. Ich habe mich 
für den armen jungen Mann bi3 an die Außerjte Grenze meiner 
Burüdhaltung verwendet; aber meines Mitbruderd Gerechtigfeitö- 


1) Der Sinn ift: Es eriftirt faum fo viel ehrliche Gefinnung in der Welt, 
um den focialen Verkehr ficher zu ftellen; aber es gibt Gelegenheiten in großer 
Menge, in denen man aufgefordert wird, als Bürge einzutreten, momit man feine 
Freundſchaften fchließlich jehr theuer bezahlt. VBürgen muß man würgen, ift ein 
alter juriftiiher Grundſatz. 
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finn zeigte fi fo jtrenge, daß er mid) zwang, ihm zu fagen, er 
fei. in der That die Gerechtigkeit felbft?). 

Herzog. Wenn fein eigner Wandel diefer Schroffheit feines 
Berfahrens entipricht, jo wird fie ihm wohl anftehn; follte er aber 
felber fehlen, jo Hat er fich fein eignes Urtheil geſprochen. 

Escalus. Ich gehe, den Gefangnen zu bejuchen. Lebt 
wohl! — 

Herzog. Friede fei mit euch! 

(Escalus und der Schließer gehn ab.) 
Wem Gott vertraut de3 Himmels Schwert, 
Muß Heilig fein und ernft bewährt: 
Selbſt ein Mufter, und zu leiten, 
So feitzuftehn, wie fortzujchreiten ?); 
Gleiches Maß den fremden Fehlen, 
Wie dem eignen Frevel wählen. . 
Schande dem, der tödtlich ſchlägt 
Unrecht, da3 er jelber hegt! 
Schmach, Angelo, Schmach deinem Richten, 
Der fremde Spreu nur weiß zu fichten! 
Wie oft birgt innre jchwere Schuld, 
Der außen Engel ſcheint an Huld®); 
Wie oft Hat Schein, in Sünd’ erzogen, 
Der Zeiten Auge fchon betrogen, 
Daß er mit dünnen Spinnemweben 
Das Schwerfte, Gröbfte mag erheben! — 
Lift gegen Bosheit wend’ ich nun: 
Lord Angelo ſoll Heute ruhn 
Bei der Verlobten, doch Verſchmähten: 
So ſoll der Trug den Trug vertreten, 
Falſchheit die Falſchheit überwinden, 
Und neu der alte Bund ſich gründen. 
(Ab.) 


1) Summum jus, summa injuria. 

2) Auch diefe Stelle ift durch eine Tertverderbniß verdunkelt, und Yann der 
Sinn nur untergelegt werden. 

8) Anipielung auf den Namen Angelo. 








vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bimmer in Marianen's Haufe, 
(Mariane fiend; ein Knabe fingt.) 


Ried. 
feibt, o bleibt ihr Lippen ferne, 
Die fo lieblich falſch geſchworen; 
Fund ihr Augen, Morgenſterne, 
Die mir keinen Tag geboren! 
Doch den Kuß gieb mir zurück, 
Gieb zurück, 
Falſches Siegel falſchem Glück, 
Falſchem Glück! — 
Martane. 
Brich ab dein Lied, und eile ſchnell hinweg; 
Hier kommt ein Mann des Troſtes, deſſen Rath 
Oft meinen wildempörten Gram geſtillt . 






(Rnabe ab.) 


1) Rad diefer Meuberung Marianens Hat ih der Herzog ſchon vor Längerer 
geit ald Mönd) bei ihr eingeführt; bie Handlung umfaßt alfo von feiner vorgeb- 
ticjen Reife an bis jet einen größeren Beitraum. Das von dem Anaben Gelungene 
bildet bie erfte Strophe eineß smeiftzopfigen Siedeß, als defien Hutor Chatelpeare 
genannt wurde. Mir geben den Inalt der zweiten Strophe, obne damit die 


Autoriaft Shafeipeare'3 mit Warburton behaupten zu wollen: 
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(Der Herzog tritt auf.) 
D lieber Herr, verzeiht! Ich wünfchte fait, 
Ihr Hättet nicht jo jangreich mich gefunden. 
Entjehuldigt mich und glaubt, wie ichs er:ch jage, 
Es war nicht Luſt, nur Mildrung meiner Plage, 

Herzog, 

Necht wohl; doch üben Töne Zauberfraft, 
Die Leid aus Freud und Freud aus Leiden fchafft?). 
Ich bitt’ euch, jagt mir, hat Hier jemand heut nad) mir gefragt? 
Eben um dieſe Stunde verfpradh ih, ihn Hier zu treffen. 

Mariane. Es Hat niemand nad) euch gefragt; ich habe hier 
den ganzen Tag geſeſſen. 

Iſabella kommt.) 

Herzog. Ich glaube euch zuverſichtlich; die Zeit iſt eben jetzt 
erſt da. Ich muß euch bitten, euch auf einen Augenblick zu ent- 
fernen; ich denke, wir ſprechen ung glei wieder, um für euch 
etwa3 Gutes einzuleiten. . 

Marianne. Ich bin euch ftet3 "verpflichtet. Ab.) 

Hering. 
Seid höchlich mir willfommen! — 
Wie iſts mit diefem trefflihen Regenten? 
Iſabella. 
Sein Garten iſt umringt von einer Mauer, 
Die gegen Weſt an einen Weinberg lehnt; 
Und zu dem Weinberg führt ein Lattenthor, 
Das diefer größre Schlüffel öffnen wird; 
Der andre fchließt ein Kleines Pförtchen auf, 
Das aus dem Weinberg in den Garten führt: 


Birg, o birg der Hügel Schnee, 

Die bein eif'ger Bujen trägt; 

Knöspchen, bie ich blühn dort jeh, 

Sind wie vom April gehegt. 

Doch mein Herz mir wieder bring, wieder bring, 

Das du bandft mit eif'gem Ring, eij’gem Ring. 

1) Der Sinn ift, die Muſik wirkt auf uns in der Weile, daß fie uns in freu⸗ 

diger Stimmung leicht in Wehmurh und Trauer, in trauriger Stimmung leicht in 
eine freudige zu veriegen vermag. 
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Dort hab' ich zugeſagt mich einzuſtellen, 
Grad' in der Stunde ernſter Mitternacht. 
Herzog. 
Doch ib ihr auch gewiß, den Weg zu finden? 
Iſabella. 
Ich merkte alles ſorglich und genau; 
Mit flüſterndem, höchſt ſündenvollem Eifer 
Genau vorzeichnend alles, wies er mir 
Zweimal den Weg. 
Herzog. 
Sind keine andern Zeichen 
Von euch beſtimmt, die ſie zu merken hat? 
Iſabella. 
Nein; nur daß wir im Dunkel uns begegnen, 
Und ich ihm eingeſchärft, nur kurze Zeit 
Könn' ich verweilen; denn, ſo ſagt' ich ihm, 
Begleiten werd' ein Mädchen mich dahin, 
Die auf mich wart', und deren Meinung ſei, 
Ich komm' des Bruders halber. 
Herzog. 
- Wohl erdadit; 
Sch habe von dem allen noch fein Wort 
Marianen mitgetheilt. — He! Fräulein, kommt! — 
(Mariane kommt wieder.) 
Sch bitt’ euch, macht Belanntichaft mit der Jungfrau; 
Gie fommt, euch zu verpflichten. 
Iſabella. 
Ja, ſo wünſch' ichs. 
Herzog. 
Bertraut ihr mir, daß ich euch lieb’ und achte? 
Marianne, 
Sch weiß, ihr thuts, und Hab’ es ſchon erfahren. 


Herzog. 
So nehmt denn dieſe Freundin an der Hand, 
Und hört, was ſie euch jetzt erzählen wird. 
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Ich werd' euch hier erwarten. — Eilt indeß, 
Die feuchte Nacht iſt nah. 

Mariane. 
Gefällts euch, mitzugehn? 

(Mariane und Iſabella ab.) 

Herzog. 
D Größ' und Hoheit, taufend falſcher Augen 
Haften auf dir! In Bänden vol -Gefhwäk 
Rennt falſches Spähn, mit fih in Widerſpruch, 
Dein Handeln an; des Wites Fehlgeburt 
Macht dih zum Vater ihrer müß’gen Träume, 
Und zwängt dich ihren Grillen ein. — Willfommen! 
Geid ihr ganz einig? 

(Mariane und Iſabella kommen zurüd.) 


Iſabella. 
Sie will die Unternehmung wagen, Vater, 
Wenn ihr ſie billigt. 

Hering. 

« Nicht ermahn' ich nur, 

Ich fordre, daß ſie's tHut. 

Iſabella. 

Zu ſagen habt ihr wenig; 

Nur, wenn ihr bon ihm ſcheidet, leiſ' und ſchwach: — 
„Gedenkt jegt meines. Bruders!” — \ 


Mariane. 
Fuiürchtet nicht. 
Herzog. 
Auch ihr, geliebte Tochter, fürchtet nichts. 
Er iſt mit euch vermählt durch fein Verlöbniß y: 
Euch ſo zuſammenfügen iſt nicht Sünde, 


1) Es iſt dies keineswegs eine willkürliche Auffaſſung des Dichters, ſondern 
durchaus altengliſche Rechtsanſchauung, die von dem Grundſatze der Germanen: 
„Iſt der Finger beringt, ift die Jungfer bedingt” nicht abweicht. Das öffentliche 
Berlöbnig galt als wichtigfter Act der Eheichließung. Auch das EhHegebot, welches 
der Herzog gegen Angelo ausübt, ift germaniiches Recht des Fürſten. S. Grimm, 
Nechtsalterthümer, ©. 436. Die moderne Civilehe ift nicht? Anderes als die Reha⸗ 
bifitation eines guten altdeutſchen Rechtsbrauchs. 
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Weil eures Anſpruchs unbeſtrittnes Recht 
Den Trug zur Wohlthat macht. Kommt, geht hinein; 
Wer ernten will, muß erſt den Samen ſtreun. (Gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer im Gefängniß. 
(Der Schließer und Pompejus treten auf.) 


Shließer. Kommt einmal her, Burj; könnt ihr wohl 
einem Menſchen den Kopf abſchlagen? 

Pompejus. Wenn der Menſch ein Junggeſell iſt, Herr, fo 
fann ichs; iſts aber ein verheiratheter Mann, jo ift er feines 
Weibes Haupt; und ich kann unmöglich einen Weiberfopf ab: 
ſchlagen. | 

Schließer. Hört, Freund, laßt die Narrenspoffen, und 
antwortet mir geradezu. Morgen früh jollen Claudio und Bernar: 
dino jterben; wir Haben Hier im Gefängniß unjern gewöhnlichen 
Scharfrichter, der einen Gehülfen im Dienft braucht: wenn ihr 
übernehmen wollt, ihm beizuftehn, jo follt ihr von euren Fuß: 
ichellen Iosfommen; wo nicht, jo habt ihr eure volle Zeit im Ge- 
fängniß auszuhalten, und beim Abfchied noch ein unbarmherziges 
Auspeitichen; denn ihr jeid ein ftadtkundiger Kuppler gemejen. 

Pompejus. Herr, ich bin feit undenklicher Beit ein unzünf- 
tiger Ruppler gemwejen, aber jeßt will ich) mirs gefallen laſſen, ein 
zünftiger Henker zu werden. Es joll mir ein Vergnügen fein, eini⸗ 
gen Unterrid;t von meinem Amtöbruder zu erhalten. 

Schließer. Heda, Grauslih! Wo ſteckſt du, Grauslich? 

(GGrauslich kommt.) 

Grauslich. Ruft ihr, Herr? — 

Schließer. Seht einmal, Hier ift ein Burj, der euch mor⸗ 
gen bei der Hinrichtung helfen joll; wenns euch recht ift, jo nehmt 
ihn an auf ein Jahr, und behaltet ihn Hier bei euch; wo nicht, 
jo braucht ihn für diegmal, und laßt ihn gehn. Ihr könnt euch 
wegen der Ehre nicht unter einander zanken, denn er ift ein Kupp⸗ 
ler geweſen. 
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Srauslid. Ein Kuppler? Pfui, da verunehrt er unire 
Kunſt. | 
Schließer. Ab, geht nur! Ihr wiegt gleich viel; eine 
Feder wird auf der Wage den Ausſchlag geben. Ab.) 

Pompejus. Bitte, Herr, mit Vergunſt, denn bis auf eure 
Hängaugen ſeht ihr nicht ungünſtig aus, ihr nennt alſo eure 
Hantierung eine Kunſt? | 

Grauslidh. Sa, Herr, eine Kunft. 

Pompeius. Das Malen, Herr, habe ich jagen hören, ſei 
eine Kunſt; und da die Huren, Herr, unter deren Regiment ich 
gedient Habe, ſich aufs Malen!) veritehn, jo folgt, daß meine 
Hantierung eine Kunſt fei: aber was für eine Kunſt im Hängen 
fein ſollte — und wenn ihr mid) hängen wolltet — das Tann id) 
nicht einjehn. 

Grauslid. Herr, es ift eine Kunſt. 

Pompejus. Beweis? 

Grauslidh. Der Henter muß einen Anzug berjtellen, der 
für jeden Dieb paßt ?). 

Pompejus. Jedes ehrlihen Mannes Anzug muß für einen 
Dieb paſſen. Wenn er zu Hein ift für den Dieb, Hält der ehrliche 
Mann ihn für groß genug; wenn er zu groß ift für den Dieb, 
hält der Dieb ihn für Hein genug; 10 paßt jedes ehrlihen Mannes 
Anzug einem Dieb. 

(Der Schließer kommt zurüd., 


Schließer. Nun, feid ihr einig? 

Pompejus. Herr, ich will ihm dienen; denn ich ſehe, ſo 
ein Henker hat doch ein bußfertigeres Gewerbe, als ſo ein Kuppler; 
er bittet öfter um Vergebung ?). 


1) Nämlich aufs Schminten, was im Englifchen durch paint ausgebrüdt wird. 

2) Diefe Worte ftehen nicht im Text. Der Sinn des Yolgenden gibt jedoch 
die Ergänzung leiht an die Hand, die fonft den Dialog ganz zufammenhang3los 
. ließe. Unter dem Anzug, der für jeden Dieb paßt, ift natürlich die Schlinge ge- 
meint. Die Worte: „Jedes ehrliden Mannes Anzug 2c.”, hat offenbar Pompejus 
ala Replik und nicht Grauslich zu jprechen, wie der biöherige Text verlangt. 

3) Nach der noch jeßt beitehenden Sitte des engliihen Scharfrichters, den 
Delinquenten für fein Theil um Verzeihung be3 an jenem zu vollziehenden Actes, 
den das Recht verlangt, zu bitten. 
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Schließer. Ihr da, Haltet euer Beil und euren Blod auf 
morgen um vier Uhr in Bereitjchaft. 

Grauslich. Komm mit, Kuppler, ih will dich in meiner - 
Hantierung unterrichten; folge mir. 

Pompejus. Ich bin jehr mwißbegierig, Herr, und ich hoffe, 
wenn ihr einmal Gelegenheit Habt, mich für euern Hals zu brau- 
hen, ihr jollt mich rührig finden; denn, wahrhaftig, Herr, ihr 
habt fo viel Güte für mid, daß ich euch wieder gefällig fein 
möchte. 

Schließer. 
Ruft mir jetzt Bernardin und Claudio her. — 

(Srauslih und Pompejus gehn ab.) 
Der thut mir leid, doch jener Mörder nicht: 
Und wär’ mein Sohn, verfiel’ er dem Gericht. 
_ (&laubio tritt auf.) 

Hier ift dein Todesurtheil, Claudio, Ties. 
Sept iſt es Mitternaht; um acht Uhr früh 
Gehſt du zur Ewigkeit. — Wo ift VBernardin? 

Elaudio. 
So feit im Schlafe, wie harmlos Ermüden, 
Wenn e3 des Wandrerd Glieder jchwer belajtet; 
Er wird nit wad). 

Schließer. 

Ihm kann auch keiner helfen. 
Nun geht, bereitet euch. — Horcht, welch Geräuſch? 
Man hört klopfen. Claudio geht ab.) 
Gott woll’ euch Troft verleihn! — Schon gut, ich komme! — 
Sch Hoff, es ift Begnad’gung oder Aufichub 
Für unfern guten Claudio. — Willlonmen, Vater! — 
(Der Herzog tritt auf.) 

9erzog. 
Der Nacht heilſamſte, beſte Geiſterſchaar 
Umgeb' euch, guter Schließer! War hier niemand? 

Schließer. 
Seitdem die Abendglock' ertönte, niemand. 


Herzog. 
Nicht Iſabella? 
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Nein. Schließer. 
Herzog. 
Bald kommen ſie. | 
j Schließer. 
Iſt Troſt für Claudio? 
Herzog. 
Ein’ge Hoffnung bleibt. 
Schließer. 
Das iſt ein harter Richter! — 


Herzog. 

Das nicht! das nicht! Sein Leben folgt genau 
Der ſtrengen Richtſchnur ſeines Richteramts. 
In heiliger Enthaltſamkeit bezwingt er 
An ſich, was ſeine Herrſchermacht mit Nachdruck 
In Andern ſtrebt zu dämpfen. Schwärzt' ihn ſelbſt, 
Was er beſtraft, dann wär er ein Tyrann; 
Doch jo iſt er gerecht. — Seht find fie da. — 

| (E3 wird geklopft. Schließer ab.) 
Der Mann iſt mild! Und ſelten, daß geneigt 
Der harte Schließer ſich dem Menſchen zeigt! 
Was giebts? Wer pocht? Das iſt ein haſt'ger Geiſt, 
Der ſo mit Klopfen ſchlägt ans ſtille Thor! — 

(Der Schließer kommt zurück, und ſpricht zu Einem draußen.) 

Schließer. 
Da muß er warten, bis der Pförtner aufſteht!), 
Ihn einzulaflen; er ift jchon gerufen. 

Herzog. 

Ward der Befehl noch nicht surldgenommen? 
Muß Claudio morgen fterben? 


Sıhliefer. 
Keine Aendrung! 
1) Es würde auffallend fein, menn ein gewöhnlicher Bote ohne Weiteres ind 


Gefängniß kommen könnte. Der, welcher warten ſoll, bis der Pförtner öffnet, ift 
der jpäter eintretenbe Bote. 
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Herzog. 
Wie nah die Dämmrung, Schließer, dennoch hoff ich, 
Vor Tagesanbruch hört ihr mehr. 


Siyließer. 
Vielleicht 
Wißt ihr etwas. Doch fürcht' ich ſehr, ihm wird 
Begnad'gung nicht. Nie ward ſolch Beiſpiel kund; 
Und überdieß hat ſelbſt vom Richterſtuhl 
Lord Angelo dem Ohr des ganzen Volks 


Das Gegentheil erklärt. 
— (Ein Bote kommt.) 


Ein Diener des NRegenten'). 
Herzog. 
Der bringi für Claudio die Begnadigung. 

Bote (zum Schließer. Mein Herr ſendet euch dieſe Zeilen, und 
durch mich den mündlichen Auftrag, daß ihr nicht von dem Hleinften 
Punkt derjelben abweichen jollt, weder in Zeit, Inhalt, noch jonft 
einem Umjtand. — Guten Morgen, denn ich dente, der Tag bricht 
jhon an. (Bote geht ab.) 

Schließer. Ich werde gehorden. 

Ä Herzog. 

. Sein Gnadenbrief! Erfauft durch jolhe Sünden, 
Die den Begnad’ger jelbjt als Frevler künden! 
Da blüht den Laftern ſchnell und leicht Gedeihn, 
Wo Macht und Hoheit ihnen Schub verleihn. 
Wo Sünde Gnad’ übt, geht die Gnade weit, 

Da Schelmen fie dem Fehl zu Lieb verzeiht. 
Nun, Herr? Was jchreibt er euch? 

Schließer. Wie gejagt, Lord Angelo, der mich vermuthlich 
nachläſſig im Dienſt glaubt, ermuntert mich durch dieß ungemöhn- 
liche Treiben. Mir ſcheint dieß ſeltſam, denn es war früher nie 
ſeine Gewohnheit. | 

HYerzog. Ich bit!’ euch, laßt doch hören. 


1) Diefe Worte fpricht im Tert der Herzog und die folgende Zeile der Schließer 
in deſſen Mund ſie jedoch nicht paßt, da er eben noch geſagt hat: „Doch fürcht' 
ich ſehr, ihm wird Begnad'gung nicht”, 
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Schliefer (ie. „Was ihr aud immer vom Gegentheil 
Hören mögt, laßt Claudio um vier Uhr hinrichten und Nachmittags 
den Bernardin. Bu befjerer Verfiherung jhidt mir Claudio's 
Kopf um fünf. Laßt dieß genau vollzogen werden, und feid ein- 
gedent, daß mehr hieran liegt, als wir euch für jegt mittheilen 
dürfen. Verfehlt daher nicht, eure Pflicht zu thun, indem ihr 
auf eigne Gefahr dafür ftehen müßt.” — Was fagt ihr dazu, 
Herr? — . " 








Merzog. Wer ift der Bernardin, der dieſen Nachmittag ent: 
hauptet werden foll? 

Schließer. Ein Zigeuner von Geburt, doch Hier im Lande 
erzogen und groß geworden; er figt ſchon feit neun Jahren ger 
fangen. — 

Herzog. Wie kommt es, daß ihn der abmejende Herzog‘ 
nicht entweder in Zreiheit fegte, oder Hinrichten Lie? Wieih 
höre, pflegte er immer fo zu verfahren. 

Shateipeare. VIL. & 
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Schließer. Seine Freunde wirkten beſtändig Aufſchub für 
ihn aus, und in der That ward ſein Verbrechen erſt unter Lord 
Angelo's Regierung unzweifelhaft erwiefen. 

Herzog. Sit es jetzt dargethan? — 

Schließer. Ganz offenbar, und von ihm ſelbſt eingeſtanden. 

Herzog. Hat er Rene im Gefängniß an den Tag gelegt? 
Scheint er gerührt zu jein? 

Schließer. Ein Menih, dem der Tod nicht fürchterficher 
vorfommt als ein Weinrauſch; ſorglos, unbelümmert, furchtlos 
dor Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft; ohne Scheu vor dem 
Tod, und ein ruchloſer Mörder. 

Hering. Ihm fehlt Belehrung. 

Schließer. Die hört er nicht an; er hat jederzeit viel Frei— 
heit im Gefängniß gehabt; man könnte ihm freiſtellen zu ent- 
fliehen, er würde es nicht thun. Er berauſcht ſich mehrmals am 
Tage; oft iſt er mehrere Tage Hinter einander betrunfen. Mehr als 
einmal haben wir ihn gewedt, ala wollten wir ihn zur Hinrichtung 
führen, und ihm einen vorgeblichen Befehl dafür gezeigt: es Hat 
nicht. den mindeften Eindrud auf ihn gemadit. 

Herzog. Hernach mehr von ihm. Wuf eurer Stirn, Kerker⸗ 
meifter, jtehn Redlichkeit und Entichlojfenheit geſchrieben; leſe ich 
nicht recht, jo täufcht mich meine alte Erfahrung. Indeß, im Ver: 
trauen auf mein ſichres Urtheil will ichd drauf wagen. Claudio, 
für deffen Hinrihtung ihr jeßt den Befehl Habt, ift dem Gejek 
nicht mehr verfallen, als Angelo, der ihn verurtheilt hat. Euch 
davon durch eine augenſcheinliche Probe zu verfichern, bedarf es 
nur eines Aufihub3 von vier Tagen, während deffen ihr mir"eine 
augenblidliche und gewagte Gefälligfeit erzeigen jollt. 

Schließer. Und worin, ehrwürdiger Herr?. 

Herzog. Indem ihr feinen Tod verjichiebt! 

Schließer. Ad, wie Tann ih da8? da mir die Gtunde 
beftimmt, und der ausdrüdliche Befehl zugeſandt ift, bei Todes: 
ftrafe feinen Kopf dem Angelo vor Augen zu bringen? Ich würde 
mir Claudio's Schidjal zuziehn, wollte id nur im Geringften bie: 
» von abweichen. | 

Herzog. Bei meinem Ordensgelübde will ich euch für alles 
einftehn, wenn ihr meiner Leitung zu folgen wagt. Laßt diejen 
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Bernardin heut Morgen hinrichten, und ſchickt ſeinen Kopf dem 
Angelo. 

Schließer. Angelo ſah ſie beide, und würde das Geſicht 
erkennen. 

Herzog. O, der Tod iſt Meiſter im Entſtellen, und ihr 
könnt ihm zu Hülfe kommen. Scheert ihm das Haupt, kürzt ihm 
den Bart, und ſagt, der reuige Sünder habe dieß vor ſeinem Tode 
ſo verlangt: ihr wißt, daß der Fall häufig vorkommt. Wenn euch 
irgend etwas hieraus erwächſt, als Dank und gutes Glück: bei dem 
Heiligen, dem ich mich geweiht, ſo will ichs mit meinem Leben 
vertreten. 

Schließer. Verzeiht mir, guter Pater, es iſt gegen mei⸗ 
nen Eid. 

Herzog. Schwurt ihr dem Herzog oder ſeinem Statthalter? 

Schließer. Dem Herzog und ſeinen Stellvertretern. 

Herzog. Ihr würdet nicht glauben, euch vergangen zu 
haben, wenn der Herzog dieß Verfahren billigte? 

Schließer. Aber welche Wahrſcheinlichkeit hätte ich dafür? 

Herzog. Nicht nur eine Möglichkeit, nein, eine Gewißheit. 
Doch weil ich euch furchtſam ſehe, und weder meine Ordenstracht, 
meine lautre Geſinnung, noch meine Ueberredung euch gewinnen 
können, ſo will ich weiter gehn, als ich mirs vorgeſetzt, um alle 
Furcht in euch zu vernichten. Seht her, Freund! Hier iſt des Her- 
zogs Handichrift und Siegel. Ihr kennt die Schrift ohne Zweifel, 
und dad Petichaft wird euch nicht fremd jein. 

StYließer. Ich Tenne fie beide. 

erzog. Dieſer Brief meldet des Herzogs Rückkehr; ihr 
ſollt ihn ſogleich nach Gefallen durchlefen, und werdet jehn, daß 
er binnen zwei Tagen bier fein wird. Dieß ift ein Umſtand, den 
Angelo nicht weiß; denn eben heut erhält er Briefe von fonder: 
barem Inhalt: vielleicht daß der Herzog geitorben, vielleicht daß 
er in ein Klofter gegangen jei!); aber wohl nicht® von dem, was 
bier gejchrieben fteht. Seht, der Morgenjtern macht den Schäfer 


1) Es jcheint Vorausſetzung, daß der Herzog einem Klofterorben bereits nahe 
ftebe, da er mit jo großer Beftimmtheit von feinem Orbensgelübde fpricht. Ohne 
dieſe Borausfegung wäre bie Betheuerung frivol die er bei feinem Ordens⸗ 
gelübde thut. 


6* 
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ſchon munter. Staunt nicht zu fehr, wie alle dieß zuſammen⸗ 
hängt; alle Schwierigkeiten find leichter, wenn man fie kennt. — 
Ruft euren Scharfridhter, und herab mit Bernardino’3 Haupt; ich 
will fogleih feine Beichte Hören, und ihn für ein befj’res Leben 
vorbereiten. Ich jehe, ihr feid noch erftaunt; aber die muß euch 
durhaus zur Entihließung bringen. Kommt mit, e3 ift jchon 
lichte Dämmerung. | (Beide ab.) . 


Dritte Scene. 
Anderes Zimmer im Gefängniß 
Pompejus tritt auf.) 


Pompejus. Ich bin hier jo bekannt, als ichs in unſerm 
eignen Haufe war; man follte meinen, es wäre das Haus der 
rau Ueberley, denn hier Tommen eine Menge von ihren alten 
Kunden zufammen. Fürs erſte ift hier der junge Herr Raſch; der 
figt Hier für eine Provifion von Badpapier und altem Ingwer’), 
hundert fieben und neunzig Pfund zujammen, woraus er fünf 
Markt baares Geld gemacht; freilich muß der Ingwer eben nicht 
ſehr gejucht gewefen fein, und die alten Weiber waren wohl eben 
"alle geftorben. Dann iſt Hier ein Herr Capriole, den Meifter 
Dreihaar, der Geidenhändler, eingellagt Hat: für ein drei oder 
vier Stüd ſchwarzen Atla3 Hat er ihn in unſre Gejellichaft einge: 
Ihmwärzt. Dann haben wir hier den jungen Schwindlich, und den 
jungen Herrn Fluchmaul, und Herrn Kupferjporn, und Herrn 
Hungerdarm, den Dolch- und Degenmann, und den jungen Yege- 
ad, der den Iuftigen Pudding todt ſchlug; und Junker Stichfeſt, 
den Klopffechter, und den ſchmucken Herrn Schuhriem, den tweit- 
gereiften; und den wilden Halbnöjel, der dem Krug den Garaus 


1) Man vergegenmwärtige fich, daB das Zinsnehmen für geliehenes Geld in ber 
älteren Beit ſchon als ftraffälliger Wucher betrachtet wurde. Die Gelbverleiher 
halfen fich damit, daß fie jungen, leichtfertigen Kunden bie gewünſchte Summe nur 
zum Theil in Geld, zum größten Theil aber in Waaren liehen, die letztere zu ver- 
werthen fuchen mußten. Eine Mark betrug 13 Schillinge 4 Pence. Ingwer war 
ein beliebtes Gewürz ber Grauen ba fie ind Bier mildhten. 
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machte, und ich glaube ihrer vierzig mehr; lauter tapfre Leute 
in unſrer Hantierung, und find alle jetzt recht fromm geworden. 
Grauslich kommt.) 
Grauslich. Fort, Kerl! Hol und Bernardin Her! — 
Pompejus. Meifter Bernardin! Ihr müßt wach werden 
und euch hängen laſſen! Meifter Bernardin! — 
Grauslidh. He, Hola! Bernardin! — 
Bernardin (raußen). Hol das Donnerwetter eure Kehlen! 
Wer maht den Lärm da? Wer feid ihr? 
Pompejus. Euer guter Freund, Beſter, der Henker; ihr 
müßt fo gut fein, Beſter, und aufftehn, und euch Hinrichten 


laffen! 

Bernardin. Fort, du Schurke, fort, fag’ ih; ich will 
ſchlafen. 

Grauslich. Gag ihm, er muß wach werden, und das 
gleich. 


Dompeins. Bitt' euch, Meifter Bernardin, werdet nur 
wach, bis man euch hingerichtet Hat, nachher könnt ihr meiter 
ſchlafen. 

Grauslich. Geh hinein, und Hol ihn heraus. 

Pompejus. Er kommt ſchon, Herr, er kommt ſchon; ich 
höre jein Stroh rajcheln. 

(Bernarbin tritt auf.) 

Grauslid. Sit das Beil auf dem Blod, du?- 

Pompejus. Bir und fertig, Herr. 

Bernardin Nun, Grausiih? Was Habt ihr vor? 

Grauslich. Im Ernſt, Freund, macht euch dran, und 
haspelt euer Gebet herunter; denn, ſeht ihr, der Befehl iſt da. 

Bernardin. Ihr Schurle, ich Habe die ganze Nacht durch 
geſoffen; es ift mir ungelegen. 

Pompejus. Ei, deito beffer; wenn einer die ganze Nacht 
durch gefoffen hat, und man hängt ihn den Morgen früh, da hat 
er den andern Tag, um auszufchlafen. 

(Der Herzog kommt.) 

Grauslid. Geht, Freund, da kommt euer Beichtvater. 
Meint ihr noch, es jei Spaß? he? 

Herzog. Mein Freund, ich hörte, wie bald ihr die Welt 
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verlaffen müßt, und fam aus chriftlicher Nächftenliebe euch zu er- 
mahnen, zu tröften und mit euch zu beten. 

Bernardin. Pater, daraus wird nichts. Ich Habe Die 
ganze Nacht jcharf gejoffen, und muß mehr Zeit Haben mid) zu 
befinnen, ſonſt jollen fie mir das Hirn mit Keulen herausichlagen. 
Sch thu's nicht, daß ich mich Heut Hinrichten laſſe; Dabei bleibt. 

Herzog. 

O Freund, ihr müßt; und darum bitt' ich euch, 
Schaut vorwärts auf den Weg, der euch bevorfteht. 

Bernardin. Ich ſchwöre aber, daß fein Menſch mid dazu 
bringen joll heut zu fterben. 

Herzog. So hört nur! 

Bernardin Nicht ein Wort! Wenn ihre mir was zu jagen 
habt, fommt in, mein Gefängniß, denn ic) will heut feinen Schritt 


herausthun. (UB.; 
(Der © ch ließer kommt zurück.) 


erzog. 
Ganz unbereit serie 
Zum Leben wie zum Tod. O fteinern Herz! — 
Ihm nach, Gefellen, legt ihn in den Gtod'). 
Grauuslich und Bompejus ab.) 
Schließer. 
Nun, Herr, wie fandet ihr den Delinquenten? 
Herzog. 
Durchaus verjtodt, unfertig für den Tod; 
In der Verfafjung ihn Hinauszuführen 
Wäre verdammlid). 
| Schließer. 
Hier im Kerker, Vater, 
Starb dieſen Morgen grad' am hitz'gen Fieber 
Ragozyn, ein berüchtigter Pirat, 


1) Im Texte ſteht: bring him to the block, führt ihn hin zum Block, d. h. 
zur Hinrichtung. Dies widerjpricht jedoch des Herzogs eigenen Worten zwei Zeilen 
fpäter, weshalb an ber Stelle jedenfalls für block — stock zu leſen ift, ganz ben 
Intentionen bed Herzogs, der ihn befiern mill, angemefien. Die Procedur des 
„Stödens“ ift aus König Lear belannt genug, wo fie am alten Kent audgeübt 
wird. Bernardino wird übrigen? am Schluß auch begnabdigt. 
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Ein Dann von Claudio's Alter: Bart und Haare 
Genau von gleiher Farbe. Sagt, wie wär's, 
Wenn wir dem Mörder Zeit zur Buße günnten, 
Und täuſchten den NRegenten mit dem Kopf 
Des Ragozyn, der mehr dem Claudio gleicht? — 
Herzog. 
Das iſt ein Gladsfall, den der Himmel ſendet; 
Verfügt es augenblicks; es naht die Zeit, 
Die Angelo beſtimmt. Mit Pünktlichkeit 
Bollzieht den Auftrag, während ich durch Lehre 
Den Rohen dort zu rveu’gem Tod befehre. 
Schließer. 
Das ſoll geſchehn, Ehrwürd'ger, unverzüglich; 
Doch Bernardin muß dieſen Abend ſterben. 
Und wie verfährt man weiter nun mit Claudio, 
Und wendet die Gefahr, die mich bedroht, 
Wird es bekannt, daß er noch lebt? 
Herzog. 
Verfügt es ſo: bringt in geheime Haft 
Bernardin ſo wie Claudio; eh die Sonne 
Zweimal in ihrem Tageslauf gegrüßt 
Die untern Erdbewohner, findet ihr 
Vollkommne Sicherſtellung. 
Schließer. 
Ich thu' mit Freuden, wie ihr ſagt. 
Herzog. 
So eilt, 
Beſorgts, und ſchickt das Haupt dem Angelo. 
(Schließer ab.) 
Nun ſchreib' ich Briefe gleich dem Angelo _ 
(Der Schließer bringt fie ihm), nach deren Inhalt 
Ihm Meldung wird, ich jei der Heimath nah, 
Und daß ein wicht’ger Anlaß mid) bejtimmt 
Bu öÖffentlihem Einzug. Ihn entbiet’ ich 
Mir zu begegnen am gemeihten Quell, 
Zwei Stunden vor der Stadt; von dort aus dann, 
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Durch wohlerwogne Form und ruhig Steigern, 
Verfahren wir mit Angelo. 
(Der Schließer kommt.) 
Schließer. 
Hier iſt der Kopf, ich trag' ihn ſelber hin. 
Herzog. 
So iſts am ſicherſten. Kehrt bald zurüd, 
Denn manches muß ich euch vertraun, das fonft 
Kein Ohr vernehmen darf. 
Schließer. 
Ich will mich eilen. 


Iſabella (Graußen). 
Friede mit euch! Macht auf! Iſt keiner da? 
Herzog. 
's iſt Iſabellens Ruf: ſie kommt, zu hören, 
Ob ihrem Bruder Gnade ſei gewährt; 
Doch bleib' ihr ſeine Rettung noch verhehlt, 
Daß aus Verzweiflung Himmelstroſt ihr werde, 
Wenn ſie's am mind'ſten hofft. 
(Siabela tritt auf.) 
Sfabelln. 
Vergönnt, o Herr! — 
Herzog. 
Seid mir gegrüßt, mein ſchönes, frommes Kind. 
Iſabella. 
Ein lieber Gruß von ſolchem heil'gen Mund! — 
Hat ſchon der Bruder Freiheit vom Regenten? —- 
Merzop. 
Er Hat ihn, Tochter, von der Welt erlöft; 
Das abgeichlagne Haupt ward ihm gejandt. 
Iſabella. 


Schließer ab.) 


Nein doch! es iſt nicht ſo! 
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« Herjog. 
Es ift nicht anderd! — 
Beigt eure Weisheit, Sungfrau, durch Ergebung. 
Iſabella. 
Ich will zu ihm, ausreißen ihm die Augen! — 
Herzog. 
"Er wird gewiß den Zutritt euch verweigern. 
Iſabella. 
Weh, armer Claudio! Weh dir, Iſabella! — 
Grauſame Welt! verdammter Angelo! — 
| Herzog. 
So ſchadet ihr ihm nicht, noch Helft ihr euch; 
Seid ruhig denn, ftellt Gott die Sach’ anheim. 
Merkt, was ich jage: jede Sylbe jollt ihr 
Glaubwürdig, zuverläjfig wahrhaft finden. 
Der Fürft ehrt morgen heim: — nein, weint nicht fol 
Ein Bruder unſres Orden? und jein Beicht’ger 
Gab mir die Nachricht; auch gelangte ſchon 
An Escalus und Angelo die Kunde: 
Sie ſollen ihm am Thor entgegen ziehn, 
Ihr Amt zurück dort geben. Könnt ihrs, wandelt 
Mit Klugheit auf dem Pfad, den ich euch zeige, 
Und ihr kühlt euren Sinn an dem Verworfnen, 
Euch wird des Fürſten Huld, dem Herzen Rache, 
Und allgemeines Lob. 
Iſabella. 
Ich folg' euch gern. 
Herzog. 
Gebt dieß an Bruder Peter; 's iſt der Brief, 
Worin er mir des Herzogs Rückkehr meldet. 
Sagt, auf dieß Zeichen lad' ich ihn heut Nacht 
In Marianens Wohnung. Ihre Sach' und eure 
Leg' ich in ſeine Hand; er bringt euch vor 
Den Fürſten; dann dem Angelo ins Antlitz 
Klagt lauter ihn und lauter an. Ich Armer 
Bin durch ein heiliges Gelübd' gebunden, 
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Das fern mich Hält. Nun geht mit dieſem Brief, 
Erleichtert euer Herz, und banıt vom Aug 

Dieß herbe Naß — traut meinem heil’gen Orden, 
Sch rath’ eur Beſtes. — Wer da? 


(Zucio Tommt.) 


Cucio. 
Guten Abend! 
Mönch, ſag, wo iſt der Schließer? 


Herzog. 
Nicht zugegen. 

Lucio. O ſchöne Iſabella, mein ganzes Herz erblaßt, deine 
Augen jo roth zu ſehn! du mußt dich in Geduld faſſen. Ich 
muß mich auch drin finden, Mittags und Abends mit Waller und 
Brot zufrieden zu fein; jo lieb mein Kopf mir ift, darf ich meinen 
Bauch nicht füllen; eine einzige derbe Mahlzeit, und ich wäre ge- 
liefert‘). Aber wie es heißt, kommt der Herzog morgen wieder 
Bei meiner Seel, Iſabella, ich liebte deinen Bruder; hätte nur 
der alte fantaftiiche Herzog, der Winkelkriecher, zu Haufe gejeflen, 
er lebte noch! (Iſabella geht ab.‘ 

Herzog. Herr, der Herzog ift euren Reden über ihn außer- 
ordentlih wenig Dank fchuldig; das Beſte ift nur, daß eure 
Schildrung ihm nicht gleicht. 

furio. Geh nur, Mönd, du kennſt den Herzog nicht fo, 
wie ich; er ift ein befl’rer Schnepfenjäger, als du denkſt. 

Herzog. Nun, ihr werdet dieß einmal zu verantworten 
haben. Lebt wohl! 

Cucio. Nein, wart noch, ich ‚gehe mit dir; ich tann dir 
hübſche Geſchichten von dem Herzog erzählen. 

Herzog. Ihr habt mir ſchon zu viele erzählt, wenn fie wahr 
find; und find fie’3 nicht, fo wäre eine einzige zu viel. 

Cucio. Ich mußte einmal vor ihm erfcheinen, weil eine 
Dirne von mir ſchwanger geworden war. 

Herzog. Iſt euch jo etwas begegnet? 


1) Ihm ift, um die Folgen feiner Ausſchweifungen zu befämpfen, eine Hunger- 
tur auferlegt. 
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Furtis,. Nun freilih war ſie's von mir; aber ich ſchwur die 
Geſchichte ab; ich Hätte jonft die faule Mispel heirathen müſſen. 

Herzog. Herr, eure Gejellichaft ift mehr aufrichtig ala an- 
ftändig; Ichlaft wohl! 

Furio. Mein Seel, ih bringe dich noch bis an die Ede. 
Wenn dir Zotengejchichten zumider find, jo wollen wir dir nicht 
zu viel auftiihen — ja, Mönch, ich bin eine Art von Klette, ich 
hänge mid an. (Gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Zimmer in Angelo’3 Haufe. 
(Angelo und E3calus treten auf.) 


Escalus. Jeder Brief, den er jchreibt, widerſpricht dem 
vorhergehenden. 

Angelo. Auf die ungleichſte und widerſinnigſte Beife Geine 
Handlungen erſcheinen faft wie Wahnfinn; der Himmel gebe, daß 
fein Verſtand nicht gelitten Habe! Und warum ihm vor dem Thore 
entgegen fommen und unſre Aemter dort niederlegen? — 

Escalus. Sch errathe es nid. 

Angelo. Und warum Sollen wir eben in der Stunde feiner 
Ankunft ausrufen laffen, daß, wenn jemand über Unrecht zu lagen 
hat, er fein Geſuch auf offener Straße anbringen möge? 

Esralus. Hierfür giebt er Gründe an: er will alle Klagen 
auf einmal abthun, und ung für die Zukunft vor Gtreitigfeiten 
ficher stellen, die aladann feine Kraft mehr gegen uns haben follen 

Angels, 
Wohl; ich erjuch’ euch, machts der Stadt befannt. 
Auf nächften Morgen früh Hol’ ich euch ab; 
Und theilt e3 allen mit, die Rang und Amt 
Befugt, ihn einzuholen. 
Escalus. 
Das will ih, Herr; jo lebt denn wohl! 
Angels. 


Gut Naht! — 
(Escalus geht ab.) 
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Die That nimmt allen Halt mir, ſtumpft den Sinn 
Und lähmt mein Handeln. — Ein entehrtes Mädchen! — 
Und durch den höchſten Richter, der die Strafe 
Geſchärft! Wenn zarte Scheu ihr nicht verwehrte, 
Den jungfräulichen Raub bekannt zu machen, 
Wie könnte ſie mich zeichnen! Doch Vernunft 
Zwingt ſie zum Schweigen. Denn des Zutrauns Wucht 
Folgt ſo gewaltig meiner Würd' und Hoheit, 
Daß, wagt der Läſtrer einzeln dran zu rühren, 
Er ſich vernichtet. — Mocht' er leben bleiben! 
Doch ſeiner wilden Jugend hitzig Blut 
Konnt' einſt in Zukunft wohl auf Rache denken, 
Wenn ihm ein ſo entehrtes Leben ward | 
Erkauft durch jolhe Schmach. — Lebt’ er doch Lieber! — 
Ach, wenn un erſt erlojch der Gnade Licht, 
Nichts geht dann recht, wir wollen, wollen nicht! — 
‘ (Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Seld vor der Gtadt. 


(E3 treten auf ber Herzog in eigner Tracht, und Bruber Beter.) 


Herzog. 

Die Briefe bringt mir zur gelegnen Zeit; 

(Giebt ihm Briefe.) 
Der Shließer weiß um unjern Zwed und Plan. 
Die Sad’ ift nun im Gang; folgt eurer Vorſchrift, 
Und jchreitet feit zum vorgejeßten Biel, 
Wenn ihr aucd manchmal ablenkt bier und dort, 
Wie fih der Anlaß beut. Geht vor beim Flavius, 
Und fagt ihm, wo ich Sei; das Gleiche meldet 
Dem Balentin, dem Roland und dem Craſſus, 
Und Heißt zum Thor fie die Trompeten ſenden; 
Doch Flavius ſchickt zuerſt. 


Peter. 


Sc werd’ es ſchnell bejorgen. 


(Geht ab.) 
BVBarrius tritt auf.) 


Herzog. 
Dank, Barrius, dag du kamft in folder Eil; 
Komm, geh’n wir, denn es giebt noch andre Freunde, 
Die und begrüßen wollen, lieber Varrius. 
(Gehn ab.) 
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Sechſte Scene. 
Straße beim Thor. 
(Iſabella und Mariane treten auf.) 


Iſabella. 
Dieß unbeſtimmte Reden fällt mir ſchwer; 
Gern ſpräch' ich wahr; doch ſo ihn anzuklagen 
Iſt eure Rolle. — Dennoch muß ichs thun, 
Um unſern Plan zu bergen, wie er ſagt. 

Mariane. 

Folgt ihm nur ganz. 

Iſabella. 
Und ferner warnt er, daß, wenn allenfalls 
Er. ſpräche wider mid) für meinen Feind, 
Michs nicht befremden joll: es ſei Arznei, 
Bitter, doch Heilfam. 
Mariane. 
Wenn nur Bruder Beter....e 


Iſabella. 
O ſtill, da kommt er ſchon. 
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Gruder Peter tritt auf.) 
Peter. 

Kommt, Fräulein, einen höchft gelegnen Plah 

Sand ih, wo euch der Herzog nicht entgeht. 





Zweimal gab die Trompete ſchon das Zeichen; 
Die Edlen nebft den Würdigften der Gtabt 
Sind ſchon am Thor verfammelt, und alsbald 
Beginnt des Herzogs Einzug. Darum eilt! — 


(Sie gehn ab) 








Fünfter Aufzug. 
Erſte Scene. 


Ein öffentlicher Plag am Thor. 
Won der einen Geite treten auf Mariane, berfäleiert: 






E Ijabelfa und Bruder Peter; — von der andern ber Her- 
3 309, Barrius, Herren vom Hofe, Angelo, Escalus, 
Lucio, der Shließer und Bürger aus ber Gtadt.) 


gerzog. 
| eid mir willkommen, mein ſehr würd'ger Vetter; 
Uns freut3, zu jehn euch, alter, treuer Freund. 
" Angels un Escalus. 
j Beglüdt ſei Eurer Hoheit Wiederkehr! 
Herzog. 
L Euch beiden herzlichen, vielfachen Dant. 
Wir Haben und erkundigt, und vernehmen 
So trefflich Lob von eurer Staatverwaltung, 
Wie's öffentlichen Dank von und erheifcht, 
Bis auf volltommmern Lohn. 
Angels. 
Eud um fo mehr verpflichtet! 
Herzog. 
D! fol Verdienſt ſpricht laut; ich thät’ ihm Unrecht, 
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Schlöſſ' ich! in meiner Bruft verjchwiegne Haft, 
Da es verdient, mit erzner Schrift bewahrt, 
Unmwandelbar dem Zahn der Zeit zu troßen 
Und de3 Bergeflend Sichel. Reicht die Hand, 
Beigt euch dem Volt, damit es fo erfahre, 
Wie Außre Höflichkeit gern laut verkündet 
Des Buſens innre Liebe. Escalus, 
Kommt Her; fteht Hier zu meiner andern Hand; — 
Ka, ihr feid wackre Stüben! — 
(Bruder Beter und Iſabella treten vor.) 


Deter. 
Nun ift ed Zeit; fprecht laut, und kniet vor ihm! 


Iſabella. 
Gerechtigkeit, mein Fürſt! Senkt euren Blick 
Auf die gekränkte — ach! gern ſagt' ich, Jungfrau! — 
O edler Fürſt, entehrt nicht euer Auge, 
Auf irgend andern Gegenſtand es lenkend, 
Bis ihr vernommen die gerechte Klage, 
Und Recht mir zugeſprochen! Recht, Recht, Recht! — 
Herzog. | 
Gekränkt? Worin? Bon wem? Erzählt e3 kurz: 
Hier ift Lord Angelo, der jchafft euch Recht; 
Entdedt ihm euren Fall. 
Iſabella. 
O edler Herzog, 
Ihr heißt Erlöſung mich beim Teufel flehn! 
Hört ſelbſt mich an; denn was ich reden muß, 
Heiſcht Strafe gegen mich, glaubt ihr es nicht; 
Sonſt zwingt es euch zu helfen. Hört! o hört mich hier! — 
Angelo. 
Mein Fürſt, ich ſorg', es hat ihr Kopf gelitten, 
Sie bat um Gnade mich für ihren Bruder, 
Der ſtarb im Lauf des Rechts. 


Iſabella. 
Im Lauf des Rechts! — 
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: Angels. 
Und bitter wiro fie nun und jeltfam reden. 


Sfabelln. | 
Höchſt jeltfam, doch höchſt wahrhaft werd’ ich reden. 
Daß Angelo meineidig iſt; wie feltfam! 
Daß Angelo ein Mörder ift; wie jeltfam! 
Daß Angelo ein dieb'ſcher Ehebrecher, 
Ein Heuchler und ein Jungfraunſchänder iſt 
Iſt das nicht ſeltſam? ſeltſam? 
9 erzog. 
Zehnfach ſeltſam! 
Iſabella. 
Nicht wahrer iſts, daß Angelo er ſei, 
Als daß dieß alles ganz ſo wahr als ſeltſam; 
Ja, zehnfach wahrer; Wahrheit bleibt ja Wahrheit, 
Wie wir die Summe ziehn! 
Herzog. 
ort mit ihr! Aermſte, 
In ihrem Wahnfinn fpricht fie fo! 
Iſabella. 
Fürſt, ich beſchwöre dich (fo wahr du glaubft !), 
Es fei noch andred Heil al3 hier auf Erden), 
Verwirf mich nicht, im Wahn, ich fei geftört 
Dur Tollheit. Mac nicht zur Unmöglichkeit, 
Was nur unglaublich fcheint: ’3 ift nicht unmöglich ! 
Ja, der verrucdhtite Frevler auf der Welt 
Kann ftreng ericheinen, fromm, verſchämt, volltommen, 
Wie Angelo: jo mag auch Angelo 
In aller Haltung, Würde, Hoheit, Form, 
Doch ein Erzſchurke fein: glaub, wär er wen'ger, 
So wär er nidht3, mein Fürft: doch er ift mehr, 
Hätt' ih mehr Namen nur für Schändlidjleit! — 


1) Die Heftigkeit ihrer Aeußerungen fteigert fich bei Siabella durch die Ueber- 
jeugung, daB ihr Bruder wirklich hingerichtet ift; in ihren Worten find Verftellung, 
infofern fie fi) als entehrt ausgibt, und Wahrheit injofern fie den Bruder zu 
beilagen Hat, gleich gemiſcht. 

Shafeipeare. VIL 7 
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erzog. 
Bei meiner Ehre! gerzos 
Iſt ſie verrückt, — und anders glaub' ich nicht, — 
So hat ihr Unſinn ſeltne Form von Sinn’); 
So viel Zufammenhang von Wort zu Wort, 
Als ich bei Tollheit nie gehört. 
Sfabelln. 
O Fürft, 
Nicht dieſes Wort! Verbanne nicht Vernunft 
Als widerſprechend; nein, laß deine dienen, 
Wahrheit Hervorzurufen, die verhüllt 
Das Laſter birgt, das tugendgleich erſcheint. 


Herzog. 
Manchem Geſunden fehlt wohl mehr Verſtand. — 
Was wolltſt du ſagen? — 
| Sfabelln 
Ich bin die Schweiter jenes Claudio, Herz, 
Der wegen Unzucht ward verdammt zu büßen 
Mit feinem Haupt; verdammt von Angelo. 
Zu mir, — Novize einer Schweiterfchaft, 
Schidte mein Bruder: ein gewiſſer Lucio 
Kam mit der Nadridt..... 
. | Cucio. 
Das bin ich, mit Gunſt. 
Ich kam, geſandt von Clandio, und bewog ſie, 
Ihr rührend Fürwort bei Lord Angelo 
Für ihren armen Bruder zu verſuchen. 
Iſabella. 
Ja, dieſer iſts. 
Herzog (su Lucio). 
Euch) hieß man nit zu reden. 


1) Diefe Worte erinnern an die bekannte Stelle im Hamlet: „Iſt es fchon 
Unfinn, bat es doc Methode”. S. Shakeſpeare's Hamlet, Prince of Denmark, 
berichtigt und erflärt von B. Tſchiſchwitz. Halle, 1869. ©. 67, und Shateipeare 
Horfdungen I. Halle, 1868, 
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Lucio. 
Nein, gnäd'ger Herr, 


Doch auch zu ſchweigen nicht. 


Heriog. 
So thu' ichs jetzt; 
Ich bitt' euch, merkt euch das; und habt ihr einſt 
Zu ſprechen für euch ſelbſt, dann fleht zum Himmel 
Daß ihre nicht fteden bleibt. 
Tucis. 
Herr, dafür fteh’ ich. 
Herzog. 
Steht für euch felber! Nehmt euch wohl in Act: 
Iſabella. 
Der Herr erzählte den Beginn der Sache. 
Cucio. 
Recht! | 
| Herzog. 
Recht mag3 fein; doch ihr ſeid jehr im uUnrecht, 
Zu ſprechen vor der Zeit. — Fahrt fort. 


Iſabella. | 
Ich kam 
Bu dieſem gottlos ſchändlichen Regenten, .... 
Herzog. 
Das Sieht faft aus, wie Wahnfinn! 
Iſabella. 


Herr, verzeiht, 
Das Wort paßt für die Sache. 
Herzog. 
Rann fein! — Zur Sache denn: fahrt fort, ich bitt' euch. 
Iſabella. 
Kurz denn, um zu verjchweigen, was nicht Noth. 
Wie ich ihm zuſprach, wie ich bat und kniete, 
Wie er mich abwies, was er drauf erwidert, — 
Denn fo verging viel Beit, — beginn’ ich gleich 
Den ſchnöden Schluß mit Schmerz und Scham zu Tagen, 
N* 
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Nur für das Opfer meiner Keufchheit ſelbſt 

An jeine lüftern ungezähmte Gier, | 
Sprach er den Bruder frei. Nach langem Kampf 
Giegt ſchweſterliches Mitleid über Ehre, 

Und ich ergab mich ihm; doch nächſten Morgen, 
Als er die Luft gebüßt, jchicdt er Befehl 

Den Bruder zu enthaupten. 


Herssg. - 
Höchſt wahrſcheinlich! 
Iſabella. 
O wär es fo wahrſcheinlich, als es wahr ift! 


. Berzög. 
Bei Gott, du weißt nicht, was du redeit, Thörin, 
Oder biſt zur Berläumdung angeftiftet 
Durch gift’gen Haß. Zuerſt ift feine Tugend rein 
Und fledenlo8; dann wär es widerfinnig, 
Mit folder Tyrannei den Fehl zu trafen, 
In den er jelber fiel. Sündigt' er alfo, 
Hätt’ er den Bruder woHl nach fich geſchätzt 
Und nicht getödtet. Nein, du bift angeitiftet; 
Gefteh es frei, und jag, auf weſſen Rath 
Du diefe Klage vorbringft? 


Iſabella. 
Iſt dieß alles? 
Dann, o ihr gnadenreichen Engel droben, 
Stärkt mit Geduld mich, und zu reifer Zeit 
Entdeckt die Unthat, die ſich hier verhüllt 
In höherm Schutz! Gott hüt' euch ſo vor Wehe, 
Wie ich gekränkt, geſchmäht von hinnen gehe. 


Herzog. 
Ich weiß, ihr gingt wohl gern — ruft einen Häſcher, 
Bringt ſie in Haft. Wie! ſollt' ichs ruhig anſehn, 
Daß Gift und Läſtrung treffe ſolchen Freund, 
Der uns ſo nah? Gewiß! hier waltet Trug. 
Wer weiß von eurem Plan? und daß ihr kamt? 
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Sfabelln. 
Einer, den ich Her wünjchte: Pater Ludwig. 
Herzog. 
Ihr Beicht’ger wohl. — Kennt jemand diefen Ludwig? 
Kurios, 


sch kenn' ihn, Herr: in alle mengt er fi, 

Mir ijt er widrig; ſchützt' ihn nicht die Kutte, 

Um feine Reden wider Eure Hoheit, 

Als ihr entfernt, Hätt’ ich ihn derb gebläut. 
Herzog. 

Was, Reden wider mich? welch faubrer Mönch! — 

Und Hier dieß arme Mädchen anzuheben 

Auf unjern Stellvertreter! Schafft den Mönd. — 


Turis, 
Noch geftern Abend ſah ich ihn, mein Fürft, 
Mit ihr im Kerker; ’3 ift ein frecher Burſch, 
Ein ſchäbichter Geſell. 

Peter. 

Gott ſchütz' Eur Hoheit! 

Ich war zugegen, gnäd'ger Fürſt, und hörte‘) 
Eur fürftlih Ohr gemißbraudt. Den Regenten 
Beihuldigt dieſes Mädchen höchſt verläumdriſch; 
Der iſt fo frei von Sünd' und Schuld mit ihr?), 
Als fie mit einem, der noch nicht geboren. 

Herzog. 
Nicht Mindres glaubten wir. — 
Kennt ihr den Pater Ludwig, den ſie nannte? 


Peter. 
Ich kenn' ihn als 'nen frommen, heil'gen Mann, 
Nicht frech, noch je in Weltliches ſich mengend, 

1) D. h., wie böſer Leumund gegen euch geſprochen und verbreitet wurde, der 
euch beleidigen muß, ſobald er euer fürſtliches Ohr erreicht. 

2) Dies kann nach dem Vorangegangenen der Sprechende mit gutem Gewiſſen 
behaupten. Thatſächlich iſt das von Iſabella Geſprochene auch unwahr, nur daß es 
Angelo nicht weiß. Deshalb zeiht ſie Bruder Peter auch mit Recht der Lüge nach 
Becabredung mit dem Herzog. 
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Wie dieſer Herr von ihm vermeldete; 
Und auf mein Wort, ein Mann, der nimmermehr, 
Wie er behauptet, Eure Hoheit ſchmähte. 
Turis, 

Mein gnäd’ger Fürft, höchſt ehrlos, glaubt mir daB. 

| j Peter. 
Gut, mit der Zeit rechtfertigt er fih wohl; 
Doch eben jeßo liegt er frank, mein Fürft, 
An heft'gem Fieber. Nur auf ſein Geſuch 
(Weil er erfuhr, daß eine Klage hier 
Lord Angelo bedrohe), fam ich Her, 
Bu zeugen, was er weiß, in feinem Namen, 
Was wahr, was falſch; und was mit feinem Eid 
Und gültigem Beweis er darthun wird, 
Ruft man ihn auf. Zuerſt, die Mädchen hier — 
Den würd’gen Herrn Statthalter loszuſprechen, 
Sp öffentlich und tödtlich angellagt — 
Will ich der Lüge zeihn vor ihren Augen, 
Daß fie e3 jelbft geftehn fol. 

(Iſabella wird von ber Wade mweggeführt.) 


Herjog. 
Wohl! laßt Hören. 

Belächelt ihr dieß nicht, Lord Angelo? 
Ueber die Eitelkeit der armen Thoren! — 
Reicht Sefjel her. Kommt, Better Angelo‘); 
Sch will nur Hörer fein, ſprecht ihr als Richter 
In eurer eignen Sache. — Iſt dieß die Zeugin? 

(Mariane tritt vor.) 
Gie zeig’ und ihr Geficht und rede dann. 


Marianne. 
Verzeiht, mein Fürft, nicht zeig’ ich mein Geficht, 
Bis mein Gemahl befiehlt. 


1) Der Ausdruck „VBetter” erinnert an altengliiche Berhältnifie, mo der Adel 
mit dem Königlichen Haufe vielfach verſchwägert mar. 
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Herzog. 
Seid ihr vermählt? 


Mariane. 
Nein, gnäd'ger Herr. 


Herzog. 
Seid ihr ein Mädchen? 


Mariane. 


Herzog. 


Nein. 


So ſeid ihr Wittwe? 
Mariane. 
Auch nicht. 
Derzog. 
Nun, dann ſeid ihr 
Gar nichts; nicht Mädchen, Wittwe nicht, noch Frau. 

Cucio. Gnädiger Herr, es wird wohl ein Schätzchen ſein, 
denn die ſind gewöhnlich weder Mädchen, Wittwen, noch Frauen. 
Herzog. 

Schweigt doch den Menſchen Hätt' er Urſach nur, 
Zu ſchwatzen für ſich ſelbſt! — 
Lucio. 

Gut, gnäd’ger Herr. 
Mariane. 
Ich muß geftehn, ich war niemal3 vermählt, 
Und ich gefteh’ es auch, ich bin fein Mädchen. 
Ich Hab’ erkannt ihn, doch mein Mann erfennt nicht, 
Daß er mich je erkannt. 

Turio. So war er alſo betrunten, gnädiger Herr; es kann 
nicht ander? jein. 


r 


Herzog, 
Um des lieben Schweigen? willen wünſcht ich, du wärſt es aud. 
Turis. Gut, mein Fürſt. 
Herzog. 
Dieß iſt kein Zeugniß für Lord Angelo. 
| Marianne, 
Nun komm' ich drauf, mein Zürft. 
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Sie, die ihn anklagt um verlegte Zucht, 
Dadurch zugleich verklagt fie meinen Gatten; 
Und zwar erwähnt fie folder Zeit, mein Fürft, 
Wo ich bezeug’, ich felbjt umarmt’ ihn damals 
In Lieb’ und Zärtlichkeit. 


Angelo. 
Meint fie wen fonft, al3 mich? 
| Mariane. 
Nicht dag ich wüßte! 
| gerieg. Nicht? 
Ihr ſagtet, euer Gatte? — 
Mariane. 


Ja wohl, mein Fürſt: und das iſt Angelo, 
Der glaubt, daß er mich niemals hat berührt, 
Und wähnt, daß Iſabella ihn umarmt. 


Angelo. 

Das geht zu weit! Laß dein Geſicht uns ſehn. 

Mariane. 

Mein Gatte forderts, dann entſchleir' ich mich. 
(Sie nimmt den Schleier ab.) 

Gieh dieß Geſicht, graufamer Angelo, 

Dem einft du ſchwurſt, es ſei des Anblicks werth: 

Sieh dieſe Hand, die durch geweihten Bund!) 

Sich feit in deine fügte: fteh mich felbft, 

Die dich von Iſabellen losgekauft, 

Und in dem Gartenhauſe dir begegnet, 

Als wär es jene. 


Herzog. 
Kennt ihr dieſes Mädchen? 
Turis, 
Sa. fleiſchlich, ſagt fie. 
Herzog. 


Stil doch, Menſch! 


1) Die Verlobung durch den Ring. ©. oben ©. 12, Unm. 2. 
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Eurio, 
Schon gut! — 

‘ Angels. 
Mein Fürft, ich läugn' es nicht, ich kenne fie; 
Fünf Jahre finds, da war von Heirath wohl 
Die Rebe zwiſchen und; doch brad) ichs ab, 
Iheils, weil das feftgefegte deirathsgut 
Nicht dem Vertrag entſprach; theild, und zumeift, 
Weil ich erfuhr, fie fhade ihrem Ruf. 
Durch Leihtfinn. Seit ber Zeit, fünf Jahre finds, 
Sprach id) fie nicht, noch fah und Hört’ ich fie, 
Bei meiner Tren und Ehre. 





Mariane. 
Hoher Herr, 
Wie Lit vom Himmel komnit, vom Hauch das Wort, 
Bie Sinn in Wahrheit ift, Wahrheit in Tugend: 
Ich bin fein anverlobtes Weib, jo feit 
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Ein Treugelübde bindet; ja, mein Fürſt, 
Erſt Dienſtag Nacht in ſeinem Gartenhaus 
Erkannt' er mich als Weib. Wie dieß die Wahrheit, 
So mög' ich unverletzt vom Knien erſtehn; 
‚Wo nicht, — auf ewig feſtgebannt hier haften, 
Ein marmorn Monument! — 
Angelo. 
Bisher Hört’ ichs mit Lächeln; 
Sept, gnäb’ger Fürft, laßt meinem Recht den Lauf; 
Hier bricht mir die Geduld. Ich jeh’ es wohl, 
Die armen Klägerinnen find durchaus 
Werkzeuge nur in einer mächt’gern Hand, 
Die fie regiert. Gebt Freiheit mir, mein Fürft, 
Die Ränke zu entlarven. 
Herzog. 
Sa, von Herzen; 
Und ftraft fie nur, jo wie's euch wohlgefällt. 
Einfält’ger Mönch, und du, boshaftes Weib, 
Im Bund mit der, die ging: glaubit du, dein Schwur, 
Und zwäng’ er alle Heil’gen her vom Himmel, 
Sei Beugniß gegen ſolch Verdienft und Anjehn, 
Das unfer Butraun ftempelt? Ihr, Lord Escalus, 
Sept euch zu meinem Better; jteht ihm bet, 
Die Duelle diefes Unfugs zu erjpähn. 
Noch wars ein andrer Mönd), der fie geheßt: 
Den ſchafft herbei. 
Deter. 
Sch wünſcht', er wär jchon Hier, denn allerding3 
War er3, der diefe Weiber trieb zur Klage. | 
Eur Schließer weiß den Ort, wo er vermeilt, 
Und Tann ihn Holen. 
Herzog. 
Thut e3 ungeſäumt. 
(Schließer ab.) 


Und ihr, mein würd’ger, mohlerprobter Zetter, 
Dem daran liegt, die Sache zu durchforichen, 
Berfahrt mit diefer Schmähung, wie ihr mögt, 
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Und wählt die Strafe. Sch verlafj’ euch jebt 
Auf kurze Beit; ihr bleibt, bi3 ihr durchaus 
Mit den Verläumdern alles abgethan. 
Esralus. 

Mein Fürſt, es ſoll an uns nicht fehlen. — 

(Der Herzog geht ab.) ’ 
Signor Lucio, jagtet ihr nicht, ihr Tenntet jenen Pater Ludwig als 
einen Menſchen von unehrbarem Wandel? 

Cucio. Cucullus non facit monachum: ehrbar in nichts, 
als in ſeinem Habit; und hat höchſt niederträchtig von unſerm 
Herzog geſprochen. 

Escalus. Seid ſo gut, und wartet hier, bis er kommt, um 
dieß gegen ihn zu behaupten. Es wird ſich ergeben, daß dieſer 
Mönch ein ſchlimmer ‚Gejell iſt. | 

turis. So fehr, als irgend einer in Wien, auf mein Wort. 

Esralus. Ruft bejagte Iſabella wieder her, ih will mit 
ihr reden. Erlaubt mir, gnädiger Herr'), fie vorzunehmen. hr 
ſollt ſehen, wie ich ihr zuſetzen werde. 

Turis, Nicht befier al3 der, nach ihrer eigenen Ausfage. 

Esralus. ‚Wie war das? 

Turis. Ei, gnädiger Herr, ich meine nur, wenn ihr fie ing 
Geheim vornehmt, jo wird fie eher beichten; vielleicht jchämt fie 
fih, e3 jo vor der Welt’ zu thun. 


Gerichtsdiener führen Sfabella herein; e8 Tommen der Herzog, als Mönch 
verkleidet, und der Schließer.) 


Esralus. Es liegt mir dran, recht bald alle8 Dunkle zu 
erllären. _ 

Cucio. Recht fo, erklärt ihr euer Anliegen im Dunkeln. 

Escalus. Tretet näher, junges Mädchen; hier diejes Frauen: 
zimmer widerjpricht allem, was ihr gejagt Habt. 

Turis. Gnädiger Herr, Hier fommt der Schurfe, von dem 
ih fprah — hier, mit dem Scließer. | 

Escalus. Eben recht; redet ihr jedoch nicht zu ihm, big 
wir euch aufrufen. 

1) Man fieht nicht ein, wie der Staat3minifter Escalus dazu fommt, ben Lucio 


mit der Anrede: „gnädiger Herr” um Erlaubniß zu bitten, Iſabella vorzunehmen. 
Diefer Einſchub ſcheint vun fremder Hand Herzurühren. 
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furis, Mum. 

Esralus. Näher, guter Freund! Habt ihr dieje Weiber 
‚angeftiftet, Lord Angelo zu verläumden? Sie haben befannt, daß 
ihr e3 thatet. 

Herzog. Das tft erlogen. 

Esralus. Was? Wißt ihr, wo ihr jeid? 

Mersog. . 
Ehrfurcht vor eurer Würde! Selbſt den Teufel 
Ehrt mander wohl um feinen Flammenthron. — 
Wo iſt der Fürſt? Ihm will ich Rede ſtehn. 
Escalus. 
Er iſt in uns; ihr ſollt uns Rede ſtehn; 
Gebt Acht, und redet wahr. 
Herzog. 
Klar fiherlih. Doch ach! ihr armen Kinder! 
Kamt ihr, dag Lamm beim Fuchſe hier zu fordern? 
Nun, gute Naht, Erſatz! Der Herzog ging? 
Dann geht auch ihr zu Grunde! Euer Herzog 
Iſt ungerecht, daß er von ſich zurückweiſt 
Eur laut gewordenes Rechtsgeſuch an ihn, 
Und in des Schurfen Mund eur Urtheil legt, 
Den ihr Hier angeklagt! — 
j Cucio. 
Dieß iſt der Schuft! Der iſts, von dem ich ſprach! 
Escalus. 
Wie, du unheil'ger, unehrwürd'ger Mönch, 
Wars nicht genug, die Fraun hier anzuſtiften 
Wider den würd'gen Herrn? Noch jetzt mit Läſtrung, — 
Ja hier, vor ſeinem eignen Ohre — wagſt du's, 
Und nennſt ihn Schurke? 
Und ſchielſt von ihm ſogar noch auf den Fürſten, 
Und ſchiltſt ihn ungerecht? Führt ihn hinweg! — 
Fort, auf die Folter! Zerrt ihm Glied für Glied, 
Bis er den Plan bekennt! Was, ungerecht? 
Herzog. 
Seid nicht fo hitzigl Euer Herzog 
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Wagt nicht, mir nur den Finger anzurühren, 
Nicht mehr, als er den eignen foltern wird. 
Auch bin ich ihm nicht unterthan, 

Koh Hier vom Sprengel. Meiner Sendung Anıt 
Ließ manches mich erleben Hier in Wien; 

Ich Jah, wie hier Verderbniß dampft und fiebet 
Und überfhäumt: Gejeh für jede Sünde; 

Doch Sünden jo beihübt, daß eure Satzung 

Vie Warnungsdtafeln in des Baderd Stube) 
Veit mehr veripottet al3 beachtet wird. 


Escalus. 
Den Stant geihmäht! Fort, bringt ihn in den Kerfer! 


Angelo. 
Weß könnt ihr ihn verklagen, Signor Lucio? 
Iſt dDieß der Mann, von dem ihr una gejagt? 

Cucio. Derjelbe, gnädiger Herr. Kommt heran, Gevatter 
Kahlkopf, kennt. ihr mich? 

Herzog. Ich erinnere mid eurer, Herr, an dem Ton eurer 
Stimme; id traf euch während Des ‚Herzogs Abweſenheit im 
Kerker. — 

turio. So? traft ihr mi? und erinnert ihr euch noch, was” 
ihr vom Herzog jagtet? 

Herzog. VBolllommen, Signor. 

Turio. Wirklich, Herr? Und läuft der Herzog den Dirnen 
nad? und ift er ein Ged und eine Memme, wie ihr von ihm jagtet? 

Herzog. Ihr müßt erſt unſre Rollen taufchen, Herr, eh 
ihr mid) dag jagen laßt; ihr allerdings ſpracht ſo von ihm, und 
viel mehr, viel ſchlimmer. 

Turis. Ei du läfterlider Burſch, zog ich Dich nicht bei der . 
Naſe, wie du’ jo fpradjit? 

Herzog. Ich verſichre, daß ich den Herzog jo jehr liebe als 
mich jelbft. 


1) Solche Warnungdtafeln in Barbierftuben waren vermuthlich in Verſen ab- 
gefaßt und fcherzhaften Inhalts. Sie wurden im Intereſſe ber zur VBeiprechung ber 
Zagesneuigleiten verfammelten Kunden ausgehängt, um fie vor unvorfichtigemn 
Spielen mit Kirurgiihen Inftrumenten, namentlich Raſirmeſſern, Wderlaß- und 
Schröpfapparaten 2c. zu warnen. 
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Angelo. Hört doch, wie der Schurke jetzt abbrechen möchte, 
nachdem er hochverrätherifche Läſterungen ausgeſtoßen! . 
Escalus. Mit foldem Kerl muß man fein Wort verlieren: 
fort mit ihm ing Gefängniß! Wo ift der Schließer? fort mit ihm 
ind Gefängniß! — Legt ihm Eijen genug an, laßt ihn nicht 
weiter reden; und nun auch fort mit dieſen leichtfertigen Dirnen 
und ihrem andern Spießgefellen ?). 
(Der Schließer legt Hand an den Herzog.) 
Herzog. Halt da! haltet ein! — 
Angelo. Wa3? er widerjett fih? Helft ihm, Lucio. 
Turis, Wartet nur,, wartet nur, wartet nur; pfui Doc! 
Was, ihre kahlköpfiger, lügneriſcher Schuft, ihr müßt euch den Kopf 
jo vermummen? Müßt ihr? Zeigt einmal euer Schelmengeſicht, 
und an den Galgen mit euch. Zeigt euer Strauchdiebsgelicht, und 
laßt euch frifch Hängen! Will die Kapuze nicht herunter? 
(Reißt ihm die Mönchskappe ab und erkennt den Herzog.) 
| MHersog. | 
Du bift der erite Bube, 
Der je nen Herzog machte! 
Erſt, Schließer, meine Bürgichaft diefen Drei'n. — 
— Schleicht euch nicht weg, Freund. Denn der Mönch und. ihr 
Sind noch nicht fertig; Haltet mir ihn feit. 
Turis, Das kann noch ſchlimmer werden, als hängen. 
Herzog (su Escalus). 
Was ihr gejagt, will ich verzeifn. Sebt euch!‘ 
(Zu Angelo.) Wir borgen dieſen Platz, — mit eurer Gunft. — 
— Haft du noch Wort und Wit, Haft du noch ‚Frechheit, 
Die zu Gebot dir ftehn? Wenn du fie haft, 
So Halt fie feit, bis ich) zu End’ erzäßlt, 
Und zittre dann! — 
Angels. 
O mein furdtbarer Fürft! 
Sc wäre jchuld’ger wohl ald meine Schuld, 
Dächt' ich, ich könnt' euch irgend noch entichlüpfen, _ 


1) Es läßt fich nicht entdeden, wer Hier der andere Spießgeſell fein joll, wenn 
e3 nicht Lucio iſt, den vorhin Escalus nod) ala „gnädiger Herr“ angeredet. 
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Da ich erkannt, wie ihr mein Thun durchſchaut, 
Dem ew’gen Richter glei. Drum, gnäd’ger Fürft, 
Nicht längre Siyung prüfe meine Schande; 
Statt de3 Verhörs nehmt mein Geftändniß an; 
Unmittelbarer Spruch und jchneller Tod 
Iſt alles, was ich flehe. 
Herzog. 
Kommt, Mariane! — 
Sprich, warſt du je verlobt mit dieſem Fräulein? 
Angelo. 
Das war ich, Herr. 
HDerzog. 
So geh, vollzieh die Trauung ungeſäumt: 
Ihr, Mönch, vermählt ſie; wenn ihr das vollbracht, 
Bringt ihn zurück hieher. — Geh, folg ihm, Schließer. 
(Angelo, Mariane, Peter und Schließer ab.) 
Escalus. 
O Herr! Mehr noch entſetzt mich ſeine Schande, 
Als dieſes Handels Seltſamkeit! 
Herzog. 
Kommt näher, Iſabella: | 
Eur Mönd ift nun eur Fürſt. Wie ih vorhin 
Als Freund mit treuem Rath mich euch geweiht, 
Nicht wechjelnd Sinn mit Kleidung, bin ich noch: 
Gewidmet euren Dienft. 


Iſabella. 

O Fürſt, verzeiht, 
Daß die Vaſallin mit Geſchäft und Mühn 
Die ungekannte Majeſtät beſchwert! — 

Herzog. 

Euch ift verziehn. 
Und nun, du Theure, fei auch mir fo mild. 
Des Bruderd Tod, ih weiß, drückt dir das Herz, 
Und Staunen magft du, daß ich nur verhüllt 
Geftrebt, ihn dir zu retten, nicht vielmehr 
Mi raſch hervorhob aus verborgner Macht, 
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Gtatt ihn dahin zu geben. Liebreich Weſen! 

Es war der fchnelle Hergang jeines Tods, 

Der, wie ich wähnte, trägern Fußes käme, 

Was meinen Plan zerftört. Doch ruh’ er fanft! — 

Glückſel'ger dort, der Todesfurcht entrafft, 

Al3 Hier in fteter Zurdt. Nimm das zum Troft: 

Dieß Glüd ward deinem Bruder. | 
(Ungelo, Mariane, Beter und Schließer fommen zurüd.) 


Sfnbelln. 
Wohl, mein Fürft. 

Herzog. 
Hier diefem Neuvermählten, der uns naht, 
Deß üpp’ge Lüfternheit dich kränken wollte 
Un deiner wohlgeihirmten Ehr’ und Tugend, 
Möchtſt du verzeihn um Marianenz willen: — 
Doc, weil er deinem Bruder gab den Tod 
(Er, ſchuldig ſelbſt der doppelten Verlegung 
Geweihter Keuſchheit und gelobten Schmurs, 
Mit dem er dir des Bruders Rettung bürgte), — 
Nuft des Geſetzes Gnade jelber nun 
Bernehmlich, ja jelbft aus des Schuld’gen Munde: 
„Ein Angelo für Claudio, Tod für Tod: 
Liebe für Liebe, bittern Haß für Haß, 
Gleiches mit Sleihem zahl ih, Map für Maß.” 
Drum, Angelo, da. dein Vergehn am Tage, 
So klar, daß felbft fein Läugnen Hülfe böte, 
Sei nun verurtheilt zu demſelben Blod 
Wo Claudio fiel, und zwar mit gleicher Haft. 
Hinweg mit ihm, 

Mariane. 

O gnadenreicher Fürſt! 

Ich hoff', ihr gabt zum Spott mir nicht den Gatten. 

Herzog. | 
Der Gatte felbft gab euch zum Spott den Satten. 
Nur zur Beihügung eurer Ehre Hielt ih 
Den Ehbund nöthig, daß fein Vorwurf ie, 
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Und hemme künft'ges Glüd. AU’ feine Güter, 
Obwohl nad) dem Geſetz an uns verfallen, 
Sind euch als Witthum und Befit verliehn; 
Kauft damit einen beffern Mann. 
Mariane, 

D Herr, 

Ich wünfche feinen andern je, noch beflern. 


Herzog. 
Vergeblich wünſcht ihr, wir ſind feſt entſchloſſen. 
Mariane Enieh). 
Huldreichſter Fürſt, — — 


Herzog, 
Umſonſt ift eure Müh. 
dort, führt ihn hin zum Tod! — Nun, Herr, zu euch! 
(Bu Qucio) 
Mariane, 
D mider Fürft! — Hilf, ſüße Iſabella, 
Leih mir dein Knie; mein ganzes Leben will ich, 
AM meine Zukunft deinem Dienfte leihn. 


Herzog. 
Ganz wider allen Sinn bedrängſt du ſie! 
‚Wenn fie für dieſe That um Gnade kniete, 
Zeriprengte Claudio's Geift fein fteinern Bett, 
Und riſſ' fie Hin in Schredniß. 

Marianne, 


Siabella, 
O Herzenzfreundin, dennoch Intet nur mit, 
Die Händ’ erhebt, ſprecht nichts, ich red’ allein. 
Durch Fehler, jagt man, find die beiten Menfchen 
Gebildet, werden meift um jo viel beſſer, 
Weil fie vorher ein wenig ſchlimm; jo geht? . 
Vielleicht aud) meinem Gatten. Iſabella, 
Willſt du nicht mit mir knien? 
Shateipeare. VIL. 8 
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Herzog. 
Er ftirbt für Claudio's Tod. 
Zſabella. 
Huldreicher Fürſt, 
Ich fleh' euch, ſchaut auf dieſen Mann der Schuld, 
Als lebte Claudio noch. Faſt muß ich denken, 
Aufricht'ge Pflicht hat all ſein Thun regiert, 
Bis er mich ſah. Wenn es ſich ſo verhält, 
Laßt ihn nicht ſterben! Claudio ward ſein Recht, 
Weil er den Fehl beging, für den er ſtarb. 
Doch Angelo, — 
Sein Thun erreichte nicht den jünd’gen Vorſatz, 
Und muß begraben ruhn als eitler Vorſatz, 
Der ſtarb entſtehend. — Gedanken ſind nicht Thaten; 
Vorſätze nur Gedanken. 
Mariane. 
Nur Gedanken! — 
Herzog. 
Eur Flehn erweicht mich nicht; ſteht auf; ich wills. 
— Noch kommt ein neu Vergehn mir in den Sinn: — 
Schließer, wie kams, daß Claudio ward enthauptet 
Zu ungewohnter Stunde? 
Schließer. 
Alſo ward mirs 


Herzog. 
Ward eud) ihriftlider Befehl? — 
Schließer. | 
Nein, gnäd'ger Fürſt, ed war ein mündlich Wort. 


Ä Herzog. 
Ind dafür ſeid ihr eure Amts entjegt: — 
Geht eure Schlüffel ab. 


Geboten. 


Schließer. 
Verzeihung, gnäd'ger Fürſt: 
Mir ahnt', es ſei ein Fehl, doch wußt' ichs nicht, 
Und als ich überlegt, hab' ichs bereut. 
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Dep zum Beweis blieb einer im Verhaft, 
Dem gleichfalls mündlich Wort den Tod erkannt, 
Ind den ich leben ließ. 

Herzog. 

- Wer? 
Schließer. 
Bernardino. 

HDerzog. 
O hättſt du doch an Claudio das gethan! 
Geh, hol ihn her, ich will ihn ſehn. Schließer gebt.) 

| Escalus. 
Mich ſchmerzt, 

Daß ein ſo weiſer, ſo gelehrter Mann, | 
Als ihr, Lord Angelo, mir ftet3 erichient, 
So gröblich fehlte — erft durch Heißes Blut, 
Und Mangel richt’gen Urtheild hinterher. 


Angelo. 
Mich ſchmerzt, daß ich euch diefen Schmerz bereitet, 
Und ſolche Reu durchdringt mein wundes Herz, 
Daß mir der Tod willlommner fcheint als Gnade. 
Ich hab’ ihn wohl verdient, und bitte drum! — 
(Der Schließer, Bernarbino, Claudio, verhült, und Julia kommen zurüd., 
Herzog. 
Welcher ift Bernardin? 
Schließer. 
Der, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 
Ein Mönch erzählte mir von dieſem Mann. 
— Hör an! man ſagt, du ſeiſt verſtockten Herzens, 
Du fürchteſt nichts jenſeit des Irdiſchen, 
Und dem entſpricht dein Thun. Du biſt verurtheilt; 
Doch deine Schuld auf Erden ſei verziehn: 
So ſtrebe nun, daß ſolche Huld dich leite 
Auf beſſ're Zukunft. Pater, unterweiſt ihn, 
Ich laſſ' ihn euch. — Wer iſt der Eingehüllte? 
8* 
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Schließer. 
Noch ein Gefangner iſts, den ich gerettet, 
Der ſterben ſollt', als Claudio ward enthauptet, 
Und faſt dem Claudio gleich, als wie ſich ſelbſt. 
(Nimmt Claudio die Verhüllung ab.) 


Herzog (zu Iſabella). 
Wenn er ihm ähnlich ſieht, — um ſeinethalb 
Sei ihm verziehn; und eurer Anmuth halb 
Gebt mir die Hand, und ſagt, ihr ſeid die Meine: 
Er iſt mein Bruder dann. Doch dieß für künftig. 
Lord Angelo ſieht alſo, daß er lebt; 
Mir ſcheint, ſein Aug erglänzt in neuer Hoffnung. 
Nun! eure Sünde zahlt euch noch fo ziemlich. 
Liebt ja eur Weib; ihr Werth fei auch der eure. — 
Ich fühle Neigung, allen zu verzeihn; 
Doch jenem da, ihm kann ich nicht vergeben. j 
Ihr frecher Menſch, der weiß, ich fei ein Narr, 
Und feig und Liederlih, ein Thor, ein Toller: 
Womit, jagt an, hab’ ichs um euch verdient, 
Daß ihr mich jo erhebt? 

Cucio. Meiner Treu, gnädigiter Herr, is fagte das nur jo 
nach hergebrachter Mode; wollt ihr mich dafür hängen Yafien, fo 
mags geichehn; aber ich fäh’ es lieber, wenn ihr geruhen mwolltet, 
mich durchpeitichen zu laſſen. 

Herzog. 
Zuerſt gepeitſcht, Herr, dann gehängt. 
Laßt es ausrufen, Schließer, durch ganz Wien: 
Hat wo ein Mädchen Klag' auf dieſen Burſchen 
(Wie er mir felber ſchwor, daß Eine ei, 
Die ihm ein Kind gebar), jo melde fie’3, 
"Dann joll er fie heirathen: — nad) der Hochzeit 
Stäupt ihn und Hängt ihn auf. 

Turio, Sch bitt’ Euer Hoheit um alles, verheirathet mid 
doch nik an eine Mebe! Eur Hoheit ſagte noch eben, ich hätte 
euch zum Herzoge gemacht: Tiebiter gnädiger Herr, lohnt mir nun 
damit, nicht daß ihr mich zum Hahnrei madit. 
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Yerzog. 

Bei meinem Wort, heivathen follft du fie. 

Dein Schmähn vergeb’ ih, und was weitres du 

Berwirtt Haft, gleichfaNs. Führt ihn ind Gefängniß, 

Und forgt, baf mein Befehl vollzogen wird. 

Euris. Gold einen liederlichen Fiſch Heirathen, gnadige 

Herr, ift erdrückt, erftit, gepeitfcht und gehängt werben. 
Herzog. 

Den Fürften ſchmähn, verbients. 

Claudio, die ihr gefränkt, bringt fie zu Ehren. 

Glück euch, Mariana! Liebt fie, Angelo, 

Ich war ihr Veicht’ger, ihre Tugend kenn’ ich. 

Dir, Escalus, fei Dank für alles Gute; 

Ich bin auf beſſern Glücwunjd noch bedacht. 





Dank, Schließer, weil du treu und ſorglich ſchwiegſt; 
Wir fielen dich auf einen würd’gern Plah. 

Bergebt ihm, Angelo, dab er den Kopf 

Des Ragozyn ftatt Claudio's euch gebracht; 

Der Fehl ift feiner. — Teure Iſabella, 
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Noch Hab’ ich eine Bitt', auch euch zum Beiten: 
Und wollt ihr freundliches Gehör mir leihn, 

Sp wird das Meine eur, dad Eure mein. 

. Zum Palaft denn; und Hört aus meinem Munde 


Bon dem, was noch zu jagen bleibt, die Kunde. 
(Alle gehn ab.) 





Timon von Athen. 


— 


Mit Holzfchnitten nah; Beihuungen von Alexander Birk, ausgeführt von 
6. Treidmann. 


Perfonen: 


Timon, ein edler Athenienfer. 
Lucius, 
Lucullus, 
Sempronius, 
Ventidius, 
Apemantus, Philoſoph. 
Aleibiades, Feldherr. 
Flavius, Timon's Haushofmeiſter. 
Flaminius, | 

Lucilius, | Timon’3 Diener. 


feine Freunde. 


— 


Servilius, 

Caphis, 

Philotus, | | 

Titus, Diener von Timon's Gläubigern. 

Lucius, 

Hortenſius. 

Zwei Diener des Varro. 

Ein Diener des Iſidor. 

Cupido und andre Masten. Drei Fremde. 

Ein Dichter, ein Maler, ein Kaufmann und ein Juwelier. 

Ein alter Athenienfer, ein Page, ein Narr. 

Phrynia, Ä 
Timandra, 

“ Senatoren, Hauptleute, Krieger, Diebe, Gefolge. 


Die Scene ift in Athen und dem nahen Walde, 


Courtiſanen. 





Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Athen. Vorſaal in Timon's Haufe. 
(Der Dichter und der Maler treten auf.) 
Didter, 


Maler. 
Did) freuts, euch wohl zu fehn. 
Dichter. 
Ach ſah end) lange nicht. Wie geht die Welt? 
Maler. 
Sie trägt ſich ab im Lauf. 
Didter. 
Das ift bekannt. 
Doch welch, befondres Seltne, Fremde, das 
Vielfach Erzählen noch nicht kennt? — Doc ſeht — 
(Ber Kaufmann, der Juwelier und mehrere Andre treten auf.) 
Magie des Reichthums! Dieje Geifter alle 
Beſchwor dein Zauber her zum Dienft. Ich kenne 
Den Kaufmann. 





Maler, 
Ich beide; jener ift ein Juwelier. 
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Raufmanu. 
Höchſt würdig iſt der Lord ). 
Juwelier. 
Jenſeit des Zweifels. 
Raufmann, 
Ein Mann höchſt unvergleichbar; jo zu fagen?), 
Geſchult zu unermüdlich fteter Güte: 


Ein Mufterbild. 
Suwelier. 


Hier Hab’ ich ein Juwel. 
Raufmann. 
O bitte, zeigt: für den Lord Timon wohl? 
Suwelier. 
Trant er der Schägung: — Doc wa da3 betrifft — 
Dichter (ecitirend). 
Wenn wir um Lohn den Schändlichen geprieſen, 
Dämpft es den Glanz des wohlgelungnen Reimes, 
Deß Kunſt den Edlen ſingt. 
Kaufmann (den Stein betrachtend). 


Ha! ſchön geſchnitten. 
Juwelier. 
Und reich; das iſt ein Waſſer, ſeht nur ſelbſt. 
Maler. 


Ihr ſeid verzückt. Ein Werk, wohl eine Huld'gung 
Dem großen Lord? 
Didter. 
Ein Ding, mir leicht entſchlüpft. 
Wie ein Gewand ift unfre Poeſie, 
Heilfam, wo man e3 Hegt; dag Feu’r im Gtein 
Glänzt nur, ſchlägt man heraus; von felbft erregt 


1) Der Ausdrud „Lord“ findet fich bei Shateipeare auf Berionen antifer Stoffe 


vielfach angewendet ; jo Hier auf Timon, den Athener. 


2) Der Dialog ift, wie es fcheint durch rüdfichtslofe Streihungen, aus allem 
metrifchen und logiſchen Gefüge gebradjt. Nur wenige Wendungen zeigen noch ben 
Antheil des Dichterd an demfelben. Die häufigen Upofiopejen und Unterbrejungen 


der Rede find nicht in Shakeſpeare's Manier. 
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Si unfre edle Flamm', flieht, gleich dem Strom, 
Zurück von jeber Hemmung. — Was ift das? 


5 Maler. 
Ein Bild, Herr. Wann tritt euer Buch hervor? 
Didter. 


Es folgt der Ueberreihung auf dem Fuß. 
Zeigt mir das Stüd. 
Maler. 
Es ift ein gutes Stück. 
Didter, 
Gewiß, dieß hebt ſich trefflich, herrlich ab. 


MT 


—— 





Maler, 


Digter. 
uUnbergleichlich! Wie die Grazie) 
Sich durch ſich felbft ausſpricht! wie geift'ge Kraft 


1) Ghateipeare Tegt fein tieſes Berftänbniß der Bildenden Münfte auch fonft an 
den Tag. Bü die Sculptur befonder im Mintermärden, Mct V, ©c. 8. Um fo 
mehr ift die Werfümmelung biefeß Dialogs zu beflagen, wo ber Dichter fid) über 
das Werhäftniß der bildenden Munft zur Boefle außfäßt. 


So ziemlid. 
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Aus diefem Auge blist! wie Phantafie. 
Sich auf der Lippe regt! ftumme Geberdung, 
Die jeder möcht’ in Worten deuten. 
Maler. 

Wohl leidlich hübſch das Leben nachgeäfft; 
Hier ift ein Zug, der ſpricht! 

| Didter, 

Ich möchte jagen, 
Er meijtert die Natur: kunſtreiches Streben 
Lebt in der Farb’ Iebend’ger al3 das Leben. 


(Einige Senatoren treten ein und gehen nad) den innern Gemädern.) 


Maler, 
Wie viele Freunde Hat der Edle! 
Didter. 
Athen’sche Senatoren! — Die Beglüdten! 
Maler. 
Schaut, mehr nod! 
Dichter. 


. Seht den Zufammenfluß, den Schwall der Freunde! - 
In diefem rohen Werk zeichn’ ich nen Mann, 
Den dieſe ird’fche Welt umfängt und hegt 
Mit reichſter Gunft; mein freier Zug wird nirgend 
Gehemmt durch Einzelnes, nein, jegelt fort 
In weiter, Harer See: fein bo3haft Zielen 
Vergiftet eine Sylbe meiner Fahrt; 
Sie fliegt den Adlerflug, kühn, ftet3 gradaus, 
Kein Wölkchen Hinter fich. 
Maler, . 
Wie ſoll ich euch verftehn? 
Didter. 
Ich will es euch entriegeln. 
Ihr jeht, wie alle Ständ’ und alle Menschen, 
Sowohl von leicht gefchmeid’gem Sinn, als auch 
Bon jtrenger, ernfter Art, dem Timon weihn 
In Demuth ihren Dienft. Sein großer Reichthum, 
Umkleidend feinen adlig, güt’gen Sinn, 
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Bezwingt und kauft für feine Lieb’ und Herrichaft 
Ein jeglich Herz. Ba, von des Schmeichlers Spiegelantliß 
Zu Upemantus felbft, der nichts fo liebt, 
Als er fich felber Hat: auch er beugt ihm 
Sein Knie, und ehrt in Frieden heim, bereichert 
Bom Niden Timons. 

Maler. 

Ich ſahs, er ſprach mit ihm. 

Didter. 
Sch Stelle dar auf Tieblich grünem Hügel. 
Hortuna thronend; an dem Fuß des Berges 
Gedrängte Reihn von jedem Stand und Weſen, 
Die auf der Wölbung diefer Erdenkugel 
Ihr Glück zu fteigern ftreben; unter dieſen, 
Die auf die Königin den Blick geheftet, 
Stell’ ih den Einen dar in Timon's Bildung, 
Den zu fih winkt Fortuna's elfne!) Hand; 
Die volle Gunft verkehrt in Sklaven völlig, 
Die eben Mitbewerber waren. 

Maler. 

Herrlid! 

Fortuna und der Thron und Hügel, dünkt mich, 
Der Ein’, herauf gewinkt von allen unten, 
Sein Haupt geneigt zum fteilen Berg Hinan, 
Sein Glüd erflimmend, wär ein ſchöner Vorwurf 
Für unfre Kunft. 

Didter, 

Nein, hört nur weiter, Freund: 

All' jene (die noch eben ihm Kam’raden, 
Sa, manch' ihm vorzuziehn), von dem Moment 
Folgend nur feinem Pfad; Vorplag und Hof 
Mit Dienft belagernd; 


1) Im Text fteht ivory, elfenbeinern, db. i. weiß. Dieſe Darftellung ber 
thronenden Fortuna leitet die Handlung des Dramas meifterhaft ein und Täßt 
Shakeſpeare's Geiſt nicht vertennen, der in den Auslafjungen des Dichters und des 
Malers über die launiſche Böttin die Stimmung vorbereitet. 
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Vergötternd Flüſtern gießend in ſein Ohr, 
Selbſt ſeinen Bügel heil'gend, trinken Ne 
Die freie Luft durch ihn. — 
Maler. 
Nun, und was weiter? 


VDichter. 
Wenn nun Fortun', in Laun' und Wankelmuth, 
Herab ſtößt ihren Günſtling: all ſein Troß, 
Der hinter ihm den Berg hinauf ſich mühte, 
Auf Knien und Händen ſelbſt, läßt hin ihn ſtürzen, 
Nicht Einer, der ihm folgt in ſeinem Fall. 
Maler. 
Das iſt gewöhnlich. 
Ich kann der Art euch tauſend Bilder weiſen, 
Die auch des Glückes ſchnellen Wandel malen, 
Lebend'ger als das Wort. Doch thut ihr wohl, 
Zeigt ihr Lord Timon, daß geringe Augen 
Den Fuß ſchon Höher als das Haupt gefehn?). 
(Timon tritt auf mit Begleitung, ein Diener des Ventidius fpricht mit ihm.) 
Simon. | 
Verhaftet ift er, jagft du? 
| Diener, 
Sa, Herr, und fünf Talent’ ift feine Schuld, 
Klein fein Vermögen, feine Gläub’ger hart; 
Eur edle3 Fürwort jpricht er an, bei denen, 
Die ihn gefangen jeßten; fehlt ihm dieß, 
So ftirbt fein Troft. 
Simon. 
Edler Ventidius! Gut! 
Nicht meine Weil’ iſts, abzuſchütteln Freunde, 
Wenn meiner fie bedürfen. Weiß ich doch, 
Sein edler Sinn ift folder Hülfe werth, 
Die wird ihm: denn ich zahl’ und er jei frei. 
Diener. 
Eur Gnaden wird auf ewig ihn verbinden. 


1) D. h., einen Großen jähling® geftürzt. 
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Timon. 
Empfiehl mich ihm! gleich ſend' ich ſeine Löſung; 
Nachdem er frei, bitt ihn, zu mir zu kommen — 
Denn nicht genug, dem Schwachen aufzuhelfen, 
Auch ſtützen muß man ihn — ſo fahre wohl! 

Diener. 
Sei alles Glück mit meinem gnäd’gen Herrn! 
ü (Diener geht ab.) 

(Ein alter Uthenienfer tritt auf.) 
Athenienfer. 

Lord Timon, Hör mid) an. 

Simon. 

Sprich, guter Alter. 


Athenienfer. 
Du haft 'nen Diener, der Luciliug heißt? 
Timon. 
So iſts: was ſoll er? | 
Athenienfer. 
Söchft edler Timon, laß ihn vor dich Tommen. 
Timen. 
Sit er bier im Gefolge? — He, Luciliug! 
Lucilius (oortretend). 
Hier, zu Eur Gnaden Dienft! 
Athenienfer. 
Der Menſch hier, edler Timon, er, dein Knecht, 
Kommt Abends oft zu mir. Sch bin ein Mann, 
Der von früh auf was vor fich bringen wollte, 
Und etwas Höher ſucht mein Gut den Erben, 
Als der mit Tellern läuft. 
Timon. 
Nun gut, was weiter? 
Athenicnfer. 
Ich Hab’ nur eine Tochter, nichts Verwandtes, 
Und ihr will ich mein ganzes Gut vermachen. 
Schön ijt das Mädchen, alt genug zur Braut, 
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Und ihr Erziehen hat mich viel gefoftet, 
Kein Lehrer war zu theuer. Er, dein Diener’), 
Geht ihr in Liebe nah: nun, edler Lord, 
Weis ihn mit mir ans meinem Haufe fort; 
Was ich ſprach, war umſonſt. 

Timon. 

Der Mann iſt redlich. 
Athenienſer. 

So wird ers hier beweiſen, würd'ger Timon; 
Es wird ſein redlich Thun ſich ſelbſt belohnen, 
Es muß nicht meine Tochter juſt gewinnen. 

Timon. 


Athenienſer. 
Jung iſt ſie, leicht gereizt; 
Uns lehrt der Irrthum unſrer eignen Jugend, 
Wie unbedacht ſie ſei. 


Und liebt ſie ihn? 


Liebſt du das Mädchen? 
Fucilius. 
Ja, theurer Herr, und mir ward Gegenliebe. 


Athenienfer. 
Fehlt meine Zuftimmung bei diefer Ehe, 
Die Götter fein mir Zeugen, jo erwähl' ich 
Mir aus den Straßenbettlern einen Erben, 
Und nehm’ ihr alleß. 
Simon. 
Was beſtimmſt du ihr, 
Wird fie vermählt dem Gatten gleihen Standes? 
| Athenienfer. 
Nun, drei Talente jegt; in Zukunft alles. 
Timon. 
Der gut erzogne Jüngling dient mir lange; 
Gein Glück zu baun thu' ich ein Mebriges, 


1) Man überfehe nit, daß der Dichter durchaus englifche Verhältnifie und 
feine eigene Gegenwart vor Augen hat. 
! 
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Denn das iſt Menſchenpflicht. Schenk ihm dein Kind; 
Was du ihr giebſt, ſoll er von mir erhalten, 
Und ſo nicht leichter wiegen. 


Athenienſer. 
Edler Lord, 
Zum Pfande deine Ehr', und ſie iſt ſein. 
Timon. 
Schlag ein, ich Halte Wort, bei meiner Ehre! 
Cucilius. | 
In Demuth dank’ ich euch, mein gnäd’ger Lord; 
Und nimmer mög’ ih Glüd und Gut genießen, 
Das euch nicht angehört! 
. (Zueilius und ber alte Athenienſer gehn ab.) 
Didter. 
Nehmt huldeeich auf dieß Werk: lebt lang und glücklich! 


Timon. 
Ich dank’ euch ſehr; bald ſollt ihr von mir hören: 
Entfernt euch nicht. — Was habt ihr da, mein Freund? 


Maler. 
Ein kleines Bild: geruht, mein Gnädger, nicht 
Es zu verſchmähn. 
Timon. 
Erfreulich iſt ein Bild. 
Das Bildwerk iſt beinah der wahre Menſch; 
Denn ſeit Ehrloſigkeit mit Menſchheit ſchachert), 
Iſt er nur Außenſeite: dieſe Färbung 
Iſt, was ſie vorgiebt. Mir gefällt dieß Werk; 
Und du erfährſt, wie mirs gefällt; komm wieder 
Zur Aufwartung, und du wirſt von mir hören. 
| Maler. 
Der Himmel fhüß’ euch! 
Simon. 
Lebt wohl, ihr Freunde! gebt mir eure Hand, 


1) Seitdem die fchlechte Sefinnung, die fi unter einer äußern Maske birgt, 
die menſchliche Natur entwürdigt, fie mie etwas KHäufliches ausbeutet. 
Shakeſpeare. VII. >) 
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Wir ſpeiſen heut zujammen. — Euer Stein 
Litt unter feiner Schäßung. 
Suwelier. 


Wie, Herr, jo wär er unterjgäßt? 


Simon, 
Nein, Ueberfülle. allerhöchſten Lobes. 
Bezahlt' ich ihn, jo wie er angeprielen, 
Würd’ ed mich ganz entblößen. 

Suwelier. 
Seine Schäßung 

Sit, wie Verkäufer zahlen würden: doch 
Ein Ding von gleihem Werth, den Eigner taujchend, 
Wird, wie ihr wißt, nach jeinem Herrn gejchägt: 
Daß ihr ihn tragt, erhöht den Werth des Steins. 

Timon. 


Ein guter Spott. 
Kaufmann. 


Nein, edler Herr, er ſpricht gemeine Rede, 
Die jeder ſpricht gleich ihm. 
Timon. 
Seht, wer hier kommt. Wollt ihr euch ſchelten laſſen? 
(Apemantus tritt auf.) 
Suwelier, 
Wir theilen mit Eur Gnaden. 
Aaufmann. | 
Er ſchont feinem, 
Timon. 
Sei mir willlommen, edler Apemantus. , 
Apemantus, 
Spar deinen Willkomm, bis ich Edler bin, 
Du Timond Hund!), und diefe Schufte ehrlid). 
Tinon, 
Was nennft du Schufte fie? du kennſt fie nicht. 


1) Apemantus fpielt mit feinen cynilchen Wahrheiten eine ähnliche Rolle wie 
der Therſites in Troilus und Creifida. Du Timons Hund ꝛc., d. h. auf ben 


Nimmermehrstag. 
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Apemantus. Sind fie feine Athener? 

Timon. a. 

Apemantus. So widerruf ich nicht. 

Iuwelier, Ihr kennt mid), Apemantu3. 
Apemantus. 
Du weißt, ich thu's; ich nannte dich bei Namen. 

Timon. Du bift ftolz, Apemantus. 

Apemantus. Auf nichts fo fehr, als daß ich nicht wie 
Zimon bin. . 

Timon. Wohin gehft du? 

Apemantus. Einem ehrlichen Athener da8 Gehen auszu⸗ 
ſchlagen. 
Timon. Das iſt eine That, für die du ſterben mußt. 

Apemantus. Sa, wenn Nichtsthun!) den Tod durch das 
Geſetz verdient. 

Timon, Wie gefällt dir dieß Gemälde, Apemantus ? 

Apemantus. Gut, weil ed nicht? Böſes thut. 

Timon. Richtete der nicht viel aus, der e3 malte? 

Apemantus. Der noch mehr, der den Maler hervorbradte; 
und doch ift der felbjt nur ein ſchmutziges Stüd. 

Maler. Du bilt ein Hund. 

Apemantus. Deine Mutter ift von meinem Stamm; mas 
ift fie, wenn ich ein Hund bin? 

Timon. Willit du mit mir zu Mittag ſpeiſen, Upemantus? 

Apemantus. Nein, ich eſſe feine große Herren ?). 

Timon. Thätejt du das, fo würdet du die Frauen er: 
zürnen. 

Apemantus. DO, die effen große Herren, und dadurd) neh: 
men fie zu. 

Timon. Das it eine unanjtändige Andeutung. 

Apemantus. Wenn du fie deuteſt; nimm fie für Deine 
Mühe. 

Timon. Wie gefällt die diefer Edelftein, Apemantus? 

Apemantus Nicht fo gut als Aufrichtigfeit, die doch‘ 
feinem Menfchen einen Heller koſtet. 

ı) Weil ein ehrlicher Athener doch nicht zu finden ift. 

3) Ich Helfe ihn nicht ruiniren, indem ich feine Verſchwendung befördere. 

9% 
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Dimon. Wie viel denkſt du, daß er werth jei? 
Apemantus. Nicht meines Denkens wert. — Wie ſtehts, 
Poet? 
Dichter. Wie ſtehts, Philoſoph? 
Apemantus. Du lügſt. 
Dichter. Biſt du keiner? 
Apemantus. Ja. 
Dichter. So lüg' ich nicht. 
Apemantus. Biſt du nicht ein Poet? 
Dichter. Ja. 
Apemantus. So lügſt du: ſieh nur in dein neueſtes Werk, 
wo du erſinnſt, er ſei ein würd'ger Menſch. 
Didter. Das ift nicht erſonnen, er iſt es wirklich. 
Apemantus. Sa, er ift deiner werth, um did) für deine 
Arbeit zu bezahlen: wer die Schmeicdjelei Tiebt, ift des Schmeich— 
lers würdig. Himmel, wäre ich doch ein Lord! 
Simon Was mwollteft du dann thun, Apemantus? 
Apemantus. Dafielbe, was Apemantus jebt thut: einen 
Lord von Herzen hafjen. 
Timon. Wie, dich jelbit? 
Apemantus. Xa. 
Simon. Weßhalb? 
Apemantus. Daß ich feinen Ingrimm!) darüber Hätte, 
Lord zu fein. — Bift du nicht ein Kaufmann? 
Raufmann Ka, Apemantus. 
Apemantus. Der Handel richte dich zu Grunde, wenn e3 
die Götter nicht tun! — 
BRaufmann Wenn es der Handel thut, fo thun es Die 
Götter. | | 
Apemantus. Der Handel ift dein Gott, und dein Gott 
richte dich zu Grunde! 


1) Im Text ſteht: That I had no angry wit to be a lord. Die ältere 
und die revidirte Schlegel-Tieliche Ausgabe übertragen: „Daß mir aller grimmige 
Wig fehlte, um Lord zu bleiben.” Paul Heyſe: „Weil, wenn ich ein großer Herr 
wäre, ich meinen bittern Witz verlieren würde.” Wir glauben, daß uniere Erklä⸗ 
rung der Stelle, die angry wit als einen Begriff zufammenfaßt, bie richtigere, dem 
Bufammenbange entiprecdhendere ijt. 
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j (Trompeten, e8 tritt ein Diener auf.) 
Timon. 
Was für Trompeten? 
Diener. 
| Aleibiades, 
Mit zwanzig Rittern!), feinen Kriegsgefährten. 
| Timon. 
Geht, führt ſie ein, geleitet ſie zu uns. 
(Einige aus dem Gefolge gehn ab.) 
Ihr müßt heut mit mir fpeifen: — geht nicht fort, 
Bis ich euch dankte; nach der Mahlzeit dann 
Beigt ung das Bild. — Erfreut, euch Hier zu jehn. 
(Ulcibiadbes und feine Gefährten treten auf.) 
Willkommen, Freund! (Sie begrüßen fidh.) 
| Apemantus. 
Sp, fo, nun geht e8 los! — 
Gicht lähm' und dörr’ euch die gejchmeid’gen Glieder! — 
Bon Liebe nichts in all den ſüßen Schuften, 
Und lauter Höflichkeit! Die Menjchenbrut 
Renkt fih in Aff' und Pavian noch hinein. 
Alcibiades. 
Ihr ſtilltet meine Sehnſucht, und ich ſchwelge 
In Gier an eurem Anblick. 
Timon. 
Sehr willkommen! 
Und eh wir ſcheiden, eint uns manche Stunde 
In Freud' und Luſt. Ich bitte, tretet ein. | 
(Alle gehn ab, außer Upemantus.) 
Bmei Lords treten auf.) 
Erſter Cord. 
Was iſt die Zeit am Tage, Apemantus? 
Apemantus. 
Zeit, daß man ehrlich iſt. 


1) Auch dieſe Vorſtellung iſt engliſchen Adelsverhältniſſen entlehnt. 
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Erfler Lord. 
Die Zeit ift immer. 
Apemantus. 
Um jo verruchter du, ſie nie zu nutzen. 


Bweiter Lord, 
Gehſt zu Lord Timon's Feſt? | 
Apemantus. 
Sa; um zu ſehn, wie Schurlen Speiſe nährt, 
Und Narren Wein erhibt. 
weiter Lord, 
Leb wohl, leb wohl! 


Apemantus. 
Du biſt ein Narr, daß du mirs zweimal ſagſt. 

BAweiter Lord. Warum, Apemantus? 

Apemantus. Du hättet das eine für dich behalten jollen, 
denn ich denke dir keines zu geben. 

Erfier Lord, Geh, Häng dich auf. 

Apemantus. Nein, id) thue nicht? auf deinen Befehl; bring 
deine Geſuche bei deinem Freunde an. 

Bwgiter Lord. Fort, du zänkiſcher Hund, oder ich ftoße 
dich mit dem Fuß hinaus. 

Apemantus. Ich will, wie der Hund, die Hufen des Eſels 
fliehen. - (Apemantus geht ab.) 
Erſter Lord. 

Er ift ein Widerfpiel der MenfchHeit. Kommt hinein, 
Laßt Timon's Güt’ uns koſten; fie ift reicher, 
Als jelbit das Herz der Milde. 

weiter Lord. 
Er ſtrömt fie aus; Plutus, der Gott des Goldes, 
Iſt fein Verwalter nur: wer ihn befchentt, 
Wird fiebenfach belohnt; und keine Gabe, 
Die nicht Vergeltung ihrem Geber bringt, 
Weit über alle Maß. 

Erfler Lord, 

Das edelite 

Gemüth hat er, da3 je im Menjchen herrichte. 
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0 weiter Lord. 
Er lebe lang und glücklich! Woll’n wir gehn? 
Erfier Lord. 
Sa, ich begleite euch. j (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Prunkſaal in Timon's Haufe. 


(Hoboen, Taute Mufil. Ein großes Bankett wird angerichtet. Flavius und 
andre Diener. Dann treten auf: Timon, WUlcibiades, Lucius, Sem- 
pronius, Lucullus, Bentidius und andre Senatoren und 
Gefolge. Bulegt Apemantus.) 


Dentidius, 
Erlaudter Timon, Götterrathichluß jandte 
Zur langen Ruh den greilen Vater Hin. 
Er jchied beglüdt und Hinterließ mich reich: 
Drum, wie mich Lieb’ und Dankbarkeit verpflichten: 
Erſtatt' ich deiner Großmuth die Talente, 
Zugleich dir dienftergeben, der durch fie 
Mir Freiheit ſchuf. 

| Timon. 

O nimmermehr, Ventidius. 
Rechtſchaffner Mann, da kränkt ihr meine Liebe; 
Ich gab ſie weg auf immer. Wer zurück nimmt, 
Kann nicht mit Recht behaupten, daß er giebt: 
Wenn Größre alſo thun, nicht ziemt uns nachzuſpielen, 
Obgleich an Reichen ſtets die Fehler ſelbſt gefielen ?). 


. (Sie ftehn alle mit Ehrfurcht um Timon ber.\ 
_ Dentidius. 
Welch edler Geiſt! 
Timon. 
Nein, Lords, die Ceremonie \ 


1) Im Texte fteht nur: faults that are rich are fair. fehler, die reich find 
find ſchön. 
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Ward nur erfunden, einen Glanz zu leihn 

Veritellter Freundlichkeit und hohlem Gruß, 

Gutthun vernichtend, um nicht zu gewähren; 

Doch wahre Freundichaft Tann fie ganz entbehren. 

Gebt euch; ihr feid willlommner meinem Reichthum, | 
Als mir mein Reichthum iſt. (Sie jetzen fid.) 


Erfier Lord. 
Mylord, das war ftet3 unfer Eingeftändniß. 


Apemantus. 
Hol Eingeſtändniß? folgt nicht Hängen drauf‘)? 
Timon. 
D, Apemantu3! — ſei willlommen! 
Apemantus. 
Nein, 


Sch will nicht, daß du mich willkommen heißeſt; 
‚Ich kam, damit du aus der Thür mid) werfeſt. 


Timon. 
Pfui, du biſt rauh, und einer Laune eigen, 
Dem Menſchen ungeziemend, tadelnswürdig; 
Sonft jagt man: ira furor brevis est, 
Doch jener Dann ift immerfort ergrimmt.. 
Du da, bereit’ ihm feinen eignen Tiſch; 
Denn er fucht weder die Gelellihaft auf, 
Noch paßt er irgend für fie. 

' Apemantus. 
Auf dein’ Gefahr bleib’ ich denn, Timon, hier; 
Ich kam, um aufzumerken; fei gewarnt. 

Timon, Das kümmert mich nicht; du bift ein Athener, und 
mir deßhalb willkommen; ich möchte Hier nicht? zu befehlen haben; 
‚bitte, laß mein Mahl dich zum Schweigen bringen. 

Apemantus. 
Dein Mahl verichmäh’ ich; es erwürgt mich, denn 


1) Weil der geftändige Dieb gehängt wird. E8 gab ein engliſches Sprüchwort: 
„Gefteh und laß dich Hängen!“ worauf bier angeſpielt wird. 
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Nie würd’ ich ſchmeichelny. — Götter! weldhe Schaar 
Verzehrt den Timon, und er fieht fie nicht! 
Mich quält es, daß jo viel’ ihr Brot eintauchen 
An Eined Mannes Blut; und größre Tollheit, 
Er muntert fie noch auf. 
Mi) wundert, wie doch Menich dem Menſchen traut: 
Sie jollten nur fich Iaden ohne Mefjer?); 
Gut für dad Mahl, und für das Leben beſſer. 
Das zeigt fich oft; der Burſche ihm zunächſt, 
Der mit ihm Brot Brit, ihm Gejundheit bringt 
Mit feinem Athem im getheilten Trunf®), 
Er iſt der Nädit’, ihn umzubringen‘). So 
Geſchahs ſchon oft; wär ich ein großer Herr, 
Ich wagte bei der Mahlzeit nicht zu trinken, 
Sonft könnte man erijpähn der Kehle Schwächen; 
Nur halsgepanzert jollten Große zechen. 
Timon. 
Von Herzen, Herr; und rundum geh’ es weiter. 


3weiter Lord. 
Laß ihn) nach diefer Seite wandeln, edler Lord, 
Apemantus. 
Nach diefer Seite! 
Ein herz’ger Menih! — das Wandeln ift jein Handwerl. 
O Timon! du und dein Befit 
Wird Trank von dem Gejundheitätrinfen noch). 
Hier hab’ ih, was zu ſchwach ift, um zu fünd’gen, 
Ehrliches Waffer, was noch feinen hinwarf: 


1) Ic könnte dein Mahl nicht verzehren, denn ich würde es nicht mit Schmei- 
helei entgelten Lönnen; und mas mir darum ungern gereicht wird, würde mir in 
der Kehle fteden bleiben. - 

2) Die zu Tiſch Geladenen brachten zu Shakeſpeare's Zeit ihr Meſſer mit, das. 
an einem Hinter der Thür angebradjten Steine geichärft wurde. Der Gebraud) der 
Gabel wurde erft um dieſe Beit von Italien her eingeführt. 


8) Setheilt wird der Trunt genannt, weil der Becher, mit bem man die - 


Geſundheit ausbrachte, nach alter Sitte weiter gereicht wurde. 
4) Ihn umzubringen, d. h. ihn durch Verſchwendung um das Geinige zu 
dringen und fo in Elend und Verzweiflung zu ftürzen, die durch Gelbftmorb endet. 
5) D. h., den Becher. 
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Die mag mit meiner Koft fich gut vertragen; 
Schmaus ift zu ftolz, den Göttern Dank zu fagen. 
.  (De8 Apemantud gratias. 
Ihr Götter, nicht um Geld bitt’ ich; 
Für niemand bet’ ich, als für mid); 
Gebt, daß ich nie jo thöricht ſei, 
Zu traun der Menſchen Schwur und Treu; 
Noch der Dirne, wenn fie weint, 
Noch dem Hund, der fchlafend fcheint 
Noch dem Schließer im Gefängniß, 
Noch Freunden, bin ich in Bedrängniß, 
Umen. So greife zu; 
Der Reiche jündigt, Wurzeln jpeije du, 
Und wohl befomm’ e3 deinem guten Herzen, Apemantırz. 
(Er it und trinkt.) 

Simon. General Alcibiades, euer Herz ift in diejene Augen- 
blid im Felde. 

Alcibiades. Mein Herz ift immer zu euren Dienften, 
Mylord. 

Timon. Ahr mwäret lieber bei einem Frühſtück von Feinden, 
als bei einem Mittagseſſen von Freunden. 

Alcibiades. Wenn fie friſchblutend find, jo kommt kein 
Schmaus ihnen gleich, und ich möchte meinem beſten Freund ein 
ſolches Feſt wünſchen. 

Apemantus. So wollt' ich, alle dieſe Schmeichler wären 
deine Feinde, damit du ſie alle abſchlachten könnteſt, und mich 
dann darauf einladen. 

Erſter Lord, Würde und nur das Glück zu Theil, edler 
Lord, daß ihr einft unſrer Liebe bedürftet, damit wir eud) einiger: 
maßen unjern Eifer zeigen könnten, dann würben wir ung auf 
immer für beglüdt halten. 

Timon. D, zweifelt nicht, meine theuern ‚Freunde, die 
Götter felbft haben gewiß dafür gejorgt, daß ihr mir noch dereinſt 
- sehr nützlich werden könnt: wie wäret ihr auch fonft meine Sreunde? 
Weßhalb führtet ihr vor taufend Andern dieſen Tiebevollen Namen, 
wenn ihr meinem Herzen nicht die Nächften wäret? Ich habe mir 
ſelbſt mehr von euch gelagt, als ihr mit Bejcheidenheit zu eurem 
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Beiten jagen könnt, und das fteht feſt bei mir. DO, ihr Götter, 
den?’ ich, was bedürften wir irgend der Yreunde, wenn wir ihrer 
niemal3 bedürften? fie wären ja die. unnüßeften Geſchöpfe auf der 
Welt, wenn wir fie nie gebrauchten, und glichen Tieblihen Inſtru—⸗ 
menten, die in ihren Kaften an der Wand hängen und ihre Töne 
für ſich felbjt behalten. Wahrlich, ich habe oft gewünſcht, ärmer 
zu fein, um euch näher zu ftehn. Wir find dazır geboren, wohl: 
thätig zu fein, und was können wir wohl mit beilerm Anjprud 
unjer eigen nennen, als den Reichthum unjrer Freunde? O, wel 
ein tröftlicher Gedanke iſt eg, daß fo viele, Brüdern gleich, einer 
über des andern Vermögen gebieten können! O Yreude!), die 
ſchon ftirbt, ehe fie geboren wird! Meine Augen können die 
Thränen nicht zurüd Halten: um ihren Fehl vergeffen zu machen, 
trinke ich euch zu. 

Apemantus. Du weinſt, daß fie trinken mögen, Timon?). 


Bweiter Lord, 
So ward die Freud’ auch und im Aug empfangen, 
Und ſprang ſogleich al3 weinend Kind Hervor?). 


Apemantus. 
Ich Tache, daß e3 wohl ein Baftard war. 


| Dritter Lord. 
Wahrlich, Mylord, ihr jprachet ſehr erbaulich. 
Apemantus. Erbaulich! 
. (Trompeten Binter ber Scene.) 
Timon. 
Was bedeutet die Trompete? — he? 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. Mit eurer Genehmigung, Mylord, es find einige 
Damen da, die jehnlih den Einlaß wünſchen. 


1) Er ſpricht diefe Worte mit folder Nührung, dab ihm bie Thränen in die 
Augen treten und feine Freude gemwiflermaßen erftiden. 

2) Du verlierft, was fie gewinnen, du weinft — und fie trinten. 

3) „Das Kind in den Augen“ wird in älteren Schriftftellern oft das Heine 
refleetirte Bild genannt, das mir von uns jelbft im Auge eines Anderen wahr- 
nehmen, und gab vft Veranlafjung zu jcherzhaften, namentlich verliebten Anipie- 
fungen. So bei Drayton: But O, see, see we need enquire no further, Upon 
your lips the scarlet drops are found, And in your eye the boy that.did the 
murder. Idea 2. (Nares.) 
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Timon. Damen? was begehren ſie? 
Diener, Sie haben einen Vorläufer bei ſich, Mylord, der 
den Auftrag Hat, ihren Willen fund zu thun. 

Timsn Wohl jo Taf fie ein. 

(Eupibdo tritt auf.) 
Cupido. 

Dem würd'gen Timon Heil und all den Andern, 
Die ſeiner Huld genießen! — Die fünf Sinne 
Erkennen dich als ihren Herrn, und nahn 
Glückwünſchend deinem edlen Haus: Geſchmack, 
Gefühl, Gehör, Geruch fand hier Erquicken; 
Sie kommen nun, dein Aug' noch zu entzücken. 

Timon. Sie ſind alle willkommen; man empfange ſie freund⸗ 
lich: Muſik, heiße ſie willkommen. 


Erſter Lord, 

Ihr ſeht, wie ihr von allen ſeid geliebt. 

(Muſik. Cupido tritt wieder auf, Maskerade von Damen als Amazonen 

verkleidet; fie haben Lauten, und tanzen und ſpielen.) 

Apemantus. 

Heißa, ein Schwarm von Eitelkeit bricht ein! 

Sie tanzen, ha! wahnfinn’ge Weiber finds. 

Ganz ſolcher Wahnfinn ift die Pracht des Leben, 

Wie dieſes Prahtmahl gegen Del und Wurzeln!). 

Selbſt machen wir zu Narın ung, und zu freun; 

Vergeuden Schmeidheln, aufzutrinfen Menſchen, 

. Auf deren Alter wir e3 wieder fpeien, 

Mit Haß und Hohn vergiftet. Wer lebt, der nicht 

Gekränkt ift oder kränkt? Wer ftirbt, und nimmt 

Nicht eine Wund’ ind Grab von Freundeshand? 

Die vor mir tanzen jebt, ich würde fürchten ?), 

Gie ftampfen einſt auf mi: es kam fchon vor; 

Man Ichließt beim Sonnenuntergang da3 Thor. 


(Die Lords ftehn vom Tiih auf, indem fie dem Timon bie. größte Ehrfurcht 
bemweifen; und, um ihm ihre Liebe zu zeigen, wählt jeder eine Amazone zum 
Tanz; nach einer Heitern Muſik fchließt der Tanz.) 


. (Eupibo geht ab.) 


1) Del und Wurzeln, bie er eben genofien. 
2) Wenn ich an Timons Stelle wäre. 
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Simon. 

Ihr Schönen Fraun lieht Anmuth unfrer Luft, 
Und ſchmücktet unjer Feſt mit jhönerm Glanz, 
Das Halb jo reich und hold vorher nicht ftradlte; 
Ihr gabt ihm Höhern Werth und freundlich Schimmern, 
Und unterhieltet mich, wie ichs erjann; 

Noch bleib’ ich Dank euch jchuldig. 

Erfie Dame, 
Ihr nehmt und, Mylord, von der beiten Geite, 
Apemantus. Wahrlih, denn die jchlimmfte iſt ſchmutzig, 

und würde wohl faum das Nehmen vertragen, dent’ ich. 
| Timon. 
Ihr Fraun, dort findet ihr ein leicht Bankett. 
So gütig ſeid, euch ſelber zu bedienen. 


| Die Damen. 
Euch höchſt ergebnen Dant, Mylord. 
(Eupido und die Damen gehn ab.) 
Timon. 
Flavius, — 
Flavius. 
Mylord. 


Timon. 
Bring mir das kleine Käſtchen. 
Flavius. 
Sogleich, Mylord. — 
(Beifeit.) Noch immer mehr Juwelen! 
Man darf ihn nicht in feiner Laune hemmen; 
Sonft würd’ ih. — Gut — wenn alles ift geſchwunden, 
Wünſcht er, er Hätte ſich gehemmt gefunden. 
D Kammer! möchte Milde rüdwärts jehn, 
Daß nicht an Großmuth Edle untergehn. | 
(Er geht ab und kommt mit dem Käftchen wieder 


Erfter Lord, 
Sind unjre Leute da? 
Diener. 
Euch zu Befehl, Mylord. 
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weiter ford, 
Die Pferde vor! 
Timon. 


Ihr Freunde, noch ein Wort 
Erlaubt mir: — Seht, mein guter Lord, ich muß 
Euch bitten, daß ihr mir die Ehr' erweiſt, 
Hier dieß Juwel zu adeln: 
Empfangt und tragt es, güt'ger Herr. 


Erſter Lord. 
Doch bin ich ſchon ſo ſehr in eurer Schuld — 
Alle. 


Das ſind wir alle. 
(Ein Diener tritt auf.) 


| Aweiter Diener, 
Mylord, e3 fteigen ein’ge Senatoren 
Bom Pferde eben, um euch zu bejuchen!). 
Simon. 


Höchlich willlommen. 
Flavius. 


Ich erſuch' Eur Gnaden, 
Erlaubt ein Wort mir: es betrifft euch nah. 
Timon. 
Mich ſelbſt? ſo hör' ich dich ein andermal. 
Ich bitte, laß uns wohl bereitet ſein, 
Sie ziemend aufzunehmen. 


Flavius (beifeit). 
Kaum noch weiß ich, wie. 
Ein Diener tritt auf.) 
Dritter Diener. 
Erlaubt mir, gnäd'ger Herr, Lord Lucius ſendet 
Aus freier Liebe als Geſchenk euch vier 
Milchweiße Roſſe, aufgeſchirrt mit Silber. 
Timon. 
Ich nehme ſie mit Dank; ſorgt, daß die Gabe 
Würdig erwidert wird. — Wie nun, was giebts? 


1) Man überſehe auch hier nicht, daß eugliſche und nicht griechiſche Sitten 
geichildert werben. . . 


⁊ 
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(Ein Diener tritt auf.) 


Dierter Diener, Mit Euer Gnaden Erlaubniß, der edle 
Lord Lucullus wünſcht eure Gejelihaft, um morgen mit ihm zu 
jagen, und jendet Euer Gnaden zwei Koppeln Windhunde. 


| Timon. 
Ich ſage zu. — Laß in Empfang ſie nehmen, 
Nicht ohne reichen Lohn. 

Flavius (Geiſeit). 
Was ſoll draus werden? 
Bewirthen ſollen wir und reich beſchenken, 
Und alles das aus einem leeren Kaſten. — 
Er rechnet nimmer nach, und heißt mich immer ſchweigen, 
Wenn ich ſein Herz als Bettler ihm will zeigen, 
Da ſeine Macht nicht ſeinem Wunſch genügt; 
So überſteigt, was er verſpricht, ſein Habe, 
Daß, was er redet, Schuld wird: ja, verpflichtet 
Für jedes Wort, iſt er jo mild, daß Bing. 
Er. dafür zahlt. AU feine Güter jtehn 
In ihren Büchern‘). — 
Wär ich nur freundlich meined Dienjtes los, 
Bevor ich ihn gewaltfam laſſen muß! 
Biel beſſer freundlo3, feinem Speije bieten, 
Als vielen, die mehr noch als Feinde wüthen. 
Es bintet mir das Herz um meinen Herrn. (Er geht ab.) 
Timon. 

Ihr thut euch jelbit groß Unrecht, 
Schäßt ihr jo wenig euren eignen Werth: — 
Dier, nehmt die Heine Gabe meiner Liebe. 

. Bweiter Lord, 
Sch nehm's, mit nicht gemeiner Dankbarkeit. 

Dritter Lord. 

Ja wohl it er der Großmuth wahre Seelel 


1) In den Büchern der Senatoren für aufgenommene Gelder. ©. Anfang des 
zweiten Actes. 
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Timen. 
Und jegt entfinn’ ich mich, Mylord, ihr gabt 
Jüngſt ſchönes Lob dem Braunen, den ich ritt: 
Er iſt der Eure, da er euch gefällt. 
. Dritter Lord. 
Sch bitt’ euch, edler Herr, entichuldigt mich.. 
| Timon. 
Glaubt meinem Wort, mein Freund, ich weiß, man kann 
Nur nach Verdienſt das loben, was man liebt: 
Der Freunde Neigung wäg' ich nach der eignen; 
Von Herzen ſprech ich. Bald beſuch ich euch. 
Alle Cords. 
Wer wäre ſo willkommen! 


Timon. 

Beſuch der Freund', und eurer insbeſondre, 

Iſt mir ſo werth, ich kann genug nicht geben; 

Den Freunden möcht' ich Königreiche ſchenken, 

Und nie ermüden. — Alcibiades, 

Du biſt ein Krieger, darum ſelten reich, 

Du brauchſt es wohl: dein Lebensunterhalt 

Iſt bei den Todten, deine Ländereien 

Das Schlachtfeld. 
| Alribindes, 
Unfruchtbares Land, Mylord. 
| Erfier Lord. 

Wir find unendlich euch verpflichtet. — 

Timon. 

Und 


weiter Lord. 
Auf ewig ganz ergeben. 
Timon. 
Nicht minder ih. — He, Lichter, nody mehr Lichter! 
Erfier Lord. 


So bin ih euch. 


Das höchſte Glüd, 
Reihthum und Ehre bleib’ euch, edler Timon. 
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Simon. 

Zum Dienft der Freunde, 
(Alcibiades und bie Lords gehn ab.) 
Apemantus. x 

Welch ein Lärm das iftl 
Kapbudelei, den Steiß heraus gefehrt! 
Sind die Kratzfüße wohl die Summen werth, 
Die fie gefoftet? Freundſchaft ift vol Rahmen; 
Der Falſchheit Knochen follten immer Tahmen. 
Kniebeugen macht treuherz'gen Naren bankrut. 

Timon. - 
Run, Apemantus, wärft du nicht jo mürriſch, 
Bolt’ ich dir Gutes thun. 





Apemantus, 
Nein, ih will nichts: 

Würd’ ich auch noch beftochen, bliebe keiner 
Auf dich zu ſchmahn; dann fündigtft du noch ſchneller. 
Du giebſt jo viel, Timon, daß, wie id) fürchte, 
Du in Papier did bald Hinweggejchentt; 
Wozu die Schmäuf’ und Aufzüg’, eitles Großthun? 
Sbalelveare. VIL, 10 
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Timon. 

Nein, wenn du felbit Gejelligteit willſt ſchmähen, 
Co will ich wahrlich deiner gar nicht achten. 
Fahr wohl und fomyı in beff’rer Stimmung. 

Zimon geht a6) 

Apemantus. 
©; — 

Du willft nicht hören, — jollft auch nicht; — verſchloſſen 
Sei dir die Glück. O Menſch, wie jo bethört! 
Taub ift dad Ohr dem Rath, dad Schmeichler Hört. (Geht ab) 











weiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Bimmer in dem Haufe eines Senators, 


Der Senator tritt auf mit Papieren in der Hand.) 


Senator. 
ünftanfend Kürzlich erſt dem Warro; Iſidor 
Iſt er neuntaufend fhuldig; meins dazu, . 
Macht fünf und zwanzig. — Immer raſcher taumelt 
Verſchwendung jo? Es kann, e3 wird nicht dauern. 
Fehlts mir an Geld, ftehl’ ich 'nes Bettlers Hund 
Und geb’ ihn Timon; gut, der Hund münzt Geld. 
Bill ich ftatt meines Pferdes zwanzig kaufen, 
Und beſſ're: nun, mein Pferd ſchenk' ich dem Timon, 
Nichts forbernd geb’ ichs ihm, gleich fohlt mirs Roffe, 
Und trefffihe. Kein Pförtner fteht am Thor, 
Nein, nur ein Mann, der lähelnd alles Iadet, 
Bas dort vorbei geht. Dauern kann es nicht; 
Kein Sinn kann feinen Zuftand ſicher finden. 
He, Eapgis! Caphis, jag’ id. 
Caphis tritt auf.) 
Caphis. 
Was befehlt ihr? 
10* 
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Senator, 

Den Mantel um, und zu Lord Timon gleich; 

Sei dringend um mein Geld, und nicht begütigt 

Durch leichte Ausflucht; ſchweig nicht, wenn es heißt — 

Empfiehl mid) deinem Herrn — wenn mit der Rechten 

Die Kappe jo gedreht wird: — Nein, jag ihm, 

Man drängt mich felbft, und ich muß fie beſchwicht'gen 

Aus meinen Mitteln. Seine Frift ift um, 

Und mein Credit, da er nicht Stundung hielt, 

ft ſchon beſchmitzt; ich lieb' ihn und verehr’ ihn; 

Doch wag’ ich nicht den Hals, den Finger ihm 

Zu Heilen. Gleich gebrauch ich; was mid) rettet, 

Muß nicht unfichre, ſchwanke Rede fein, 

Nur jchleunigfte Befried'gung. Mach dich auf; 

Nimm auch Höchit ungeftümes Wefen an, 

Ein Angefiht des Mahners; denn ich fürchte, 

Stedt jede Feder in der rechten Schwinge, 

Bleibt Timon als ein nadter Gauch zurück, 

Der jebt al3 Phönir leuchtet. Mac) dich fort! 
Enphis. 


Sch gehe, Herr. 
Ä Senator. 


Nimm die Verjchreibung mit 
Und merke die Verfallzeit. 
Caphis. 
Gut. 
Senator. 
So geh! 
(Gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Borhalle in Timon's Haufe. 
(Flavius tritt auf mit vielen Rechnungen in der Hand.) 


Flavius. 
Kein Einſehn und kein Halt! Wirthſchaft ganz ſinnlog, 
Daß er ſie weder ſo kann weiter führen, 
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Noch die Verſchwendung hemmt: ſich nicht drum kümmert, 
Wo alles hin geht, noch ein Mittel ſucht, 
Woraus e3 fortzuführen; nie verband 
Sic jo viel Milde foldem Unverftand. 
Was wird noch draus? Er Hört nicht, biß er fühlt; 
Ich ſchenk' ihm reinen Wein, kommt er vom Jagen. 
Biui, pfui, pfui, pfuil 
Caphis tritt auf und bie Diener des Indor und Varro.) 





Caphis. 
€i, Varro, guten Abend: 
Kommft du nad Geld? 
Varro’s Diener. 
its nicht auch dein Geihäft? . 
Enphis. 7 
So ift3; -- und deins auch, Iſidor? 
3ftdsr’s Diener. 
Ja wohl. 
Caphis. 
Wären wir nur alle ſchon bezahlt! 
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Darro’s Diener. 
Hm, ſchwerlich. 


Caphis. 
Hier kommt der gnäd'ge Herr. 


(Es treten auf Timon, Alcibiades und Lords.) 


Timon. 
Gleich nach der Mahlzeit gehn wir wieder dran, 
Mein Alcibiades. — Zu mir? Was giebts? 

Caphis. 
bier, dieſe Schuldverſchreibung, edler Herr — 

Timon. 
Schuld? Woher biſt du? 

Caphis. 

Gnäd'ger, aus Athen. 

Timon. 
Bu meinem Hausverwalter ‚geh. 

Enphis. 
Verzeiht mir, gnäd’ger Herr, jeit einem Monat 
Verweiſt er mich von einen Tag zum andern; 
Mein Herr, jetzt jelbft in Noth und hart bevrängt, 
Muß mahnen an die Schuld, und fleht in Demuth, 
Daß ihr, mit eurem edlen Thun im Einklang, 
Sein Recht ihm thut. 

Timon. 

Mein guter Freund, ich bitte, 

Komm wieder zu mir morgen früh. 

Caphis. 
Nein, edler Herr. 

Timon. 

Vergiß dich nicht, mein Guter. 
Varro's Diener. 

Des Varro Diener, Lord ⸗ 


Iſidor's Diener, 
Von Iſidor; 
In Demuth bittet er um ſchnelle Zahlung. 
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Enphis. 
Wär euch befannt, wie jehr mein Herr es brauht — — 


Varro's Diener. 
Schon vor ſechs Wochen fällig, Herr, und drüber. 


Ifidor’s Diener. 
Mylord, eur Hausverwalter weift mid) ab; 
Ausdrücklich Ihidt man mi zu Euer Gnaden. 
Timon. 

Nur kleine Ruh! — 
Ich bitt' euch, edle Lords, geht mir voran; 

(Alcibiades und die Lords gehn ab.) 
Ich folg' euch augenblicks. — (Bu Flavius.) Komm her, und ſprich: 
Wie, um die Welt, daß man mich ſo umdrängt 
Mit Mahngeſchrei um Schuld, verfallnen Scheinen 
Und rüdgehaltnen Summen, zahtbar Tängit, 
Zum Nachtheil meiner Ehre? 


Slavius, 
Hört, ihr Herrn, 
Die Zeit ift für Geichäfte nicht geeignet; 
Stillt euren Ungeftüm bis nad) der Mahlzeit; 
Auf daß ich Seiner Gnaden jagen möge, 
Weßhalb ihr nicht bezahlt feid. 


Timon. 

Thut dad, Freunde! | 

Und laß fie. gut bewirthen. (Zimon gebt ab.) 
5lavius. 


Bitte, kommt. 
(Flavius geht ab.) 
(AUpemantus und ein Narr treten auf.) 

Caphis. Wartet, Hier kommt Apemantus mit dem Narrn; 
wir wollen noch etwa8 Spaß mit ihnen treiben. 

Darro’s Diener. An den Galgen mit ihm, er wird und 
ſchlecht begegnen. 

Ifidor’s Diener. Die Peit über den Hund! 

Varro's Diener. Was machſt du, Narr? 

Apemantus. Führſt du Geipräcd mit deinem Schatten? 





Varro's Diener. Ich ſpreche nicht mit. dir. 

Apemantus. Nein, mit dir felbft. — (Bum Narren.) Komm 
fort. | 
Iſidor's Diener. (Bu Varro's Diener) Da hängt dir der 
Narr ſchon am Halle. 

Apemantus. Nein, du ſtehſt allein, und hängſt nicht an ihm. 

Caphis. Wo ift der Narr nun? 

Apemantus. Der die lebte Frage that. — Arme Scufte 
und Diener von Wucherern! Kuppler zwifchen Gold und Mangel! 

Alle Diener, Wa3 find wir, Apemantu3? 

Apemantus. Eiel. 

Alle Diener. Warum? 

Apemantus. Weil ihr mid fragt, was ihr feid, und euch 
jelbft nicht kennt. — Sprich mit ihnen, Narr. 
Marxx. Wie gehts euch, ihr Herren? 

Alle Diener. Großen Dank, Narr! wie geht e3 deiner 
Gebicterin? | 

Narr. Sie jeht eben Wafler bei, um ſolche Küchlein, wie 
ihr feid, zu brühen. Ich wollte, wir jähen euch in Corinth. 

Apemantus. Gut! ich danke dir. 

| (Ein Bage tritt auf.) 

Anrr. Geht, Hier fommt der Page meiner Gebieterin?). 

Page (zum Narren). Nun, wie gehts, Capitän? was machſt 
du in dieſer weiſen Geſellſchaft? — Wie gehts dir, Apemantus? 

Apemantus. Sch wollte, ich hätte eine Ruthe in meinem 
Munde, um dir eine Heiljame Antwort geben zu können. 

Page. Ich bitte dich, Apemantus, lies mir die Aufichrift 
diefer Briefe, ich weiß nicht, an wen jeder iſt. 

Apemantus. Kannjt du nicht leſen? 


1) Der Narr und ber Page ſcheinen beide im Dienft einer Teichtfertigen Dame 
zu ftehen; vielleicht der Timandra, die jpäter in Gejellihaft des Alcibiades auf- 
tritt. Die Briefe, über deren Inhalt wir nichts erfahren, fcheinen auch ein Geſuch 
an Timon zu enthalten. Aus den Worten: „Du wirft ald Kuppler ſterben“, bie 
Apemantus an den Pagen richtet, läßt fich auf das Gewerbe der Abſenderin ſchließen. 
Darauf deuten auch die vorhergehenden Morte des Narren hin: „Sie jet eben 
Wafler bei 2c.” Der Sinn ift: fie will euch in die Schwitzkur nehmen, eine Kur, 
die man gegen unfanbere Krankheiten anwandte. Unter „Eorinth” verftand man 
ein verrufenes Haus. 
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Page. Nein. 

Apemantus. So wird aljo an dem Tage, wo du gehängt 
wirft, feine große Gelehrſamkeit fterben. Diefer ift an Lord 
Timon; diefer an Alcibiades. Geh! du wurdeſt ald Baſtard ge— 
boren und wirft al3 Kuppler Sterben. 

Page. Und du wurdeſt ald Hund geworfen, und wirft ver: 
hungern, den Tod des Hundes. Antworte nicht, denn ih bin 
ſchon fort. (Der Bage geht ab.) 

Apemantus. Eben fo entfliehft du der Gnade. Narr, ich 
will mit dir zu Lord Timon gehen. | 

Narr. Und willit du mich dort laſſen? 

Apemantus. Wenn Timon zu Haufe bleibt‘). — hr drei 
bedient drei Wucherer? 

Alle Diener, 3a; bedienten fie lieber ung! 

Apemantus. Das wollte ih auch, — und fo gut, wie 
jeder Henfer den Dieb bedient. 

Narr. Geid ihr die Diener von drei Wucherern? 

Alle Diener, Ja, Narr. 

Narr. Ach glaube, es giebt feinen Wucherer, der nicht einen’ 
Narren zum Diener hat. Meine Gebieterin ift e8 auch, und ih 
bin ihr Narr. Wenn die Leute von euren Herren borgen wollen, 
ſo fommen fie traurig, und gehen fröhlich wieder weg; aber in das 
Haus meiner Gebieterin Tommen fie fröhlich und gehn traurig 
wieder weg ?): die Urſach? 

Darro’s Diener. Sch könnte fie nennen. 

Apemantus. So thu e3 denn, damit wir dich ald Ber: 
buhlten und Schelm Tennen lernen, wofür du nichts deſto meniger 
gelten jollit. 

Darro’s Diener. Was ift ein Verbuflter, Narr? 

Narr. Ein Narr in guten Kleidern, und dir etwas ähnlich. 
Ein Geiſt ift es: denn zumeilen erjcheint er als ein vornehmer 
Herr, zuweilen als ein Nechtögelehrter, zumeilen ald ein Philojoph 
mit nod) zwei Steinen außer feinem Stein der Weijen?), zumeilen 


1) Wenn Timon zu Hauf : bleibt, bleibt ein Narr dort, wenn aud) ber andere 
fortgeht. 

2) Der Sinn ift nad Unm. 1 auf Seite 152 nicht mißzuverftehen. 

8) Testiculus Heißt auf Engliſch stone. 
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gleicht er auch einem Ritter; und, kurz und gut, in allen Geital: 
ten, worin die Menjchen von achtzig bi zu dreizehn Jahren um: 
her wandeln, geht diefer Geift um. 

Darro’s Diener. Du bift nicht ganz ein Narr. 

Narr. Und du nit ganz ein Weifer; jo viel Narrdeit, als 
ich befite, jo viel Wit mangelt dir. 

Apemantus. Diejer Antwort Hätte ſich Apemantus nicht 
ſchämen dürfen. | | 

Alle Diener, Platz, Platz! Hier kommt Lord Timon. 


(Timon und Flavius treten auf.) 


Apemantus. Komm mit mir, Narr, komm. | 
Narr. Ich folge nicht immer bloß dem Patron !), dem ältern 
Bruder und Weibäleuten; mandmal dem Philojophen. 
| (Apemantus und der Narr gehn ab.) 


5lavius. 
Ich bitt' euch, geht; gleich will ich mit euch reden. 
(Die Diener gehn alle ab.) 
Simon. 
Du machſt mich ftaunen. Warum früher nicht 
Haft du mir mein Vermögen Elar berechnet, 
Daß ich vermodt den Haushalt einzurichten, 
Wie's mir dergönnt? 
5lavius. 
Ihr wolltet nimmer hören, 
So oft ichs vorſchlug eurer Muße. 
Timon. 
Was! 
Einmal ergriffſt du wohl den Augenblick, 
Wo üble Laune dich ſodann zurückwies. 
Und dieſen Mißgriff nimmſt du nun zu Hilfe, 
Dich zu entſchuld'gen 


1) Die Worte beziehen ſich wohl auf ein altes Sprüchwort. Im Text ſteht 
lover, was wir mit „Patron“ überſetzen. So in Coriol. V, 2: The general is 
my lover. Dem älteren Bruder folgt natürlich der jüngere in der Uncienne- 
tät. Die Stelle ift bisher gar nicht verjtanden. Elze's und Ulrici's Erklärungen in 
der revidirten Ausgabe der Sclegel-Tiedichen Ueberſetzung find jehr weit hergeholt. 


— 15 — 


Elavius. 

O, mein theurer Herr, 
Dft Hab’ ich meine Rechnung euch gebracht, 
Sie hingelegt; ihr aber ſchobt fie weg 
Und ſpracht: fie lieg’ in meiner Redlichkeit. 
Befahlt ihr, für ein Hein Geſchenk jo viel 
Zu geben, ſchüttelt' ich den Kopf und meinte; 
Sa, bat euch, gegen dad Gebot der Sitte, 
Mehr eure Hand zu ſchließen; ich ertrug . 
Nicht feltnen und nicht milden Vorwurf, wagt’ id, 
An eures Reichthums Ebbe euch zu mahnen 
Und eurer Schulden Fluth. Geliebter Herr, 
Bu fpät zwar, doch ihr Hört. — ’3 ift Zeit, zu fagen, 
Daß euer ganz Vermögen halb zu wenig 
Die gegenwärt’gen Schulden nur zu tilgen. 





Timon, 
Laß all mein Land verkaufen. 
Elavius. 
Alles ift 
Verpfändet; viel verfallen und dahin; 
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Und was noch bleibt, kann kaum den Riß verſtopfen 
Des jetz'gen Drangs: Die Friſten laufen ab; 
Was nun vertritt die Zwiſchenzeit? und endlich, 
Wie ſtehts um unſre Rechnung? 
Timon. 
Bis Lacedämon reichten meine Güter. 
Flavius. 
O theurer Herr, die Welt iſt nur Ein Wort: 
Und wär ſie eur, wie ſchnell wär ſie dahin, 
Wenn ſie Ein Laut verſchenkte! 
Timon. 
Du haſt Recht. 
Flavius. 
Mißtraut ihr meinem Haushalt, meiner Ehre, 
So laßt mich vor den ſtrengſten Richtern ſtehn 
Zur Rechenſchaft. Die Götter ſind mir Zeugen: 
Wenn Vorſaal, Küch' und Keller voll gedrängt 
Von wüſten Schwelgern, die Gewölbe weinten 
Vom Weinguß Trunkner, und wenn jeder Saal 
Von Kerzen flammt', und von Muſik erbrauſte: 


Setzt ich an ein verſchwenderiſches Spundloch 
Mich nieder um zu weinen. 

Timon. 

Bitte, nichts mehr. 

Flavius. 
Ihr Götter, rief ich, dieſer Herr ſo mild! 
Wie manchen reichen Biſſen Sklaven heut 
Verſchluckten! Wer iſt Timon nicht ergeben? 
Welch Haupt, Herz, Schwert, Gold, Gut gehört nicht ihm, 
Dem großen, edlen, königlichen Timon? 
Ach! ſchwand der Reichthum, der dieß Lob gekauft, 
So ſchwand der Athem, der dieß Lob gebildet: 
Was Schmaus gewann, verlor das Faſten wieder; 
Ein Wintertag, und todt ſind dieſe Fliegen. 





Timon. 
Stil, pred’ge mir nicht mehr: — 
Doch kennt mein Herz fein lajterhaft Verſchwenden; 
Unweiſ' und nicht unedel gab ich weg. 
Was meinst du doch? Denkſt du, ganz gottlo3, denn, 
Sch werde freundlos fein? Beruh’ge dich; 
Wollt' ic) anzapfen allen Wein der Liebe, 
Dur Borg der Herzen Inhalt mir erprüfen, 
Könnt’ ich ihr aller Gut fo frei gebrauchen, 
Wie ich dich reden Heike. 
Flavius. 
Es mög' Erfüllung euren Glauben ſegnen. 
Timon. 


Und in gewiſſer Art freut mich mein Mangel, 
Daß ich ihn Segen achte; denn durch ihn 
Prüf' ich die Freund': dann ſiehſt du deinen Irrthum, 
Wie überreich ich in den Freunden bin. 
He, drinnen da! — Flaminius! Servilius! 
(Flaminius, Servilius und andre Diener treten auf.) 
Die Diener. Mylord, Mylord — 
Timon. 
Verſchicken will ich euch, — dich zu Lord Lucius, — 
Zu Lord Lucullus dich; noch heut jagt' ich 
Mit ihm; — dich zu Sempronius; 
Empfehlt mich ihrer Lieb', und ich ſei ſtolz, 
Daß die Gelegenheit ſich fand, um Darlehn 
An Geld ſie anzuſprechen; mein Erſuchen: 
Funfzig Talent. 
Flaminius. 
Wie ihr befehlt, Mylord. 
Flavius (veifeit). 
Lord Lucius und Lucullus? Hm! — 
Timon (zu einem andern Diener). 
Und du, geh zu den Senatoren flug3, 
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Die ſchon, weil ich dem Staate Dienſt gethan, 
Gewähren mögen, daß fie glei mir taujend 
Talente fenden. 
Flavius. 

Ich war ſchon ſo kühn, 
Weil mirs bekannt als ein gewöhnlich Mittel, 
Dein Petſchaft dort und Namen zu gebrauchen; 
Doch ſchütteln ſie den Kopf, und ich kam wieder, 
Nicht reicher, als ich ging. 


Timon. 
Ha! wirklich? kann es fein? 
Flavius. 
Einſtimmig ſprechen alle — keiner anders — 
Daß ihre Kaſſen leer, kein Geld im Schatz, 
Nicht könnten, wie ſie wollten, — thäte leid — 
Höchſt würdig ihr — doch wünſchten ſie — nicht wüßten — 
Es konnte manches beſſer — edler Sinn 
Kann wanken — wär nur alles gut — doch Schade! 
Und ſo, zu andern wicht'gen Dingen ſchreitend, 
Mit ſcheelem Blick und dieſen Redebrocken, 
Halb abgezogner Mütz', kalt trocknem Nicken, 
Vereiſten ſie das Wort mir auf der Zunge. 


Timon. 
Gebts ihnen heim, ihr Götter! — 
Ich bitte, Mann, blick froh; den alten Burſchen 
Iſt nun der Undank einmal angeboren; 
Ihr Blut iſt Gallert, kalt, und fließt nur dünn, 
Es iſt nicht friſch und warm, fie fühlen nicht; 
Und wenn Natur zur Erde wieder ftrebt‘), 
Schickt fie jih dumpf und ſchwer zur Reife jchon. 
(Zu einem Diener.) Geh zu Ventidius. (Zu Flavius.) Bitte, jei nicht 
traurig, | 
Treu bit du, redlich; frei und offen jag’ ichs, 


1) Diefe Gedanken hängen zufammen mit der Vorftelung von den Humoren, 
die man mit ben jogenannten vier Elementen in Verbindung brachte. ©. darüber 
die Anm. zu Heinrich V., Act II, Se. 1. 
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Kein Tadel trifft dich. — (Bum Diener.) Kürzlich erft begrub 
Ventidius feinen Vater; er ward Erbe 
Bon großen Schägen: ald er arm noch war, 
Gefangen, und fein Freund ihn anerlannte, 
Löſt' ich ihn aus mit fünf Talenten. Grüß ihn: 
Vermuthen mög’ er, dringliches Bebürfnik 
Berühre feinen Freund, erinnern möcht er 
Der fünf Talente fih — (u Slavius) den Burſchen gieb fie, 
Die jegt drauf drängen. Fort mit dem Gedanken, 
Bei Freunden könne Timons Glüd erkranken! 
Elavius. 
Wohl will mein Zweifel mit der Großmuth rechten: 


Die Milde hält für milde auch die Schlechten. 
. Gehn ab.) 











Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


N Staminius; ein Diener kommt zu ihm.) , 


35 tener. Ich habe dich bei meinem Herrn ge: 
U meldet, er wird gleich zu dir herunter kommen. 
Flaminius. Ich danke dir. 
(Suculfus tritt auf.) 

Diener, Hier ift mein Herr. 
Cucullus (eifeit). Einer von Timon's Dienern? gewiß 
ein Geſchenk. Ha, ha, das trifft ein; mir träumte heute Nacht vor 
Silberbeden und Kanne‘). (aut) Flaminius, ehrlicher Flaminius, 
du bift ganz ausnehmend ehr willlommen. — (Sum Diener.) Geh, 
bring Wein. (Diener geht a6) Und mas macht der hochachtbare, 
unübertrefflihe, großmüthige Ehrenmann Athens, dein Höchft gütiger 
Herr und Gebieter? 

Elaminius, Seine Gejundheit ift gut, Herr. 

Turullus, Dad freut mic) recht, daß feine Gejundheit gut 






% Gitberbeden und Kanne deuten als ſpendende Gefäße von eblem Metal 
auf die Greigebigteit eineß Bornefmen. Dab er die Einladung zu einem Gaftmafl 
erwarte, wie Delius will, geht aus dem Bufammenhange nicht Gerber, 
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ft. Und was haft du da unter deinem Mantel, mein artiger 
Flaminius? 

Elaminius. Wahrlich, Mylord, nichts als eine leere Büchſe, 
die ih Euer Gnaden für meinen Heren zu füllen erfude; er ift 
in den Fall gelommen, dringend und augenbliclich Funfzig Talente 
zu brauden, und ſchickt zu Euer Gnaden, iym damit auszuhelfen, 
indem er durchaus nicht an eurer fchnellen Bereitwilligkeit 
zweifelt. 





Cucullus. La, la, la, la, er zweifelt nicht, ſagſt du? ad, 
der gute Lord! er ift ein edler Mann, wollte er nur nit ein jo 
großes Haus machen. Piel und oftmals Habe ich bei ihm zu 
Mittag gefpeift, und es ihm gejagt; und bin zum Abendeſſen 
wieder gefommen, bloß in der Abſicht ihn zur Sparjamkeit zu 
bewegen: aber er wollte feinen Rath annehmen, und ſich durch 
mein wiederholtes Kommen nicht warnen laſſen. Jeder Menſch 
hat feinen Fehler, und Großmuth ift der jeinige; das habe ih ihm 
gejagt, aber ic} konnte ihn nicht davon zurüd bringen. 

(Ser Diener Iommt mit Wein.) 

Diener. Gnädiger Herr, hier ift der Wein. 

Kurullus. Slaminius, ich Habe dic immer für einen Mugen 
Mann gehalten. Ich trinke dir zu. 

‚Shatefpeare. VII. 11 
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Flaminius. Euer Gnaden beliebt es fo zu jagen. 

Lucullus. Ic habe an dir immer einen rajchen, auffaffen: 
den Geiſt bemerkt, — nein, es iſt wirklich jo — und du weißt 
wohl, was vernünftiges Betragen ift; du bift der Zeit willfährig, 
wenn die Beit dir willfährig ift: alles gute Eigenichaften. — Mad) 
dih davon, Burſch! (zum Diener, der abgeht). — Tritt näher, ehr: 
licher Flaminius. Dein Herr ift ein mohlthätiger Mann; aber du 
bift Hug, und weißt recht wohl, obgleih du zu mir fommft, daß 
jegt feine Zeit ift, um Geld auszuleihen; bejonder3 auf bloße 
Freundſchaft, ohne Sicherheit. Hier haft du drei Goldftüde für 
dich, guter Junge, drüd ein Auge zu, und fage, du Habeft mid) 
nicht getroffen. Lebe wohl! 


Slaminius, 


Iſts möglich? hat die Welt fich jo verwandelt, 
Und wir, die lebten, leben? — Niederträcht'ge 
Gemeinheit, bleibe dem, der dich verehrt! 

(Indem er dad Geld Hinwirft.) 

FCucullus. Ha, ha! Nun fehe ih, du bilt ein Narr, und 
chieft dich gut für deinen Herrn. 
-(Zucullus geht ab.) 
Slaminius. 

Nimm dieß zu jenem Gold, das einft dich brennt! 
Geſchmolznes Gold fei dein Verdammungsiprud, 
Du Peit von Freund, doch nimmermehr ein Freund! 
Hat Freundichaft ſolch ein ſchwaches Herz von Milch, 
Das in zwei Nächten umſchlägt? DO, ihr Götter! 
Sch fühle meines Herren Born! der Sklav 
Hat noch in fi zur Stunde Timons Mahl: 
Wie fol es ihm gedeihn, und Nahrung werden, 
Wenn er fich felbit in Gift verwandelt Hat? 
O, möge Krankheit nur ſich draus erzeugen! 
Und, liegt er auf den Tod, jo ſei zur Heilung 


1) Wucherer werden nad) Tante im fiebenten Limbo der Hölle durch einen 
ewig auf fie herabträufelnden Yeuerregen gepeinigt. Nach der Verwünſchung bed 
Flaminius fol das geichmolzene Gold die Dualen des Lucullus einft vermehren 
Helfen. 
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Die Speif’ unwirkſam, die mein Herr muß zahlen, 
Berlängre Krankheit nur, und Todesqualen. 
. (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Straße. 


(QAueius kommt mit drei Fremden.) 


Turins. Wer, Lord Timon? er ift mein fehr guter Freund, 
und ein ausgezeichneter Ehrenmann. 

Erfier Fremder. Wir fennen ihn nicht anders, obwohl 
wir ihm fremd find. Aber ich kann euch etwas jagen, Mylord, 
was id) durch da3 allgemeine Gerücht gehört Habe: Timon's glüd: 
lihe Tage find vergangen und verichwunden, und jein Bejigthum 
wird ihm ungetren. 

Furius. Nein, glaubt dag nicht; um Geld kann er nie in 
Berlegenheit fein. 

Bweiter Fremder, Aber glaubt mir dieß, gnäbiger Herr, 
daß vor kurzem einer feiner Diener bei Lord Lucullus war, um, 
ich weiß nicht wie viele Talente, zu borgen; ja, und nod) mehr, 
jehr in ihn drang, und die Nothwendigfeit zeigte, die ihn zu 
diefem Schritt bewog, und doc abgewiejen ward. 

Kurius. Wie? 

Bweiter Fremder. Ich fage euch, abgemiefen. 

Lurius,. Wie jeltiam ein jolches Beginnen! Nun, bei den 
Göttern, ih muß mid deſſen jchämen. Den würdigen Mann 
abzumeifen! darin zeigte er wenig Gefühl für Ehre. Was mid) 
betrifft, ich muß befennen, ich habe einige Heine Liebeszeichen von 
ihm erhalten, Geld, Silbergeſchirr, Edelfteine und dergleichen 
Kleinigkeiten, nichts in Vergleich) mit jenem; doch, hätte er ihn 
übergangen, und zu mir gejendet, ich hätte jeinem Bedürfniß diefe 
Talente nicht geweigert. 

(Servilius tritt auf.) 

Servilius. Ei fieh, zum guten Glüd, da ift ja der edle 
Lucius; ich Habe Ichwigen müſſen ihn zu finden. — Verehrter 
Herr, — | 

11* 
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Turius. Servilius! gut getroffen. Gehab dich wohl und — 
empfiehl mich deinem edlen, tugendhaften Herren, meinem aller: 
theuerften Freunde. J | - 

Servilius. Mit Euer Gnaden Erlaubniß, mein Herr 
jendet — 

Cucius. Was fendet er? Ich bin deinem Herrn ſchon fo fehr 
verpflichtet; er jendet immer. O fage mir, wie kann ich ihm wohl 
danken? Und was fendet er mir jebt? | 

Servilins. Nur fein augenblidlihes® Erſuchen jendet er 
euch jet, mein gnädiger Herr; und bittet euch, ihm fogleich mit 
jo vielen Talenten auszuhelfen, al3 hier gefchrieben ftehen. 

Turius. 

Ich weiß, der gnäd’ge Lord jcherzt nur mit mir; 

Nicht funfzig, Hundert fehlen ihm Talente. 
Servilius. 

Doch fehlt ihm jebt die weit geringre Summe 

Bedürft’ er nicht zum Außerjten, Mylord, 

Wird’ ich nicht Halb jo eifrig in euch dringen. 

turius. Spridft du im Ernſt, Serviliuß? 

Servilins. Bei meiner Geele, Herr, es ift wahr. 

Turius. Welch ein gottvergeflened Thier war ich, mich’ eben 
vor einer jo gelegenen Zeit vom Gelde zu entblößen, da ich mid) 
hätte al3 einen Mann von Ehre zeigen fünnen! Wie unglüdlid) 
trifft e8 fi), daß ich durch einen Kleinen Einkauf am Tage zuvor 
nun einen großen Theil meiner Ehre einbüßen muß! — Gerviliug, 
ich rufe die Gdtter zu Beugen, ich bin nit im Stande es zu 
thun; um fo mehr Bieh, ſage ich noch einmal! — Ach wollte jo 
eben ſelbſt Timon anſprechen, das können dieje Herren bezeugen; 
aber jett möchte ih um alle Schäge von Athen nicht, daß ich 
e3 gethan hätte. Empfiehl mich angelegentlic) deinem Tiebevollen 
Gebieter; ich Hoffe, fein Edelmuth wird das Beſte von mir denken, 
da es nicht in meiner Macht fteht, mich ihm freundlich zu be- 
zeigen; — und ſage ihm von mir, ich Halte es für einen der 
größten Unglüdsfälle, die mich treffen Eonnten, daß ich ſolchem 
edlen Mann nicht dienen kann. Guter Servilius, willft du mir 
fo viele Liebe erzeige , meine eigenen Worte gegen ihn zu ge: 
brauchen? 
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Servilins. Ja, Herr, das werde id). 


Turius. ch werde daran denen, dir einen Gefallen zu thun, 
Servilius. (Servilius geht ab.) 
Grad wie ihr jagt: mit Timon will ſichs neigen; 
Ber abgewieſen, kann faum wieder fteigen. , 

Cucius geht ab.) 
Erfler Fremder, 
Bemerft ihr dieß, Hoftiliug? 
weiter fremder. 
Nur zu gut. 
Erfier Fremder. 
Dieß ift 
Der Geift der Welt; und grad aus folhem Tuch 
Iſt jedes Schmeichlerd Wis. Iſt der noch Freund, 
Der mit uns in diefelbe Schüffel taucht ')? 
Timon, ih weiß, war dieſes Mannes Vater, 
$3 rettete fein Beutel ihn vom Fall, 
Dielt jein Vermögen; ja, mit Timon’3 Geld 
Bezahlt’ er feiner Diener Lohn; nie trinkt er, 
Daß Timon's Silber nicht die Lipp’ ihm rührt; 
Und doc (o jeht, wie jcheuslich ift der Menſch, 
Wenn er des Undanks Yormen an fi) trägt”)! 
Berjagt er nun, verglichen den Empfangnen, 
Was ein barmherz'ger Mann dem Bettler giebt. 


Dritter Fremder, 
Mitleid muß drüber jeufzen. 


Erfler Fremder. 
Was mich angeht, 
Ich habe nie von Timon was genofjen, 
Noch theilte mir ſich feine Güte mit, 
Als Fremd mich zu bezeichnen; doch betheur’ ich, 
Um feines hohen Sinns erlaudhter Tugend, 


1) Die Speilenden bedienten fi auch in vornehmen Häufern aus den auf. 
jetragenen Schüffeln felbft, wie die lebte Scene im IV. Act erläutert. 

2) Wörtlich lautet die Stelle: Wenn er aus einer undankbaren Geſtalt her» 
rusblickt. 
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Und feines ſehr achtbaren Weſens halb, 
Wenn er in feiner Roth mich angegangen, 
Mein ganz Beſitzthum hätt’ ich Hingeopfert, 
Daß ihm die größte Hälfte wiederfehrte, 
So lieb’ ich fein Gemüth. Doch merk' ich wohl, 
Das Mitleid muß man zu befämpfen willen; 
Denn Klugheit thront noch höher als Gemijlen. 
(Sie gehn ab.) 


— — — — 


Dritte Scene. 
Zimmer in Sempronius' Hauſe. 
(Sempronius tritt auf mit einem Diener Timon's.) 


| Kempronins.. 
Beftürmen muß er mid) vor allen Andern? 
Den Lucius und Lucullus konnt er angehn; 
Und aud) Ventidius ift nun reich geworden, 
Den er vom Kerker losgelauft! Sie alle 
Verdanken ihren Wohlftand ihm. 


Diener. 
Mylord, 

Geprüft ſind ſie, und falſches Gold gefunden; 
Sie weigerten ihm 'alle. 

Sempronius. 

Weigern ihm? 

Ventidius und Lucullus weigern ihm? 
Nun ſchickt er her zu mir? Und ſie? Hm, hm! — 
Das zeigt in ihm nur wenig Lieb’ und Urtheil. 
Ich, leßter Troft? Die Freunde find wie Aerzte 
Beſchenkt, und lafjen ihn: Sch fol ihn Heilen? 
Sehr hat er mich gefräntt; ich bin ihm böfe, 
Daß er mic) jo verfennt: Kein Grund und Sinn, 
Weßhalb er mic) zuerjt nicht angefprochen; 
Denn ich, auf mein Gemiljen, war der Erite, 
Der Gaben je von ihm empfangen hat: 
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Und ftellt er mi nun in den Hintergrund, 
Daß er zulegt mir traute? Nein, dieß würde 
Nur Gegenftand des Spott3 für all’ die Andern, 
Ein Thor nur ftänd’ ih da vor all den Lords. 
Dreimal die ganze Summe gäb’ ich lieber, 
War ich der Erft’, nur um mein Bartgefühl; 
So ſchwoll mein Herz, ihm Gutes zu erweifen! 
Zum Nein der Andern fei das Wort gejellt: oo 
Ver meine Ehre Tränkt, fieht nie mein Geld. (Geht ab.) 

Diener. Ganz unvergleihlih! Euer Gnaden ift ein recht 
frommer Schurke. Der Teufel wußte nidht, was er that, als er 
den Menſchen politiich machte; er ftand fich felbft im Lichte‘): und 
ih Tann nicht ander? glauben, al3 daß durch fo nichtswürdige 
Klugheit der Sünder fich noch zum Heiligen di3putirt. Wie tugend- 
haft ftrebte der Lord, um niederträchtig zu erjcheinen! Frommen 
Borwand nimmt er, um gottlo® zu fein; denen gleich, die mit 
inbrünftigem NReligionseifer ganze Königreihe in Brand fteden 
möchten ?). 
Der Art ift feine überfluge Liebe. 
Er Timon's beite Hoffnung; all’ entweichen, 
Nur die Götter nit: Die Freunde al’ find Leichen. 
Die Thür, die niemals ihren Riegel kannte, 
Durch mand) gaftfreie3 Jahr, muß jebt fich fchließen, 
Um fihern Wahrjam ihrem Herrn zu leihn. 
Go end’t der Lauf von allzu freien Jahren; 
Das Haus bewahrt?), wer nicht fein Geld kann wahren. 

(Geht ab.) 


1) 2. h. fie übertreffen den Teufel ſelbſt noch an Bosheit durch den angenom⸗ 
menen Schein der Redlichkeit. 

2) Hier hatte der Dichter wohl eher die Hugenottenkriege und den Kampf in 
den Niederlanden vor Augen, als die Puritaner ſeines Vaterlandes. 

3) Nach altem Rechtsbrauch konnte ein Engländer nicht im eignen Hauſe ver⸗ 
haftet werden; deshalb ſchloſſen ſich Schuldner ſo lange als möglich in ihren vier 
Bfählen ein, wenn ihnen ein Proceß drohte. Die Verſe find im engliſchen Text fo 
verborben, daß fie von Shaleipeare nicht herrühren können. 
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Vierte Scene. 
Vorhalle in Timon's Haufe. 


(E8 treten auf zwei Diener des Varro und ein Diener bed Luciuß; 
Titus, Hortenfins und andere Diener von Timon's Gläubigern.) 


Darros’ erfier Diener, 
Recht! Guten Morgen, Titus und Hortenfius, 
Titus. 
Euch gleichfalls, guter Varro. 
| Bortenfius. 
| Lucius! 
Wie, treffen wir uns hier? 
Turius’ Diener, 
Und, wie ich glaube, 
Führt Ein Geſchäft ung alle her; denn meins 


Sft Geld. 
Titus, 


Und fo ift ihrs und unſres. 
GPhilotus tritt auf.) 
furins’ Diener. 

Eil 
Philotus. 
Guten Morgen. 


Turins’ Diener. 
Freund, willlommen! 


Philotus auch. 


Was iſts wohl an der Zeit? 


Philotus. 
Nicht weit von neun. 


funrius’ Diener. 


Philotus. 
War Mylord noch nicht ſichtbar? 


Cucius' Diener, 


So ſpät? 


Nein. 


— 169 — 


Philotus. 
Mich wunderts; ſchon um ſieben ſtrahlt' er ſonſt. 
Cucius' Diener, 
Ja, doch ſein Tag iſt kürzer jetzt geworden. 
Seht, Freunde, des Verſchwenders Lauf iſt gleich 
Der Sonne; doch erneut ſich nicht, wie ſie. 
Ich fürcht', in Timon's Beutel iſt es Winter; 
Das heißt, ſteckt man die Hand auch tief hinein, 
Man findet wenig. 
Philotus. 
Ja, das fürcht' ich auch. 
Titus. 
Jetzt merk mal auf ein höchſt ſeltſames Ding. 
Eur Herr ſchickt euch nach Geld? 
Hortenſius. 
Gewiß, das thut er. 
Titus. 
Und trägt Juwelen, die ihm Timon ſchenkte, 
Für die ich Geld holen ſoll. 
Hhortenſius. 
's iſt gegen mein Gemüth. 
Turius’ Diener. 
Sa, wunderjam! 
Timon bezahlt, was niemals er befam: 
Als wenn dein Herr, weil er Juwelen trägt 
Eid dafür Geld von Timon geben ließe. 
Aortenfius. 
Ich bin des Auftrags ſatt, die Götter: wifjens: 
Sehr viel erhielt mein Herr, als Timon reich; 
Sein Undant macht dieß jegt dem Diebſtahl gleich. 
Darro’s erfier Diener. 
Meins ift dreitaufend Kronen; und das deine? 
Turius’ Diener. 
Fünftauſend. 
Varro's erſter Diener. 
Das iſt ſehr viel, und nach der Summe ſcheints, 
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Dein Herr war ihm vertrauter als der meine; 
Sonft wäre ficher auch die Fordrung glei. 
(Hlaminius tritt auf.) 


Titus. Einer von Timon's Dienern. 

kurius’ Diener. Ylaminius! auf ein Wort: ch bitte 
dich, ift dein Herr bereit, heraus zu fommen? 

Flaminius. Nein, gewiß nidt. 

Titus. Wir erwarten Seine Gnaden; und ich bitte dich, thu 
ihm das zu wiſſen. 

Flaminius. Ich habe nicht nöthig, es ihm zu fagen; e 
weiß wohl, daß ihr nur zu befliſſen ſeid. 

(Flaminius geht ae 
(Flavius tritt auf, in einen Mantel verhült.) 


Turius’ Diener. 
Sit der Verhüllte nicht fein Hausverwalter? 
Er geht in einer Wolle fort. He! ruft ihn. 
Titus, 
Hört ihr nicht, Freund? 
Darro’s IJweiter Diener. 

Mit eurer Erlaubniß, Herr — 

Flavius. 
Was wollt ihr von mir haben, meine Freunde? 


Titus. 
Wir warten auf gewiſſe Gelder. 


Flavius 
Ja, 

Wär Gelb ſo ſicher nur als euer Warten, 
Wär's euch gewiß. Weßhalb nicht brachtet ihr 
Die Schuldbrief', als die falſchen Herren ſchwelgten 
An Timon's Tiſch? Sie koſten, mahnten nicht, 
Und Tächelten, und nahmen noch den Zins 
Sn gier’gen Schlund. Ihr thut euch felbft zu nah, 
Daß ihr mid) reizt; laßt ruhig mid) von Hinnen; 
Mein Herr kann jest nebft mir den Haushalt enden: 
Ich bin mit Rechnen fertig, er mit Spenden. 
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Turius’ Diener. 
Sa, doch die Antwort dient nicht. 


Flavius. 
Dient ſie nicht, 
Iſt beſſer ſie als ihr; denn ihr dient Schelmen. 
(Slavius geht ab.) 

Darro’s erfier Diener. Was murmelt da der abgedantte 
gnädige Herr? 

Darro’s zweiter Diener. Das ift einerlei; er ift arm, 
und das ift Strafe genug für ihn. Wer kanrı freier fprechen, als 
der, der fein Haus Hat, den Kopf hinein zu thun? folche Leute 
dürfen auf große Gebäude fchelten. 

(Serviliuß tritt auf.) 


Titus. Hier ift Servilius; nun werden wir wohl irgend 
eine Antwort bekommen. 


Servilius. 
Benn ich euch bitten darf, ihr guten Herren, 
So kommt zu einer andern Stunde, fehr 
Bil ichs euch danken; denn, glaubt meinem Wort, 
Mein Herr ift außerordentlich verftimmt. 
Sein heitrer Sinn hat gänglich ihn verlaflen; 
Denn er ift krank und muß fein Zimmer hüten. 
Turius’ Diener. 
Das Zimmer Hütet mancher, der nicht frank ift'); 
Und, ift er fo feht leidend, follt’ er, mein ich, 
Um fo viel eher feine Schulden zahlen, 
Und ſich den Weg frei machen zu den Göttern. 
Servilius. 


Ihr Götter! 
Titus. 


Dieß können wir für feine Antwort nehmen. 
Flaminius (vrinnen). 
Servilius! komm und Hilf! Mylord, Mylord! 








1) Siehe Anmerkung III. Act, 3. Sc., Schluß. 
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(Zimon tritt auf in einem Anfall von Wuth, Flaminius folgt ihm.) 
Timon. 
Was, fperrt die eigne Thür den Durchgang mir? 
War ich ſtets frei, und muß mein eigen Haus 
Mein Feind fein, der mid) feifelt, und mein Kerler? 
Der Platz, der Luft geweiht, zeigt er nun auch, 
Wie alle Menſchen, mir ein eifern Herz? 
Lurius’ Diener. Mad) did) an ihn, Titus. 
Titus. Mylord, Hier ift meine Berfchreibung. 
Turius’ Diener. Und meine. 
Aortenfins. Und meine. 
Die beiden Diener des Varro. Und unfre, Herr. 
Philotus. Alle unſre unbezahlten Quittungen h. 
Macht mich des Lebens quitt! ſpaltet mich zum Gürtel! 
Cucius' Diener. Ach! Herr — 
Timon. 
Zertheilt mein Herz. 
Titus. 
Funſzig Talente hier. 
Timon. 
Nehmt denn mein Blut. 
Furius’ Diener, 
Fünftaufend Kronen, Herr. 
Timon. 
Fünftauſend Tropfen zahlen die. Und ihr? — 
Und ihr? 
Varro's erſter Diener. Herr! 
Varro's zweiter Diener, Herr! 


Timon. 
Reißt mich in Stück' und tödten euch die Götter! (Er geht ab.) 


1) Das Wortipiel mit bill, Rechnung, und bill, Beil, wird von den Weber 
fegern nicht berüdfichtigt. 


— 173 — 


Hortenſius. Nun, ich jehe wohl, unfre Herrn mögen ihre 
Müten nah ihrem Gelde jchmeißen; diefe Schulden Tann man 
wohl verzmeifelte nennen, da ein Nafender fie bezahlen joll. 

j (Sie gehn alle ab.) 
(Timon kommt zurück; hinter ihm Flavius.) 


Timon. 
Es nahmen Luft und Athem mir die Sklaven. 
Gläubiger! — Teufel! — 
Flavius. 
Mein theurer Herr! 
Timon (ohne Flavius zu bemerken). 
Und könnt's nicht jo geſchehn? 
Flavius. | 
Mein gnädiger Herr. . 
Timon (wie oben). 
So fol e3 fein: — Mein Hausverwalter! 


Flavius. 


Hier, Herr. 
Timon. 


So bei der Hand? Geh, lade mir die Freunde !), 
Lucius, Lucull, Sempronius, alle wieder. 
Sch will die Schufte noch einmal bemwirthen. 
Flavius. 
O theurer Herr, 
Das ſprecht ihr nur aus tief zerſtörtem Sinn: 
Es iſt nicht ſo viel übrig, auszurichten 
Ein mäß'ges Mahl. 
Timon. 
Still, lade all', befehl' ich: 
Daß nochmals ein die Flut der Schurken breche, 
Mein Koch und ich beſorgen ſchon die Zeche. (Sie gehn ab.) 


— — nn — 


1) Timon bemerkt jetzt erſt den Flavius, da ihn ſeine Gedanken allein be— 
ſchäftigt Hatten. Die Stelle iſt ähnlich jenem Auftritt in Richard III. zwiſchen Richard 
und Buckingham am Ende der 2. Ecene des IV. Aci3. 
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Fünfte Scene. 
Das Haus de3 Senat. 
(Der Senat ift verſammelt.) 


Erfier Senator. . 
Mylord, jo ftimm’ aud) ih; die Schuld ift blutig: 
Er muß nothwendig mit dem Tode büßen; 
Die Sjinde wird durch) Gnade fredher nur. 


Bweiter Senator, 
Sehr wahr; vernichten joll ihn das Geſetz. 
(Alcibiades tritt auf mit Gefolge.) 


Alribindes. 
Heil ſei und Ehf’ und Milde dem Senat! 


Erfier Senator, 
Was wollt ihr, Feldherr? 


Alribindes, 
Bor eure Tugend tret’ ich al3 ein Ylehnder; 
Denn Mitleid ift die Tugend des Geſetzes, 
Nur Tyrannei braucht es zur Grauſamkeit. 
Die Laune ward von Zeit und Schidjal, ſchwer 
Zu drüden einen Freund, der, heißen Bluts, 
Schritt ind Vergehn, wo pfadlos dejjen Tiefe 
Für jenen, der Hineinftürzt unbedacht. 
Er ift ein Mann, den Fehl bei Geit’ gejebt, 
Bon milden Tugenden; 
Auch nicht befledte Feigheit fein Beginnen 
(Ein Ruhm, der wohl des Fehltritt3 Schuld bezahlt), 
Nein, heldenmüth’gen Sinns und edlen Zorn, 
Da er zum Tod die Ehre jah verlekt, 
Begegnet’ er dem Yeind: 
Und jo gemäßigt mit verhaltnem Grimm 
Hielt er den Zorn bi an da3 End’ in Schranken, 
Als tritt er mit Beweilen und Gedanten. 


Erfier Senator, 
Du unternimmft zu herben Widerjpruch, 
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Willſt du die ſchnöde That in Schönheit kleiden. 

Faſt ſchien dein künſtlich Wort dahin zu ftreben, 

Den Menichenmord zu adeln, Rauferlaune 

Bor Tapferkeit zu ehren; die doch, wahrlich, 

Nur mißerzeugter Muth ift, und zur Welt kam, 

Als Sekten und Partein geboren wurden. 

Nur der zeigt wahren Muth, der meiglich duldet 

- Das Schlimmfte, was der Gegner ſpricht; dem Kränkung 

Gewand nur wird und Hülle, leicht zu tragen; 

Der Unbill nie läßt bis zum Herzen dringen, 

Dieß zu vergiften. 

Sit Schimpf Urffeil, das nöthigt, todt zu fchlagen, 

Wird nur der Thor um Unheil Leben wagen. 
Alribindes. 

Mylord, — 

Erfier Senator, 

Durch euch wird glorreich nicht ein Hart Verſchulden; 

Sich rächen ift nicht Tapferkeit, nein, dulden. 

Alribindes., 

Dann, mit VBergunft, ihr edlen Herrn, verzeiht, 

Ned’ ich Hier als Soldat: — 

Was wagen in der Schladht fi dumme Menichen, 

Und dulden nicht das Dräun? und jchlafen ftill, 

In BZuverfiht dem Feind die Kehle bietend, 

Ganz ohne Widerftand? ift im Ertragen 

So großer Muth, was machen wir im Feld? 

Nun aljo, tapferer find dann die Frauen 

Am Hausgeichäft, geht Dulden über alles; 

Mehr al3 der Leu ift kriegeriſch der Ejel; 

Der Dieb in Ketten weiſer als der Richter 

Liegt Weisheit nur im Leiden. Senatoren, 

Groß jeid ihr ſchon, nun jeid auch mild und gut; 

Rafchheit verdammt man leicht mit kaltem Blut. 

Der Mord, ich geb’ es zu, ift böſ' und jchlecht; 

Doch Nothwehr nennet Gnade felbit geredt. 

Der Zorn gehört wohl zu den größten Sünden; 
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. Doch ift fein Menich, der nie gezürnt, zu finden: 
Wägt daran feine Schuld. 

weiter Senator. 

Ihr ſprecht umſonſt. 
Alribindes, 

Umfonft? und alle Dienfte, die er that 
Bu Lacedämon und Byzantium, 
Sie könnten ihm das Leben wohl erfaufen! 


Erfier Senator. 


Alribindes. jr 
Sch ſag' euch, edlen Dienſt hat er gethan, 
Und manchen eurer Feind' im Feld getödtet; 
Wie tapfer er nod) kämpft' im legten Treffen, 
Das künden all’ die Wunden, die er jchlug. 


Bweiter Senator. | 
Fa, ihr Habt Recht, zu viele Wunden fchlug er; 
Ein Schwelger ift er: jchon der eine Fehl 
Erfäuft ihn, und raubt feinem Muth Bejinnung; 
Hätt’ er nicht andre Feinde, der allein 
Könnt’ ihn befiegen; oft ward er gejehn, 
Daß er in vieh’icher Wuth dad Schnöde that 
Und mit Empörern hielt. So viel ift wahr, 
Gein Rauſch bringt Schande ihm, und und Gefahr 


Erfier Senator, 


Alribindes. 
D hart Geſchick, daß er nicht fiel im Krieg! 
Kun wohl, wenn nit um feiner Thaten willen 
(Erkauft ihm gleich fein rechter Arm das Leben 
Ohn' andern es zu danken), euch zu rühren, 
Nehmt meine Thaten auch, vereint fie beide; 
Und da ich weiß, es liebt euer würd’ges Alter 
Die Sicherheit, verpfänd’ ich meine Giege, 
AN meinen Ruhm, damit er zahl’ und zinfe. 
Berlangt Gejeb für diejen Fehl fein Leben, 


Was meint ihr? 


Er ftirbt. 
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Nun dann, im, Krieg, in tapfern Schlachten fterb’ er; 
Sit Satzung herb, jo iſt der Krieg noch, Herber. 
Erfier Senator. 

Wir stehn bier fürs Geſetz: er ftirbt; nichts weiter, 
Bei unjerm Zorn. Gei’3 Bruder, Sohn, Genoß, 
Deß Blut verfiel, der fremdes Blut vergoß. 

| Alribindes. 
Muß e3 denn fein? es muß nicht. Senatoren, 
Sch bitt’ euch jehr, erkennt mich mieder. 


weiter Senator. 
Wie? 
Alribindes. 
Ruft mich zurüd in eur Gedächtniß. 
Dritter Senator, 
Wa? 


Alribindes. 
Gewiß, eur Alter hat mic) ganz vergejien; 
Weßhalb ſonſt ftänd’ ich fo verachtet Hier, 
Und jäh’ die Fleine Gunft geweigert mir? 
Das ſchmerzt die Wunden! 


Erſter senator. 
Trotzt ihr unſerm Zorn? 
Er iſt an Worten ſchwach, doch ſtark im Thun: 
Drum jei verbannt auf ewig. 


Alribiades, 
Sch verbannt? 
Bannt eure Thorheit, euren Wucher bannt, 
Der den Senat abicheulich mad. 


Erfier Senator. 
Wenn nach zwei Tagen dic) Athen noch faßt, 
Fürcht unjer jchwer Geriht. Eh unjer Geift 
Noch mehr entbrennt, ſoll jener jchleunigft fterben. 


(Die Senatoren gehn ab.) 
Altibindes. 


So werdet alt und greis, bis ihr nur lebt 
Noch als Gebein, verhaßt jedwedem Auge. 
Shafefpeare. VII. | 2 
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Hal mich faßt Raſerei: Ich ſchlug den Feind, 
Indeß ihr Gold ſie zählten, ihre Münzen 

Ausliehn auf hohen Zins; und ich nur reich 

An tapfern Narben. — Und dafür nun ſo? 

Iſt Balſam dieß; den der Senat, der Wuchrer, 

In ſeiner Feldherrn Wunden gießt? Verbannung! 
Das iſt nicht ſchlimm; willkommen iſt Verbannung; 
So hat mein Zorn und Grimm denn guten Grund, 
Athen zu ſchlagen. Munter werb' ich jetzt 

Mein mißvergnügtes Heer, nach Herzen wuchernd: 
's iſt ehrenvoll, der Güter ſich entſchlagen; 

Gleich Göttern ſoll kein Krieger Schmach ertragen‘. Er geht ab.) 


Sechſte Scene. 
Timon's Prunkſaal. 


(Tafeln find geſetzt, die Diener ſtehn umher. Timon's Freunde kommen von 
verſchiedenen Seiten herein.) 


Erſter Lord. Ich wünſche euch einen guten Tag, Freund. 
weiter Lord. Ich euch gleichfalls. Ach glaube, dieſer 
würdige Dann wollte un® neulich nur auf die Probe ftellen. 

Erfer Lord. Eben darauf waren meine Gedanken auch 
gerichtet, indem wir und begegneten. Sch hoffe, es fteht nicht jo 
ihlimm mit ihm, als er bei Prüfung feiner Freunde vorgab. | 

weiter Lord. Rach dem, was dieß neue Gaftmahl uns 
verheißt, kann es wohl nicht fein. 

Erfier Lord. Das glaube ich auch; er fandte mir eine 
dringende Einladung, welche abzulehnen mir ernfte Geichäfte nahe 
genug legten; aber er beſchwor mich, auch die widtigfte Rüdficht 
fallen zu laſſen, und jo mußte ic} denn nothwendig erjcheinen. 


— 


) 

1) Diefe ganze Scene bildet eine jo unvermittelte Epifode tıı der Haupthand- 
lung, daß man annehmen muß, fie rühre nicht von Shakeſpeare her, oder es feien 
die Berbindungen, wie ja fchon der fehlende Name des Verurtheilten bemweift, durch 
rüdfichtslofe Streichungen entfernt worden. S darüber die Einleitung. 
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weiter Lord, Auf gleiche Weije ward ich von fehr be: 
deutenden Geſchäften abgehalten, aber er wollte meine Entichuldigung 
nicht Hören. . Es thut mir leid, daß mein Vorrath ganz erichöpft 
‘war, als er zu mir jchidte, Geld aufzunehmen. 

Erfier Lord, Un derjelben Kränkung leide ich, da ich nun 
jehe, wie die Sachen ftehen. 

weiter Lord, Jedem, der bier ift, geht e3 io. Wie viel 
wollt' er euch abborgen? 

Erſter Lord. Tauſend Goldſtücke. 

Zweiter Lord, Tauſend Goldſtücke! 

Erſter Lord, Wie viel von euch? 

weiter Lord. Er ſchickte zu mir — doch hier fommt er. 

(Timon tritt auf mit Gefolge.) 

Simon, Bon Herzen gegrüßt, ihr beiden edlen Männer! — 
Wie geht e3 euch? . 

Erfer Lord, Immer ſehr gut, wenn ich Euer Gnaden 
Wohlergehen erfahre. 

 Bweiter Lord. Die Schwalbe folgt dem Sommer nidt 
freudiger, al3 wir Euer Gnaden. 

Timon (Beifeit). Und verläßt aud den Winter nicht freudiger; 
folde Sommervögel find die Menſchen. — Ihr Herren, unjer Mahl 
wird dieſes langen Wartend nicht werth fein; mweidet eure Ohren 
indeß an der Mufil, wenn Trompetenklang ihnen feine zu Harte 
Speile if. Wir wollen uns gleich jegen. 

Erfer Lord. Ich Hoffe, ihr erinnert euch deifen nicht un- 
freundlih, mein gnädiger Herr, daß ich euch einen leeren Boten 
zurüd jandte. 

Timon. Ei, laßt euch da3 nicht beunruhigen 

Bweiter Lord, Mein edler Lord — 

Timon. AH, guter Freund! wie geht-e3? 

(Ein Bankett wirb hergerichtet.) 

Bweiter Kord. Mein Höchit verehrter Herr, ich bin krank 
vor Scham, daß ih, al ihr neulih zu mir jandtet, ein ſor un⸗ 
glücklicher Bettler war. 

Timon. Denkt nicht weiter daran. 

Zweiter ſord. Hättet ihr nur zwei Stunden früher ge: 
ſchickt — 

12* 
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Timon. GStört damit nicht beifere Gedanken. — Kommt, 
bringt alles zugleich. 

Bweiter Lord. Lauter verdedte Schüffeln )! 

Erfier Lord, Ein königliches Mahl, das glaubt mir. 

Dritter Lord. Daran zweifelt nicht, wie nur Geld und die 
Sahreszeit e3 liefern kann. 

Erfier Lord. Wie geht e8 euh? Was giebt es Neues? 

Dritter Lord. Alcibiades ift verbannt; habt ihr davon 
ſchon gehört? 

Erfier und Bweiter Lord, Wlcibiades verbannt? 

Dritter Lord, Go ift es, zweifelt nicht. 

Erfier Lord. Die denn?. wie denn? 

Bweiter Lord. Ich bitte euch, aus welchem Grunde? 

Timon. Meine würdigen Yreunde, wollt ihr näher treten? 

Dritter Lord, Ich will euch nachher mehr davon erzählen. 
Hier fteht ung ein herrlicher Schmaus bevor. 

Bweiter Lord. Diefer Mann ift noch der alte. 

Dritter Cord. Wirds dauern? wirds dauern? - 

Bweiter Lord. Es wird; doch kommt die Zeit, und 
dann — 

Dritter Lord, Ich veritehe euch). 

Timon. Ein jeder an feinen Plab, mit der Gier, wie er 
zu den Rippen feiner Geliebten eilen würde: an allen Plätzen wer: 
det ihr gleich bedient. Macht kein Ceremonien-Gaftmahl daraus, 
daß die Gerichte kalt werden, ehe wir über den eriten Plab einig 
find: ſetzt euch, jet euch! Die Götter fordern unfern Dan. 

„D ihr großen Wohlthäter! ſprengt auf unſre Gejellichaft 
Dankbarkeit herab. Theilt und von euren Gaben mit und erwerbt 
euch Preis; aber behaltet zurüd für Tünftige Gabe, damit eure 
Gottheiten nicht verachtet werden. Verleiht einem jeden genug, 
damit feiner vom andern zu leihen braucht: denn zwänge die Noth 
eure Gottheit, von den Menjchen zu borgen, jo würden die Men: 
ichen die Götter verlajfen. Macht das Gaftmahl beliebter, als den 
Mann, der e8 giebt. Lapt feine Gejellihaft von zwanzig ohne 


1) Verdeckte Schüſſeln wurden aufgetragen, wenn man ben Gäften etwas ganz 
Beſonderes zu bieten Hatte. 
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ine Stiege!) Böjewichter fein; wenn zwölf Frauen an einem 
kiſche fißen, jo laßt ein Dubend von ihnen fein — wie fie find. 
— Den Reft eures Zehntens, o ihr Götter! — die Senatoren von 
Xthen, zujammt der gemeinen Hefe des Pöbels, — was in ihnen 
ioch Hoffnung zuläßt, ihr Götter, macht zum Verderben reif! 
Ba3 dieſe meine gegenwärtigen Freunde betrifft, — da fie mir 
nichts find, jo jegnet fie in nichts, und fo find fie mir zu nichts 
villkommen.“ — 

Deckt auf. Nun leckt, ihr Hunde! 

(Die Schüſſeln werden aufgedeckt, fie find alle voll warmen Waſſers.) 

Mehrere zugleich. Wa3 meint der edle dert? 

Andere. Sch weiß es nidt. 


Timon, 

Mögt ihr ein beſſ'res Gaſtmahl nimmer jehn, 
Ihr Maulfreund’:Rotte! Dampf und lauwarm Waſſer 
Iſt eure Tugend. Dieß iſt Timon's Lebtes; 
Der euch bis jetzt mit Schmeicheleien ſchminkte, 
Wäſcht ſo ſie ab, euch eigne Bosheit rauchend 
Ins Antlitz ſprühnd. 

(Er gießt ihnen Waſſer ins Geſicht) 

Lebt lang und greuelvoll;: 

Stets lächelnde, abſcheuliche Schmarutzer, 
döfliche Mörder, ſanfte Wölfe, freundliche Bären, 
Ihr Narrn des Glücks, Tiſchfreunde, Tagesfliegen, 
Scharrfüß'ge Sklaven, Dünſte, Wetterhähne! 
Bon Menſch und Vieh die unzählbare Krankheit 
Sie überihupp’ euch ganz! — Was, gehit du fort? ‘ 
Nimm dein’ Arznei erjt mit, auch du, und du. 
| (Er wirft ihnen die Schüffeln nad) und treibt fie hinaus.) 
Bleibt, ich will Geld euch leihn, von euch nicht borgen. — 
Wie, al’ im Lauf? Kein Mahl fei mehr genommen, _ 
An dem ein Schurke nicht al3 Gaſt willflommen! 
Berbrenne, Haus! verjint, Athen! verhaßt num jeid 
Dem Timon, Menſch und alle Menschlichkeit! (Er geht ab.) 


1) Ein norbdeutfcher Ausdrud für die Anzahl von zwanzig Stüd. . 
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(Die Säfte kommen zurüd mit noch andern Bords.und Senatoren.+ 

Erfier Lord, Wie nun ihr Herren? 

weiter Lord, Wißt ihr was Näheres um Timon's Raſerei? 

Dritter Cord. Still! habt ihr meine Kappe nicht geſehen? 

Vierter Lord, Ich Habe meinen Rock verloren. 

Dritter Lord. Er ift nichts weiter als ein toller Lord, 
und nur Laune feßt ihn in Bewegung. Neulich ſchenkte er mir 
einen Ebelftein, und nun hat er ihn mir vom Hute herunter ge: 
ihlagen. Habt ihr meinen Edelſtein nicht gejehen? 

Dierter Lord. Habt ihr meine Kappe nicht gejehen? 

weiter Lord. Hier tft fie. 

Dierter Cord. Hier liegt mein Rod. 

Erfier Lord. Laßt und nicht verweilen, 

weiter Lord, 
Lord Timon raſt. i 
Dritter Lord, 
Sc fühl's in den Gebeinen. 
Dierter Lord, 
Sumelen jchenft er gejtern ung, heut wirft er und mit Gteinen‘). 
(Alle ab.) 
1) In einer andern Bearbeitung bed Stücks werben ſtatt warmen Waſſerd 


mie Artiichoden bemalte Steine aufgetragen. Es feheint, daß in unfer Stüd ber 
Vers aus jener eingefchmuggelt wurde. 














Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Fer. 
(Ttmon tritt auf.) 


Timon. 

och einmal laß mich auf dich ſchaun, du Mauer, 
SE Die dieſe Wöl umfcließt! Tauc in die Erde, 
Schü nicht. Athen! Fraun, werdet zügellos; 
Trogt euren Eltern, Kinder! Sklaven, Narren, 

Reißt von dem Sit die würd’gen Senatoren, 

Und Haltet Rath ftatt ihrer! Yungfraun-Reinheit . 
Verkehre plöglich fi zu frecher Schande, 

In Gegenwart der Eltern! Bankrutierer, 

Halt feit, gieb nichts zurüd; heraus das Meffer, 

Zür deines Gläub’gerd Hals! Stehlt, ihr Leibeigenen! 
Langhänd'ge Räuber find ja eure Herrn, 

Und plündern duch Geſetz. Magd, in beined Herren Bett! 

Die Frau ift im Bordell, Sohn, jechzehn alt, 

Die Krüde reiß dem lahmen Vater weg, 

Und ſchlag ihm aus das Hirn! Furcht, Frömmigkeit, 

Schen vor den Göttern, Friede, Recht und Wahrheit, 
Zucht, Häuslichkeit, Nachtruh und Nachbartreue, 
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Timon geht nun zum Wald; das wildſte Thier 
Beigt Lieb’ ihm mehr, als je die Menſchen hier. 
Auf ganz Athen, hört, Götter insgeſammt, 

Auf Stadt und Land zugleich die Blitze flammt! 
Daß Timon's Haß alt werdend, höher Yohe, 

Die Menſchen all verfluchend, Niedre, Hohe Y! (Geht ab.) 


weite Scene. 
In Timon's Haufe. 
(SFlavius tritt auf und mehrere Diener Timon's.) 


Erſter Diener, 
Sprecht, Hausverwalter, wo iſt unſer Herr? 
Sind wir vernichtet?. abgedantt? bleibt nicht3? 
flavius. 
Gefährten, ach, was ſoll ich euch doch ſagen? 
Es ſei'n mir Zeugen die gerechten Götter, 
Ich bin ſo arm wie ihr. 
Erſter Diener. 
Solch Haus gefallen! 
Solch edler Herr verarmt! verloren alles! 
Kein Freund, der bei der Hand ſein Schickſal faßt 
Und mit ihm geht! 
Bweiter Diener. 
Wie wir den Rüden wenden 
Bon dem Gefährten, den da3 Grab verichlang: 
Sp ſchleichen vom begrabnen Glück fich alle 
Die Freund’, Hinwerfend ihm die hohlen Schwüre, 
Gleich leeren Beuteln; und fein armes Selbit, 
Ein Bettler nur, der Luft anheim gefallen, 








1) Im Text fteht: And grant, as Timon grows, his hate may grow, und 
gewährt, daß, twie Timon wächſt, fein Haß wachſen möge. Offenbar kann dies grow 
nur von dem Bunehmen an Zahren gemeint und Teine Anfpielung auf den Um- 
ftand jein, daß er jpäter wieder reich wird. 


Mit feiner Krankheit, allvermiedner Armuth, 
Geht nun, wie Schmach, allein. — Noch mehr Gefährten. 

(E3 kommen noch andere Diener.) 

Flavius. 
Zerbrochenes Geſchirr der Hauszerſtörung! 
Dritter Diener. 

Und doch trägt unjer Herz noch Timon’s Kleid, 
Das zeigt eur Antlig; wir find noch Kamraden, 
AM in des Kummer Dienft: led ift das Fahrzeug; 
Bir Schiffer jtehn auf ſinkendem Verdeck 
Und ſehn die Wellen dräun: wir müſſen fcheiden 
Sn dieſes Meer der Leere). 


Flavius. 
Gute Freunde, 

Hier tHeif ich unter euch mein letztes Gut. 
Laßt uns, wo wir una jehn, um Timon's willen, 
Kamraden fein; die Häupter ſchütteln, jagen, 
Als Grabgeläut dem Glüde unſres Herrn: 
„Wir Tannten beif’re Tage”. Jeder etwas. 

(Er giebt ihnen Gelb.) 
Nein, alle reicht die Hand. Und num fein Wort! 
So gehn wir arm, doch reih an Kummer, fort. 

(Die Diener gehn ab.) 
O Elend, das der Glanz dem Menſchen bringt?)! 
DO, wer will wohl nad Glanz und Reichthum ringen, 
Wenn Reiche fie zu Schmad) und Armuth bringen? 
Wer ließe jo vom Prunk fich Höhnen? Wer 
Lebt’ in dem Traume nur der Freundichaft gern? 
Anſehn und Pradt und Wohlitand zu befigen, 
Gemalt nur, jo wie die gejchminkten Freunde? 
Du Redlicher, verarmt durch Herzensgüte, 


1) Im Text ſteht: into this sea of air, in dieſes Meer ber Luft. 

2) Die engliichen Worte lauten: O the fierce wretchedness that glory brings 
us, 0 über das grimme Elend, das die Pracht ung bringt. Das „ung“ bezieht 
fi) auf die Menfchheit im Allgemeinen und tft hier durch „bem Denigen“ aus 
gedridt. 
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Durch Mild’ erwürgt! Wie ift Natur verdreht, 
Wenn „Allzugut“ als ſchlimmſte Sünde fteht; 
Ver hilft durch Tugenden no Andrer Nöthen, 
Wenn fie nur Götter jchaffen, Menichen tödten? 
O theurer Herr, — gejegnet, um verflucht, | 
Reich nur, um elend ganz zu fein; die Schäße 
Sind nun dein tiefftes Leid. Ach, güt’ger Herr! 
Er brad in Wuth aus dem hartherz’gen Sitze 
Der vieh’ihen Freunde. Nicht hat er bei fich 
Zur Friftung und Erleihtrung eines Lebens. 
Ich will ihm nad, und, wo er ift, erforichen; 
So gut ich Tann, will ih für ihn noch ſchalten, 
Was mir an Geld verblieb, für ihn verwalten. (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Wald. 
(Timon tritt auf.) 


| Timon. | 
O Lichtgott, Zeugender, entſaug dem Boden 
Giftdunft. Verpeſte abwärts? von der Bahn 
Der Schweiter alle Luft. — Bon einem Schooße 
Geborne Zmillingsbrüder, faum zertrennlich 
Durch Herkunft, Haus, Geburt, — verjuche fie 
Durch unterfchiednes Glück. — Es wird der Größre 
Den Niedern höhnen; denn es Tann Natur 
(Bon Wunden rings bedrängt), ein großes Glüd 
Ertragen nur, wenn fie Natur veraditet. 
Heb diejen Bettler und verjag’3 dem Lord, — 
Und angeerbte Schmad folgt dem Senator, 
Dem Bettler eingeborne Ehre. 
Beſitzthum ſchwellt des Bruders Seiten auf, 
Der Mangel zeugt den Abfall. Wer, wer darf 
In reiner Mannheit aufrecht ftehn und jagen: 
„Ein Schmeidjler ift der Menſch“. Wenn Einer ift, 
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So find es al’; denn jeder Höhern Staffel 

Des Glücks ichmiegt ih die untre: goldnem Dummkopf 
Dauckt der gelehrte Schädel: ſchief iſt alles; 

Nichts grad in unſrer fluchbeladnen Menſchheit, 

Als Bosheit ungekrummt. Drum ſeid verabſcheut, 
Gelage all', Geſellſchaft, Menſchendrang! | 

Denn Timon Hapt die Gleichgeichaffnen, ja, ſich jelbit. 
Bernidtung dem Geſchlecht der Menſchen! — Erde, 


Sieb Wurzeln mir! 
(Er gräbt.) 


Wer Beſſ'res in dir fucht, dem würz den Gaumen 

Mit deinem jchärfiten Gift! Was find’ ich hier? 

Gold? koſtbar, flimmernd, rothes Gold? Nein, Götter! 
Nicht eitel fleht’ ih. Wurzeln, reiner Himmel! 

So viel hievon macht ſchwarz weiß, häßlich ſchön, 

Schlecht gut, alt jung, feig tapfer, niedrig edel. 

Ihr Götter! warum die? warum dieß, Götter? 

Ha! dieß lockt euch den Priefter vom Altar, 

Stiehlt kräftgen Männern unterm Haupt da3 Kiffen‘). 

Sa, diefer rothe Sklave löſt und bindet 

Geweihte Bande; jegnet den BVerfluchten; \ 
Er madt den Ausſatz Tieblih, ehrt den Dieb 
Und giebt ihm Rang, gebeugtes Knie und Einfluß 

Im Rath der Senatoren; Diejer führt 

Der überjähr’gen Winwe Freier zu; 

Sie, die durch Spittelhaus und Giftgeſchwür?) 

Zum Ekel reizt, ſchönt ſich durch dies balſamiſch 

Zu Maienjugend. Komm, verdammt Metall, 

Gemeine Hure du der Menſchen, die 

Die Völker thört, komm, ſei das was du biſt. 


1) Der Sinn iſt: „Das Gold bringt Unglaubliches zu Stande“. Man hat 
unfinnig an diejer Stelle das Adjectiv stout, ſtark, in sick, krank, verwandelt. 
Diefer wunderlichen Aenderung folgen auch die Reviſoren der Schlegel- Tiedien 
Veberjegung. 

2) Dieje Stelle ift im Text corrumpirt und konnte nur ihr muthmaßlicher 
Sinn wiedergegeben werben. Daß Shakeſpeare nicht Hat jagen wollen: „Ja fie, 
bor der Spital und Eiterbeulen Mit Ekel ſchaudern“, wie die Reviſoren über 
jegen, bedarf Feiner weiteren Erörterung. 
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(Man Hört von weiten ‚einen Mari.) 
eine Trommel? 
Leben Haft du!), doc) begrab’ ich dich. 
laufen wirſt du noch, du ſtarker Dieb, 
n gichtkrank deine Hüter ſtehn nicht können. 
) jo viel bleib’ als Handgeld. (Ex behält einiges Gold zurüd., 
ibiades tritt auf mit Zrommeln und Pfeifen, auf kriegeriſche Weiſe. 
Phrynia und Timandra,) 
Alribiades. 
bift du dorten? jprich! 
Simon. 
Bieh, wie du. Mög’ doch dein Herz verfaulen, 
[ du des Menjchen Blick mir wieder zeigft. 
| Alribindes. 
nennft du dih? Sit Menſch dir jo verhaßt, 
bift, doch jelbjt ein Menich? 
Timon. 
inthropos bin ich, und haſſe Menſchheit. 
ſt du doch, beſſer dran zu ſein, ein Hund, 
liebt' ich etwas dich. 
Alcibindes. 
Ich Tenne did); 
ı unbefannt und fremd ift mir dein Schidjal, 
Timon. 
kenn' ich auch; mehr wünſch' ich nicht zu wiſſen, 
daß du mir bekannt. Folg deiner Trommel, 
al mit Menſchenblut den Grund, roth, roth; 
lich Gebot, menſchlich Geſetz iſt grauſam: 
ſoll der Krieg denn ſein? Hier deine Dirne 
t mehr Zerſtörung in ſich, als dein Schwert, 
‚ ihrem Engelsblid. 
Vhrunia. 
Daß dir die Lippen faulen! 


) Das Gold Hat Leben, weil es fo viele Dinge, die Timon eben erwähnt hat, 
ın im Stande if. Es wird laufen, d. h. fpäter noch in Cours kommen, und 
Lin der Welt anrichten. 
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Timon. 
Nicht küſſen will ich dich: ſo kehrt die Fäule) 
Zurück zu deinen Lippen. 
Alribindes. 
Wie ward der edle Timon fo verwandelt? 
Timon. 
Dem Mond gleich, wenn ihm Licht fehlt, es zu ſpenden. 
Doch konnt' ich nicht mich, wie der Mond, erneuen; 
Mir borgte keine Sonne. 
Alcibiades. 
Edler Timon, 
Kann ich dir Freundſchaft zeigen? 
| Timon. 


Eine nur: 
Beſtärke meinen Glauben. 


Alcibindes., 
Welchen, Timon? 
Timon. 
Verſprich mir Freundſchaft, aber halte nichts. 
Verſprichſt du nicht, mag der Olymp dich ſtrafen, 
Denn du biſt Menſch! und hältſt du, ſo vernichte 
Olhmpos dich, denn du biſt Menſch?)! 
Alribindes. 
Bon deinem Elend Hörte ich ſchon reden. 
Timon. 
Du ſahft es damals, als das Glück mir lachte. 
Alcibtades. 
Ich ſeh' es jetzt; damals war Freudenzeit. 
Timon. 
Wie deine jetzt: zwei Huren ſtützen ſie. 
| Timandrn. 
Iſt dieß die Zier Athens, von dem die Welt 
So ſchön und rühmlich ſprach? 
1) Die Fäule, die du mir angewünſcht haſt. Die Anſpielung auf die Folgen 


ihres laſterhaften Berufs iſt deutlich genug. 
2) Der Sinn: Wie du auch handeln magſt, ich fluche dir, weil du Menſch biſt. 
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Simon. 
Biſt du Timandra? 
Timandra. 
Ja. 
Timon. 
Bleib Hure ſtets! dich liebt nicht, wer dich braucht; 
Gieb Krankheit denen, die dir Wolluſt bringen. 
Nutz deine geilen Stunden: deine Sklaven 
Verkrüpple für das Bad; zur Hungerfur') 
Den blühnden Züngling. 
Timandra. 
An den Galgen, Scheuſal! 


Alcibindes. 
Verzeih ihm, Hold Geichöpf, denn jein Verſtand 
Ertrant und ging in jeinem Elend unter. — 
Nur wenig Gold bejih’ ih, wadrer Timon, 
Und dieſer Mangel bringt zum Aufitand täglich 
Mein darbend Heer. Mit Leid vernahm ich, wie 
Athen verrucht Hat deines Werths vergeflen 
Und deines tapfern Streit, als Rachbaritanten, 
Wenn nicht dein glücklich Schwert war, es bewältigt. 


Timon. 
Ich bitte, ſchlag die Trommel, mach dich fort. 


Altibindes. 
Ich bin dein Freund, beflag’ dich, theurer Timon. 


DTimon. 
Wie kannſt du den beklagen, den du plagſt? 
Ich wäre gern allein. 
Alribindes. 
Kun, jo leb wohl! 


Nimm dieſes Gold. 
Timon. 


Behalt, ich kanns nicht eſſen. 


1) Die an den Folgen der Ausſchweifung Leidenden wurden in ein Schwitz⸗ 
faß geſetzt und der Hungerkur ausgeſetzt. 
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| Alcibindes. 
Wenn ich Athen, das ftolze, umgeftürzt — 
Timon. 


Alcibiades. 
Ja, Timon, und mit Recht. 
Timon. 
Die Götter mögen all' durch dich hinwürgen, 
Und dich nachher, wenn du ſie all' erwürgt! 
Alribindes. 
Weßhalb mih, Timon? 


Bekriegſt Athen? 


Timon. 
Weil, die Schurken tödtend, 

Du wardſt erwählt, mein Vaterland zu bänd'gen. 
Nimm Hin dein Gold; — geh, Hier iſt Gold, — geh fort!‘ 
Sei wie Planetenpejt, wenn Jupiter 
Sn kranker Luft auf Hochverruchte Städte 
Sein Gift ausftreut; dein Schwert verichone feinen: 
Nicht um fein Silberhaar den würd’gen Greig, 
Ein Wuchrer ift3; Hau die Matrone nieder, 
Sie heudelt, ihre Kleider nur find fittfam, 
Sie fuppelt frech; laß nicht der Jungfrau Wange 
Stumpfen dein jchneidend Schwert: denn dieſe Milchbruft, 
Die durch die Fenfter Tirrt der Männer Augen, 
Steh’ auf des Mitleids Lifte nicht gefchrieben, 
Nein, zeichne fie als ſcheusliche Verräthrin: 
Auch nicht des Säuglings jchone, 
Dep Wangengrübchen Narın zum Weinen lächelt; 
Denk, 's ift ein Baftard, den Orakelſpruch) 
Mit dunklem Wort als deinen Mörder nennt; 
Zerſtück ihn mitleidslos: ſchwör Tod dem Leben; 
Leg erzne Rüftung dir auf Ohr und Auge, 
So hart, daß Schrei von Mutter, Säugling, Jungfrau, 
Des Prieſters jelbft, in Heil’gen Kleidern blutend,. 


1) Sam. Johnſon fieht in’ diefen Worten eine Unfpielung auf die Geſchichte 
des Oedipus. 
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Dir nichts fei. Hier ift Gold für deine Krieger: 
Sä' aus Vernichtung; ift dein Grimm erfchöpft, 
So fei vernichtet ſelbſt. Sprich nichts und geh! 
Alribindes. 
Haft du noch Gold? jo nehm ich dein Geichent, 
Nicht deinen Rath. 
Timon. 

Thu's, thu es nicht, vom Himmel ſei verflucht! 

Phrynia und Timandra. 
Gold, guter Timon, gieb uns; haft du mehr? 


Timon. 
Genug, daß Huren ihren Stand verſchwören, 
Die Kupplerin nicht Huren feilſcht. Weit auf 
Die Schürzen, Nickel: — ihr ſeid nicht eidesfähig‘) — 
Obwohl ich weiß, ihr würdet furchtbar ſchwören, 
Daß, hörend euren Schwur, die ew'gen Götter 
In Fieberſchauern bebten, — ſpart die Eide, 
Ich trau' eurer Natur: bleibt Huren ſtets, 
Und ihm, deß frommes Wort euch will bekehren, 
Zeigt euch im Huren ſtark, verführt, verbrennt ihn, 
Beſiegt mit eurem Feuer ſeinen Rauch. 
Seid euch getreu! Gebt dann ſechs Mond’ euch Müh 
Ganz für das Gegentheil?): Mit Leichenraub 
Dedt euer kahles Dach: — auch von Gehängten, 
Was thuts? — Tragt fie, betrügt, buhlt, ſchminkt euch, 
Bis euch ein Pferd ins Antlig miften kann?). 
Schad’ was um Runzeln! 


Phrynia un Timandra. 
Gut, mehr Gold; — was weiter? 
Glaub nur, wir thun für Gold, was du verlangſt. 


Timon. 
Auszehrung ſãt 


1) Weibliche Perſonen konnten ſich ſelbſt vor Gericht nicht vertreten. 

2) Ganz fürs Gegentheil d. h. ſucht in den ſechs Monaten eure ruinirte Ge⸗ 
ſundheit wieder herzuſtellen. 

3) Legt fo ſtark auf, daß euer Geſicht wie gepanzert iſt. 

Shakeſpeare. VII. 13 
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In Hohl Gebein ded Manns; lähmt Schenkelfnochen; 
Des Reiters Kraft zerbrecht, des Anwalts Stimme, 
Daß er nie mehr den falihen Spruch vertrete, - 
Und Unrecht Treifche laut. Umſchuppt mit Ausſatz 
Den BPriefter, der, auf Sinnenſchwachheit läſternd, 
Sich jelbft nicht glaubt: fort mit der Nafe, fort, 
Glatt weg damit! Das Najenbein!) vernichtet 
Ihm, der, für fi nur ſchnüffelnd, vom Gemeinwohl 
Ganz abfieht. Kahl macht die krausköpfgen Raufer; 
Dem unbenarbten Kriegesprahler gebt 
Gehör’ge Dual von euch: verpeftet alles, 
Und eure Thätigfeit erftid’ und dörre 
Die Duelle aller Zeugung. — Nehmt mehr Gold! — 
Verderbt die Andern, und verderb’ euch dieß, 
Und Schlamm begrab’ euch alle! — 
Phrynia um Timandra. 

Mehr Rath mit noch mehr Geld, freigeb'ger Timon. 

Timon. 
Mehr Hur', mehr Unheil erſt; dieß iſt nur Handgeld. 

Alcibiades. 

Nun, Trommeln, nach Athen hin. Leb wohl, Timon! 
Gehts, wie ich hoffe, ſeh' ich bald dich wieder. 


Timon. 
Gehts, wie ich wünſche, ſeh' ich nie dich mehr. 
Alcibiades. 
Nichts Böſes that ich dir. 
oo. Timon. 
Sa, du ſprachſt gut von mir. 
Alribindes. - 
Nennit du das böſe? 
Timon. 


Erfahrung lehrt es täglich. 
Geh, mach dich fort, und deine Meute auch. 


1) Bridge, der Naſenknochen. Der Sinn: Nehmt ihm denjelben durch bie 
trebdartigen Krankheiten, die ihr ihm beibringt. 
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Alcibindes, 
Wir find ihm nur zur Laft, — ſchlagt, Trommeln: fort! 
(Trommeln. Wlcibiades, Phrynia und Timandra gehn ab.) 


Timon. 

- Daß die Natur, Trant!) von der Menfchen Undant, 

Noch Hungert! — (Er gräbt.) Allgemeine Mutter du, 

Dein Schooß unmehbar, deine Bruft unendlich, 

Gebiert, nährt all’; derjelbe Stoff, aus dem 

Dein ftolzes Kind, der freche Menich, aufquillt, 

Erzeugt die Schwarze Kröt’ und blaue Natter, 

Die goldne Eidechſ' und die gift’ge Schlange, 

Und jeglich Scheufal unterm Himmel3bogen, 

Das Hyperions Lebensglut beftrahlt; 

Sieb ihm, der deine Menfchentinder haßt, 

Aus deinem güt’gen Schooß nur Eine Wurzel! 

Bertrodne deine fruchtbar ew'ge Kraft, 

Daß ihr Fein undankbarer Menſch entipringe! 

Gebier nur Tiger, Draden, Wölf’ und Bären; - 

Wirf neue Unhold’, die dein obrer Rand 

Der hohen Marmorwölbung nie gezeigt! — 

O, eine Wurzel, — inn’gen Dank dafür! 

Vertrodne, Markt des Weinbergd, Fett der Weder, 

Draus undantbar der Menſch ınit Lederbifien 

Und ſüßem Trank den reinen Sinn verjchlemmt, 

Daß er von aller Einficht ab fich wendet. 
(Apemantus tritt auf.) 

Ein Menſch ſchon wieder? Ha, verfluht! 

Apemantus. 
Hieher ward ich gewiejen; man berichtet, 
Daß du mein Leben nahahmft und mein Thun. 
Timon. 
So ift es nur, weil feinen Hund du Hältft, 
Dem ich nachahmen möchte: dir die Peft! 


1) Im Tert ſteht sick == übel, zum Erbrechen geneigt. Timon bezieht die 
Aeußerung auf jein eigenes Bedürfniß, das ihn antreibt, nad Wurzeln zu fuchen. 


13* 
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Apemantus. 
Dieß ift in dir nur angenommne Weiſe, 
Unmännlih, arme Schwermuth, die dem Wechlel 
Des Glücks entiprang. Was foll der Pla? der Spaten? 
Die Sklavenkleid und diefer Traueranblid? 
Noch Liegt dein Schmeichler weich, trinkt Wein, trägt Seide, 
Umarmt den kranken Wohlgeruch, vergefjend, 
Daß je ein Timon war. Es jchämt der Wald fich, 
Daß du den bitter Höhnenden Hier [pielft‘). 
Sei du ein Schmeicdhler jetzt, juch zu gebeihn 
Durch das, was dich geftürzt Hat; beug dein Knie; 
Der Athem ſchon deß, dem dein Auge dient, 
Blaf’ dir die Mübe ab; fein Lafter preije 
Und nenn e8 Tugend: jo ergings aud) dir. 
Du nidteft, wie ein Bierzapf, jedem Grüßer, 
Schelmen, und wer es war: nun ift3 gerecht, 
Daß du ein Schuft wirft; Hättft du Geld genug, 
So gäbit du’3 Schuften. Nimm nicht an mein Weſen. 
Timon. 
Wir ich dir gleich, jo wollt’ ich fort mich jchleudern. 


Apemantus. 
Du warfft dich weg, da du dir jelber glicheit; 
So lang ein Toller, nun ein Narr! Wie, dentit da, 
Die rauhe Luft, dein ſtürm'ſcher Kammerdiener, 
Wärmt dir dein Hemd? Folgt deinen Serien 
Der moj’ge Baum, der Adler überlebt ?), 
Und fpringt auf deinen Wint? Der kalte Bach 
Mit Eiſesrand beut er dir Trank am Morgen, 
Der Naht Erichöpfung ftärkend? Auf die Weien, — 
Die nadt und bloß den kalten Sturm ausdauern 
Der rauhen Luft; die unbehaufte Schöpfung, 
Dem Kampf der Elemente hingegeben, 


— — 





1) D. h., daß du in dieſen Räumen Gegenſtänden des Hohns und Bornes 
nachgrübelſt. 

2) Man mißt Adlern, Raben und anderen Waldvögeln ein ſehr hohes 
Alter bei. 


— 197 — 


Treu der Natur, — befiehl, daß fie dir ſchmeicheln, 
So findft u — — 
Timon. 
Daß ein Narr du bift: Hinmweg! 
Apemantus. 
Du bift mir lieber jet, als ehemals. 
| Timon. 
Verhaßter du. 
Apemantus. 
Weßhalb? 
| Timon. 
Dem Elend jchmeichelit du. 


Apemantus. 
Ich Ichmeichle nicht, ich jag’, du bift ein Lump. 
Timon. 
Doc weßhalb ſuchſt du mich? 
Apemantus. 
Um dich zu quälen. 


Timon. 
Stets eined Narren oder Schufted Amt. 
Gefällſt du dir drin? 
Apemantus. 
Sa. 
Timon. 
Wie! Schurf’ aud noch? 
| Apemantus. 
Legtſt du dieß bittre, Talte Weſen an, 
Um deinen Stolz zu zücht'gen, wär es gut; 
Doch nur gezwungen thuſt du's: würdeſt Höfling, 
Wenn du kein Bettler wärſt. Freiwillig Elend 
Krönt ſelbſt ſich, überlebt unſichre Pracht: 
Die füllt ſich ſelber an und wird nie voll; 
Doch jenes gnügt ſich ſelbſt: der höchſte Stand 
Iſt, unzufrieden, kläglich und voll Jammer, 
Noch ſchlimmer als der ſchlimmſte, der zufrieden. 
Du ſolltſt zu ſterben wünſchen, da du elend. 
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wu Timon. 
Nicht, weil du's jagft, der weit elender ilt. 
Du bift ein Sklav, den nie der Liebesarm 
Des Glücks umfing; ein Hund wardft du geboren. 
Hättit du, gleich und, vom Säugling ber, eritiegen 
Die ſüße Folg’, die jchnell die Welt dem bietet, 
Der frei darf winken jedem Reiz, der ihm 
Gehorcht, du hätteft dich geftürzt in Schwelgen, 
Ganz ohne Maß; die Jugend jchmelzen laſſen 
In mandem Bett der Luft, und nie gehört 
Der Mahnung eijig Wort; du jagtejt nad 
Dem ſüßen Wild vor dir. Dagegen ich), 
Der ich als Quftgelag die Welt beſaß; 
Mund, Zungen, Augen, Herzen aller Menjchen 
Im Dienft, mehr al3 ich Arbeit für fie wußte; 
Die zahllo an mir hingen, jo wie Blätter 
Am Eichbaum, find durch Einen Winterfroft 
Vom Zweig gelöjet; — offen fteh’ ih, baar 
Für jeden Sturm, der bläft; — ich, dieß zu tragen, 
Der nur das Beil’re kannte, ift fait ſchwer: 
Dein Leben fing mit Leiden an, gehärtet 
Hat dich die Zeit. Was joltit du Menjchen Hafen? 
Gie jchmeichelten dir nie: was gabft du ihnen? 
Willſt fluchen du, — jo fluche deinem Bater, 
Dem armen Yump, der, in Verzweiflung, Stoff 
Gab irgend einer Bettlerin, dich formte, 
Armieligteit von Ahnen Her. Hinweg! — 
Wärft du der Menichheit Wegmwurf nicht geboren, 
Du würdft ein Schurke und ein Schmeichler fein. 

Apsmantus. 
Biſt du nod) Stolz? 

Timan. 
Ja, daß ich du nicht bin. 

Apemantus. 

Ich, weil ich kein Verſchwender war. 


1) Die Abweſenheit aller Conſtruction in dieſem Paſſus beweiſt deutlich das 
Znſammenſtreichen des Stückes durch eine fremde Hand. 
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Timon. 
Und id, 
Weil ich es jet noch bin: 
Wär all mein NReihthum in dir eingejchloffen, 
So gäb’ id dir Erlaubniß, dich zu hängen. 


Fort! — 
Wär alles Leben von Athen in diefem, 
So äß' ichs. (Er ißt eine Wurzel. 
Apemantus. 
Hier, ich will dein Mahl verbeſſern. 
(Er bietet ihm etwas an.) 
Timon, 
Erit beif’re meinen Umgang, jchaff dich fort! 
Apemantus. 
So beſſr' ich meinen eignen, wenn du fehlſt. 
Timon. 


Gebeffert wär er nicht, nein, nur geflidt; 
Wo nicht, wollt’ ich2. 
Apemantus. 
Was wünjcheft du Athen? 
Timon. 
Dich, durch den Wirbelwind, dahin. Und willſt du, 
So ſage dort, ich habe Gold: ſieh hier. 
Apemantus. 
Hier kann kein Gold was nutzen. 
Timon. 
Ja, am meiſten; 
Hier ſchläfts und läßt zum Unheil ſich nicht dingen. 
Apemantus. 
Wo liegſt die Nacht du, Timon? 
Timon. 
Unter dem, 
Was mich bedeckt. Wo fütterſt du am Tage? 
Apemantus. Wo mein Hunger Nahrung findet, oder viel⸗ 
mehr, wo ich ſie verzehre. 
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Timon. Ich wollte, Gift gehorchte mir, und wüßte meine 
Meinung. 

Apemantus. Wohin wollteſt du es ſenden? 

Timon. Dein Mahl zu würzen. 

Apemantus. Den Mittelmeg der Menſchheit Tannteft du 
nie, fondern nur die beiden äußerften Enden. Als du in Gold 
und Wohlgeruch lebteſt, wurdeſt du wegen zu gejuchter Feinheit 
verfpottet; in deinen Lumpen kennſt du fie gar nicht mehr, und 
wirst, um ihres Gegentheild willen, verabicheut. Hier Haft du 
eine Mispel, iß fie. 

Timon. Ic efle nicht, was ich Halle. 

Apemantus. Haſſeſt du Mispeln? 

Timon Ga, wenn fie dir auch gleich fehen. 

Apemantus. Hätteft du die, dieſen Mispeln ähnlichen, 
faulen Zwiſchenträger früher gehaßt, jo würdet du dich jet mehr 
lieben. Kannteſt du je einen Verſchwender, der noch geliebt ward, 
wenn jeine Mittel dahin waren? 

. Zimon. Wen, ohne dieſe Mittel, von denen du ſprichſt. 
ſaheſt du je geliebt? 

Apemantus. Mid jelbft. 

Timon. Sch verftehe dich; du Hatteft einmal fo viel, daß 
du dir einen Hund halten konnteft. 

Apemantus. Was auf der ganzen Welt kannſt du am beiten 
mit deinen Schmeichlern vergleichen? 

Timon. Die Frauen; aber die Männer, die Männer find 
das Ding ſelbſti)y. Was würdeſt du mit der Welt machen, Alpe: 
mantu3, wenn fie dir gehörte? | 

Apsmantus. Ich würde fie dem Vieh geben, um der Ben: 
ichen 103 zu werden. 

Timon. ‚Wolltet du denn mit den übrigen Menichen zu 
Grunde gehen, und ein Vieh unter dem Vieh bleiben? 

Apemantus. Sa, Timon. 

Simon. Ein viehifcher Wunfch, den ich die Götter bitte zu 
gewähren! Wäreſt du der Löwe, jo würde der Fuchs dich be- 


1) Sind dad, was man Schmeicdhler nennt. und mit denen man die rauen 
eben nur vergleichen Tann, 
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rügen; wäreſt di dad Lamm, jo würde der Fuchs Dich freien; 
värejt du der Fuchs, jo mwürdeft du dem Löwen verdächtig werden, 
venn dich der Ejel vielleicht verklagte; wäreſt du der Ejel, jo 
vürde deine Dummheit dich plagen, und du lebteft doch nur als 
in Frühſtück für den Wolf; wäreſt du der Wolf, jo würde deine 
Sefräßigfeit dich quälen, und du müßteft dein Leben oft wegen 
eine Mittagseffend wagen; wäreſt du das Einhorn!), fo würde 
Stolz und Wuth dich zu Grunde richten, und du würdeft Die 
Beute deined eigenen Grimmes; wäreſt du der Bär, jo tödtete 
ich das Pferd; mwäreft du dad Pferd, fo ergriffe dich der Leopard; 
väreſt du der Leopard, jo wäreſt du des Löwen Bruder, und 
yeine eigenen Yleden?) würden fich gegen dein Leben verſchwören: 
jeine ganze Sicherheit wäre, verjtedt fein, und beine Verthei- 
gung, Abweſenheit. Welch Vieh könnteſt du fein, das nicht 
inem andern Vieh unterworfen wäre? und welch ein Vieh bift du 
bon, day du nicht einſiehſt, wie viel du in der Verwandlung 
serlöreit? 

Apemantus. Könnteft du mir durch reden gefallen, fo 
yätteft du es hiemit getroffen: der Staat von Athen ift ein Wald 
on Vieh geworden. 

Timon. Wie ift der Ejel durch die Mauern gebrochen, daß 
yu außer der Stadt bilt? 

Apemantus. Dort kommt ein Dichter und ein Maler: die 
Peſt der Gejellichaft treffe Dich! Aus Furcht, angeſteckt zu werden, 
jehe ich fort. Wenn ich einmal nicht wei, was ich font thun 
ol, will ich dich wieder bejuchen. 

Simon. Wenn e3 außer dir nichts Lebendige mehr giebt, 
olft du willfommen jein. Sch möchte lieber eines Bettlerd Hund 


13 Apemantus fein. 
Apemantus. 


Du bift das Haupt der Narın der ganzen Welt. 


1) Es wurbe geglaubt, daß das fabelhafte Einhorn und der Löwe von Natur 
:inander feind feien, und daß ber Löwe, jobald er das Einhorn ſieht, fich auf einen 
Baum zurüdzieht. Das Einhorn, in feiner Wuth und mit aller Schnelligkeit feines 
daufes, läuft auf den Baum zu und ftößt fein Horn In denfelben, worauf ber Löwe 
yerabipringt und es tödtet. 

2) Er würde durch die Flecken dem Löwen verdächtig werden, ber im Leo- 
yarden, nad) Art des türkifchen Sultans, den eigenen Bruder nicht fchonen würde, 


Timon. 
Wärſt du doch rein genug, ich jpie dich an?). 
Apemantus. 
Verwünſcht biſt du, zu ſchlecht, daß ich dir fluchte. 


Timon. 
Und neben dir iſt jeder Schuft ein Edler. 


Apemantus. 
Nicht andern Ausſatz giebts, als was du ſprichſt 


Timon. 
Ja, nenn' ich dich. — Ich ſchlüg' dich, doch das würde 
Die Hände mir vergiften. 
Apemantus. 
O, könnte doch mein Mund ſie faulen machen! 


Timon. 
Hinweg! du Sprößling eines räud'gen Hundes! 
Die Wuth erſtickt mich, daß du Leben haſt; 
Mir ſchwindelt, ſeh' ich dich! 
Apemantus. 
O, mögſt du berſten! 
Timon. 
Fort, läſt'ger Schuft! 
Schad' um den Stein, den ic) an Dich verjchwende. 
(Er wirft einen Stein nad) ihm.) 
Apemantus. 
Thier. 
Timon. 
Sklave! 


Apemantus. 
Kröte! 


Timon. 
Schurke! Schurke! Schurfel 
(Upemantus zieht fi zurüd, als ob er gehen mollte.) 
Mir efelt ob der falichen Welt, und lieben | 
Wi ih von ihr die Tahle Nothdurft nur. 


1) Die Ueberjeger geben zweideutig: Wärft du doch rein genug, di an⸗ 
zuſpein! 


v 
v 
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drum, Timon, grabe dir alsbald dein Grab, 
lieg, wo der Seeſchaum täglich Schlagen mag 
den Stein; dein Epitaph ſchreib in der Grotte, 
Daß Tod in mir des Lebens Andrer ſpotte. 
(Er betrachtet das Gold.) 
Du ſüßer Königsmörder, edle Scheidung 
des Sohns und Vaters! glänzender Befudler 
Bon Hymens reinftem Lager! tapfrer Mars! 
Du ewig glühnder, zartgeliebter Freier, 
deß rother Schein den heil’gen Schnee zerjchmelzt 
Huf Diana’3 reinem Schooß! fichtbare Gottheit, 
Die du Unmöglichkeiten eng verbrüderft, 
zum Kuß fie zwingft! du fprichit in jeder Sprache. 
Ju jedem Zweck! o du, der Herzen Prüfftein! 
dent, es empört dein Sklave fih, der Menſch; 
Bernichte deine Kraft fie al’ verwirrend, 
Daß Thieren wird die Herrichaft dieſer Welt! 
| Ayemantus. 
> wär es jo! — 
Doch wenn ich todt bin. — Daß du Gold Haft, jag’ id: 
Bald drängt fich alles zu dir. 
Zimon. 
Drängt fi? 
Apemantus. 
Ja. 
Timon. 
Den Rücken zeig! 
Apemantus. 


Dein Elend lieb, und lebe! 
Timon. 
So lebe lang, und ſtirb jol — Wir find quitt. — 
| (Apemantus geht ab.) 
Mehr jolches Zeug, was Menichen gleiht? Iß, Timon, 
(E3 kommen mehrere Banditen.) 
Und haſſe fie. 
Erfler Bandit. Woher follte er Gold Haben? Co ein 
armer Reit, ein Kleines Korn vom Geretteten; nur der Mangel 
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an Gold und der Abfall ſeiner Freunde brachten ihn in d 
Schwermuth. 

Zweiter Bandit. Das Gerücht geht, er habe einen gro‘ 
Schatz. 

Dritter Sandit. Wir wollen und an ihn maden; w 
er nichts danach fragt, jo giebt er es ung glei; wenn er es a 
geizig Hütet, wie follen wir es Triegen? 

Bweiter Bandit. Ja, denn er trägt ed nicht bei jich, 
ift vergraben. 

Erfler Bandit. Sit er das nicht? 

Die andern Banditen, Wo? 

Aweiter Bandit. Nach der Beſchreibung ift ers. 

Dritter Bandit. Ya, ich ferme ihn. 

Die Banditen. Guten Tag, Timon! 

Timon Was, Diebe? 

Die Banditen. Krieger, nicht Diebe. 

Timon. Beides, und von Weibern geboren. 


Die Banditen. 
Wir find nicht Diebe, Menjhen nur im Mangel. 


Timon. 
Eur größter Mangel iſt, euch mangelt Speiſe. 
Weßhalb der Mangel? Wurzeln hat die Erde; 
In Meilenumfang ſpringen hundert Quellen, 
Der Baum trägt Eicheln, Sträuche rothe Beeren; 
Natur, die güt'ge Hausfrau, breitet aus 
Auf jedem Buſch ein volles Mahl. Was Mangel? 


| Erfler Bandit. 
Wir können nicht von Kräutern, Beeren, Waller, 
Wie wildes Thier, wie Fiſch und Vogel leben. 


Timon. 
Noch von den Thieren, Fiſchen, Vögeln jelbft; 
Auch Menihen müßt ihr zehren. Danken muß ich, 
Daß offne Dieb’ ihr jeid, und waltet nicht 
In Heil’germ Schein; unendlich ift der Raub, 
Den jeder Stand mit Ehren treibt. Hier, Schufte, 
Nehmt Gold: geht, faugt das zarte Blut der Traube, 
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Bis fiedend Heiß das Blut vom Fieber ſchäumt, 
Und euch dad Hängen ſpart. Traut keinem Arzt; 
Sein Gegengift ift Gift, und er erſchlägt, 
Schlimmer als ihr; raubt Gold zufammt dem Leben; 
Uebt Vüberei, ihr übt fie im Beruf, 

Als zünftig. Alles, hört, treibt Dieberei: 

Die Sonn’ ift Dieb, beraubt durch ziehnde Kraft 
Die weite See; ein Erzbieb ift der Mond, 

Da er wegichnappt jein blaffes Licht der Sonne; 





Das Meer ift Dieb, def naffe Woge auflöft 

Den Mond in falz'ge Thränen’); Erd’ ift Dieb, 
Sie zehrt und zeugt aus Schlamm nur, mweggeftohlen 
Bon allgemeinem Auswurf: Dieb ift alles. 

Beſetz, euch Peitſch' und Baum, ſtiehlt trogig ſelbſt, 
Und ungeftraft. Sort, liebt einander nicht, 

Beraubt einander ſelbſt. Hier, noch mehr Gold: 

Die Kehlen ſchneidet; was ihr jeht, find Diebe. 


1) Es muß eine Anſicht gegoften haben, nad; welchet vom Monde Tropfen 
n bie See fielen. So bie Gegen im Macheth IIH, 5. „Ein Tropfen giftger Dünfte 
voll An einem Horn bes Mondes blinkt, Den fang ih, eh er nieberfintt ae.“. 
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Hort, nad Athen, und bredit die Läden auf, 
Ihr ftehlt nichts, was ihr nicht‘ dem Dieb entreißt; 
Stehlt minder nicht, weil ich euch dieß gefchentt, 
Und Gold verderb’ euch jedenfall! Amen. 
(Timon zieht fih in feine Höhle zurück. X 

Dritter Bandit. Er hat mich faft von meinem Gewerbe— 
weg beichworen, indem er. mich dazu antrieb. 

Erfler Bandit. Es ift nur aus Bosheit gegen das menid: ° 
liche Gefchleht, daB er und dieſen Nath giebt, nicht, damit wir 
in unferm Beruf glüdlich fein jollen. 

weiter Bandit, Sch will ihm, al ‚einem Feinde, glau⸗ 
ben, und mein Handwerk aufgeben. 

Erſter Bandit. Laßt uns erſt Athen wieder in Frieden 
ſehen; keine Zeit iſt ſo ſchlimm, wo man nicht ehrlich ſein könnte. 

(Die Banditen gehn ab.) 
(Flavius tritt auf.) 

Flavius. 
O, Götter ihr! iſt jener 
Schmachvolle und verfallne Mann mein Herr? 
So abgezehrt, in Lumpen? O du Denkmal 
Und Wunderwerk von Gutthat, ſchlecht vergolten! 
Welch Gegenbild von Ehr' und Pracht hat hier 
Verzweiflungsvoller Mangel aufgeſtellt! 
Giebts Niedrers auf der Welt, als Freunde ſchändlich, 
Die edlen Sinn in Schmach ſo ſtürzen endlich? 
O, wohl ziemt das Gebot für unſre Zeit, 
Das auch den Feind zu lieben uns gebeut! 
Ihm, der mich haßt, ſei Liebe ehr geſchenkt, 
Als dem, der Liebe heuchelt, Böſes denkt! 
Er faßte mich ins Aug — ich will ihm zeigen 
Den tiefen Gram, und ihm, als meinem Herrn, 
So lang ich lebe, dienen. — Theurer Herr! 

(Timon kommt aus feiner Höhle.) 

Timon. 
Wer bit du? Fort! 

Flavius. 

Herr, habt ihr mich vergeſſen? 
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Timon. 
Was fragſt du? Ich vergaß die ganze Menſchheit; 
Und biſt du Menſch, ſo hab' ich dich vergeſſen. 
Flavius. 
Ih bin eur redlicher und armer Diener. 
Timon. 
So kenn' ich dich nicht: denn ein Redlicher 
Bar nie bei mir; al’ meine Diener Schurken, 
Die Schufte nur. bei Tijc) bedienten. 
Flavius. 
Götter, 
Bezeugt es, wie nie treuern Gram empfand 
Ein Hausverwalter um des Herren Sturz, 
Als ich um euch. 
Timon. 
Wie, weinſt du? — Komm heran; — ſo lieb' ich dich, 
Weil du ein Weib biſt, und dich los hier ſagſt 
Vom Mannsgeſchlecht, deß Auge nimmer tropft, 
Als nur in Lachensluſt. Mitleid rührt keinen: 
Im Lachen weinen, ſeltſam! nicht im Weinen! 
Flavius. 
Ich fleh', mein guter Lord, verkennt mich nicht, 
Weiſt meinen Gram nicht ab, nehmt als Verwalter 
Mich an, ſo lang die kleine Summe währt. 


Timon. 
Hatt' ich 'nen Diener, ſo gerecht, ſo treu, 
Und nun ſo troſtreich? Ha! das bringt zum Raſen 
Mein wild Gemüth. Laß mich dein Antlitz ſehn. — 
Gewiß, vom Weib iſt dieſer Mann geboren. — 
Verzeiht den raſchen, allgemeinen Fluch, 
Ihr ewig mäß'gen Götter! Ich bekenn' es, 
Ein Menſch iſt redlich, — hört mich recht, — nur Einer; 
Nicht mehr, verſteht, — und der iſt Hausverwalter!). — 
Wie gern möcht’ ich die ganze Menſchheit haſſen, 
Du kaufſt Dich los; doch, außer dir, trifft alfe 


1) Afo gerade einer, von dem man fonft annimmt, daß er betrügt. 
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Mein wiederholter Fluch. 
Doch, dünkt mich, bift du redlich mehr als klug: 
Denn, wenn du mich verriethſt und hintergingſt, 
So hätteſt du leicht neuen Dienſt gefunden; 

Denn mancher findet ſo den zweiten Herrn, 

Der auf den erſten tritt. Doch ſprich mir wahr 
(Ich zweifle noch, bin ich gleich überzeugt), 

Iſt deine Freundlichkeit nicht Habſucht, Liſt, 
Des Wuchrers Liebe? Wie ein Reicher ſchenkt, 
Und hofft, daß zwanzig er für eins empfange? 
Flavius. 

Nein, theurer, liebſter Herr, in deſſen Bruſt 
Argwohn und Zweifel, ach, zu ſpät nun wohnen: 
Hättſt du im Glück die falſche Zeit erkannt! 
Entſpringt nur Argwohn, wo das Glück verſchwand? 
Beim Himmel! was ich zeig', iſt lautre Liebe, 
Daß meine Treu, eur edles Herz erkennend, 

Für eure Nahrung ſorgen will; und glaubt, 
Mein höchſt verehrter Herr, 

Daß ich das allerhöchſte Glück nicht tauſche, 
Das jetzt mir oder künftig winken könnte, 

Für dieſen Wunſch: es ſtänd' in eurer Macht, 

Durch euer eignes Glück mich zu belohnen. 
Timon. 
Nun ſieh, ſo iſts! — Du einz'ger Redlicher, 
Hier, nimm: — aus meinem Elend ſenden dir 
Die Götter dieſen Schatz. Sei reich und glücklich! 
Doch nur mit dem Beding: zieh fern von Menſchen; 
Fluch allen, keinen laß Erbarmen finden, 
Das Fleiſch vor Hunger am Gebein verſchwinden, 
Eh du dem Bettler hilfſt. Gieb Hunden, was 
Du Menſchen weigerſt; Kerker ſchling' ſie ein, 
Laß Schulden ſie zu nichts verſchrumpfen, 
Verdorren ſie, wie Froſt die Wälder trifft, 
Und zehr' ihr falſches Blut des Fiebers Gift! 
Und ſo: fahr wohl, ſei glücklich! 
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Flavius. 
| Laßt mich bleiben, 
Troſt euch, Tiebiter Herr! 
Timon. 
Liebſt du nicht Flüche, 
nach dich fort; geſegnet, jetzt zu gehn: 


Menſchen flieh, laß mich dich nimmer ſehn. 
(Sie gehn nad verichiebnen Seiten ab.) 
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Elavius. 
Laßt mic) bleiben, 

Zum Troft euch, liebſter Herr! 

J Simon. 

Liebſt du nicht Fläche, 
So mad) dich fort; gejegnet, jeßt zu gehn: 
Die Menſchen flieh, laß mid di nimmer jehn. 
(Sie gehn nad) verſchiednen Geiten ab) 
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Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Timon's Höhle. 


Es treten auf der Dichter und Maler, Timon 
im Hintergrund.) 





FE (gffen, kann fein Aufenthalt nicht weit mehr fein. 

Digter. Was fol man von ihm denfen? RVeftätigt 

ſich das Gerücht, daß er jo viel Gold Hat? 
a Anler. Gewiß! Alcibiades fagt es; Phrynia und 
SB Zimandre befamen Gold von ihm; er bereiherte auch 
s arme, umbherftreifende Soldaten mit einer großen Spenbe, 
und man jagt, daß er feinem Haushofmeifter eine beträchtliche 
Summe gab. 

Dichter. Alſo war fein Bankrut nur eine Prüfung feiner 
Freunde. 

Maler. Weiter nichts; ihr werdet ihm wieder als einen 
Palmbaum in Athen erbliden, bfühend bis zum Gipfel. Darum 
ift e3 nicht übel gethan, wenn wir ihm jegt, in feinem vermeinten 
Unglüd, unſre Liebe bezeigen: e3 erſcheint in uns als Rechtliche 
feit; und wahrſcheinlich erhält unfer Vorſatz, was er erftrebt, wenn 
da3 Gerücht, das feinen Reihthum verkündet, wahr ift. 


j 
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Dichter. Was Habt ihr ihm denn jet zu bringen? 

Maler. Für den Augenblid nichts, als meinen Beſuch; ich 
will ihm aber ein herrliches Stüd verſprechen. 

Dichter. Ich muß ihn auf dieſelbe Art bedienen, ihm von 
einem Entwurf erzählen, der fi) auf ihn bezieht. 

Maler. Bortrefflih! Verſprechen ift die Sitte der Zeit, es 
Öffnet die Augen der Erwartung: Vollziehen erjcheint um jo dum⸗ 
mer, wenn e3 eintritt; und, die einfältigen, geringen Leute aus: 
genommen, ift die Bethätigung des Wortes völlig aus der Mode. 
Beriprechen ift ſehr hofmänniſch, und guter Ton. Vollziehen ift 
eine Art von Teftament, das von gefährlicher Krankheit des Ver: 
itandes bei dem zeugt, der ed macht. 

Timon. Treffliher Künſtler! du kannſt einen Menſchen nicht 
ſo ſchlecht malen, als du ſelbſt biſt. 

Dichter. Ich denke darüber nach, was ich vorgeben will, 
das ich für ihn angefangen habe; es muß eine Darftellung von 
ihm felbft fein: eine Satire gegen die Weichlichleit des Wohl- 
ftandes: eine Enthüllung der unbegrenzten Schmeichelei, die der 
Jugend und dem Ueberfluß folgt. 2 

Timon. Mußt du denn durchaus als Böjewicht in deinem 
eignen Werk daftehn? Willft du deine Lafter in andern Menfchen 
geißeln? Thu's, ich habe Gold für dich 

Dichter. 
Kommt, ſuchen wir ihn auf, 
Daß unſer Zögern ſich nicht ſchwer vergeht, 
Winkt' uns Gewinn und kämen wir zu ſpät. 
Maler. 
Sehr wahr; 
Find, was du brauchſt, eh dunkle Nacht einbricht 
Bei hellen Tages heitrem Sonnenlicht. 


So kommt. 
Timon. 


Euch faß ich dafür beid'. O, welch ein Gott“ 
Sit Gold, daß man ihm dient im fchlechtern Tempel. 
Als wo das Schwein haujt! Du!) bifts, der das Schiff 
1) Dieje Upoftrophe gilt dem Golde. Der Bufammenhang mit dem Vorher: 
gehenden ift durch Streichen geftört. 
14* 
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Auftakelt, und den Schaum des Meer durchpflügt; 
Machſt, daß dem Knecht mit Ehrfurcht wird gehuldigt. 
Anbetung dir! den Heiligen zum Lohne, 
Die dir allein gedient, die Peft als Krone! 
Schnell tret’ ich auf fie zu. 


Dichter. 
Heil, würd’ger Timon! 
Maler. 


(Er kommt vor.) 


Einft unjer edler Herr! 

| Timon. 
Erleb’ ichs doch noch, 
Zwei Redliche zu jehn? 

Dichter. 

Wir hörten, die wir oft dein Wohlthun fühlten, 
Du ſeiſt vereinſamt, abgewandt' die Freunde, 
Die, undankbaren Sinns — o, Scheuſal' ihr! 
Nicht ſcharf genug ſind alle Himmelsgeißeln — 
Wie! dich! deß ſternengleiche Großmuth Leben 
Und Nahrung ihrem ganzen Weſen gab! 
Es macht mich toll, und nicht kann ich bekleiden 
Die rieſengroße Maſſe dieſes Undanks 
Mit noch ſo großen Worten. 


Timon. 
So geh' er nackt, man ſieht ihn klarer dann. 
Ihr Redlichen zeigt ſo, durch euer Weſen, 
Die Andern um ſo ſchlechter. 
Maler. 
Er und ich, 
Wir wandelten im Regen deiner Gaben, 
Der ung erquickend traf. 
Timon. 
Ja, ihr ſeid ehrlich. 
Maler. 
Wir kommen her, dir unſern Dienſt zu bieten. 
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Timon. 

Ihr Redlichen! ei, wie vergelt' ichs euch? 

Nun, könnt ihr Wurzeln eſſen, Waſſer trinken ? 
Beide, 

Was wir nur können, thun wir, dir zu dienen. 


| Timon. 
Ihr Redlichen vernahmt, ich Habe Gold; 
Gewiß, ihr Habt: fprecht wahr, denn ihr jeid redlich. 
"Maler. | 
Man jagt ed, edler Lord; doc) deßhalb nicht 
Kam ich zu euch, jo wenig al3 mein Freund. 
Timon. 
Ehrliche Männer ihr: — du malſt Gemälde. 
Der Beſt' in ganz Athen biſt du, furwahr! 
Malſt nach dem Leben. 
Maler, 
Lieber Herr, fo jo. 
Timon. 
Ganz wie ichs ſagte, iſts. (Zum Dichter.) Und deine Dichtung! 
Ha, fließt dein Vers nicht hin ſo glatt und zart, 
Daß deine Kunſt natürlich wieder wird! — 
Bei alle dem, ihr wohlgeſinnten Freunde, 
Ich ſag' es frei, habt ihr 'nen kleinen Fehler: 
Freilich, nicht groß iſt er an euch, noch wünſch' ich, 
Daß ihn zu beſſern ihr euch müht. 
Beide. 


Geruht 
Ihn uns zu nennen. 
Timon. 


Doch ihr nehmt es übel. 


Beide. 
Wir nehmens dankbar an. 


Timon. 
Wollt ihr das wirklich? 


Beide. 
Nicht zweifelt, edler Lord. 
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Timon. 
Ein jeder von euch beiden traut 'nem Schurken, 
Der tüchtig euch betrügt., 
Beide. 
Herr, thun wir das? 


Timon. 
ga, und ihr hört ihn Lügen, jeht ihn heucheln, | 
Ihr kennt fein grobes Flickwerk, liebt ihn, nährt ihn, - 
Zragt ihn im Herzen; aber jeid gewiß, 
Er ift ein ausgemachter Schuft. 
| Maler, 
Ich kenne feinen folchen, Herr. 
Dichter. 
Noch id. N 
| Timon. 
Seht ihr, ich lieb' euch, ich will Gold euch geben, 
Verbannt die Schufte nur aus eurer Nähe; 
Hängt, ſtecht ſie nieder, werft ſie ins Kloak, 
Vernichtet ſie, wie's geht, und kommt zu mir, 
Ich geb' euch Gold genug. 
Beide. 
Nennt ſie, verehrter Herr, macht ſie uns kenntlich. 
Timon. 
Du hier, du dort hin, doch ſind zwei beiſammen: — 
Steht jeder auch für ſich, einſam, allein, 
Iſt doch ein Erzſchuft ſtets mit ihm verbunden. 
(Zum Maler.) Wenn, wo du ſtehſt, zwei Schufte nicht fein ſollen, 
Komm ihm nit nah. — (Zum Diggter.) Wenn du nicht Haufen willft, 
Als wo ein Schuft nur ift, jo meide ihn. | 
Fort! Hier ift Gold; ihr famt nad) Gold, ihr Sklaven; 
Für eure Arbeit nehmt Bezahlung: fort! 
Du bilt ein Alchymiſt, mad daraus Gold. 
Fort, Lumpenhunde! 
(Er ichlägt fie und geht ab, indem er fie vor fich Hertreibt.) 
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Zweite Scene. 
Bor Timon’s Höhle. 
(E3 treten auf Flavius und zwei Senatoren.) 


Flavius. 
Vergeblich, daß ihr Timon ſprechen wollt; 
Denn in ſich ſelbſt iſt er ſo ganz verſunken, 
Daß außer ihm nichts, was dem Menſchen gleicht, 
Freund mit ihm iſt. 
Erſter Senator. 
Führ uns zu ſeiner Höhle. 
Wir ind gejandt, verſprachen den Athenern, 
Mit ihm zu reden. 
Bweiter Senator. 
Nicht in allen Zeiten 
ft ſtets der Menſch ſich glei. Zeit. und fein Gram 
Schuf jo ihn um; wenn Zeit, mit mildrer Hand, 
Der vor’gen Tage Glüd ihm wieder beut, 
Macht fie zum vor’gen Mann ihn. Führt und zu ihm 
Dann geh’ es, wie es Tann. | 
Flavius. 
Hier iſt die Höhle. — 
Sei Fried' und Wohlſein hier! Timon! Gebieter! 
Schaut her, und ſprecht mit Freunden: die Athener 
Begrüßen euch durch würd'ge Senatoren. 
O edler Timon, ſprecht mit ihnen. 
(Timon tritt auf.) 
Timon. 
Du Sonne, heilſame, entzünde! — Sprecht 
Und ſeid gehängt. Für jedes wahre Wort 
Euch Blaſen auf der Zung', und jedes falſche 
Freſſ' als ein Krebs, der ſie verzehrt im Sprechen, 
Gleich mit der Wurzel ſie. 
Erſter Senator. 
O, werther Timon — 
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Simon. 
Nur folder werth als ihr, wie ihr des Timon. 
| weiter Senator, 
Timon, e3 grüßt dich der Senat Athens. 


Timon. 
Sch dank' ihm; ſchickt' ihm gern die Veit zurüd, 
Könnt’ ich für ihn fie greifen. 
| Erfler Senator, 
D, bergiß, 
Was für ung jelbjt wir deinethalb betrauern. 
Die Senatoren mit einftimm’ger Liebe 
Erſuchen did, heim nach Athen zu ehren; 
Dir Hohe Würden bietend, welche offen 
Daliegen, daß du dich mit ihnen ſchmückſt. 
weiter Senator, 
Und fie geitehn, j 
Bu gröblich ward, wie alle dich vergaßen. 
Jetzt hat nun der gefanmte Staat, — der felten 
Nur widerruft, — gefühlt, wie fehr die Hülfe 
Ihm Timons fehlt, zu deutlich nur empfindend, 
Daß felbit er ftürzt, dem Timon Hülfe weigernd; 
Er fendet uns, als Ausdrud feines Kummers, 
Bugleih mit der Belohnung, die ergieb’ger 
Als die Verlegung, noch jo ſcharf gewogen; 
So aufgehäufte Summen Lieb’ und Gold, 
Daß fie auslöſchen ganz des Staates Schuld, 
Und dir einfchreiben ihrer Liebe Zahlen, 
Daß du fie ftet3 als deine kannſt berechnen. 
Timon. 
Wie ihr mich bezaubert, 
Mich überraſcht, daß faſt die Thräne rinnt; 
Leiht mir des Thoren Herz, des Weibes Auge, 
Bei eurem Troſt zu weinen, Senatoren. 
Erſter Senator. 
Laß dirs gefallen, kehre heim mit uns; 
Nimm über unſer, dein Athen, die Herrſchaft, 
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Als Oberhaupt, und Dank ſoll dich belohnen, 
Vollkommne Macht dich trönen, und dein Name 
Sm Ruhm erblühn — wenn wir zurüd getrieben 
Das free Nahn des Alcibiades, 
Der, wildem Eber glei), aufwühlt den Frieden 
Des Vaterlands. 
weiter Senator, 

Und der die Thürm' Athens 

Mit feinem Schwert bedräut. 


Erfier Senator, 
Zimon, darum — 


Timon. 
Gut, Herr, ih will darum; ih will, Freund; nämlich: 
Fällt meine Landsleut' Alcibiades , 
Laßt Alcibiades von Timon willen, 
Dat Timon 
Nichts danach fragt. Schleift er die edle Stadt, 
Und zupft die frommen Greif’ an ihren Bärten, 
Giebt unsre Heil’gen Jungfraun prei3 der Schmad) 
Des thierifch wilden, frech vermeßnen Krieges; 
. Dann laßt ihn wiſſen, — jagt ihn, Timon ſprachs: 
Aus Mitleid für den Greis und Süngling, muß ich 
Ihm melden, ja — id) frage nicht? danach, 
Und zürn’ er drob; nichts thun mir ihre Meier, 
So lang ihr Kehlen habt: von mir jag’ ich, 
Daß ich den ſchlechtſten Kneif im Meutrerlager 
Im Herzen Höher ftell’, als au Athen 
Die hochſchätzbarſte Gurgel. So verbleibt 
Dem Schub der jegengreichen Götter, wie 
Der Dieb dem Schließer. 


Flavius. 

Geht, es iſt umſonſt. 

Timon. 
So eben ſchrieb ich hier mein Epitaph, 
Man ſieht es morgen. Nun beginnt zu heilen 
Mein langes Lebens- und Geſundheitsleid, 
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Und nichts bringt allg mir. Geht, lebt nur weiter; 
Sei Alcibiades euch Dual, ihr ihm, 
Und lange währ's! 
Erfier Senator, 
Wir Iprechen nur vergeblich. 


Simson. 
Doc lieb’ ich nod) mein Vaterland, und nicht 
Erfreut der allgenteine Schiffbruch mich, 
Wie das Gerücht es ſagt. 


Erſter Senator. 
So ſprichſt du gut. 
Timon. 
Empfehlt mich meinen theuren Landsgenoſſen, — 


Erſter Senator. 
Dieß Wort ziert deinen Mund, indem ers ſpricht. 


weiter Senator, 
Bieht in das Ohr, dem Triumphator gleich 
Im Zubelihall des Thors. 
Timsn. 
Empfehlt mid ihnen, 
Und fagt, un ihren Kummer zu erleichtern, 
Die Furcht vor Feindesichlag, Verluft und Schmerz, 
Der Liebe Dual und mannigfaches Weh, 
Das der Natur zerbrehlihd Schiff erträgt 
Auf ſchwankem Lebensweg, will ich aus Liebe 
Sie lehren, ihres Feindes Wuth zu fliehn. 
weiter Senator, 
Dieß dünkt mich gut, er kehrt gewiß zurüd. 
Timsn. 
Mir wählt ein Baum!), hier nah bei meiner Höhle: 
Mein eigner Nuten treibt mich, ihn zu fällen, 
Ich haue bald ihn um; jagt meinen Freunden, 
Sagt ganz Athen, dem Adel wie dem Bolt, 


1) Ueber diejen Baum |. d. Einleitung. 
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Vom Höchſten zum Geringiten, wemd gefalle 

Zu enden feine Noth, der möge eilen,. 

Hieher, eh noch mein Baum die Art gefühlt, 

Und 1 dran hängen: — bitte, grüßt fie alle! 
Flavius. 

Stört ihn nicht mehr, ſo findet ihr ihn ſtets. 


Timon. 
Kommt nicht mehr zu mir, ſondern ſagt Athen, 
Timon hat hier ſein ew'ges Haus gebaut, 
Auf dem beſpülten Strand der ſalz'gen Fluth, 
Das einmal Tags mit ihrem ſchwell'nden Schaum 
Die Wogen überfluthen; dahin kommt, 
Laßt meinen Grabftein euch Orakel fein. — 
Laßt, Lippen, bittre Wort’, und ende, Laut; 
Des Schlimmen Beſſ'rung fei der Peſt vertraut! 
Kein Menſchenwerk als Gräber; Tod ihr Lohn! 
Birg, Sonne, di! vollbracht Hat Timon ſchon. 


Erfier Senator. 
Gein zorn’ger Sinn iſt feit, und unzertrennlich 
Bon feinem Wejen. | 
weiter Senatsr. 
Sn ihm ftarb unſre Hoffnung. Kehrt zurüd, 
Und denkt, weld) andre Nettung ung noch bleibt 
In diefer großen Notd. 
Erfter Senator. 
Wir müſſen eilen. 


Dritte Scene 
Bor den Thoren Athen?. 


(Er gebt ab.) 


(Sie gehn ab.) 


(E3 treten auf zwei Senatoren und ein Bote.) 


Erfer Senator. 
Mit Sorgfalt forjchteft du; find feine Schaaren 
So zahlreich, wie du jagft? 
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Bote. 
Das Mind’fte nannt’ ich; 
- Dabei erweiſt ſein Eilen, daß er gleich 
Sich zeigen wird. 
Zweiter Senator. 
Kommt Timon nicht, jo find wir ſehr gefährdet. 
Bote, 
Ich traf, als Boten, einen alten Freund; — 
Mit dem, obwohl jett durd) Partein getrennt, 
Die alte Lieb’ ihr vor’ges Recht bewahrte, 
Und ung als Freunde fprechen ließ — er ging 
Vom Alcibiades zu Timon's Höhle, 
Und bracht' ihm Briefe, die ihn dringend baten, 
Mit ihm den Krieg auf eure Stadt zu führen, 
Da feinethalb, zum Theil, er ihn begann. 
(Die Senatoren, melde von Timon zurüd kommen.) 
Erfier Senator, 
Seht, unſre Brüder kommen. 
Dritter Senator. 

Sprecht nicht von Timon, nichts von ihm erwartet. — 
Des Feindes Trommel tönt, der große Zug 
Erfüllt die Luft mit Staub. Zu den Waffen alle! 
Wir ſtürzen, denn uns bringt der Feind zu Falle. 

(Sie gehn alle ab.) 


Vierte Scene. 
Bor Timon’d Höhle; man fieht einen Grabftein. 
(Ein Soldat tritt auf.) 


Soldat. 
Nach der Beſchreibung wäre dieß der Platz. 
Wer da? He! keine Antwort! — Was iſt das? 
Timon iſt todt, er zahlte der Natur; 
Dieß leſ' ein Thier! von Menſchen feine Spur. 
Ja, todt gewiß: und dieß hier iſt ſein Grab. — 
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Was auf dem Grabmal fteht, Tann ich nicht leſen; 
So brid’ ich in dieß Wachs die Zeichen ab. 





Der Feldherr ift in Kenntniß jeder Schrift 

Ein alter Forſcher, obwohl jung an Jahren. 

Athen, die folge Stadt, bebroht er eben: 

Ihr Tall ift feiner Ehrfucht höchſtes Streben. (Ex geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Bor den Thoren von Athen. 
(Xrompeten. WIcibiades tritt auf mit feinem Heer.) 


Altibindes. 
Blaſt diefer feigen, ſchwelgeriſchen Stadt 
Ins Ohr mein jhrediih Nahn. 
(Erompeten. Die Senatoren erſcheinen auf ben Mauern.) 
Bis jet gelang es euch, die Zeit zu füllen 
Mit Maß der Willkür; Satzung war allein, 
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Was gut euch dünkte; ih und Andre fchliefen 
Sm Schatten eurer Macht, und wanderten, 
Kreuzmeis die Arm’, und feufzten unjer Leid 
Vergeblich nur. Nun ift die Zeit erwachſen, 
Wenn jchmeidig Mark fich erjt ermannt im Träger, 
Und ſchreit von ſelbſt: „Nicht mehr!" In Bolfterftühlen 
Fühlt Unrecht jebt, das nicht zu athmen wagt, 
Herzflopfen; keuchen wird engbrüft’ge Frechheit 
In Furcht und graufer Fludt. | 

Erfier Senator. 

D edler Süngling, 

Als noch Gedanke war dein erjter Groll, 
Eh du Gewalt Hattjt, und wir Grund zu fürchten, 
Kam Botichaft dir, mit Balfam deine Wuth,. 
Mit Liebe unſern Undank auszutilgen, 
Mehr zahlend ala die Schuld. 


weiter Senator, 
Auch Iuden wir 
In unsre Stadt den umgeſchaffnen Timon, 
Demüthig flebend, liebevoll veriprechend. 
Nicht alle fehlten, drum verdienen alle 
Des Krieges Geißel nicht. 


Erfler Senator, 
Hier diefe Mauern, 
Sie wurden nicht durch deren Hand gebaut, 
Die dich gekränkt; noch ift jo groß die Kränkung, 
Daß diefe Thürm’ und Tempel fallen follten 
Um Schuld der Einzelnen. 


weiter Senator. 

Auch find fie todt, 
Die Urſach waren‘, daB du chiedft von Hier; 
Scham über ihren Fehl, in Uebermaß, 
Berbrad) ihr Herz. So zieh denn, edler Feldherr, 
Mit fliegendem Panier in unjre Stadt: 
Laß, durch da3 Loos beftimmt, den Zehnten fterben; 
Hungert dein Rachgefühl nach diefer Speile, 
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Vor der Natur ergraut, nimın du den Behnten; 
Wie, durch Geſchick, fällt der gefledte Würfel, 
So falle der Befleckte. 

Erfler Senator. 

| Alle fehlten nicht. 

Nicht billig ift, für die Verſtorbnen Rache 
An Lebenden zu nehmen: Sünde erbt 
Sid nit, wie Land und Gut. Drum, theurer Landsmann, 
Führ ein dein Heer, dod) laß die Wuth da draußen; 
Schon deiner Wieg’, Athens, verwandten Bluts, 
Das deined Zornes Sturm vergießen würde 
Mit dem der Schuldigen: gleich einem Schäfer 
Nah deiner Hürd’, und fondre das Erkrankte, 
Doch nicht erwürge alles. 


weiter Senator. 
Was du forderft, 
Wirſt du mit deinem Lächeln eh erzwingen, 
Als mit dem Schwert erhaun. 
Erfler Senator. 
Geb nur den Fuß 
Un dieß bollwerkte Thor, fo jpringt e8 auf, 
Haft du dein milded Herz voraus gejandt 


Als Freundesboten. . 
weiter Senator. 


Wirf den Handſchuh Herz 
Gieb jede3 andre Unterpfand der Ehre, 
Daß du zur Heritellung den Krieg nur nußelt, 
Und nicht zu unjferm Sturz, jo nimmt dein Heer 
Wohnung in unfrer Stadt, bis wir betilligt 
Dein volleftes Begehr. 
Alribiades, 
Hier iſt mein Handſchuh: 
Thut auf das unbewehrte Thor, fteigt nieder! 
Die, welhe Timon's Feind’ und meine find, 
Und die ihr jelbft zur Strafe ziehen jollt, 
Die einzig fallen: eure Furcht foll tilgen 
Mein Ehrenwort; dab nicht Ein Mann verläßt 
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Sein Standquartier, den Strom aud feiner trübe 
Des hergebrachten Rechts in eurer Stadt: 
Geichieht3, fo zieh’ ihn eure eigne Sabung 
Bur ftrengften Rechenjchaft. 
; Beide, 
Ein edles Wort. 
Alribindes. 
So fteigt Herab und haltet das Verſprechen. 
(Die Senatoren fteigen herab und Öffnen bie Thore.) 
(Ein Soldat tritt auf.) 
Soldat. 
Mein edler Feldherr, Zimon ift geftorben, 
Und an des Meeres ödem Strand begraben. 
Auf feinem Grabftein fand ich dieſe Schrift; 
Sch prägte fie in Wachs, deß fanfte Form 
Dir deute, was ich jelbjt nicht leſen Tann. 
| Alribindes (tief). 
„Hier liegt der traurige Leib’), dem der traur'ge Geift entfchmebt, 
Forſcht meinen Namen nicht: Fluch allem, was da lebt! 
Hier lieg' ih, Timon; da ich Lebt’, haft’ ic), was Leben hegt: 
Geh, fluch von Herzen, aber mad), daß fort dein Fuß dich trägt.“ 
Wohl drüdt dieß aus, was du zuleßt gefühlt; 
Haft unjer menjchlich Leid du auch veradhtet, 
Die THränenfluth, die Tropfen, welche karg 
Die Rührung fallen läßt; doch lehrte dich 
Dein reiher Wit Neptunus ſelbſt zu zwingend), 
Daß er nun ewig weint gejühnte Fehler 
Auf deinem niedern Grab. Geftorben ift 
Der edle Timon; künftig mehr von ihm. — 
Führt mich in eure Stadt, und mit dem Schwert 
Bring’ ich den Delzweig: Krieg erzeuge Frieden, 
Und Frieden hemme Krieg; jeder ertheile 
Dem Andern Rath, dab Eind da3 Andre heile. — 
Rührt eure Trommeln! (Alle gehn ab.) 
1) Ueber dieje doppelte Inichrift ſ. d. Einleitung. 


2) Weil das Grabmal an einer Stelle errichtet ift, die bie Meeresfluth einmaı 
am Tage bededt. 


König Lear. 


—n 


Mit Kolzſchnillen nach Zeichnungen von Ernſt Roeber, ansgeführt von 
R. Brend’amonz. 


©hafefpeare. VII. 15 


Perfonen. 


Rear, König von Britannien. 

König von Frankreich. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Cornwall. 

Herzog von Albanien. 

Graf von Gloſter. 

Graf von Kent. 

Edgar, Slofter’3 Sohn. 

Edmund, Gloſter's Baſtard. 

Curan, ein Höfling. 

Ein Arzt. 

Der Narr. J 

Oswald, Goneril's Haushofmeiſter. 

Ein Hauptmann. 

Ein Edelmann im Gefolge der Cordelia. 

Ein Herold. 

Ein alter Mann, Gloſter's Pachter. 

Bediente von Cornwall. 

Goneril, 

Regan, Lear's Töchter. 

Cordelia, 

Ritter im Gefolge des Königs, Officiere, Boten, Soldaten und 

Gefolge. 


Die Scene iſt in Britannien. 











Erfer Aufzug. 


Erfte Scene. 
König Lear's Palaſt. 
(Rent, Glofter und Edmund.) 


ent. Ich date, der König fei dem Herzog von Als 
banien?) gewogener, als dem von Cornwall. 

N\._, Gloſter. So fdien es und immer; doch jet, ber 
RD der 





} Teilung?) des Reichs, zeigt ſichs nicht, welchen ber 
J \ beiden Herzoge er Höher. jhägt. Denf fo gleihmäßig 


2) In der Historia Britonum des Nennius werden die Albani neben den 
Fronten, Zateinern und Vritten als eine unabhängige mit den drei anderen Wöl- 
tern von Hifftio abftammende Volterſchaft aufgeführt, ohne daß ihr Wohnfih an- 
gegeben wird. Es ift möglich, baß bamit Alomani gemeint find, da ſich biefer Rame 
in einigen Hanbföciften findet. Unfer Abanien ift bie ſchottiſche Landichaft biefes 
Namens, von welcher bie Herzoge von Albany ihren Urfprung erhielten, bie ih 
518 in bie Neuzeit erhalten Haben. 

2) Es fommt dem Dichter hier nur darauf an, einleitend auf den folgenden 
Worgang ber Theilung binzumeifen, weshalb bad Rahere, namentlich daß das Reid 
nicht in zwei, fondern in drei Theile, nad) ben Töchtern des Königs, geteilt werden 
foRL, verſchwiegen wird. Glofter ſcheint zwar Näheres zu wiſſen. intereffict ſich aber 
mehr für bie einheimiſchen derzoge von Albanien und Ecommell als für den ehen- 
falls beteiligten König von Frantteich. Der König berichtet Telöft im Folgenden, 
daß auß bem Plane der Theilung ein Geheimniß gemacht worden ift, und überrafcit 
geioiffermaßen jet mit ben Worten: „Wiht dab dir unfer Reid; geteilt in drei. 
15* 
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ſind die Theile abgewogen, daß die genaueſte Forſchung ſelbſt ſich 
für keine der Hälften entſcheiden könnte. 

Kent. Iſt das nicht euer Sohn, Mylord? 

Gloſter. Seine Erziehung iſt mir zur Laſt gefallen: ich 
mußte jo oft erröthen, ihn anzuerkennen, daß ich nun dagegen ge: 
ſtählt bin. | 

Rent. Sch veritehe euch nicht. 

Glofler. Seine Mutter und ich veritanden ung nur zu gut, 
und dieß Einverftändniß verichaffte ihr früher einen Sohn für ihre 
Wiege, als einen Dann für ihr Bett. Merkt ihr was von einem 
Fehltritt? | 

Rent. Sch kann den Fehltritt nicht ungefchehen wünſchen, 

da der Erfolg jo gelungen ilt. 
— Gloſter. Doc Habe ich aud) einen rechtmäßigen Sohn, einige 
Jahre älter als diefer, den ich aber darum nicht Höher ſchätze. Obgleich 
diejer Schelm etwas vorwitzig in die Welt fam, eh er gerufen ward, 
jo war doch jeine Mutter fchön, es ging luſtig her bei feinem Ent- 
ftehen, und der Bankert durfte nicht verläugnet werden. Kennft 
du diejen edlen Herrn, Edmund? 

Edmund Nein, Mylord. 

Gloſter. Mylord von Kent: gedenke fein Hinfort ala meines 
ehrenmwerthen Freundes. 

Edmund, Mein Dienit ſei Euer Gnaden gewidmet. 

Rent. Re muß euch lieben, und bitte um eure nähere Be- 
kanntſchaft. 

Edmund Ich werde fie zu verdienen fuchen. 

Glofer. Er war neun Jahre im Auslande, und foll wieder 
fort. Der König kommt! 

(Man Hört Trompeten.) 
(König Lear Cornwall, Albanien, Goneril, Regan, Corbelia und 
Gefolge treten auf.) 
| Tenr. 
Führt ein die Herrn von Frankreich und Burgund, 
Gloſter! 
Gloſter. 
Sehr wohl, mein König! 
(Gloſter und Edmund ab.) 
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 Tear. 
Derweil enthüll'n wir den verſchwiegnen Vorſatz). 
Die Karte dort! — Wißt, daß wir unjer Reich 
Getheilt in drei. ’3 ift unſer feſter Schluß, 
Bon unferm Alter Sorg’ und Müh zu fchütteln, 
Sie jüngrer Kraft vertrauend, während mir 
Bum Grab entbürdet wanfen. Sohn von Cornwall, 
Und ihr, gleich ſehr geliebter Sohn Albanien, 
Wir find jegund gemillt, befannt zu machen 
. Der Töchter feſtbeſchiedne Mitgift,, da 
Bir fünft’gem Streite fo begegnen. — 
Die Fürften Frankreich und Burgund, erhabne 
Mitwerber um der jüngern Tochter Gunft, 
Berweilten lange hier in Liebeswerbung 
Und Harr’n auf Antwort. — Sagt mir, meine Töchter, 
(Da wir und jeßt entäußern der Regierung, 
Des Landbefites und der Staatsgefhäfte), — 
Welche von euch liebt und nun wohl am meiſten? 
Daß wir die reichite Gabe fpenden, wo 
Berdienft fie und Natur heiſcht. Goneril, 
Du Erftgeborne, fprich zuerit! 


Goneril. 
Mein Bater, 

Mehr Lieb’ ich euch, als Worte je umfaffen, 
Weit inniger ala Licht und Luft und Freiheit, 
Weit mehr, ald was für reich und felten gilt, 
Wie Schmud des Lebens, Wohljein, Schönheit, Ehre, 
Wie je ein Kind geliebt, ein Vater Liebe fand. 
Der Athem dünkt mid) arm, die Sprache ftumm; 
Weit mehr, ald alles da3,. lieb’ ich euch noch). 

Cordelia (beifeit). 
Was jagt Eordelia nun? Gie liebt und fchweigt. 


Kear. 
AU dieß Gebiet, von dem zu jenem Strich, 


1) Siehe Seite 227, Wamerfung 2. 
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Un ſchatt'gen Forften und Gefilden reich), 
An vollen Strömen und weit grünen Triften, 
Beherrige du: dir und Albanien Stamm 
Gei dieß auf ewig. Was jagt unjre zweite Tochter, 
Die theure Regan, Cornwalls Gattin? Sprich! 
Regan. 
Ich bin vom ſelben Stoff, wie meine Schweſter, 
Und ſchätze mich ihr gleich. Mein treues Herz 
Fühlt, all mein Lieben hat ſie euch genannt; 
Nur bleibt ſie noch zurück: denn ich erkläre 
Mich als die Feindin jeder andern Luſt, 
Die in der Sinne reichſtem Umkreis wohnt 
Und fühl' in Eurer theuren Hoheit Liebe 
Mein einzig Glück. 
Eordelin (beifeit). 
| Arme Lordelia dann! — 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb’, ich weiß, 
Wiegt jchwerer ald mein Wort. 
Fear. 
Dir und den Deinen bleib’ al3 Erb’ auf immer 
Dieß zweite Drittheil unſres ſchönen Reichs, 
An Umfang, Werth und Anmuth minder nicht, 
Als was id) Gon’ril gab. Nun, unsre Freude 
Du jüngfte, nicht geringste, deren Liebe 
Die Weine Frankreich! und die Milh Burgunds 
Nadjitreben; was ſagſt du, dir zu gewinnen 
Ein reichres Drittheil!), ald die Schweitern? Sprich! 
Cordelia. 
Nichts, gnäd'ger Herr! 


1) Die Feldmeßkunſt Lear's (oder Shaleipeare'3) ſcheint weiter gegangen zu 
fein ala die unfrige, da er nad) Abjonderung zweier beftimmter Theile vom Ganzen 
no ein beliebig großes Stüd übrig behält, dad, unter Umftänden größer fein 
kann al? ein Antheil der beiden anderen, denen er doch das bereit3 Zugeſicherte 
nicht wieder entziehen kann. Ungenauigfeit in Behandlung von Bahlengrößen iſt 
nit ganz felten bei Shakeſpeare. Da er aber nur für die Aufführung. nicht für 
ben Drud fchrieb, fo durfte er annehmen, daß feiner Zuhörerihaft im Augenblid 
der Declamation Derartiges nicht auffallen werde. 
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Lenr. | 
Nichts? 
. Eordelin, 
Nichts. 
Lear. | 
Aus Nichts kann Nichts entjtehn: ſprich noch einmal. 
Cordelin. 


Sch Unglüdjel’ge, ich Tann nicht mein Herz 
Auf meine Lippen heben; ich lieb’ Eur Hoheit, 
Wie's meiner Pflicht geziemt, nicht mehr, nicht minder. 

Cear. 
Wie? Wie? Cordelia! Beſſ're deine Rede, 
Sonſt ſchadſt du deinem Glück. 


Eordelin, 
Mein theurer Herr, 
Ihr zeugtet, pflegtet, liebtet mich; und ich 
Erwidr' euch dieſe Wohlthat, wie ich muß, 
Gehorch' euch, lieb' euch und verehr' euch hoch. 
Wozu den Schweſtern Männer, wenn ſie ſagen, 
Sie lieben euch nur? Würd' ich je vermählt, 
So folgt dem Mann, der meinen Schwur empfing, 
Halb meine Treu, halb meine Lieb' und Pflicht. 
Gewiß, nie werd' ich frein wie meine Schweſtern, 
Den Vater nur allein zu lieben. 
| Lear. 
Und kommt dir das von Herzen? 
Cordelia. 
Ja, mein Vater! 
Cear. 
So jung und ſo unzärtlich? 
Cordelia. 
So jung, mein Vater, nnd jo wahr. 
Tear. 
Sei's drum. Nimm deine Wahrheit dann zur Mitgift: 
Denn bei der Sonne heil’gem Strahlenkreis, 
Bei Hekate's Verderben, und der Nacht, 
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Bei allen Kräften der Planetenbahn '), 

Durch die wir leben und dem Tod verfallen, 
Sag’ ih mid) 103 Hier aller Vaterpflicht, 

Aller Gemeinſamkeit und Blutsverwandtichaft, 
Und wie ein Fremdling meiner Bruft und mir 
Sei du von jet auf ewig?). Der rohe Schthe, 
Sa, der die eignen Kinder macht zum Fraß, 

Zu jätt’gen feine Gier, fol! meinem Herzen 

So nah ftehn, gleichen Troff und Mitleid finden, 
Als du, mein mweiland Kind. 


Rent. 
O edler König! 


Cear. 
Schweig, Kent! 
Tritt zwiſchen den Drachen nicht und ſeinen Grimm! 
Sie war mein Liebling, und ich hofft' auf Troſt 
Von ihrer ſanften Pflege. Fort! mir aus den Augen! — 
Sei's Grab mein Frieden ſo, als ich von ihr 
Mein Vaterherz losreiße?). — Ruft mir Frankreich! 
Wer rührt ſich? Ruft Burgund! — Ihr, Cornwall und Albanien, 
Zu meiner Töchter Mitgift ſchlagt dieß Drittheil. — 
Stolz, den fie Gradheit nennt, vermähle fie! 
Euch beide Heid’ ich hier in meine Macht, 


1) Der Volksglaube denkt fich die Geftirne in Beziehung auf ben einzelnen 
Menſchen Hold oder feindlih. Welche Gonftellation ihm bei der Geburt Teuchtete, 
bie nimmt ihn fein ganzes Leben hindurch unter ihren Schuß; d. H. unter einem 
guten, glüdfichen Stern geboren worden. 3. Grimm, Deutiche Mythologie I, 
684. ©. B. Tſchiſchwitz, Shaleipeare-Forihungen. Bd. II. Nachklänge germani- 
ſcher Mythe. Halle 1868. ©. 12. 

2) Die Leidenichaftlichleit diefer Worte deutet im Voraus bie Neizbarkeit im 
Gemüth des König an, die fich in den folgenden Acten fteigert und zur völligen 
Berrüttung des Verftandes führt. Schon die Theilung felbft ift ein Act, der nicht 
das Nefultat eines ruhigen und ganz gefunden Denkens fein Tann, deshalb fagt 
auch weiter unten der Harfehenbe Kent: „Sei Kent nur ohne Sitte, wenn Rear 
verrüdt”. Diefer Mangel an Ruhe gibt fich auch in der Behandlung Kent’3 Lund, 
der nur die Worte geiproden hat: „DO ebler König”, und dem Lear zuruft: „Sort! 
mir aus den Augen“, jo wie in dem Ausruf: „Wer rührt ſich?“ ‚mitten in ber 
Rede, 

3) Ich will licher fterben, als mich nicht von ihr losreißen. 
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Zür deine Wohlfahrt. 


Bon Hohlheit nicht ertönt. 
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Vorrang der Wird’ und allerhöchſten Glanz, 

Der Majeität umgiebt. Wir, nad) der Monde Lauf, 

Mit Vorbehalt allein von Hundert Rittern, 

Die ihr ernähret, wohrten dann bei euch, 

Nah Ordnung wechſelnd. Wir bewahren nur 

Den Namen und des Königs Ehrenrecht; — 

Die Mad, 

Verwaltung, Rent’ und alle Staatögewalt, 

Geliebte Söhn’, ift euer. Deß zum Zeugniß 

heilt diejen goldnen Reif. 

- Bent. 
Erhabner Lear, 

Den ich ald meinen König ftet3 geehrt, 

Geliebt als Vater und ald Herrn begleitet, 

als hochſten Hort einſchloß in mein Gebet, — 
Cear. 

Der Bogen ift geſpannt, entflieh dem Pfeil! — 
Bent. 

Er falle lieber, ob die Spibe glei) 

Ins Herz mir bohrt. Sei Kent nur ohne Gitte, . 


Wenn Lear verrüdt. Was thuft du, alter Mann? 


Meinft du, daß Pflicht die Rede jcheut, weil Macht 
Sich Schmeicdhlern neigt? — Die Ehre fordert Gradpheit 
Wenn Kön’ge thöricht werden. Bleibe Herricher, 


Und mit der beiten Ueberlegung hemme 


Die frevle Eil. Mitmeinem Leben bürg’ ich, 
Die jüngre Tochter liebt dich minder nicht, 
Noch, ift der ohne Herz, deß ſchwacher Klang 


Lear. | 
Schweig, Kent, bei deinem Leben. 

Rent. 
Mein Leben galt mir ftet3 nur. ala ein Pfand 
Zu wagen gegen deinen Feind; gern opfr’ ichs 


Kear. 
Aus den Augen mir! 
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Rent, 
Gieh beſſer, Lear, und laß mid) immer bleiben 
Den Zielpunkt deines Auges. 


Cear. 
Nun, beim Apoll! — 
Aent. . 
Nun, beim Apollo, König, 
Du rufft vergeblich deine Götter an. 


Lear. 
O Sklav! — Abtrünn’ger!)! . 


(Legt die Hand ans Schwert.) 


Albanien un Gornwall. 
Theurer’Herr, laßt ab! — 
Bent. 
Thu's, tödte deinen Arzt, belohne lieber 
Die ſchnöde Krankheit. Nimm zurüd die Schenkung, 
Sonft, big der Kehle Kraft verfagt zu fchrein, 
Gag’ ich dir, du thuſt Unredt. 
Cear. 

Höre mich, 
Rebell, bei deiner Lehnspflicht, höre mich! 
Weil du zum Wortbruch uns verleiten wollteſt 
(Den wir noch nie gewagt), und ſtolz verwegen 
Dich drängteſt zwiſchen unſern Spruch und Thron, 
(Was unſer Blut und Rang nicht dulden darf,) 
Sprech’ ich als Herricher jegt, — nimm deinen Lohn. 
Fünf Tage gönnen wir, dich zu verjehn 
Mit Schirmung vor de3 Lebens Ungemach: 
Am ſechſten kehrſt du den verhaßten Rüden 
Dem Königreich, und weilt am zehnten Tag 
In unferm Lande dein verbannter Leib, 
So ijt dein Tod. Hinweg! Bei Juppiter, 
Dieß mwiderruf’ ic nicht. 


1) Abtrünnig in Bezug darauf, daß Kent die Götter zu veripotten fcheint. 
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Bent. 

Go leb denn wohl, Fürft: Beigft du jo dich, Lear, 
Lebt Freiheit auswärts und Verbannung hier. 
Dir, Sungfrau, fein die Götter mädjt’ger Hort, 
Die richtig denkt und Sprach das rechte Wort. 

(Zu Regan und Goneril,) 
Ener großes Reden zeige duch die. That, 
Daß Heil gebiert der Liebesworte Saat. 
Lebt, Fürften, wohl! Kent fchied aus eurer Mitte, 


Sm neuen Land zu gehn die alten Schritte‘). (Er geht ab.) 
(Slofter kommt zurüd mit Frankreich, Burgund und Gefolge.) 
Glofter, 
dier find Burgund und Frankreich, hoher Herr! 
Cear. 


Fürſt von Burgund, 
Zu euch erſt ſprech' ich, der mit dieſem König 
Um unſre Tochter warb. Was, als das Mind'ſte, 
Erwartet ihr als Mitgift, oder ſteht 
Von eurem Antrag ab? 
Surgund. 
. Erhabner König, 
Mir gnügt, was ihr freiwillig. habt geboten, 
Und minder gebt ihr nid. 
Tear, 
Mein würd’ger Herzog, 
Als fie und werth war, fchäßten wir fie fo; 
Nun ift ihr Preis geſunken. Seht, da fteht fie: 
Wenn etwas an der Kleinen, jchmuden Larve 
Oder fie ganz mit unſerm Zorn dazu, 
Und weiter nichts, Eur Hoheit noch gefällt, 
So nehmt ſie, ſie iſt eur. 


Burgund, 
Mir fehlt die Antwort. 


Lear. 
Herr! 


1) D. h., auch im fernen Lande feinem Charakter getreu zu bleiben. 
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Wollt ihr mit allen Mängeln, die ihr eigen, 
Freundlos und neuverfchwiftert unjerm Haß, 
Zur Mitgift Fluch, duch Schwur von uns entfremdet, 
Sie nehmen oder laſſen? 
Burgund. 
Herr, verzeiht 
Mit der Bedingung endigt jede Wahl. 
Cear. 
So laßt ſie; bei der Macht, die mich erſchuf, 
Ich nannt' euch al ihr Gut. (Zu Frankreich.) Ihr, großer König, — 
Nicht ſo weit möcht' ich eurer Lieb' entwandern, 
Euch zu vermählen, wo ich haſſe. Lenkt 
Zu beſſerm Ziel, ich bitt' euch, eure Wünſche, 
Als auf dieß Weſen, das Natur erröthet 
Anzuerkennen. 
Srankreid, 

Wahrlich, dieß ift jeltfam, — 
Daß fie, die eben noch eur Kleinod war, 
Der Anhalt eures Lobs, Balfam des Alters, 
Eur Beftes, Theuerftes, in diefem Nu 
So Unerhörtes that, ganz zu zerreißen 
Solch reichgewebte Gunft. Traun, ihr Vergehn 
Muß unnatürlich, ungeheuer fein, 
Oder die Liebe, deren ihr euch rühmtet, 
Iſt tadelnswerth. So ſchlimm von ihr zu denken, 
Heiſcht Glauben, wie Vernunft ihn ohne Wunder 
Mir nimmer einimpft. 
| Cordelin. 
| Dennoch bitt’ ih, Herr 

(Ermangl’ ich auch der ſchlüpfrig glatten Kunſt, 
Zu reden nur zum Schein: denn, was ich ernftlich will, 
Vollbring’ ich, eh ichs jage), daß ihr zeugt, 
Es fei kein ſchnöder Makel, Mord noch Schmad, 
Kein zuchtlos Thun, noch ehrvergehner Schritt, 
Der mir geraubt hat eure Gnad’ und Huld; 
Nur, weil mir fehlt, — wodurch id) reicher bin, — 
Ein ftet3 begehrend Aug’ und eine Yunge, 
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Die ich mit Stolz entbehr’, obgleich ihr Mangel 
Mir euren Beifall raubte. 
Tear. 
Beffer wär's, 
Du lebteſt nicht, ald mir zur Kränfung Leben! 
Frankreich. 
Iſt es nur das? Ein Zaudern der Natur, 
Das oft die That unausgeſprochen läßt, 
Die es zu thun denkt? — Herzog von Burgund, 
Was ſagt ihr zu der Braut? Lieb' iſt nicht Liebe, 
Wenn ſie vermengt mit Rückſicht, die ſeitab 
Vom wahren Ziel ſich wendet. Wollt ihr ſie? 
Sie ſelbſt iſt ihre Mitgift. | 
Burgund. 
Hoher Lear, 
Gebt mir den Antheil, den ihr felbft beftimmt, 
Und hier nehm’ ich) Cordelia bei der dand 
Als Herzogin Burgunds. 
Lear. 
Nichts! Ich beſchwors, ich bleibe feſt. 
Burgund. 
Dann thut mirs leid, daß ihr zugleich den Vater 
Verliert und den Gemahl. 
Cordelia. 
Fahr hin, Burgund! — 
Da Wunſch nur nach Beſitz ſein Lieben ift, 
Werd' ich nie ſeine Gattin. 
| Frankreich. 
Schönſte Cordelia, du biſt arm höchſt reich; 
Verbannt höchſt werth; verachtet höchſt geliebt! — 
Dich nehm' ich in Beſitz und deinen Werth. 
Geſtattet ſei, zu nehmen, was man wegwarf. 
Wie ſeltſam, Gott! aus kalter Schmach erblühn 
Zur Ehrfurcht ſelbſt muß meiner Liebe Glühn. 
Sie mußte Erb' und Glück bei dir verlieren, 
Um über uns und Frankreich zu regieren. 
Kein Herzog von Burgunds ſtromreichen Auen 
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Erfauft von mir Die theuerite der Frauen! 
(Bu Cordelia.) Den Harten gieb ein mildes Abſchiedswort: 
Das Hier verlierft du für ein beſſ'res Dort. 
Tear. 
Du Haft fie, Frankreich, fie ſei dein; denn nie 
Hatt’ ich folh Kind, und nimmer grüße fie 
Mein altes Auge mehr. Folg deinen Wegen 
Ohm’ unſre Lieb’ und Gunst, ohn' unjern Segen. 
Kommt, edler Fürft Burgund! 
(Zrompetengetön. Lear, Burgund, Cornwall, Albanien, Gloſter und 
Gefolge gehn ab.) 
Srankreid, 
Sag deinen Schweſtern Lebewohl. 
Eordelin (Geiſeit). 
Des Vaters Edelſteinen! — (Laut.) Naſſen Blicks 
Verläßt Cordelia euch. Geiſeit. Ich kenn' euch wohl 
Und nenn' als Schweſter eure Fehler nicht 
Beim wahren Namen. (aut.) Liebt denn unſern Vater, 
Ich leg' ihn euch ans vielberedte Herz: — 
Geiſeit. Doch ach, wär ich ihm lieb noch wie vor Zeiten, 
Wollt' ich ihm einen beſſern Platz bereiten. 
(Laut.) So lebt denn beide wohl! 
Regan. 
valt uns die Pflicht nicht vor! 
Goneril. 
Such zu genügen 
Dem Gatten, der dich nahm als Glücksalmoſen. 
Wenn du den kindlichen Gehorſam wehrſt, 
Entbehrſt mit Recht du das, was du entbehrſt. 
Cordelia. 
Was Liſt verborgen, wird ans Licht gebracht; 
Wer Fehler ſchminkt, wird einſt mit Spott verlacht. 
Es geh' euch wohl! | 
Srankreid, 
Komm, liebliche Eordelia! 
Frankreich und Cordelia gehn ab.) 
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| 

Goneril, Schweiter, ih habe nicht wenig zu fagen, was 
und beide jehr nahe angeht. Ich denke, unfer Vater will Heut 
Abend fort. | 

Regan. Sa, gewiß, und zu dir; nächſten Monat zu ung. 

Goneril. Du fiehft, wie launiſch fein Alter ift; mas wir 
ioeben darüber beobachten fonnten, war bedeutend. Er hat immer 
unfere Schweiter am meiften geliebt: und mit wie armfeligem 
Urtheil er fie jetzt verftieß, ift zu auffallend. 

Regan. 's ift die. Schwäche feines Alter: doch hat er fi 
von jeher nur obenhin gefannt'). 

Goneril, Schon in feiner beiten und fräftigften Zeit war 
er zu haftig: wir müſſen aljo von feinen Jahren nicht nur die 
Unvolltommenheiten längſt eingewurzelter Gewohnheit erwarten, 
jondern außerdem noch den ftörrifchen Eigenfinn, den gebrechliches 
und reizbares Alter mit fich bringt. 
| Regan. Solch Haltungslojes Auffahren wird und nun aud) 

bevorftehen, wie diefe Verbannung Kent's. 

Goneril, Dergleihen Abichiedscomplimente wird3 noch mehr 
geben, wie zwiichen Frankreich und ihm?): bitt’ euch, laßt ung 
zujammenhalten. Behauptet unfer Vater fein Anjehn mit folchen 
Gefinnungen, jo wird jene legte Webertragung feiner Macht und 
nur zur Kränkung. 

Regan. Wir wollen es weiter überlegen. 

Goneril, Es muß etwas geichehen, und in der erften Hitze. 

(Sie gehn ab.) . 


weite Scene. | 
Schloß des Grafen Glofter. 
(Edmund mit einem Briefe.) 


| Edmund, 
Natur, du meine Göttin! Deiner Sabung 
Gehorch' ich einzig. Weßhalb jollt’ ich dulden 


1) Im Ganzen geben die Schweftern ein richtiges Urtheil über Lear's Seelen. 
zuftand ab, das Kent's vorhin angedeutete Charakteriſtik des Königs ergänzt. 

3) D. h., es find ernfte Eonflicte zwiſchen Lear und dem Könige von Frank⸗ 
reich zu beiorgen; deshalb müflen die beiden mächtig gewordenen Häujer von Al⸗ 
banien und Cornwall zufammenhalten. 
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Die Plagen der Gewohnheit, und geftatten, 
Daß mid) der Völker Eigenfinn enterbt'), 
Weil ich ein zwölf, ein vierzehn Mond’ erjchien 
Nah einem Bruder? — Was Baftard? Wephalb unedjt? 
Wenn meiner Glieder Maß jo jtark gefügt, 
Mein Sinn fo frei, jo adlig meine Züge, 
Als einer Ehgemahlin Frucht? Warum 
Mit uneht und brandmarken? Baſtard? Unedt ? 
Uns, die im heißen Diebitahl der Natur 
Mehr Stoff empfahn und Fräft’gern Feuergeilt?), 
Als in verdumpftem, trägem, ſchaalem Bett 
Verwandt wird auf ein ganzes Heer von Tröpfen, 
Halb zwiſchen Schlaf gezeugt und Wachen? Drum, 
Ehtbürt’ger Edgar! Mein wird noch dein Land: 
Des Vaters Liebe hat der Baftard Edmund 
Wie der Echtbürt'ge. Schöne? Wort: echtbürtig! 
Wohl, mein Ehtbürt’ger, wenn dieß Brieflein wirkt 
Und mein Erfinden glüdt, jtürzt den Echtbürt’gen 
Der Baltard Edmund. Ach gedeih’, ich wachſe! 
Nun, Götter, Ihirmt Baſtarde! — 

(Slofter kommt.) 

Glofter. 

Kent fo verbannt! — Frankreich im Zorn gegangen! 
Der König fort zu Naht! — Der From’ entjagt! — 
Beſchränkt auf Unterhalt! — Und alles das 
Im Nu! — Edmund! Was giebt3? Was haft du Neues? 


1) Dieje Worte find nicht auf ihn ſelbſt zu beziehen, fondern im Allgemeinen 
geiprochen, und richten fi) gegen die Bejtimmung des engliichen Erbrechts, welches 
nur den Erjtgeborenen die Succeffion in den Lehnsgütern geftattet, die Jüngeren 
alſo in gewiſſem Sinn enterbt. Der Sinn der Gtelle aljo: „Warum fol Einer 
dulden, daß Einen der Völker Eigenfinn enterbt, wenn er ꝛc.“. 

2) Diefe Anſichten ſtimmen mit mediciniichen Lehren der damaligen Beit über: 
ein. Warburton tHeilt aus dem Buche des Italiener Vanini: De admirandis na- 
turae, Paris 1616, folgende Stelle mit: „DO, wäre ich doch außerhalb bes legitimen 
und ehelichen Bettes gezeugt worden! Dann wären meine Erzeuger lebhafter in 
Liebe entbrannt, und Hätten die eblen Zeugungskeime in reihliem und über» 
ſchwänglichem Maße vereinigt, woburd id} die Anmuth und Schönheit der Geſtalt, 
gewaltige Körperkraft nnd einen der Ehe abgeneigten Geift empfangen Hätte! Da 
ich aber der Abkömmling von Eheleuten bin, jehe ich mich diefer Vorzüge beraubt‘ 
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Edmund (ftedt den Brief ein). Verzeih' Euer Gnaden, niht3'). 
Glofer. Warum ftedjt du fo eilig den Brief ein? — | 
Edmund, Ich weiß nichts Neues, Mylord. 

Glofer. Was für ein Blatt laſeſt du? 

Edmund Nichts, Mylord. 

Gloſter. Nichts? — Wozu denn die erjchredliche Eil damit 
in deine Taſche? — Ein eigentliches Nichts bedarf keiner folchen 
Haft, fih zu verfieden. Lak ſehn. Gieb! Wenn e3 nichts ift, 
braude ich feine Brille. 

Edmund Ich bitte, Herr, verzeiht; es ift ein Brief 
meine® Bruder, den ich noch nicht ganz durchgejehen; und jo - 
weit ich bis jeßt las, finde ich den Inhalt nicht für eure Durchficht 
geeignet. oo Ä 

Gloſter. Gieb mir den Brief, ſag' id. 

Edmund Sch werde Unrecht thun, ich mag ihn geben oder 
behalten. Der Inhalt, fo weit ich ihn verftehe, iſt zu tadeln. 

Glofter. Laß jehn, laß jehn. 

Edmund. ch Hoffe zu meines Bruder3 Rechtfertigung, er 
jchrieb dieß nur als Prüfung und Verfuhung meiner Tugend. 

Glofter (ten). ,‚Diejeg Herlommen, diefe Ehrfurcht vor dem 
Alter verbittert und die Welt für unfre beiten Jahre; entzieht ung 
unfer Vermögen, bis unſre Hinfälligkeit es nicht mehr genießen 
kann. Ich fange an, eine alberne thörichte Sklaverei in diejem 
Drud bejahrter Tyrannei zu finden, die da herriht, nicht weil fie 
Macht hat, jondern weil man fie duldet. Komm zu mir, daß id) 
weiter hierüber rede. Wenn unjer Water fchlafen wollte, bis ich 
- ihn wedte, fjollteft du für immer die Hälfte feiner Einkünfte ge- 
nießen und der Liebling fein deines Bruder3 Edgar.’ — Hum! — 
Verſchwörung! — Schlafen wollte, bis ich ihn weckte, — die 
Hälfte feiner Einkünfte genießen, — mein Sohn Edgar! Hatte 
er eine Hand, dieß zu fchreiben? Ein Herz und ein Gehirn, dieß 
auszubrüten? Wann befamft du dieß? Wer bradjte dirs? 

Edmund. E3 ward mir nicht gebracht, Mylord, das iſt 
die Feinheit; ich fands durd) das Fenſter meines Zimmers ge- 
worfen. 

1) Eine ähnliche Scene findet in Richard IL, Uct V. Sc. 2 zwiichen dem alten 
Herzog v. York und feinem Sohne Aumerle ftatt. 

Shakeſpeare. VII. 16 
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Gloſter. Du erkennſt deines Bruders Handſchrift? 

Edmund. Wäre der Inhalt gut, Mylord, fo wollte ich 
darauf ſchwören; aber, wenn ich auf biefen fehe, fo möchte ich 
lieber glauben, fie fei es nicht. 

Gloſter. Es ift feine Hand. 

Edmund, Sie ifts, Mylord, aber ich Hoffe, fein Herz ift 
dem Inhalte fern: 

Gloſter. Hat er dich nie zuvor über dieſen Punkt außges 
forſcht ? 





Edmund. Niemals, Mylord; doch Habe ih ihm oft bes 
Haupten Hören, wenn Söhne in reifen Jahren und die Väter auf 
der Neige ftänden, dann fei von Rechtswegen ber Vater de3 Sohnes 
Mündel, und der Sohn Verwalter bes Vermögens’). 


1) Bie in vielen feiner Dramen führt der Dichter mit biefer Epifobe, bie in 
Gloſter s Familie fpielt, ein Begenftüd zur Haupthandlung ein, die dazu bient, ben 
Charakter ber daupthandlung in weſentlichen Vunkten zu erläutern. ©. bie Ein . 
leitung barüber. 
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Gloſter. O Schurke, Schurke! — Böllig der Sinn feines 
Briefes! — Verruchter Bube! Unnatürlicher, abfcheulicher, viehi- 
iher Schurke! Schlimmer als viehiih! — Geh gleich, ſuch ihn 
auf, ich will ihn feitnehmen. — Verworfner Böfewiht! — Wo 
iſt er? — 

Edmund. Ich weiß es nicht genau, Mylord. Wenn es 
euch gefiele, euren Unwillen gegen meinen Bruder zurückzuhalten. 
bis ihr ihm ein beſſ'res Zeugniß ſeiner Abſichten entlocken könnt, 
ſo würdet ihr ſichrer gehen; wollt ihr aber gewaltſam gegen ihn 
verfahren, und hättet euch in ſeiner Abſicht geirrt, ſo würde es 
eure Ehre tödtlich verwunden und das Herz ſeines Gehorſams 
zertrümmern. Ich möchte mein Leben für ihn zum Pfande 
jegen, daß er dieß gefchrieben Hat, um meine Ergebenheit gegen 
euh, Mylord, auf die Probe zu ftellen, ohne eine gefährliche 
Abſicht. 

Gloſter. Meinſt du? 

Edmund. Wenns Eur Gnaden genehm iſt, ſtell' ich euch 
an einen Ort, wo ihr uns darüber reden hören und euch durch 
das Zeugniß eures eignen Ohrs Gewißheit verſchaffen ſollt; und 
das ohne Verzug, noch dieſen Abend. | 

Glofter. Er kann nicht fol) ein Ungeheuer jein. 

Edmund Und iftd gewiß nicht. 

Glofler. Gegen feinen Vater, der ihn fo ganz, fo zärtlich 
liebt! Himmel und Erde! Edmund, ſuch ihn aufl — Forfche 
mir ihn aus, id) bitte dich, führe das Gefchäft nach deiner eignen 
Klugheit: ich gäbe alles darum, Gewißheit zu Haben. 

Edmund Sch will ihn fogleih aufiuhen, Mylord, die 
Sache fördern, wie ichs vermag, und euch von allem Nachricht 
geben. 

Glofter. Jene letzten Verfinfterungen an Sonne und Mond!) 
weiſſagen ung nicht? Gutes. Mag die Wiffenihaft der Natur 
fie jo oder anders auslegen, die Natur empfindet ihre Geißel an 
den Wirkungen, die ihnen folgen: Liebe erkaltet, Freundſchaft fällt 


1) Berfinfterungen von Sonne und Mond waren den heidniichen Germanen 
Weltuntergangszeichen. Der Glaube an diefelben war in des Dichter Zeit nod) 
ganz lebendig. So Heißt e8 im Hamlet Act I, Se. 1, w. Horatio fpridt: „Und 
eben ſolche Beihen graujer Dinge Hat Erd und Himmel indgemein gejandt An 

16* 


! 
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ab, Brüder entzweien fih; in’ Städten Meuterei, auf dem Lande 
Zwietracht, in Paläften Verrat, und das Band zwiſchen Sohn 
und Vater zerriffen. Dieſer mein Bube betätigt diefe Vorzeichen; 
da ift Sohn gegen Vater. Der König weicht aus dem Gleiſe der 
Natur, da ift Vater gegen Kind. Wir Haben das Befte unfrer 
Beit gejehn: Ränke, Herzlofigfeit, Verrat und alle zerjtörenden 
Ummälzungen folgen uns raftlos bi3 an unjer Grab. Erforiche 
mir den Buben, Edmund, e3 joll dein Schade nicht fein; thu's mit 
allem Eifer. Und der edle, treugeherzte Kent verbannt! Sein 
Verbrechen, Redlichkeit! — Seltſam, feltfam! — (Geht ab.) 


Edmund Das ift die ausbündige Narrheit diefer Welt, 
daß, wenn wir an Glüd Trank find, — oft durch die Ueber: 
ſättigung unſres Weſens — mir die Schuld unfrer Unfälle auf 
Sohne, Mond und Sterne!) jchieben, al3 wenn wir Schurken 
wären durch Nothmendigkeit; Narren durch Himmlijche Einwirkung; 
Schelme, Diebe und Verräter durch die Uebermacht der Sphären; 
Trunkenbolde, Lügner und Ehebrecher durch erzwungene Abhängig: 
feit von planetariihem Einfluß; und alles, worin wir ſchlecht find, 
durch göttlichen Anſtoß. Eine Herrliche Ausflucht für den Lieder- 
lihen, feine hißige Natur den Sternen zur Laft zu legen! — 
Mein Vater ward mit meiner Mutter einig unterm Drachen— 
ſchwanz, und meine Nativität fiel unter ursa major; und fo folgt 
denn, id) müfle rauh und verbuhlt fein. Ei was, ich wäre ge: 
worden, was ich bin, wenn aud der jungfräulichfte Stern am 
Firmament auf meine Baftardifirung geblinft hätte. Edgar, — 

(Edgar tritt auf.) 
Und huſch ift er da, wie die Cataſtrephe in der alten Komödie ?). 
Meine Role it „pigbübifche Melancholei” und ein Seufzen, wie 


unfern Himmelsftrih und Landsgenofien: Als few’rgeichweiite Sterne, bfut'gen 
Thau, Die Sonne fledig; und der feuchte Stern, Deß Einfluß waltet in Neptunus’ 
Neih, Krankt an Berfinftrung wie zum jüngften Tag“. Am furdtbarften zeigen 
fi) die Vorzeihen des Weltunterganged an ausbrechenden Greueln in der fittlichen 
Sphäre, wie Gloſter fie auch Hier jchildert. ©. Nachklänge germaniicher Mythe von 
B. Tſchiſchwitz. Halle 1868. ©. 7 ff. 

1) ©. ©. 232 Anm. 1. 

2) D. h., der Comödie, wie fie vor Shakeſpeare geichrieben zu werben pflegte, 
two der Schluß ohne beiondere Motivirung eintritt. 
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das de3 tollen Tomd. .— O dieſe Verfinfterungen deuten dieſen 
Zwieſpalt! Fa, ſol, la, mi —) 

·Edgar. Wie gehts, Bruder Edmund? In was für tief: 
ſinnigen Betrachtungen? 

Edmund Ich ſinne, Bruder, über eine Weiſſagung, die ich 
dieſer Tage las, was auf dieſe Verfinſterungen folgen werde! 

Edgar. Giebſt du dich mit ſolchen Dingen ab? 

Edmund Ich verſichre dich, die Wirkungen, von denen er”) 
ſchreibt, treffen leider ein! — Unnatürlichkeit zwiſchen Vater und 
Kind, — Tod, Theuerung, Auflöſung alter Freundſchaft, Spal: 
tung im Staat, Drohungen und Verwünſchungen gegen König 
. und Adel, grundlojes Mibtrauen, Verbannung von Freunden, 
Auflöfung des Heers, Trennung der Ehen und was noch alles! 

Edgar. Seit warın gehörft du zur aſtronomiſchen Sekte? 

Edmund Wann fahit du meinen Vater zulegt? 

Edgar. Nun, gejtern Abend. 

Edmund Sprachſt du mit ihm? 

Edgar. Sa, zwei volle Stunden. 

Edmund Schiedet ihr in gutem Bernehmen? Bemerkteft 
du Tein Mißfallen an ihm in Worten oder Mienen? — 

Edgar. Durdhaus nicht. 

Edmund Belinne did, womit du ihn beleidiget Haben 
fönnteft, und ich bitte dich, meide feine Gegenwart, bis eine kurze 
Zwiſchenzeit die Hitze ſeines Zorns abgekühlt Hat, der jegt fo in 
ihm mwüthet, daß ihn kaum eine Mißhandlung an deiner Perſon 
bejänftigen würde. 

Edgar. Srgend ein Schurke hat mid) angeſchwärzt! 

Edmund Das fürcht’ ich auch. ch bitte Dich, weiche ihm 
jorgfältig aus, bis die Heftigkeit feines Ingrimms nadhläßt, und, 
wie gejagt, verbirg dich bei yıir in meinem Zimmer, wo ichs ein- 
richten will, daß du den Grafen reden hören follit. ch bitte dich, 
geh, hier ift mein Schlüffel. Wagft du dich hervor, jo geh bewaffnet. 


1) Diefe Worte gehören bereits zur Ausführung feiner Rolle. Der tolle Tom 
ift wahrſcheinlich ein der Buhörerichaft bekannter Blödſinniger, defien Rolle jpäter 
Edgar wirklich fpielt, und auf die hier nur Hingedeutet wird. Um recht vertieft und 
harmlos zu ericheinen, fingt er einen Theil der Tonleiter. 

2) Er, d. H. der Verfaſſer der Weiffagung. 
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Edgar. Bewaffnet, Bruder? 

Edmund Bruder, id) rathe dir dein Beſtes: geh bewaffnet; 
ich will. nicht ehrlich fein, werrn man Gutes gegen di im Schilde 
führt. Sch. habe dir nur ſchwach angedeutet, was ich jah und 
hörte; längſt noch nicht, wie entießlid) die Wirklichteit iſt. Bitte 
dich, fort! — 

Edgar. Werd' ich bald von dir hören? 

Edmund. Zähle auf mich in dieſer Sache. Edgar geht ab.) 
Ein gläub'ger Vater und ein edler Bruder, 

So fern von allem Unrecht, daß er nie 

Argwohn gekannt, deß dumme Ehrlichkeit 

Mir leichtes Spiel gewährt! Ich ſeh' den Ausgang: 
Wenn nicht Geburt, ſchafft Liſt mir Land und Leute; 


Und was mir nützt, das acht' ich gute Beute. 
(Er geht ab.) - 


Dritte Scene. 
Bor dem Palaft des Herzogs von Albanien 
(Boneril und der Haushofmeifter.) 


Goneril. Schlug mein Vater meinen Diener, weil er feinen 
Narren jchalt? | | 
Haushofmeiſter. Da, gnäd’ge Frau! 
Goneril, 
Er kränkt mic Tag und Nacht. Bu jeder Stunde 
Bricht er hervor mit der und jener Unbill, 
Die uns verftimmt und ftört: ich duld' es nicht. 
Die Ritter werden frech, er jelber jchilt 
Um jeden Tand.’ Wenn er vom Sagen kommt, 
Will ich ihn jeßt nicht ſehn; jag, ich ſei Tran. 
Wenn ihr in eurem: Dienst jaumjel’ger werdet, 
So thut ihr Recht, die Schuld nehm’ ich auf mid). 


ABaushofmeiker. 
Seht kommt er, gnäd’ge Frau, ich Hör’ ihn jchon. 


(Trompeten.) 
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Goneril, 
Beigt ihm fo träge Läſſigkeit ihr wollt, 
Du und die Andern; ich wollt’, es käm' zur Sprache. 
Wenns ihm mißfällt, jo zieh’ er Hin zur Schweiter, 
Die darin, weiß ich, einig ift mit mir, 
Und ſich nicht meiftern läßt. Der greife Thor, 
Der immer nod die Macht behanpten will, 
Die er verjchentt hat! Nun, bei meinem Leben, 
Das Alter Tehrt zur Kindheit, und es braucht 
Der ftrengen Zucht, wenn Güte ward mißbraudt. 
Merk dir, was ich gejagt. — 
Baushofmeifter. 
Wohl, gnäd’ge Fraul 
Goneril. 
Und feinen NRittern gönnt nur kalte Blide: 
Was draus erwädjlt, gleichviel; jagt das den Andern aud). 
Sch nehme wohl Gelegenheit hieraus, 
Mich zu erflären. Meiner Schwefter ſchreib' ich gleich, 
Daß fie verfährt wie ih. Beſorg das Mahl. 


(Sie gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Ebendajelbft. 
(Kent tritt auf, verkleidet.) 


Bent. 
Kann ich fo gut nur fremde Sprache borgen, 
Die meine Red’ entftellt, jo mag vielleicht 
Mein guter Will’ in vollem Maß eritreben 
Das Biel, um das mein Wejen ich verhüllte. — 
Nun, du verbannter Rent, 
Kannſt du dort dienen, wo man dich verdammt, 
(Und geb’ e3 Gott!) foll dein geliebter Herr 
Dih unermüdlich finden. 
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(Jagdhörner hinter der Scene; Lear, Ritter und Gefolge treten auf.) 

Tenar. Laßt mich keinen Augenblick auf das Eſſen warten; 
geht, laßt anrichten. (Einer vom Gefolge geht ab.) Nun, wer bilt du? 

Rent... Ein Mann, Herr! 

Cear. Was ift dein Beruf? Was mwillft du don uns? 

Bent. Mein Beruf ift, nicht weniger zu fein, als ich fcheine; 
dem treu zu dienen, der3 mit mir verjuchen will; den zu lieben, 
der ehrlich ift; mit dem zu verfehren, der Verſtand hat und wenig 
fpricht; den guten Leumund zu achten; zu fechten, wenn ichs nicht 
ändern kann, und keine Fiſche zu eſſen . 

Cear. Wer biſt du? 

Kent. Ein recht treuherziger Kerl und ſo arm als der 
König. 

Cear. Wenn du als Unterthan ſo arm biſt, wie er als 
König, ſo biſt du arm genug. Was willſt du? 

Rent. Dienſt. 

Cear. Wem willſt du dienen? 

Bent. Euch. 

Tear. Kennſt du mich, Alter? — 

Rent. Nein; aber ihr Habt etwas in eurem Wejen, das ich 
gern Herr nennen möchte. 

Tear. Was ift das? 

Bent. Hoheit. = 

Lenr. Was für Dienfte fannit du thun? 

Bent. Ich kann ein anftändiges Geheimniß verichweigen, 
reiten, laufen, eine hübſche Geichichte Iangmweilig erzählen, und 
eine. deutliche Botſchaft ſchlicht beftellen: wozu. ein gewöhnlicher 
Menſch brauchbar ift, dafür tauge ih, und das Beſte an mir ift 
Fleiß. | 

Kent. Wie alt bijt du? 

Bent. Nicht fo jung, Herr, ein Mädchen ihres Gefanges 
wegen zu lieben, noch jo alt, um ohne alle Urfache in fie vergafft 
zu fein; ich Habe acht und vierzig Jahre auf dem Rüden. 

Tear. Folge mir, du ſollſt mir dienen; wenn du mir nach 

1) Vielleicht bezieht fich die Aeußerung auf den Umftand, daß Fifche in frü- 


herer Zeit in ſolchem Weberfluß vorhanden waren, daß Dienftboten fih ausbrüdlich 
ausbedangen, feine effen zu müflen. 
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dem Eſſen nicht jchlechter gefällſt, ſo trennen wir uns nidjt fo 

bald. — Das Eſſen, holla! das Eſſen! — Wo ift mein Burſch, 

mein Narr? — Geh’ einer und ruf mir meinen Narren her! 
(Der Haushofmeifter kommt.) 

Ihr da! — He! — Wo ift meine Tochter? 

Haushofmeifter. Berzeiht mir — (Er geht ab.) 

Tear. Was jagt der Schlingel da? Ruft den Tölpel zurück. 
(Ein Ritter ab.) Wo iſt mein Narr, he? — Ich glaube, die Welt 
liegt im Schlaf. (Ber Ritter fommt zurüd.) Nun? Wo bleibt der 
Lümmel? — 

Ritter. Er jagt, Mylord, eurer Tochter ſei nicht wohl. 

Lear. Warum kam denn der Flegel nicht zurück, als ich 
ihn rief? 

Ritter. Herr, er ſagte mir ſehr rund heraus, er wolle nicht. 

Cear. Er wolle nicht? 

Ritter, Mylord, ich weiß nicht, was vorgeht; aber nad) 
meiner Anfiht begegnet man Eurer Hoheit nit mehr mit der 
ehrerbietigen Aufmerkſamkeit, wie man pflegte; e3 zeigt fich ein 
großes Abnehmen der Höflichkeit ſowohl bei der Dienerfchaft ala 
auch beim Herzog und eurer Tochter jelbit. 

Lenr. Ha! Meinſt du? — 

Ritter. Ich bitte euch, verzeiht mir, Mylord, wenn ich 
mich irre: denn mein Dienfteifer kann nicht ſchweigen, wenn id) 
Eure Hoheit beleidigt glaube. 

Fear. Du erinnerft mid nur an meine eigne Wahrnehmung. 
Ich bemerkte feit kurzem eine jehr kalte Vernadjläffigung, doch 
ſchob ich mehr auf meine argwöhniſche Gemüth3art, al3 auf einen 
wirklichen Borjag und abfichtliche Unfreundlichkeit. — Ich will ge: 
nauer darauf Acht geben. Aber wo ift mein Narr? Sch Hab’ ihn 
in zwei Tagen nicht gejehn. 

Ritter. Geit der jungen Fürftin Abreife nah Frankreich, 
gnäd’ger Herr, hat fich der Narr ganz abgehärmt. 

Tear. Still davon; ich hab’ es wohl bemerkt. Geht und 
fagt meiner Tochter, ich wolle fie jprechen. Und ihr, ruft meinen 
Narren. | 

(Der Haushofmeifter fommt.) 
D mein Freund, kommt doch näher. Wer bin ich, Kerl? 
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Haushofmeifler, Mylady’3 Vater. 
Lear. Mylady’3 Vater? Mylord’3 Schurf! Du verdammter 
Hund, du Lump, du Schuft! 
Haushofmeiſter. Sch bin nichts von alle dem, Mylord, 
ich bitte mird aus. 
Tear. Wirfit du mir Blide zu, du Hundzfott? 
(Er fchlägt ihn.) 
Haushsfmeifter. Ich laſſe mich nicht Schlagen, Mylord. 
Rent (ſchlägt ihm ein Bein unter. Auch kein Bein jtellen,. du 
niederträchtiger Yußballipieler? 
Tear. Ich dankte dir, Burj, du dienft mir und ih will 
dich Tieben. 
| Rent, Kommt, Freund, fteht auf, padt euch! Ich will euch 
Unterfchiede lehren; .fort, fort! — Wollt ihr eure Flegelslänge 
noch einmal meſſen, jo bleibt, ſonſt padt euh! Fort! Geid ihr 


Hug? — — fo! — (Er ftößt ven Haushofmeifter hinaus.) 
Cear. Nun, mein freundlicher Gefell, ich danke dir; hier iſt 
Handgeld auf deinen Dienft. . (Er giebt Kent Gelb.) 


(Der Narr kommt.) 

Narr. Laß mich ihn auch dingen; Hier ift meine Kappe. 

Tear. Nun, mein fhmudes Bürſchchen? Was machſt du? 

Narr (zu Kent). Höre, Freund, du thätit am beiten, meine 
Kappe zu nehmen. 

Rent. Warum, Narr? 

Narr. Warum? Weil du’3 mit einem hältit, der in Un- 
gnade gefallen if. Sa, wenn du nicht Lächeln kannſt, je nachdem 
der Wind kommt, jo wirft du bald einen Schnupfen mweghaben. 
Da nimm meine Kappe. Gieh, diefer Menſch da hat zwei von 
feinen Töchtern verbannt und der dritten wider Willen feinen Segen 
gegeben; wenn du dem folgen willit, mußt du nothmwendig meine 
Kappe tragen. Nun wie ftehts, Gevatter? Ach wollt’, ich Hätte 
zwei Kappen und zwei Töchter! — 

Tear. Warum, mein Söhnden? 

Narr. Wenn ich ihnen all meine Habe gejchentt Hätte, die 
Kappen behielt’ ich für mich; ich Habe meine; bettle du dir eine 
zweite von deinen Töchtern. 

Lear. Nimm did in Acht, du! — Die Beitiche! — 
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NAnrr. Wahrheit ift ein Hund, der in? Loch muß und hinaus⸗ 
gepeiticht wird, während Madame Schooßhündin am Feuer ftehen 
und ſtinken darf. 

Cear. Eine bittre Pille für mid! — 


Narr (zu Kent), Hör, guter Freund, ih will dich einen 
Neim lehren. 


Lear. Laß hören. 
Narr. Gieb Acht! Gevatter! 


Hab mehr al3 du verheiß’ft, 
Sprich minder al3 du weißt, 
Behalte, wenn du leihft, 
Gei beritten zumeiſt, 

Kenn’ erit, was man preift, 
Nicht würfle zu dreiſt, 

Lab Dirnen und Wein, 
Bleib im Hauje du fein, 

So findft du den Stein 

Der Weijen allein. 

Fear. Das it nichts, Narr. 

Narr. Dann iſts gleih dem Wort eines unbezahlten Ad- 
vokaten; du gabſt mir nicht dafür. Kannft du von nicht feinen 
Gebrauch machen, Gevatter? 

Tear. Ei nein, Söhndhen, aus nicht? wird nichts. 

Narr (zu Kent. Bitt' dih, jag ihm doch, gerade fo viel 
trage ihm die Nente ſeines Landes; er wirds einem Narren nicht 
glauben. 

Lear. Ein bittrer Narr! 

Narr. Weißt du den Unterfchied, mein unge, zwiſchen 
einem bittren Narren und einem ſüßen Narren? 

Fear. Mein, Burſch, lehr ihn mich. 

Narr. 
Der dir gerathen, Lear, 
Dein Land zu geben Hin, 
Den ftell Hieher zu mir, . 
Oder fteh du für ihn. 
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Der jüß’ und bittre Narr 

Beigt fih dir nun fofort, 

Der ein’ im fched’gen Wams, 

Den andern ſiehſt du dort: (auf Lear weijend). 

Cear. Nennit du mid Narr, unge? 

Narr, Ale deine andern Titel haft du weggeſchenkt, mit 
diejem bift du geboren. 

Rent. Darin ift er nicht jo ganz Narr, Mylord. 

 Marr. Nein, mein Geel, Lord3 und andere große Herren 
würden? mir auch nicht ganz überlaflen; hätt’ ih ein Monopol) 
darauf, fie müßten ihr Theil daran haben, und die Damen eben 
jo, die würden mir auch den Narren nicht allein laſſen; fie würden 
was ab haben wollen. Gieb mir ein Ei, Gevatter, ih will dir 
zwei Kronen geben. 

Lear. Was für zwei Kronen werden das ſein? 

Narr. Nun, nachdem ich das Ei durchgeſchnitten und das 
Inwendige herausgegeſſen habe, die beiden Kronen des Eis. Als 
du deine Krone mitten durchſpalteteſt, und beide Hälften weggabſt, 
da trugſt du deinen Ejel auf dem Rücken durch den Dred?); du 
hatteft wenig Wib in deiner Tahlen Krone, al3 du deine goldne 
wegichentteft. Wenn ich dießmal in meiner eignen Manier rede, 
jo laß den peitichen, der3 zuerjt jo findet. (Singt.) 

Died Jahr bringt Narren wenig Glüd, 
Denn Weile wurden jimpel; 

Ihr bischen Scharffinn ging zurüd, 
Gie zeigen fih als Gimpel. 

Cear. Ceit wann bift du jo reich an Liedern, he? — 

Narr. Das ward ich, Gevatter, jeit du deine Töchter zu 
deinen Müttern machteft; denn als du ihnen die Ruthe gabft und 
dir jelbjt deine Hojen Herunterzogft?), 


1) Das Jagen nad Monopolen, namentlich für überjeeifche Unternehmungen, 
war unter den Hofleuten jehr im Schwange, und verdiente wohl dieſen fatiri- 
[hen Hieb. 

2) Du Handelteft wie jener Einfältige, ber bequem reiten konnte, aber, als eine 
moraftige Stelle Tam, den Ejel auf feinem Rüden hindurchtrug. 

3) Als du ihnen Rechte übertrugft, die früher bein waren, und nur Eltern 
zukommen. 
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Da meinten fie aus freud’gem Schred, 

sh fang aus bitterm Gram, 

Daß ſolch ein König ſpielt' Verfted, 

Und zu den Narren Tan. 
Bitt’ dich, Gevatter, nimm einen Schulmeifter an, der deinen 
Narren lügen lehre; ich möchte gern lügen lernen. 

Cear. Wenn du lügſt, Burſch, fo werden wir dich peitſchen 
laſſen. 

Narr. Mich wundert, wie du zur Verwandtſchaft mit deinen 
Töchtern gefommen bift; fie wollen mic peitichen laſſen, wenn ich 
die Wahrheit fage; du willſt mich peitichen laſſen, wenn ich Lüge, 
und zuweilen werde ich gepeitjcht, weil ichs Maul Halte. Lieber 
wollt’ ich alles in der Welt jein, als ein Narr: und doch möchte 
ich nicht du fein, Gevatter. Du haft deinen Witz von beiden Geiten 
befappt und nichts in der Mitte gelaffen. Da kommt jo eine Kappe. 

(E3 tritt Goneril auf.) 


Kear, 
Nun, Tochter? Wieder deine Stirn umwölkt? — 
Mir däucht, fie ward die legte Beit zu finfter! 

Narr. Du warft ein hübſcher Geſell, als du noch nicht nöthig 
hatteft, auf ihre Runzeln zu achten; nun bift du eine Null ohne 
Ziffern: ich bin jegt mehr als du: ich bin Narr, du bift nichts. — 
‘Zu Goneril.) Ja doch, ich will ja ſchweigen; das befiehlt mir euer 
Geſicht, obgleich ihr nichts jagt. 

Mum, mum, 

Wer nicht Krufte wahrt noch Krum, 

Wie fatt auch fonjt, nun bät’ er drum!). 

| (Er zeigt auf Lear.) 
Das iſt jo ’ne leere Erbjenichote! — | 
Goneril. 

Nicht diefer freche Narr allein, Mylord, 
Auh mander eurer zügellojen Ritter 
Sudt ftündlih Zank und Unfug, jchwelgt und raufı 
In unerträglich läft’ger Wildheit. Herr, 


1) Anipielung auf Lear, der ald König alles im Ueberfluffe Hatte und nun 
nichts mehr befißt. 
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Ich glaubte, wenn ich dieß euch angezeigt, 
Ihr würdets ändern; doch befürcht' ich nun 
Nach dem, was ihr ſeit kurzem ſpracht und thatet, 
Ihr ſchützt dieß Treiben ſelbſt, und reizt dazu 
Durch euren Beifall: ſteht es ſo, dann fehlt 
Die Rüge nicht, noch ſchläft die ſcharfe Zucht, 
Die, zwar nur ſtrebend nach wohlthät'gem Frieden, 
Vielleicht in ihrem Lauf euch Kränkung bringt, 
Was Schmach und wäre ſonſt; doch weiſe Vorſicht, 
Wenn es die Noth gebeut. 
Narr. Denn du weißt, Gevatter, 
Grasmücke fo lange den Kuduf jpeift, 
Bis ihr Junges ihr endlich den Kopf abreißt"). 
Und da ging das Licht auf und wir faßen im Dunkeln ?). 


Tear, 
Bift du meine Tochter? | 
Goneril, 
Hört mid: | | 
Sch wollt’, ihre brauchtet den gefunden Sinn, 
Der fonft, ich weiß, euch ziert; und legtet ab 
Die Launen, die feit kurzem euch verkehrt 
Zu einer Sinnsart, die euch unnatürlich. 


Narr. Kanns nicht ein Ejel merken, wenn der Karrn dag 
Pferd zieht)? — Heißa, Hans, ich liebe did). | 


Gear. 
Kennt mich hier jemand? — Nein, das ift nicht Lear! — 


1) Man ftellte fih in früheren Zeiten vor, daß ber Kuckuk ein Raubvogel fei 
und fi zu einem Sperber entwidle; weshalb man auch annahm, daß ber junge 
Kuckuk die Heinen Grasmüden verzehre. Thatjache ift, daß der wachſende Kuckuk die 
jungen Grasmüden nur aus dem Nefte drängt oder erdrückt. 

2) Der Narr merkt, daß der Vergleich zu bitter wird, und endigt feine Rei— 
merei mit einer unverfänglichen dem gewöhnlichen Leben entnommenen Ueußerung, 
deren heterogener Inhalt indefien dag Gejagte nur jchärfer markirt. Es fcheint, daß 
hierin Shatejpeare nad) dem. Leben zeichnet und in feiner Figur einen witzigen 
Narren feiner Beit copirt. Aehnlich ift der Schluß Act ILL, ©e. 2. 

3) Wenn es verkehrt in der Welt Hergeht, wie hier, mo die Tochter ven Vater 
hofmeijtert. 





— 255 — 


Geht Lear ſo? Spricht ſo? Wo ſind ſeine Augen? 
Sein Kopf muß ſchwach ſein, oder ſeine Denkkraft 
Im Todesſchlaf. Ha, bin ich wach? — Es iſt nicht ſo. 
Wer kann mir ſagen, wer ich bin? 
Narr, 
Lear's Schatten, 
Lear. 
Sch wüßt' es gern; denu nad) den Beichen 
Des Königthums, nah Willen und Vernunft 
Glaubt’ ich ſonſt fälſchlich, daß ich Töchter hätte. 
Marrxr. Die dich zum gehorjamen Vater machen werden. 
Cear. 
Euer Name, ſchöne Frau? — 


Goneril. 

O geht, Mylord! — 
Dieſes Erſtaunen ſchmeckt zu ſehr nach andern 
Von euren neuen Grillen. Ich erſuch' euch, 
Nicht meine wahre Abſicht mißzudeuten: 
So alt und würdig, ſeid verſtändig auch. 
Ihr haltet hundert Ritter hier und Knappen, 
So wildes Volk, ſo ſchwelgeriſch und frech, 
Daß unſer Hof, befleckt durch ihre Sitten, 
Gemeiner Schenke gleicht. Unzucht und Luſt 
Stempeln ihn mehr zum Weinhaus und Bordell, 
Als fürſtlichen Palaſt. Scham ſelber heiſcht 
Abhülfe ſchleunig. Seid deßhalb erſucht 
Von der, die ſonſt ſich nimmt, um was ſie bat, 
Ein wenig zu vermindern euren Schwarm: 
Und wählt den Reſt, der eurem Dienſt verbleibt, 
Aus Männern, wohlanſtändig eurem Alter, 
Die ſich und euch erkennen. 


Lear. 

Höll' und Teufel! — 
Sattelt die Pferde, ruft all mein Gefolg! 
Entarteter Baftard, ich will dich nicht 
Beläftigen; noch bleibt mir eine Tochter. 
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Goneril. 
Ihr ſchlagt mein Dienftvoll, und eur frecher Troß 
Macht Beſſ're ſich zu Knechten. 
(Albanien tritt auf.) 


Cear. 
Weh, wer zu ſpät bereut! O Herr, ſeid ihrs? 
Sit das eur Wille? GSpredt! — Bringt meine Pferde! 
Undankbarkeit, du marmorherz’ger Teufel, 
Abſcheulicher, wenn du dich zeigft im Kinde, 
Als Meeresungeheuer! — 
Albanien. 


Gear. 
Verruchter Gei'r, du Tügft! — 
Mein Volt find ausgewählt und wackre Männer, 
Höchſt Fundig aller Pflichten ihres Dienftes, 
Und die mit ftrenger Achtſamkeit genau 
Auf ihre Ehre Halten. D du Kleiner Fehl, 
Wie Ichienft du an Cordelien mir jo greulich, 
Daß du, wie folternd, mein Naturgefühl 
Verrenkt, dem Herzen alle Lieb’ entriffeft, 
Sn Galle fie zu wandeln! O Lear, Lear, Lear! 
(Schlägt an bie Stirn.) 
Schlag an dieß Thor, das deinen Blödfinn einließ 
Und Urtheilskraft Hinaus! Geht, gute Leutel — 
Albanien. 
Herr, ich bin ſchuldlos, ja, ich ahne nicht, 
Was euch bewegt. 


Faßt euch, Mylord! 


Gear. 
Es kann wohl fein, Mylord. — 
Hör mich, Natur, hör, theure Göttin, hör mich! 
Hemm deinen Vorſatz, wenns dein Wille war, 
Ein Kind zu ſchenken dieſer Creatur! — 
Unfruchtbarkeit ſei ihres Leibes Fluch! — 
Vertrockn' ihr die Organe der Vermehrung; 
Aus ihrem entarteten Blut erwachſe nie 
Ein Säugling, fie zu ehren. Muß fie Ereijen, 
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So ſchaff ihr Kind aus Zorn, auf daß es lebe 
Als widrig quälend Mißgeihid für fiel — 
Es grab’ ihr Runzeln in die junge Stirn, 

Mit unverfiegten Thränen Ab’ es Furchen 

In ihre Wangen: alle Mutterjorg’ und Wohlthat 
Erwidr' e8 ihr mit Spott und Hohngelädter; 
Daß fie empfinde, wie e3 jchärfer nage 

Als Schlangenzahn, ein undankbares Kind 


Zu Haben! — Fort, hinweg! — (Er geht ab.) 
Albanien. 
Nun, em’ge Götter, was bedeutet dieß? 
| Goneril. 


Nicht fümmert euch, die Urach zu erfahren; 
Laßt feiner wilden Laune nur das Biel, 
Das THorheit ihr geitedt. — 

(Lear fommt zurüd.) 


| Tear, 
Was? Funfzig meiner Leut’.auf einen Schlag? — 
Sn vierzehn Tagen? — 
Albanien. 
Gnäd’ger Herr, was ift’3 
KERT (gu Goneril ohne auf Albanien zu hören). - 

Ja, hör mid. — Höll' und Tod! ich bin befchämt, 
Daß du fo meine Mannheit kannt erichüttern: 
Daß heiße Thränen, die mir wider Willen 
Entftürzen, dir gemeint fein müſſen. Peſt 
Und Giftqualm über dih! — 
Des Vaterfluchs grimmtödtlie Vermundung 
Durchbohre jeden Nerven deines Weſens! — 
Ihr alten kind'ſchen Augen, meint noch einmal 
Um dieß Beginnen, jo reiß’ id) euch au? 
Und werf’ euch hin, mit den vergofj'nen Thränen 
Den Staub zu löſchen. Ha, jo mags denn fein! — 
Ich hab’ noch eine Tochter, 
Die ganz gewiß mir freundlich ift und liebreich. 
Wenn fie dieß von dir hört, mit ihren Nägeln 

Shäfefpeare. VII. 17 
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Berfleifcht fie dir dein Wolfsgeſicht. Dann findft du 
Mich in der Bildung wieder, die du dentit, 
Ich Habe. jie auf immer abgemorfen; 
Du ſollſt, das ſchwör' ich dir. 
(Lear, Kent und Gefolge gehn ab.) 
Goneril. 
Habt ihrs gehört, Mylord? 
| Albanien. 
Bei meiner großen Liebe, Goneril, 
Kann ich nicht ſo parteiiſch ſein, — 
Goneril. 
Ich bitt' euch, laßt das gut ſein. — Oswald, he! — 
(Zum Narren.) 
Ihr da, mehr Schurf’ als Narr, folgt eurem Herrn. 
Narr. Gevatter Lear, Gevatter Lear, wart und nimm den 
Narren mit dir. 
Ein Fuchs, den man fing ein, - 
Und ſolch ein Zöchterlein, 
Hing mir am Bautte fein, 
Nennt’ einen Strid ic) mein. 
Auf, Narr, und Hinterdrein! (Geht ab.) 
Goneril, 
Der Mann war gut berathen. — Hundert Ritter! 
Politiſch wär's und ficher, Hundert Ritter 
Zur Hand ihm laffen: daß bei jedem Traum, 
Bei jeder Grill’ und Laune, Klag’ und Unluft, 
Er feine Thorheit ſtützt' auf ihre Macht, 
Und unfer Leben hing’ an feinem Wink. 
He, Oswald! He! | 
| Albanien. 
Du fürchteſt wohl zu ſehr. — 
Goneril. 
Veſſer, als traut' ich ihm zu ſehr. 
Laß mich die Kränkung hemmen, die ich fürchte, 
Nicht eigne Hemmung fürchten. Ja, ich kenn' ihn; 
Was er geäußert, ſchrieb ich meiner Schweſter. 
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Nimmt fie ihn auf mit feinen hundert Rittern, 
Da ich den Nachtheil ihr gezeigt. — — Nun, Oswald, 
(Der Haushofmeifter kommt.) 
Haft du an meine Schweiter dieß geſchrieben? 
Haushofmeiſter. 
Ja, gnäd'ge Frau! 
Goneril. 
Nimm dir Begleitung mit und ſchnell zu Pferd; 
Belehre ſie, was ich beſonders fürchte, 
Und füge ſelbſt ihr ſolchen Grund hinzu, 
Der dieß noch mehr verſtärkt. Nun mach dich auf, — 
Und kehre bald zurück. 
(Der Haushofmeiſter geht ab.) 
Nein, nein, Mylord, 
Dieß eur milchſanftes, allzu güt'ges Weſen, 
Ich wills nicht ſchelten; doch euch trifft, verzeiht, 
Mehr Tadel wegen Mangel an Verſtand, 
Als Lob für thör'ge Sanftmuth. 
| Albanien. 
Ob du das Rechte triffit, enticheid’ ich nimmer; 
Wer beijern will, macht oft das Gute jchlimmer. — 
Goneril. 


Albanien. 
ı But, gut, — der Ausgang. — 


Kun alſo — 


(Sie gehn ab.) 


N 


Fünfte Scene. 
Ebendajelbit. 
Es treten auf Lear, Kent und der Narr.) 


Tear,. Geh du voraus nad) Glofter!) mit diefem Brief; ſag 
meiner Tochter von’ dem, was du weißt, nicht mehr, als was fie 


1) Hier ift die Stadt Gloſter gemeint, wohin Cornwall's Reſidenz verlegt iſt 
(das alte Gleavanceaſter der Angelſachſen am Severn). 
17* 
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nad dem Brief von dir erfragen wird. Wenn du nicht jehr eilit, 
werd’ ich noch vor dir dort jein. 

Bent. Sch will nicht Schlafen, Mylord, bis ich euren Brief 
beitellt habe. (Seht ab.) 

Narr. Wenn einem das Hirn in den Haden ſäße, wär’ da 
nicht in Gefahr, Schwielen zu befommen? — 

Cear. 9a, Burſch. 

Narr. Dann bitt' ich dich, ſei luſtig, dein Verſtand wird 
nie auf Schlappſchuhen gehen dürfen. 

Kenr. Ha, ba, ha! 

Narr. Gieb Acht, deine andre Tochter wird dir artig be— 
gegnen; denn obgleich fie diefer fo ähnlich fieht, wie der Holzapfel 
dem Apfel, jo weiß ich doch, was ich weiß. 

Tear. Nun, wa weißt du denn, mein Junge? 

AUnrr. Gie wird ihr an Geſchmack fo gleich fein, ala ein 
Holzapfel einem Holzapfel. Das weißt du, warum einem die Nafe 
mitten im Gefichte jteht? 

Tenr, Nein. 

Narr. Ei, um die beiden Augen nad) beiden Seiten der 
Naje Hin zu gebrauchen, damit man in dad, was man nicht heraus 
riechen kann, ein Einjehen habe. 

Tear. Ich that ihr Unredht?). 

Narr, Kannſt du mir jagen, wie die Aufter ihre Schale macht? 

Cear. Nein. 

Narr. Sch auch nicht; aber ich weiß, warum die Schnecke 
ein Haus hat. 

Cear. Warum? 

Narr. Nun, um ihren Kopf hinein zu ſtecken, nicht ums an 
ihre Töchter zu verſchenken und ihre Hörner ohne Futteral zu 
laſſen ?). 

Cear Ich will meine Natur vergeſſen. Solch güt'ger Vater! 
Sind meine Pferde bereit? 


1) Dieſe Worte ſagt Lear für ſich, indem er durch das Gleichniß von den 
Aepfeln an ſeine dritte Tochter erinnert wird. 

2) Wie die Auſter zur Schale, ſo kam Lear zu Macht und Reichthum. — Der 
Narr bricht den Gedanken ab, mweil die Antwort: „Sie wurde ihr von der Bor- 
jehung geichentt, wie dir beine irdiſche Stellung”, zu ernft ift. 
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Narr. Deine Ejel jind nad) ihnen gegangen. Der Grund, 
warum die fteben Sterne!) nit mehr find, als fieben, ift ein 
hübſcher Grund. . 

Kear. Weils nicht acht find? 

Narr. Sa, wahrhaftig; du würdeſt einen guten Karren ab- 
geben. 

Fear. Mit Gewalt muß ich3 wiebernehmen. Scheuſal Un- 
Dankbarkeit! — 

Narr. Wenn du mein Narr mwärft, Gevatter, fo befämft du 
Schläge, weil du vor der Zeit alt geworden bift. 

Cear. Was ſolls? 

Narr, Du hättſt nicht alt werden ſollen, eh du klug ge: 


worden wärft. 
Cear. 


O ſchützt vor Wahnſinn mich, vor Wahnſinn, Götter! 
Schenkt Faſſung mir, ungern wär ich wahnſinnig. 
(Ein Ritter kommt.) 
Nun, ſind die Pferde bereit? 
Ritter. Bereit, Mylord. 
Cear. Komm, Junge. 


Narr. 
Die jebt noch Jungfer ift und jpottet mein und ftichelt, 
Die bleibt3 nicht lange, wird nicht alles mweggejichelt '). 
(Sie gehn ab.) 
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1) Der große Bär oder das Siebengeſtirn. 

2) Dieſe Verſe rühren ſicher nicht vom Dichter her und find, von irgend einem 
Scaufpieler impropifirt, in dem Texte ftehen geblieben. Die Anrede ift an da3 
weibliche Publikum der niederen Vollsklaſſen gerichtet und hat im Munde gerade 
dieſes Narren der ein ſchön angelegter edler Charakter ift, gar feinen Sinn. 














Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
x Bor dem Schloſſe des Grafen Glofter. 
Es treten auf Edmund und Curan von beridiebenen Seiten.) 


* 

dmund. Gott grüß' dich, Curan. 

N Euran. Und euch, Herr. Ich bin bei eurem Vater 

gewejen, und habe ihm bie Nachricht gebradit, daß der 

* Herzog von Cornwall und Regan, ſeine Herzogin, dieſen 
Abend bei ihm eintreffen werden. 

Edmund. Wie kommt das? — 

Curan. Nun, ic weiß nit. Ihr werdet die Neuigkeiten 

gehört Haben: ich meine, was man ſich zuraunt; denn noch ift die 

Sache nur Ohrengeflüfter. 

Edmund. Ich? Nichts; bitt’ euch, was jagt-man? 

Curan. Habt ihr nicht gehört, daß es mahrfcheinlich bald 
zwiſchen den Herzogen. von Cornwall nnd Albanien zum Krieg 
tommen wird? — 

Edmund. Nicht ein Wort. 

Curan. So werdet ihrs noch hören. Lebt wohl, Herr. 


ws. 
Edmund, 
Der Herzog hier zu Nacht! Go beſſer! Trefflich! 
Das mwebt ſich mit Gewalt in meinen Plun. 
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Mein Vater ftellte Wachen, meinen Bruder 
Zu fangen; und ich hab’ ein häklich Ding 
Noch auszurichten. Helft mir, Glüd und Raſchheit! — 
Bruder, ein Wort! — Komm, Bruder, komm herunter! 
(Edgar tritt auf.) 
Mein Bater ftellt dir nach — o flieh von hier; 
Kundichaft erhielt er, wo du dich verftedt; — 
Dir wird die Nacht den beiten Schuß gewähren. — 
Spradjft du nicht etwa gegen Herzog Cornwall? — 
Er fommt hieher, bei Nacht, in größter Eil, 
Und Regan mit ihm: haft du nichts gejagt 
Bon feinem Streite mit Albaniens Herzog? 
Belinne dich. 
Edgar. 
Kein, wahrlih, nicht ein Wort. 
Edmund. 
Den Kater hör’ ih fommen, — nun verzeih — 
Verſtellter Weiſe muß ich mit dir fechten: 
Zieh, wehre dich zum Schein! Nun mach dich fort. 
(Caut.) Ergieb dich! (Leife.) Komm zuvor ihm! — (aut.) Licht, he, 
Licht! 
(Xeife.) Flieh, Bruder! Caut.) Fackeln, Fackeln! — (Leije.) So leb 
wohl! 
(Edgar geht ab.). 
Ein wenig Blut an mir zeugt wohl die Meinung 
Bon ernftrer Gegenwehr — (Er verwundet fi) den Arm.) 
ih jah Betrunfne 
Im Scherz mehr thun, als dieß. — O Vater, Bater! 
Halt, haltet ihn! Sit Feine Hülfe? 
(Glofter und Bediente mit Yadeln treten auf.) 
| Gloſter. 
Nun, 
Edmund, wo iſt der Schurke? 








1) Shakeſpeare iſt ſonſt glüdlicher in Erfindungen. Die hier durchgeführte 
Intrigue ift entichieben zu plump, um glaubwürdig zu erjcheinen, namentlich einem 
jungen Manne gegenüber, ber fpäter feine eigene Rolle jo geihidt durchführt. 
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Edmund. | 
Er ftand im Dunkeln Hier, fein Schwert gezüdt, 
Den Mond. beihwärend mit verruchtem Bauber'), 
Ihm hülfreich beizuftehn, — . 

Glofer. 

Nun, und wo ilt er? 

Edmund, | 
Geht, Herr, ich blute. . 

Gloſter. 

Edmund, wo iſt der Schurke? — 


Edmund. 
Dorthin entflohn. Als er auf keine Weiſe — 


Gloſter. 
Verfolgt ihn! — Fort! — (Einige Bediente ab.) 
| Auf keine Weile — was? 
| Edmund. 
Mich überreden konnt’, euch zu ermorden, 
Und ich ihm jagte, daß die NRachegötter 
Auf VBatermord all ihren Donner jchleudern, 
Und wie durch vielfach ſtarkes Band dem Vater 
Das Kind vereinigt fei, — genug, Mylord, 
Gewahrend, wie mit Abjcheu ich verwarf 
Sein unnatürlid Thun, — in grimmer Kraft 
Mit Ichon gezognem Schwert fällt er gewaltig 
Mich Unbewehrten an, trifft mir den Arm; 
Doch als er fah, wie mein Gemüth empört, 
Kühn durch des Streites Net, ihm mwiderftand, — 
Vielleicht erichredt aud) durch mein Schrein um Hülfe, — 
Entfloh er plötzlich. 
ſloh er ploblich Gloſter. 
Flieh' er noch ſo weit, 


1) Aus Gloſter's früheren Worten ging einige Neigung des Alten zum Aper- 
g’auben hervor, den Edmund fi hier zu Nube macht. Der Mond fpielte beim 
Zaubern eine große Rolle; daher jagt die Here im Macbeth: „Ein Tropfen gift’ger 
Dünfte vol An einem Horn des Mondes blinkt, Den fang ich, eh’ er niederfintt, 
Der, beftillirt mit Bauberflüchen, Ruft Geifter, die mit lift'gen Sprüchen Ihn 
mächtig täufhen, daß Beſchwörung Ihn treibt in Wahnmis, in Berftörung ꝛc.“ 
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In diefem Land entgeht er nicht der Haft, 

Und, trifft man ihn, der Strafe. Unjer Herzog, 
Mein werther Fürft und Schugherr, fommt zu Nacht; 
Kraft feiner Vollmacht künd' ich aller Welt, 

- Daß, wer ihn findet, unfern Dank verdient, 

Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht: 

Wer ihn verbirgt, den Tod. 


Edmund. 
Als ich ihm fein Beginnen widerrieth 
Und fand ihn fo erpicht, — da droht’ ich grimmig, 
Ihn anzugeben; er ermwiderte: 
Du güterlojer Baftard! Kannſt du wähnen, 
Ständ’ ich dir gegenüber, daß der Glaube 
Un irgend Wahrheit, Werth und Treu in Dir 
Dir Zutraun Schaffte? Nein, ftraft’ ich dih Lügen — 
Und dieſes thät ich, ja, und zeigtft du auf 
Die eigne Handſchrift — alles ftellt’ ich dar 
Als deine Bosheit, Arglift, ſchnöden Trug, 
Du mußt nen Dummkopf machen aus der Welt, 
Soll fie den Vortheil meines Todes nicht 
Als Starken, höchſt gewicht’gen Trieb erkennen, 
Ihn anzuſtiften. 
Gloſter. 
O verſtockter Bube! 
Die Handſchrift läugnen? Hat er das geſagt? 
(Man Hört Trompeten.) 
Der Herzog! — Was ihn Herführt, weiß ich nicht. — 
Die Häfen fperr’ ich aM’, er ſoll nicht fliehn. 
Mein Fürft muß mird gewähren; aud fein Bildnig 
Verſend' ich nah und fern; das ganze Reich 
Sol Kenntnif von ihm haben; und mein Land, 
Du guter, würd'ger Sohn, ich wirk' e8 aus, 
Daß du's befiten darfſt. 
(Eornwall und Regan treten mit Gefolge auf.) 
Esruwall. 
Wie gehts, mein edler Freund? Geit ich hieher fam — 
Was kaum gefhehn — vernahm ich arge Dinge. 
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Regan. 
Und find fie wahr, genügt wohl feine Strafe 
So großer Miffethat. Wie gehts euch, Graf? — 
- Glofer, 
Berriffen ift mein altes Herz, zerriffen! 
Regan. 
Was? Meines Vaters Pathe ſucht' eur Leben? 
Er, den mein Vater hat benannt? Eur Edgar? 
Gloſter. 
O Fürſtin! Fürſtin! Scham verſchwieg' es gern. 
Regan. 
Hatt' er nicht Umgang mit den wüſten Rittern 
In meines Vaters Dienſt? 
Gloſter. 
Ich weiß nicht, Lady. — 
Es iſt zu ſchlimm, zu ſchlimm! 
Edmund. 
Ja, gnäd'ge Frau, er hielt mit jenem Schwarm. 
Regan. 
Kein Wunder dann, daß er auf Bosheit jann! 
Sie trieben ihn zum Mord des alten Mannes, 
Um feine Renten fchwelgend zu verprajfen. 
Erft diefen Abend Hat mir meine Schweiter 
Sie recht geſchildert, und mit folder Warnung, 
Daß, wenn fie fommen, um bei mir zu wohnen, 
Sch nicht daheim fein will. . 
Gornwall. - 
‚ Aud) id) nicht, Regan. 
Edmund, ich Hör’, ihr habt dem Bater euch 
Bewährt als treuer Sohn. 
Edmund. 
Ich that nach pflicht. 
Gloſter. 
Er deckte ſeine Liſt auf, und erhielt 
Die Wunde hier, als er ihn greifen wollte 
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Cornwall, 
Setzt man ihm nad)? 
Glofter. 
Sa, gnäd’ger Herr, 
Eornwall, 
Wird e er ergriffen, foll fi) niemand ferner 
Bor feiner Bosheit fcheun: all meine Macht 
Steht euch zu Dienft nad) eigner Wahl. Ahr, Edmund. 
Deß Tugend und Gehorjam eben jept | 
Sich jo bewährt, ihr follt der Unire fein; 
Semüther folder Treue thun ung Noth, 
So zähl’ ich denn auf eud). 
Edmund, 
- ch dien’ euch treu, 
Worind auch fein mag. 
Glofer. 
Dank für ihn, mein Fürft. 
Cornwall. 
Ihr wißt nicht, was uns hergeführt zu euch, — 
Regan. 
So außer Zeit, in Finſterniß der Nacht! 
Der Anlaß, edler Gloſter, hat Gewicht; 
Und eures Rathes ſind wir ſehr bedürftig. 
Mein Vater ſchreibt uns, und die Schweſter auch, 
Von Zwiſtigkeiten, die ich beſſer hielt 
Zu ſchlichten außerm Hauſe. Beide Boten 
Erwarten hier Beſcheid. Ihr, alter Freund, 
Beruhigt eur Gemüth, und ſteht uns bei 
Mit höchſt erwünſchtem Rath in dieſer Sache, 
Die dringend Eile heiſcht. 
| Giofer. 
Ich dien’ euch gern; 
Eur Gnaden find von Hergen mir willlommen. 
(Sie gehn ab.) 
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Bent. Zieh, Hundzfott! du kommſt mit Briefen gegen den 
König und nimmft der Drahtpuppe Eitelkeit Partei gegen die 
Majeftät ihres Vaters. Zieh, Schuft! oder ich will dir Deine 
Schenkel fo zu Carbonade Hopfen — zieh, Rader! Stel did! — 

Haushofmeiſter. Hülfe! He, Mord, Hülfe! — 

Rent: Wehr dich, Beſtie; fteh, Schuft, ſteh; du gepußter 
Zumpenterl!), wehr dich! (Er fchlägt ihn.) 

haushofmeiſter. Hülfe!l Ho, Mord, Mord! — 

(Edmund, Cornwall, Regan, Gloſter und Gefolge treten auf.) 

Edmund Was giebts hier? Was kommt hier vor? 

Rent. Ihr kommt vor, Milhbart, wenn ihr Luſt Habt; 
fommt, ich will euch furanzen; nur her, Junker! 

Glofer. Waffen? Degen? Was giebt es Hier? 

Cornwall. 
Friede, bei eurem Leben! 
Der ſtirbt, wer ſich noch rührt; was habt ihr vor? 
Regan. 
Die Boten unſrer Schweſter und des Königs. 
Cornwall. 
Was iſt eur Streit? ſagt an! 
Haushofmeiſter. 
Kaum ſchöpf' ich Athem, Herr! 
Aent. 
Ich glaub's, ihr habt den Muth ſo angeſtrengt. 
Du feiger Schurk', Natur verläugnet dich, 
Ein Schneider machte dich! 
Cornwall. 
Seltſamer Kauz! 
Ein Schneider einen Menſchen machen? 

Rent. Ja, ein Schneider, Herr; ein Steinmetz oder ein 
Maler Hätte ihn nicht jo fchlecht geliefert, und wären fie nur zwei 
Stunden in der Lehre gemefen. 

Cornwall. 
Doch ſprich! Wie kam der Zwiſt? 


— — — 


1) Dein ganzer Werth beſteht in deiner Kleidung. 
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Haushofmeifter. 
Der alte Raufbold, Herr, dep Blut ich fchonte 
Um jeinen grauen Bart, 

Bent. Ei du vermaledeites"Tz — überflüffigfter aller Buch⸗ 
ftaben! Mylord, wenn ihrs vergönnt, ſtampf' ich den ungefichteten 
Schuft zu Mörtel, und beftreiche eines Abtritt3 Wand mit ihm. — 
Meinen grauen Bart geſchont, du Bachſtelze! — 

Cornwall. 
Schweig, Kerl! 
Du grober Knecht, weißt du von Ehrfurcht nichts? 


Bent, 
Ja, dert! Doh Hat der Ingrimm einen Freibrief. 
Eornwall,. 
Worüber bift du grimmig? 
ent. 


Daß fol ein Lump, wie der, ein Schwert foll tragen, 
Der keine Ehre trägt. Solch Gleisnervolk 
Nagt oft, gleich Ratten, Heil’ge Band’ entzwei, 
Zu feft verfnüpft zum Löſen; jchmeichelt jeder Laune, 
Die auflebt in dem Buſen feines Herrn, 
Zrägt Del ind Feu'r, zum Kaltfinn Schnee; verneint, 
Bejaht, dreht wie ein Halcyon!) den Schnabel 
Nah jedem Wind und Luftzug feiner Obern, 
Nichts wilfend, Hunden gleich, als nachzulaufen. 
(Zum Haushofmeifter.) 
Die Peſt auf deine epilept’ihe Frage! — 
Belächelit du mein Wort, wie eines Narren? 
Gans, hätt’ ich dich auf Sarums ebner Flur, 
Sch trieb’ dich gackernd heim nach Camelot?). 


Cornwall. 
Wie, Alter? Biſt du toll? 


1) Der Halcyon oder Eisvogel ſoll nach dem Volksglauben, wenn er todt auf- 
gehangen wird, die Bruſt immer nach der Richtung wenden, woher der Wind weht. 
S. B. Tſchiſchwitz, Nachklänge german. Mythe. 

2) In Camelot, in der Nähe von South⸗Cadbury in Somerſetſhire, hielt 
König Arthur nad) der Sage feine Tafelrunde. Die in der Nachbarſchaft Tiegenden 
Moorländer eigneten fi namentlich zur Gänſezucht. 
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Bent. Zieh, Hundsfott! du kommſt mit Briefen gegen den 
König und nimmt der Drahtpuppe Eitelkeit Partei gegen die 
Majeftät ihres Baterd. Zieh, Schuft! oder ich will dir deine 
Schenkel fo zu Carbonade Hopfen — zieh, Rader! Stell did! — 

Haushofmeiſter. Hülfe! He, Mord, Hülfe! — 

Rent: Wehr di, Beſtie; fteh, Schuft, fteh; du gepußter 
Zumpenterl!), wehr dich! (Er fchlägt ihn.) 

Hhaushofmeiſter. Hülfe! Ho, Mord, Mord! — 

(Edmund, Cornwall, Regan, Blofter und Gefolge treten auf.) 

Edmund Was giebt? hier? Was kommt hier vor? 

Rent. Ihr kommt vor, Milchbart, wenn ihr Luft Habt; 
fommt, ich will euch furanzen; nur her, Junker! 

Gloſter. Waflen? Degen? Was giebt e3 hier? 

Esrnwall. 
Friede, bei eurem Leben! 
Der ftirbt, wer ſich noch rührt; was Habt ihr vor? 
Regan. 
Die Boten unjrer Schwefter und des Königs. 
Cornwall, 
Was ift eur Streit? jagt an! 
Haushofmeiker, 
Raum jhöpf ic Athen, Herr! 
Bent. 
Ich glaub’3, ihr Habt den Muth fo angeftrengt. 
Du feiger Schurk', Natur verläugret Dich, 
Ein Schneider machte dich! 
Cornwall. 
Geltjamer Kauz! 
Ein Schneider einen Menſchen machen? 

Bent. Ya, ein Schneider, Herr; ein GSteinmeß oder ein 
Maler hätte ihn nicht fo ſchlecht geliefert, und wären fie nur zwei 
Stunden in der Lehre geweſen. | 

Cornwall, 
Doch ſprich! Wie fam der Zwift? 


— — — 





1) Dein ganzer Werth beſteht in deiner Kleidung. 
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Haushofmeiſter. 
Der alte Raufbold, Herr, deß Blut ich ſchonte 
Um ſeinen grauen Bart, 

Bent. Ei du vermafebeites"Tz — überflüffigfter aller Buch⸗ 
ftaben! Mylord, wenn ihrs vergönnt, ftampf’ ich den ungefichteten 
Schuft zu Mörtel, und beitreiche eines Abtritt3 Wand mit ihm. — 
Meinen grauen Bart geſchont, du Bachſtelze! — 

Cornwall. 
Schweig, Kerl! 
Du grober Knecht, weißt du von Ehrfurdt nichts? 


Bent. 
Sa, der! Doch Hat der Ingrimm einen Freibrief. 
Eornwall, 
Worüber bift du grimmig? 
Bent. 


Daß ſolch ein Lump, wie der, ein Schwert ſoll tragen, 
Der feine Ehre trägt. Solch Gleisnervolk 
Nagt oft, gleich Ratten, heil’ge Band’ entzwei, 
Zu feft verfnüpft zum Löfen; jchmeichelt jeder Laune, 
Die auflebt in dem Buſen feines Herrn, 
Zrägt Del in? Feu'r, zum Kaltfinn Schnee; verneint, 
Bejaht, dreht wie ein Halcyon!) den Schnabel 
Nach jedem Wind und Luftzug feiner Obern, 
Nichts wiſſend, Hunden gleih, als nachzulaufen. 
| (Zum Haushofmeifter.) 
Die Peſt auf deine epilept’iche Frage! — 
Belächeljt du mein Wort, wie eines Narren? 
Ganz, hätt’ ic dih auf Sarums ebner "Flur, 
Ich trieb’ dich gackernd heim nach Camelot?). 


Cornwall. 
Wie, Alter? Biſt du toll? 


1) Der Halcyon oder Eisvogel fol nad dem Volksglauben, wenn er todt auf- 
sehangen wird, bie Bruft immer nad) der Richtung wenden, woher ber Wind weht. 
S. B. Tſchiſchwitz, Nachklänge german. Mythe. 

2) In Camelot, in der Nähe von South⸗Cadbury in Somerſetſhire, hielt 
König Arthur nach der Sage feine Tafelrunde. Die in der Nachbarſchaft Tiegenden 
Moorlänber eigneten ſich namentlih zur Gänſezucht. 


\ 
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Gloſter. 
Wie kam der Zank? Das ſag! 
| Kent. 
Die Antipoden find fih ferner nicht \ 
Als ich und folch ein Schuft. 
Cornwall. 
Weßhalb nennſt du ihn Schuft, was that er dir? 


Rent. 
Sein Geficht ift mir unerträglid). 
Cornwall. 
Vielleicht auch meins wohl, oder ſeins, und ihrs? 
Bent. 
Herr! Grad’ Heraus und offen ift mein Brauch: 
Ih jah mitunter befjere Gefichter, 
Als Hier auf irgend einer Schulter jet 
Bor meinen Augen ftehn. 
| Eornwall. 
Das ift ein Burſch, 
Der, einft gelobt um Derbheit, jich befleißt 
Borwib’ger Rohheit, und jein Wejen zwängt 
Zu fremdem Schein: der kann nicht jchmeicheln, der! — 


Ein ehrlid), grad Gemüth — ſpricht nur die Wahrheit! — 


Gehts durch, nun gut; wenn nicht, — fo ift er grade, 
Ich kenne Schurken, die in folder Gradheit 
Mehr Arglift Hüllen, mehr verruchten Plan, 
Als zwanzig fügſam unterthän’ge Schranzen, 
Die ſchmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 
Bent. 

Gewiß, Herr, und wahrhaftig, — ganz im Ernft, — 
Unter Vergünſt'gung eures hocherhabnen 
Afpect3, deß Einfluß wie der Strahlenfranz 
Um PHöbus Flammenftirn. — 

Gornwall. 

Was ſoll da3 heißen? 


Kent. Daß ich aus meiner Redeweiſe fallen will, die euch 
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jo wenig behagt. Ich weiß, Herr, ich bin fein Schmeichler; wer 
euch mit graden Worten betrog, war gradehin ein Schurke, und 
das will ich meinestheils nicht fein, jollt’ ih auch eur Mißfallen 
jo weit befiegen fünnen, daß ihr mich dazu auffordertet. 
Cornwall. 
Was thatft du ihm zu leid? 
Haushofmeiſter. 
Herr! nicht das Mind'ſte. 
Dem König, feinem Herrn, gefiels vor kurzem, 
Aus einem Mißverſtändniß, mic) zu fchlagen, 
Worauf er, gleich zur Hand, dem Zorne ſchmeichelnd, 
Rücklings mich Hinwarf; als ich lag, mich ſchimpfte, 
Und nahm jo große Heldenmiene an, 
Daß diefe Mannesthat der König prieg, 
Weil er zu Leibe ging dem Unbewehrten: --- 
Und noch verzüdt von feinem Ritterwerf, 
Bog er aufs neue hier. 
Rent. 
Memmen und Schurken! — Thun ſie nicht, als wär 
Ajax ihr Narr. 
Cornwall. 
Holt mir die Blöcke, he! 
Du alter Starrkopf, du weißbärt'ger Prahler, 
Dich lehr' ich — | 
Rent. 
Herr, ih bin zu alt zum Lernen, 
Holt nicht den Blod für mid. Dem König dien’ ich; 
In feinem Auftrag ward ich abgejandt; 
Zu wenig Ehrfurdt zeigt ihr, zu viel Troß 
Gegen die Gnad’ und Würde meines Herrn, 
Thut ihr dag jeinem Boten. 


Cornwall, 
Holt die Blödel 
Auf Ehr’ und Wort, bis Mittag joll er fiten. 
Regan. 
Bis Mittag? Bis zur Nacht; die Nacht dazu! — 
Shateipeare. VII. 1% 
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Bent. | 
Nun, Lady, wär ich eures Vaters Hund, 
Ihr fjolltet jo mich nicht behandeln. 
‚ Regan. 
Da ihr ſein Schurke ſeid, ſo will ichs. | 
(Die Fußblöde werben gebradit., 
Cornwall. 
Der iſt ein Kerl ſo recht von jener Farbe, 
Wie unſre Schweiter') ſchreibt. Kommt, bringt die Blöcke. 
Glofter. 
Laßt mich euch bitten, Herr! dieß nicht zu thun. 
Er ging zu weit; fein Herr, der gute König, 
Ahndets gewiß: doch dieje niedre Zücht’gung 
Iſt folder Art, wie man verworfnen Troß 
Für Mauferein und ganz gemeinen Unfug 
Beitraft; der König muß es ſchwer empfinden, 
Wird er fo ſchlecht geehrt in feinem Boten, 
Daß man ihn aljo einzwängt. 
Eornwall. 
Das vertret’ ich. 
Reganm. - 
Viel übler muß es meine Schweiter deuten, 
Daß einer ihren Dienſtmann ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. Schließt ihın die Beine! 
(Kent wird in den Bod gelegt.) 
Kommt, werther Lord! (Negan und Cornwall ab.) 
Glofter, 
Du tHuft mir leid, mein Freund; der Herzog wills, 
Dep heft'ger Sinn bekanntlich, feinen Einſpruch 
Noh Hemmung duldet. Ach will für dich bitten. 


Bent. 
Nein, thuts nit, Herr: ich wacht’ und reifte jcharf. 
Fürs erfte ſchlaf' ich was, dann Tann ich pfeifen. 


1) Im Engliſchen heißt die Schwägerin sister in law, und wird auch oft 
einfach sister, Schwefter, genannt. 
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Das Glüd 'nes braven Keri3 kommt wohr einmal 
Ins Stocken. Guten Morgen! 
Gloſter. 
Der Fürſt thut Unrecht; übel wird mans deuten. (Geht ab.) 
Bent. 
Du, guter König, machſt das Sprichwort wahr: 
Du kommſt jebt aus dem Regen in die Traufe. 
Komm näher, Leuchte diefer niedern Welt, 
Daß ich bei deinem heitern Strahl den Brief 
Durchleſen möge. — Wahrlid), nur dag Elend 
Erfährt noch Wunder! Ich weiß, Lordelia jhidt ihn, 
Die ſchon zum Glüd von meinem dunfeln Leben 
Nachricht erhielt, und ſich die Zeit erfieht, 
Für diefen Greuelzuftand ‚Heilung juchend 
Den Uebeln. Ganz erichöpft und überwacht, 
Genießt den Vortheil, müde Augen, nit 
Zu ſchaun dieß ſchnöde Lager. Nun, Fortuna, 


Gut’ Naht! Noch einmal lächl' und dreh dein Rad. 
(Er ſchläft ein.) 


Dritte Scene. 
| Haide. 
(Edgar tritt auf.) 


Edgar. 

Ich Hörte mich geächtet, 
Und durch die günft’ge Höhlung eines Baums 
Entlam ich noch der Jagd. Kein Port ift frei, 
Kein Pla, an dem nicht firenge Wacht und Sorgfalt 
Mir nachſtellt. Netten will ich mich, jo lang 
Ich noch entfliehn kann: und ich bin bedacht, 
Den allertiefften, ärmften Schein zu borgen, 
In dem die Noth den Menfchen je zum Vieh 
Erniedrigt. Mein Geficht jchwärz’ ich mit Schlamm, 

18 * 





— 276 — 


Die Lenden ſchürz' ich, wirr’ in Elfenknoten) 
Mein Haar, und mit entihloßner Nadtheit troß’ ich 
Dem Sturm und den Berfolgungen der Luft. 
Die Gegend beut Vorbild und Mufter mir 
An Tollhausbettlern?), die mit hohler Stimme 
In ihre nadten, welfen Arme jchlagen 
Holapflöde, Nägel, Splitter, Rosmarin, 
Und in fo graufem Anblid fih in Mühlen, 
"Schafhürden, armen Dörfern, Meiereien, 
Bald mit wahnfinn’gem Fluch, bald mit Gebet, 
Mitleid erzwingen. Armer Turlygood! Armer Thomas! — 
So bin ih etwad noch, — als Edgar nichts! — 
(Er geht ab.) 


Vierte Scene. 
Bor Gloſter's Schloß. » 
(E3 treten anf Lear, ber Rarr und ein Ritter. Kent im Block) 


Tear. 
Seltfam, vom Haus jo wengehn und den Boten 
Mir nicht Heimjenden! 
| Ritter. 
Wie ich dort erfuhr, 
War Tag3 zuvor an diefe Reif’ hieher 
Noch fein Gedanke. 


Bent. 
Heil dir, edler Herr! — 
Cear. 
Wie? | 
Treibft du die Schmach zur Kurzweil? 
Rent, 


Nein, Mylord. 


1) Den Elfen ſchrieb man bie Entftehung des Weichielzopfes zu, eine Krank⸗ 
heit des Haars, bie fich oft bei Lörperlich verwahrloften, namentlich blöbfinnigen 
Menſchen zeigt. 

2) ©. ©. 245, Anm. 1. 
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Narr. Ha, ba! Der trägt grobe Kniegürtel! Pferde bindet 
man an den Köpfen, Hunde und Bären am Halje, Affen an den 
Lenden, und Menfchen an den Beinen; wenn ein Menſch zu über- 
mäthig mit den Beinen geweſen ift, jo muß er hölzerne Strümpfe 
tragen. | 

LCear. 
Wer wars, der alſo dich mißkannt, hieher 
Dich ſo zu werfen? 
Rent. 
Beide, Er und Sie, 
Eur Sohn und Tochter. ‚ 
Tenr. 
Nein. 
Rent. | 
Ja. 
Cear. 
Nein, ſag' ich. 
Rent. 
Ich fage ja. 
Kear. 


Bei Jupiter ſchwör' ich, nein. 
Bent, 
Bei Juno ſchwör' ich, ja. 
Cear. 
Sie durftens nicht; 
Sie konntens, wagtens nicht; 's iſt mehr als Mord, 
Die Ehrfurcht ſo gewaltſam zu verletzen. — 
Erklär mirs in beſcheidner Eil, wie haſt du 
Verdient, wie haben fie verhängt die Schmad), 
Da du von Uns kamſt? — 
Bent. 
Als in ihrem Haufe 
Ich Eurer Hoheit Briefe übergab, 
Da, eh ich aufitand von dem Platz, wo ich 
Gelniet in Demuth, kam halb athemlos 
Ein Bote, dampfend Heiß, und feucht’ hervor 
Die Grüße feiner Herrin Goneril; 


— 278 — 


Gab — war ich gleich der Erſte — ſeinen Brief. 
Der flugs geleſen ward. Auf deſſen Inhalt 
Beriefen ſie die Reiſ'gen, nahmen Pferde, 
Hießen mich folgen, und gelegentlich 
Der Antwort warten; gaben kalte Blicke; 
Und da ich hier den andern Boten traf, 
Deß Willkomm meinen, wie ich ſah, vergiftet, 
(Derſelbe Bube, der ſo frech ſich neulich 
Vergangen wider Eure Majeſtät) — 
Mehr Manns als Urtheils in mir fühlend, zog ich. 
Er weckt das Haus mit lautem, feigen Schrei; 
Eur Sohn und Tochter fanden dies Vergehn 
Werth, ſolche Schmach zu dulden. 
Narr. Der Winter iſt noch nicht vorbel, | wenn die wilden 
Gänſe nad) der Seite ziehn?). 
Gehn die Väter in Fetzen, 
So thun die Kinder wie blind ?). 
Kommen fie an mit Schäßen, 
Wie artig jcheint das Kind. 
Fortuna, die arge Hur’, 
Thut auf den Reichen nur. 
Über mit alle dem werden dir deine lieben Töchter noch fo viel 
aufzählen, daß du fürs ganze Jahr genug haben wirft. 
Tear. 
O wie der Krampf mir auf zum Herzen ſchwillt! — 
Hinab, auffteigend Weh! Dein Element 
Iſt unten‘)! Wo tft dieje Tochter? 


Rent, 
Beim Grafen, Hert, hier drinnen. 
Kear. 
Folgt mir nidt; 
Bleibt Hier. (Er geht ab.) 


1) Auch in andern Gegenden "ichließt man nad) dem Fluge der Wildgana 
auf die kürzere oder längere Dauer des Winters. - 

2) D. h., die Kinder wollen ihren Vater nicht Tennen. 

8) Die vier Temperamente brachte man mit ben jogenannten vier Elementen 
in Beziehung. Das Element der Melancholie ift die Erde, daher: unten. . 
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Ritter, 
Verſahſt du mehr nicht, als was du erzählt? 
Ben, 
Nein. 
Wie kommt der König mit jo Heiner Zahl? 

Narr. Wärft du für die Frage in den Blod gefetst, io 
hättft du’3 wohl verdient. 

Bent. Warum, Narr? 

Narr. Wir wollen dich zu einer Ameife in Die Säule 
ihiden, um did) zu lehren, daß e3 im Winter feine Arbeit giebt. 
Alle, die ihrer Naje folgen, werden durch ihre Augen geführt, 
bi3 auf die Blinden; und gewiß ift unter Zmanzigen nicht Eine 
Nafe, die den nicht röche, der ftintt. Laß ja die Hand los, wenn 
ein großes Rad den Hügel hinabrollt, damit dirs nicht den Hals 
breche, wenn du ihm folgjt; wenn aber das große Rad den Hügel 
hinaufgeht, dann laß dichs nachziehn. Wenn dir ein Weifer einen 
bejleren Rath giebt, jo gieb mir meinen zurüd; ich möchte nicht, 

daß Andere ald Schelme ihm folgten, da ein Narr ihn giebt. 
| Herr, wer euch dient für Gut und Geld 
Und nur gehordt zum Schein, 
Packt ein, fobald ein Regen fällt, 
Läßt euch im Sturm allein 
Doc ich bin treu; der Narr verweilt, 
Läßt fliehn der Weiſen Schaar: 
Der Schelm wird Narr, der falſch enteilt, 
Der Narr Fein Schelm fürwahr. 
Rent. Wo haft du das gelernt, Narr? 
Narr. Nicht im Blod, Narr. 
(Lear kommt zurüd mit Glofter.) 
Tear. 
Bermeigern mid) zu |prehen? Sind krank, find müde? 
Gie reiften fcharf die Naht? — Ausflüchte nur! 
Bilder von Abfall und Empörung! Geh, 
Schaff mir 'ne beſſ're Antwort. 
Gloſter. 
Theurer Herr, 
Ihr kennt des Herzogs fenrige Gemüthsart, 
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Wie unbeweglich und beftimmt er ift 
In feinem Sinn. 
Tear. 
Veit, Rache, Tod, Vernichtung! 
Was feurig? Was Gemüth? — Ha, Glojter, Glofter! 
Den Herzog Cornwall will ich fprechen und ſein Weib, 


Glofter. 
Nun wohl, mein theitrer Herr, jo jagt’ ich3 auch. 
Cear. 
So ſagteſt du's? Verſtehſt du mid auch, Mann? 
Gloſter. | 
Ja, Herr! 
Kenr. 


4 


Der König will mit Cornwall ſprechen; 

Der Vater, jieh, mit feiner Tochter ſprechen, 

Befiehlt Gehorfam: fagtit du ihnen das? 

Mein Blut und Leben! — Yeurig? 

Der feur’ge Herzog? jagt dem heißen Herzog, daß — 

Doch nein, noch nicht — kann fein, er ift nicht wohl; 

Krankheit verabjäumt jeden Dienft, zu dem 

Geſundheit ift verpflichtet; wir find nicht wir, 

Wenn die Natur, im Drud, die Seele zwingt 

Zu leiden mit dem Körper. Ich will warten, 

Und ging zu weit in meinem raſchen Muth, 

Daß ich krankhafte, Schwache Laune nahm 

- Für den gefunden Mann. O Höll' und Tod! 

Warum ſitzt diefer Hier? — Ha, dieß bezeugt, 

Des Herzogs Weggehn und das ihre fei | 

Nur Hinterlift! Gebt mir den Diener los; — 

Geht: fagt dem Herzog und feinem Weib, ich wollte 

Sie ſprechen, jet, alsbald; Heiß fie ericheinen, 

Sonjt jchlag’ ich an der Kammerthür die Trommel, 

Bis fie den Schlaf zu Tod geichredt. 
Glofter. 

Wär alles gut doch zwiichen euch! — (Er geht ab.) 
Tear. 

Weh mir, mein Herz! Mein fchwellend Herz! — Hinunter! 
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Narr. Ruf ihm zu, Gevatter, wie die alberne Köchin den 
Aalen, als ſie fie lebendig in die Paſtete that; fie fchlug ihnen mit 
einem Steden auf die Köpfe und rief: hinunter, ihr Gefindel, hin: 
unter! Ihr Bruder ward, der aus lauter Güte für jein Pferd 
ihm das Heu mit Butter beſtrich. 


(Cornwall, Regan, Gloſter und Gefolge treten auf.) 


Kent, 
Guten Morgen euch beiden! 


Cornwall. 
Heil euch, gnäd'ger Herr! 
(Kent wird losgemacht.) 
Regan. 
Ich bin erfreut, Eur Majeſtät zu ſehn. 


Cear. 

Regan, ich denk du biſts, und weiß die Urſach, 
Warum ichs denke; wärſt du nicht erfreut, 
Ich ſchiede mich von deiner Mutter Grab, 
Weils eine Ehebrecherin verſchlöſſe. — 
O, biſt du frei? 
Ein andermal davon. — Geliebte Regan, 
Deine Schweſter taugt nicht! — O, ſie band mir, Regan, 
Scharfzahn'gen Undank, gleich dem Geier, hier — 

(Auf fein Herz zeigend.) 
Ich kann kaum fprechen — nimmer wirt du’3 glauben, 
Mit wie entartetem Gemüth, — o Regan! 


Regan. 
Ich bitt’ euch, Habt Geduld; ich Hoffe, minder 
Wißt ihr zu ſchätzen ihren Werth, als fie 
Bon ihrer Pflicht zu weichen. 
Kenr. 
Wie war da3? 


Regan. 
Ich kann nicht denken, daß ſie nur im kleinſten 
Gefehlt in ihrer Pflicht. Hat ſie vielleicht 
Gehemmt den Unfug eures Schwarms, Mylord, 
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So ward auf folden Grund und guten Zweck, 
Daß fie fein Tadel trifft. 
Tenr. 
Mein Fluch auf fiel 
' Regan. 
O Mylord, ihr ſeid alt, 
Natur in euch ſteht auf der letzten Neige 
Ihres Bezirks; euch ſollt' ein kluger Sinn, 
Der euren Zuſtand beſſer kennt als ihr, 
Zügeln und lenken: darum bitt' ich euch, 
Kehrt heim zu unſrer Schweſter; ſagt ihr, Herr, 
Ihr kränktet ſie. 
Gear. 
Sch ihr Verzeihn erbitten? 
Fühlſt du denn wohl, wie dieß dem Hauſe ziemt? 
„Liebe Tochter, ich befenn’ e8, ich bin alt; 
(Er Tniet.) 
Alter ift unnüß; auf den Knieen bitt’ id: 
Gewähre mir Bekleidung, Koſt und Bett.“ 


Regan. 
Laßt ab, Herr! Das ſind thörichte Geberden. 
Kehrt heim zu meiner Schweſter. 


Cear (aufftehend). 
Nimmermehr! 
Halb mein Gefolge hat ſie mir genommen, 
Mich finſter angeblickt, mit ihrer Zunge 
Recht ſchlangenartig mir ins Herz geſtochen. 
Des Himmels aufgehäufte Rache fall' 
Auf ihr undankbar Haupt; du fahnde Luft?), 
Schlage mit Lähmung ihre jungen Glieder! 
Cornwall. 

Pfui, pfui, pfui! 


1) Der Ausdruck bezieht ſich auf eine abergläubiſche Vorſtellung, die auch 

im Sommernachtstraum vorkommt, Act J. Sc. 2: Drum bat ber Mond, Der Fluten 

DOberherr, Bor Borne bleich Die ganze Luft durchwaſchen, und fieberhafter Seuchen 
viel erzeugt. 
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TLear. 
Du jäher Blik, Hamm in ihr ftolges Auge 
Dein blendend Fen'r! Verpeſtet ihre Schönheit, 
Sumpfnebel?), die der Sonne Macht gebrütet, 
Welkt und vernichtet ihren Stolz! 


Regan. 
O, Götter! 
Das wünſcht ihr einſt auch mir in jäher Hitze. 


| Tear. 
Nein, Regan, nie empfängjt du meinen Fluch. 
Dein zart gejtimmtes Herz giebt nimmer did 
Der Rauhheit Hin; ihr Auge fticht, doch deins 
Thut wohl und brennt nicht; nimmer könntſt du grollen 
Bei meiner Freude, mein Gefolg vermindern, 
Mit Herbem Zank mein Ausgeſetztes fchmälern, 
Und endlich gar mit Kett’ und Riegel mir “ 
Den Eintritt wehren; nein, du lernteſt beſſer 
Die Pflichten der Natur, der Kindichaft Band, 
Der Ehrfurcht Zoll, die Schuld der Dankbarkeit; 
Du Haft des Reiches Hälfte nicht vergeffen, 
Womit ich dich beichentt. 
Regan. 
Nun, Herr, zur Sad! 


Tear. 
Wer ſetzte meinen Diener in den Stock? 
Trompetenſtoß hinter der Scene.) 


Cornwall. 
Was für Trompeten? 


(Der Haushofmeiſter tritt auf.) 
Regan. 
Sch weiß e3, meiner Schweiter; denn fie jchreibt mir 
hr Ichleunig Kommen. Iſt deine Herrin da? — 
Cear. | 
Das ift ein Sklav, deß leicht geborgter Stolz 


1) Die Gefährlichkeit der den Sümpfen entfteigenden Dünfte tft eine bekannte 
Thatſache. 


— 284 — 


Sn feiner Herrſchaft flücht’ger Gnade wohnt; 
Geh, Schuft, mir aus dem Auge! — ° 
Cornwall. 
Was meint Eur Gnaden ? 


Sn 


Lear., 
Wer biodte meinen Diener? Regan, ich hoffe, 
Du wußteft nicht darum. — Wer kommt da? O, ihr Götter! 
(Boneril kommt.) 
Wenn ihr!) die Alten Yiebt, eur mildes Gcepter 
Gehorjam billigt, Alter jelbft euch ehrt, 
Macht e3 zu eurem Streit; jprecht, zeugt für mid! — 
(Bu Goneril,) 
Schämft du dich nicht, auf diefen Bart zu fehn? 
D Regan! Kannſt du bei der Hand Sie fallen? 
Goneril. 
Warum nicht bei der Hand? Was fehlt' ich denn? 
Nicht alles iſt ja Fehl, was Thorheit meint 
Und Aberwitz ſo nennt. 
Cear. 
Ihr Sehnen ſeid zu ſtarr, 
Noch reißt ihr nicht? — Wie kam der in den Block? 
Cornwall. 
Ich ließ ihn ſchließen, Herr; doch ſeine Unart 
Verdiente mindern Glimpf. 
gear. 
Ihr? Thatet ihr? 
Regan, 
Hört, Vater, ihr feid ſchwach; drum gebt eudy nicht 
nen andern Schein. Bi Ablauf eure Monats 
Geht heim; wohnt bei der Schweiter wieder; dann 
Halb euren Zug entlaffend, kommt zu mir. 
Ich bin jeßt fern vom Haus und nicht verjehn, 
Wie es ſich ziemt, für euren Unterhalt. 
Tear. 
Zurüd zu ihr? und funfzig Mann entlaffen? 


1) Die Anrede gilt den eben Angerufnen. 
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Nein, ehr verſchwör' ich alle Dach, und lieber 
Geh’ ich der Tyrannei der Luft mich aus, 
Und will Kamrad mit Wolf und Eule werden. 
O Icharfer Bahn der Noth! — Zurüd zu ihr? 
Der heiße Frankreich, der mein jüngftes Kind 
Ohn’ Erbgut nahm, — jo leicht zwäng' ich. mid wohl, 
Un jeinem Throne Inieend, wie ein Knecht, 
Ein ärmlich Brot und Jahrgeld zu erbetteln. 
Zurüd zu ihr? — Verlange lieber noch, 
Daß Sklav ich werd’ und Saumthier diefem Schuft! — 
| (Auf den Haushofmeifter zeigend.) 
Goneril, ' 
Wie's euch beliebt. 
Cear. 
Ich bitt' dich, Tochter, mach mich nicht verrückt! 
Ich will dir nicht zur Laſt ſein; Kind, leb wohl! 
Wir woll'n uns nicht mehr treffen, nicht mehr ſehn. 
Und doch biſt du mein Fleiſch, wein Blut, mein Kind; 
Nein, eine Krankheit ehr in meinem Fleiſch, 
Die mein ich nennen muß; bift eine Beule, 
Ein Peſtauswuchs, ein ſchwellender Karfuntel 
In meinem Tranten Blut. Doc will id) dich nicht fchelten; 
Scham komme, wenn fie will, ich zuf’ ihr nicht; 
Ich Heiße nicht den Donnerträger fchleudern, 
Noch ſchwatz' ich aus von dir vor Jovis Thron; — 
Geh in dich, ganz nah Muße befj’re dich; — 
Sc Hab’ Geduld, ich kann bei Negan bleiben, 
Sch und die Hundert Ritter. 


Regan. | 
Nicht jo ganz! 

Sch zählte nicht auf euch, bin nicht gerüftet, 
Euch zu empfangen; hört die Schmweiter, Herr! 
Denn wer eur Zürnen mit Vernunft betrachtet, 
Muß fih doch jagen: ihr feid alt, und fo, — 
Doch fie weiß, was fie thut. 

Cear. 
Iſt dieß nun gut geſprochen? 
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| Regan, 

Ich darf behaupten, Herr. Was, funfzig Ritter? 

Iſts nicht genug? wozu bedürft ihr mehr? 

Wozu jelbit diefe, da Gefahr und Laft 

So viele widerrätH? Kann jo viel Volk 

In Einem Haus, bei zweierlei Befehl, 

In Freundſchaft jtehn? 's ift jchwer, beinah unmöglich. 
| Goneril, 

Was braucht ihr, Herr, noch andre Dienerfchaft, 

AS meiner Schweiter Leute, oder meine? — 


Regan. 
Ya wohl, Mylord; wenn die nadhjläjfig wären, 
Beitraften wir fie dann. Kommt ihr zu mir 
(Denn jeßt jeh’ ich Gefahr), jo bitt’ ich euch, 
Bringt mir nur fünf und zwanzig; denn nicht mehr 
Kann ich Herbergen oder zugeftehn. 
Cear. 
Ich gab euch alles — 
Regan. 
Und zur rechten Zeit. 
Tear. 
Macht’ euch zu meinen Pflegern und Verwaltern; 
Nur dieje Anzahl zum Gefolge mir 
Behielt ich vor. Was, muß ich zu dir fommen 
Mit fünf und zwanzig, Negan? Sagſt du jo? 
Regan. 
Und ſag' es noch einmal, Mylord: nicht mehr. 
Cear. 
Solch ruchlos Weſen ſieht doch hübſch noch aus, 
Sind Andre noch ruchloſer; nicht die Schlimmſte 
Zu fein, ift dann wie Lob: — (Bu Goneril) ‚ich geh’ mit dir; 
Dein funfzig macht doch zweimal fünf und smanzig, 
Und du bift zweifach ihre Liebe. 
Goneril, 
Hört mid: 
Was braucht ihr fünf und zwanzig, zehn, ja fünf? 
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Sn einem Haus, wo euch zweimal jo viel 
Zu Dieniten jtehn ? 
Regan. 


Was braucht ihr Einen nur? 
Tear. 


O ſtreite nicht, was nöthig fei. Der jchlechtfte Bettler 
Hat bei der größten Noth noch Ueberfluß. 
Gieb der Natur nur dad, was nöthig ift, 
So gilt des Menſchen Leben, wie des Thiers 
Du biſt ’ne Edelfrau; 
Wenn warm gekleidet gehn ſchon prächtig wäre, 
Nun, der Natur thut deine Pracht nicht Noth, 
Die kaum dich warm hält; — doch für mahre Noth — 
Gebt, Götter, mir Geduld, Geduld thut Noth! — 
Ihr jeht mich bier, 'nen armen, alten Mann), 
Gebeugt durch Gram und Alter, zwiefach elend! — 
Seid ihr, die diefer Töchter Herz empört 
Wider den Bater, närrt mich nicht jo ehr, 
Es zahm zu dulden; wedt mir edlen Born! 
D laßt nicht Weiberwaffen, Waflertropfen, 
Des Mannes Wang’ entehren! — Nein, ihr Teufel, 
Sch will mir nehmen foldde Rah’ an euch, 
Daß alle Welt — will folhe Dinge thun — 
Was, weiß ich jelbft noch nicht; doch’ ſoll'n fie werden 
Dad Grau’n der Welt. Ihr denkt, ich. werde weinen? 
Nein, weinen will ich nicht. 
Wohl hab’ ich Fug zu meinen; doch dieß Herz 
Soll eh in hunderttaujend Scherben fplittern, 
Bevor ich weine. — O Narr, ich) werde rafend! — 
(Lear, Glofter, Kent und der Rarr gehn ab.) 
Cornwall. 
Geh'n wir hinein, es kommt ein Sturm. 
(Sturm und Gewitter von weitem.) 
Regan. 


Das Haus if Hein, e8 faßt den Alten nicht 
Und fein Gefolg. 
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Goneril, 
's iſt feine Schuld, er nahm ſich jerbft die Ruh, 
Nun büßt er feine Thorheit. 

Regan, 
Was ihn betrifft, ihn nehm’ id) gerne auf; 


Doc feinen feines Zugs. 
| Goneril, 


So denk' ich auch — 
Wo iſt Mylord von Gloſter? 
(Gloſter kommt zurück. 
Cornwall. 
Er ging dem Alten nach; — dort kommt er wieder. 


Gloſter. 


Cornwall. 
Wo geht er hin? 
Gloſter. 
Er will zu Pferd, doch weiß ich nicht, wohin 
Cornwall. 
Man laſſe den, der ſelbſt ſich führen will. 
Goneril. 
Mylord, erſucht ihn ja nicht, hier zu bleiben 
Gloſter. 
O Gott, die Nacht bricht ein, der ſcharfe Wind 
Weht ſchneidend; viele Meilen rings umher 
Sit faum ein Bufh. 


Der König ift in Wuth. 


Regan. 

O Herr, dem Eigenſinn 
Wird Ungemach, das er ſich ſelber ſchafft, 
Der beſte Lehrer. Schließt des Hauſes Thor; 
Er Hat verwegne Diener im Gefolg; 
Wozu ihn die anhegen, da fo leicht 
Sein Ohr bethört wird, das muß Vorficht jcheun. 

Esrnwall, 

Schließt eure Pforte, Herr; die Nacht iſt ſchlimm, 
Und Regan”räth ung gut. Kommt aus dem Sturm. (Sie gehn ab.) 











Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Haide, Sturm, Donner und Big. 
(Kent und ein Ritter von verſchiedenen Geiten treten auf.) 


Bent. 
er ift da, außer ſchlechtem Wetter? 
Ritter, 
Ein’ Mann, gleich biefem Wetter, höchſt bewegt. 
Bent, 
. Ich kenn' euch; wo ift der König? 
Ritter, 
Im Kampf mit dem ergürnten Element. 
Er Heißt den Sturm die Erde wehn ind Meer, 
Oder die krauſe Fluth das Land ertränten, 
Daß alles wandle oder untergeh'; 
Rauft aus fein weißes Haar, das with'ge Windsbraut 
Mit blindem Grimm erfaßt und macht zu nichts. 
Er will in feiner Heinen Menſchenweit 
Des Sturms und Regens Wettkampf übertrogen. 
In diefer Nacht, wo bei ben Jungen gern 
Shafeipeare. VIL. 19 
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Die ausgefogne Bärin bleibt?!), der Löwe 

Und Hungergrimm’ge Wolf gerit troden Halten 

Ihr Fell, rennt er mit unbededtem Haupt, 

Und heißt, was immer will, hinnehmen alles. 
| Rent. 

Doc wer ift mit ihm? 

Ritter. 

Der Narr allein, der wegzufcherzen ftrebt 

Sein herzerichütternd Leid. ' 

| Rent. 

Ach kenn' euch, Herr, 

Und wag’ es auf die Bürgfchaft meiner Kunde, 

Euch. Wicht’ges zu vertraun. Es trennt ein Zwieſpalt — 

Wiewohl fie noch den Schein davon verhüllen 

In gleicher Lift — Albanien und Cornwall. 

Sie haben — fo wie jeder, den fein Stern 

Erhob und krönte — Diener, treu zum Schein, 

Die heimlich Frankreichs Späher find und Wächter; 

Belehrt von unferm Zuftand, allen Händeln 

Und Bänferein der Fürften; von 

Dem jchweren Goch, das beide auferlegt 

Dem alten König; non nod) tiefern Dingen, 

Wozu vielleicht dieß nur ein Vorjpiel war — 

Doch iſts gewiß, von Frankreich kommt ein Heer 

In die zerrißne Reich, das ſchon, mit Klugheit 

Benugend unſre Säumniß, heimlih fußt 

In unfern beiten Häfen, und al3bald 

Gein Banner frei entfaltet. Nun für euch: 

Wagt ihrs, fo feft zu bauen auf mein Wort, 

Daß ihr nach Dover gleich enteilt, jo findet 

Ahr jemand, der euch dankt, erzählt ihr treu, 

Welch unnatürlich finnverwirrend Leid 

Dez Königs Klage wedi. 


1, Der Hunger und bie Liebe zu den Jungen würde die Bärin antreiden 
nah Nahrung zu gehen, um ihre Euter ivieder zu füllen, doc) wagt fie ſich bei dem 
Unwetter nit Hinaus. Schöner konnte das Grauſen de3 Unwetters nicht aus 
gedrüdt werden das die Situation Leard nur um fo ergreifender erjcheinen läßı. 
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Ich bin ein Edelmann von altem Blut, 

Und weil ih euch als zuverläffig Tenne, 

- Bertrau’ ich euch dieß Amt. | 
Ritter, 

Ich werd’ euch weiter fprechen. 


Bent. | 
Nein, dad nicht; — 

Und zur Beität’gung, ich jei Größres als 
Mein äußrer Schein, empfangt die Börſ' und nehmt 
Was fie enthält. Wenn ihr Cordelien ſeht — 
Und daran zweifelt nicht — zeigt ihr den Ring, 
Und nennen wird fie euch den Freund, deß Namen 
Euch jetzt noch unbekannt. Hu, weld ein Sturm! — 
Sch will den König ſuchen. 

Ritter. 
Gebt mir bie Hand. Habt ihr nicht mehr zu sagen? 


Bent. 
Nicht viel, doch, in der That, das Widtigite: 
Dieß, wenn den König wir gefunden — ihr 
“ Geht diefen Weg, ich jenen — wer zuerft 
Ihn autrifft, ruf dem andern zu. 
(Eie gehn nach verschiedenen Seiten ab.) 


Bweite Scene. 
Eine andere Gegend auf der Haide. 
(Sortdauernd Ungemitter. Es treten auf Lear und der Narr.) 


Cear.. 
Blaſt, Wind', und ſprengt die Backen! Wüthet! Blaſt! — 
Ihr Katarakt' und Wolkenbrüche, ſpeit, 
Bis ihr die Thürm' erſäuft, die Hähn' ertränkt! 
Ihr ſchweflichten, gedankenſchnellen Feuer, 
Vortrab dem Donnerkeil, der Eichen ſpaltet!), 
1) Shakeſpeare macht hier einen Unterſchied zwiſchen lightning, das Leuchten, 
wofür im Text Kres ſteht, und thunderbolt, die zerſchmetternde Kraft des Blitzes. 
Bum Meberfluß leat er auch noch dem Donner eine zerftörende Wirkung bei. 

19* 
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Verſengt mein weißes Haupt! Du Donner jchmetternd, 
Schlag flah das mächt'ge Rund der Welt; zerbrid) 

Die Formen der Natur, vernicht auf Eins 

Den Schöpfungsteim des undantbaren Menjchen. 

Narr, Ach, Gevatter, Hofweihwaſſer ) in einem trodnen Haufe 
ift befier, als dieß Negenwaffer draußen. Lieber Gevatter, hinein 
und bitt um deiner Töchter Gegen; das ift 'ne Nacht, die fich weder 
des Weifen noch des Thoren erbarmt. 


Tear, 
Raßle nad) Herzenzluft! Spei, Teuer, fluthe, Regen! 
Regen, Wind, Blitz, Donner, find ja nicht meine Töchter: 
Euch ſchelt' ich graufam nicht, ihr Elemente; 
Euch gab ih Kronen nit, nannt’ euch nicht Rinder, 
Euch bindet fein Gehorfam; darum büßt 
Die granfe Luft: Hier fteh’ ich, euer Sklav, 
Ein alter Mann, arm, elend, ſiech, verachtet: 
Und dennoch Tnecht’fche Helfer nenn’ ich euch, 
Die ihr im Bund mit zwei verruchten Töchtern 
Thürmt eure hohen Schlachtreihn auf ein Haupt 
So alt und weiß, als dieß. O, o, 's ift Ihändlih! — 
Narr. Wer ein Haus hat, feinen Kopf hineinzufteden, der 

hat einen guten Kopflatz. 

Wenn Hojenlag will Haufen, 

Eh Kopf ein Dach geichafft, 

Wird Kopf und Lab verlaufen, 

Solch Frein ift bettelhaft. 

Und willſt du deinen Beh, 

Du Tropf, zum Herzen machen, 

Schreiſt übern Leichdorn meh, 

Statt fehlafen wirft du wachen. 


1) Courtholy-water, Hofweihtwafier, das eau benite de la cour, mas nad) 
Nares das Dictionnaire comique von Le Roux folgendermaßen erklärt: On dit 
d’un homme qui fait beaucoup de complimens, ou de promesses sur lesquelles 
il ne faut pas faire grand fondement, que c’est de l’eau b£nite de la cour, 
parcequ’on n’est point chiche de belles promesses‘ à la cour, non plus que 
d’eau b£nite A l’Eglise. Es gab fogar ein neuered Luftjpiel: Les Prometteurs, 
ou l’Eau b£nite de la Cour. 
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— denn noch nie gab3 ein hübjches. Kind, das nicht Geſichter vorm 
Spiegel ſchnitt )). 
(Kent tritt auf.) 
. Kear. 
Nein! Ih will fein ein Mufter aller Langmuth, 
Ich will nichts jagen. 
Rent. Wer da? 
Narr. Nun, Hier ift Gnade und ein Hoſenlatz; das heißt: 
ein Weifer und ein Narr ?). 


Bent, - 
Ad, feib ihr hier, Mylord? Was jonft Die Nacht liebt, 
Liebt folhe Naht doch nicht: — des Himmel! Horn 
Scheucht jelbft die Wanderer der Finfterniß 
In ihre Höhlen. Seit ih ward zum Mann 
Erlebt’ ich nimmer ſolchen Feuerguß, 
Solch Krachen graufen Donners, ſolch Geheul 
Dez brüll'nden Regenſturms: fein menſchlich Weſen 
Errträgt ſolch Leid und Grau'n. — 
| Kear, 
Seht, große Götter 
Die ihr fo wild ob unfern Häuptern mettert, 
Sucht eure Feinde auf. Zittre, du Frevler, 
Auf dem verborgne Unthat ruht, vom Richter 
Noch ungeftraft! — Berfted dich, blut’ge Hand; 
Meineid’ger Schalt, und du, o Tugendheuchler, 
Der in Blutichande lebt! Zerſcheitre, Sünder, 
Der unterm Mantel frommer Ehrbarfeit 
Mord ftiftetel Ihr tief verichloßnen Greu'l, 
Sprengt den verhül’nden Zwinger, fleht um Gnade 
Die graujen Mahner. — Ich bin ein Mann, an dem 
Man mehr gefündigt, al3 er fündigte. 


1) Siehe über diejen Schluß: ©. 254, Anm. 2. Ebenfo den Schluß von 
Act IL, Se. 2. 

2) D. H., ein König, den man mit „Gnaden“ anrebete, und ein Menich, ber 
feinen Berftand Hat, und auf den nad) dem engliihen Sprüchwort: Vom Gürtel 
abwärts hört aller Verftand auf, die Bezeichnung „Hofenlag” angewendet werben 


tkann. 
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Bent. 
O Gott, mit bloßem Haupt!" — | 
Mein gnäd’ger Herr, nah bei ift eine Hürde, 
Die bietet etwas Schuß doch vor dem Sturm; 
Ruht dort, indeß ich in dieß Harte Haus — 
Weit härter als der Stein, aus dems erbaut, 
Das eben jest, als ich nad) euch gefragt, 
Mir Schloß die Thür — zurüdgeh’ und extroße 


Ihr Targes Mitleid. 
Cear. 


Mein Geiſt beginnt zu ſchwindeln. 
Wie gehts, mein Junge? Komm, mein Junge! Friert dich? 
Mich ſelber friert. Wo iſt die Streu, Kamrad? 
Die Kunſt der Noth iſt wunderſam; ſie macht 
Selbſt Schlechtes köſtlich. Nun zu deiner Hürde. — 
Du armer Schelm und Narr, mir blieb ein Stückchen 
Vom Herzen noch, und das bedauert dich. 
Narr. 
Wem der Witz nur ſchwach und gering beſtellt 
Hop heiſa, bei Regen und Wind, 
Der füge ſich ſtill in den Lauf der Welt, 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
Cear. 
Wahr, lieber Junge. — Kommt, zeigt uns die Hürde! 
(Geht ab mit Kent.) 
Narr. Das iſt 'ne hübſche Nacht, um eine Buhlerin abzu— 
kühlen. Ich will eine Prophezeiung ſprechen, eh ich gehe: 
Wenn Prieſter mehr gelten im Wort als im Handeln, 
Wenn Brauer das Waſſer zu Malz verwandeln, 
Wenn der Schneider den Junker Meiſter nennt, 
Der Buhler ſich nur, nicht der Ketzer verbrennt, 
Wenn Richter ohne Falſch und Tadel, | 
Wenn ohne Schulden Hof und Adel, 
Wenn Läftrung nicht auf Zungen wohnt, 
Der Gauner des Nächſten Beutel jchont, 
Wenn die Wuchrer ihr Gold im Freien beſchaun 
Und Huren und Kuppler Kirchen baun, 
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Dann lommt das Reich von Albion 

In große Verwirrung und Confufion: 

Dann kommt die Zeit, werd lebt zu ſehn, 

Daß man mit Füßen pflegt zu gehn‘). 
Dieje Prophezeiung wird Merlin machen, denn ich Iebe vor feiner 
Beit. — . (216.) 


Dritte Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(Es treten auf Gloſter und Edmund.) 


Gloſter. O Gott! Edmund, dieſe unnatürliche Begegnung 
gefällt mir nicht. Als ich ſie um Erlaubniß bat, mich ſeiner 
.erbarmen zu dürfen, da verboten fie mir den Gebrauch meines 
eignen Haufes, befahlen mir bei Strafe ihrer ewigen Ungnade, 
weder von ihm zu jprechen, für ihn zu bitten, noch ihn auf irgend 
eine Weiſe zu unterſtützen. 

Edmund. Höchſt grauſam und unnatürlich! 

Gloſter. Nun, nun, ſage nichts. Es iſt ein Zwieſpalt 
zwiſchen den beiden Herzogen, und Schlimmeres als das; ich er- 
hielt dieſen Abend einen Brief — es iſt gefährlich davon zu 
reden; ich verſchloß den Brief in meinem Cabinet. Die Kränkungen, 
die der König jetzt duldet, werden ſchwer geahndet werden; ein 


1 Die eigentliche Prophezeiung, die aus früheren Zeiten herzurühren ſcheint 
und ſehr witzig anfängt, iſt durch einen Einſchub entſtellt. Sie lautet in Proſa: 
Wenn die Priefter es mehr in Worten als in ihren Werlen find, Wenn die Brauer 


ihre Malz mit Wafler verderben, Wenn Edelleute ihre Schneider belehren, Wenn. 


feine Ketzer mehr verbrannt werden jondern Buhler — Dann kommt bie Beit, wers 
lebt zu jehn, Daß man mit Füßen pflegt zu gehn, db. 5. die Beit ift ſchon ba, 
heut zu Tage ift e8 jo; das hypothetiſch Ausgeſprochene ift Wahrheit. In dieſe 
Prophezeiung ift eine andere von Chaucer herrührende, eingeihoben: Wenn jeder 
Rechtsfall tadellos, Wenn jeder Junker und arme Ritter ohne Schulden tft; Wenn 
Berleumdungen auf keiner Bunge wohnen, Taſchendiebe fi nicht ind Gebränge 
mischen, Wenn’ Wucherer ihr Geld im Freien zählen, Und Kuppler und Huren 
Kirchen baun: Dann kommt das Reid) von Albion In große Verwirrung und Con- 
- fufion, d. h. diefe Beit wird nie eintrefen. Alle ung befannten Erflärer übergehn 
die Ungereimtheit.mit Stillſchweigen, doch ift fie Handgreiflih. In unjerer Ueber- 
ſetzung haben wir die Webereinftimmung herzuſtellen gejucht. 


x 
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Theil des Heeres iſt ſchon gelandet, und mir müjen mit dem 
König Halten. Sch will ihn auffuchen und ihn heimlich unter: 
ftügen. Geh du und unterhalte ein Geſpräch mit dem Herzoge, 
damit er dieſe Theilnahme nicht bemerfe. Wenn er nad) mir 
fragt, bin ich Trank und zu Bett gegangen. Und follte eg mein 
Tod fein (wie mir denn nichts Geringeres gedroht ift), dem König, 
meinem alten Herrn, muß geholfen werden. Es find feltfame 
Dinge im Wert; Edmund, ich bitte dich, ſei behutſam. 

: (Er geht ab.) 

Edmund, 

Den Eifer, mit Vergunft, meld” ich jogleich 
Dem’ Herzog, und von jenem Brief dazu. 
Dieß Icheint ein groß Verdienit und fol mir lohnen 
Mit meines Vaters NRaub!, den Gütern allen: 
Die Jungen fteigen, wenn die Alten fallen. (Ab.) 


ü Vierte Scene. 
Haide. 
(E3 treten auf Bear, Kent und ber Narr.) 


Rent. 
Hier ift3, Mylord; o geht Hinein, Mylord! 
Die Tyrannei der offnen rauhen Nacht 


Hält die Natur nicht aus. | (Bortdauernder Sturm.) 
. kear. | 
Laß mich zufrieden. 
Rent. 
Sch bitt’ euch, kommt. 
Cear. 
Willſt du das Herz mir brechen? 
\ Rent. 
Mein eigned ehr. DO geht hinein, mein König! 
Gear, 


Dir dünkt e3 Hart, daß diefer wüth’ge Sturm 
Uns bis zur Haut durdhdringt: fo iſt es dir; 
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Doch wo die größre Krankheit Sitz gefaßt, 
Fühlt man die mindre faum. Du fliehft den Bären; 
Doch führte dich die Flucht zur brüll'nden Gee, 


.Liefſt du dem Bären in den Schlund. Iſt frei der Geilt, 


Dann fühlt der Körper zart. Der Sturm im Geif 
Raubt meinen Sinnen jegliches Gefühl: " 
Nur das bleibt, was hier wühlt — Undank des Kindeg!. 
Als ob der Mund zerfleifchte dieſe Hand, 
Weil fie ihm Nahrung bot! Schwer will ih ftrafen! — 
Nicht will ich weineit mehr. In folder Nacht 
Mid auszuſperrn! — Gieß fort; ich wills erdulden. — 
In folder Nacht, wie diel O Regan, Gon’ril! — 
Euren alten guten Water, deß freies Herz. 
Euch alles gab, — o auf dem Weg liegt Wahnfinn! — 
Nein, dahin darf ich nicht, nichts mehr davon! 
Rent, 
Mein guter König, geht hinein: 
Tear. 
Bitt’ dich, geh du hinein, jorg für dich ſelbſt. 
Der Sturm erlaubt nicht, Dingen nachzuſinnen, 
Die mehr mich jchmerzten‘). Doch ich geh’ hinein: 
Geh, Burſch, voran! — Du Armuth ohne Dad, — 
Nun, geh doch! Sch will beten und dann jchlafen. 
(Der Narr geht in bie Hütte.) 
Ihr armen Nadten, wo ihr immer feid, 
Die ihr des tück'ſchen Wetter Schläge duldet, 
Wie joll eur ſchirmlos Haupt, Hungernder Leib, 
Der Lumpen offne Blöß' euch Schub verleihn 
Vor Stürmen, fo wie der? D daran dacht’ ich 
Bu wenig fonft! — Nimm Urzenei, o Pomp! 
Gieb preis dich, fühl einmal, was Armuth fühlt, 
Daß du Hinjchättit für fie dein Weberflüfi’ges, 
Und rettet die Gerechtigkeit des Himmels! 
1) Ginge ich Hinein, fo würde ic womöglich auf noch ſchmerzlichere Gedanken 
tommen, deshalb ift der Sturm noch mitleibig gegen mid), und das vorige Bild 


vom Bären und der- See erflärt fi) burd) ben Sturm und die Qualen der Ge- 
danken. Ebenjo erklärt fi) die Frage: Willft du das Herz mir brechen? 
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- Edgar (vrinnen). Anderthalb Klafter! Anderthalb Klafter! 

Armer Thoms! 

Narr (indem er aus der Hütte läuft). Geh nicht hinein, Gevatter! 
Hier iſt ein Geiſt! Hülfe! Hülfe! | 

Rent. Gieb mir die Hand. — Wer iſt da? 

Narr. Ein Geift, ein Geift! Er fagt, er Heiße armer. 
Thoms. U 

Rent. 

Wer biſt du, der i im Stroh hier murmelt? 


Komm heraus! — | 
(Edgar tritt auf, als Wahnwitziger.) 


Edgar. 
Hinweg! Der böfe Feind verfolgt mid. 
Durch ſcharfen Hagedorn fauft der Falte Wind: Hu! — 
Geh in dein kaltes Bett und wärme Dich! 


Tenr. 
Wie? Gabft du alles deinen beiden Töchtern? 
Und kamſt du jo herunter? 

Edgar. Wer giebt dem armen Thom wa3? — den der 
böje Feind durch Feuer und durch Flammen geführt Hat, durch 
Fluth und Strudel, über Moor und Sumpf!); der ihm Mefjer 
unters Kiffen gelegt Hat und Schlingen unter feinen Stuhl; der 
ihm Nattengift in die Suppe that, der ihm Hoffahrt eingab, auf 
einem braunen trabenden Roß über vier Zoll breite Siege zu 
reiten, und jeinem eigenen Schatten, wie einem Berräther, nad 
zujagen. Gott fchüße deine fünf Sinne! Thoms friert. (Bor Froſt 
ſchaudernd) O de de de de de! — Gott ſchütze dich vor Wirbel: 
winden?), vor böfen Sternen und Seuchen! Gebt dem armen 
Thoms ein Almojen, den der böfe Feind heimfucht: Hier Könnt’ 
ich ihn jet haben, und hier — und da, — und hier wieder, — 
und hier. — — (Immerwährend Ungemitter.) 


1) Um ihn zum Gelbftmord zu verloden. Die Einzelheiten in diejen Ber- 
Iodungen des Satans fand Shakeſpeare in Harsenets Declaration of Popish Im- 
postures 1603, das ihm auch die Namen Frateretto, Flibbertigibbet, Smolkin, 
Modo, Mahu, Hobdance (Hoberdidance) geliefert hat. 

2) Der gemeine Dann Hält e3 Heute noch für ſchädlich, von einem Wirbel. 
winde berührt zu werben. 
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Lear. 
Was, brachten ihn die Töchter in ſolch Elend? 
Konntſt du nichts retten? Gabſt du alles hin? — 

Narr. Nein, er behielt ein Laken, ſonſt müßten wir una alle 

ſchämen. 

Tear. 
Nun, jede Seuche, die die Luft zur Strafe 
Der Sünder herbergt, ftürz’-auf deine Töchter! 

Bent. 

Herr! Er Hat keine Töchter! — 


Tear. 
Ha, Tod, Rebell! . Nichts beugte die Natur- 
Zu folder Schmach, als undankbare Töchter. — 
Iſts Mode jeht, daB meggejagte Väter 
So wüthen müfjen an dem’ eignen Fleilch ? 
Sinnreiche Strafe! Zeugte doch dieß Fleiſch 
Dieſe Pelican : Töchter‘). 
Edgar, 
Pillicok ſaß auf Pillicol3 Berg): 
Hallo, Hallo, hallo! 
Narr. Dieje Talte Nacht wird una alle zu Narren und 
Tollen machen. 
Edgar. Hüte di) vor dem. böfen Feind; gehorch deinen 
Eltern; halte dein Wort; fluche nicht; verführe nicht deines Nächften 


1) Nach dem Volksglauben nährt der Belican feine Zungen mit dem eigenen 
Blute, weshalb Lear feine Töchter mit Iegteren vergleicht. Der Zuſammenhang 
mit dem Borhergehenden fehlt, doch fcheint der Sinn zu fein: Zu der Schmad), in 
welcher Edgar erfiheint, Zönnen eigentlih nur undankbare Töchter den Menſchen 
bringen — Er muß, wie id, ein meggejagter Vater fein — e3 fcheint daher zur 
Sitte geworben zu fein, daß dieje gegen fich jelbft wüthen — tie ich, ber ich) mir 
das Haar raufe, und mich dem Unmetter ausfege, und jener, daß er ſich Holz- 
fplitter, Nägel u. |. mw. in die Urme ftößt. Siehe Act IL. Ecene 3. Es ift dies 
aber eine gerechte Strafe dafür, daß ihr Fleiſch die boshaften Töchter erzeugte. 

2) Pillicok ſaß u. |. w. Elingt wie ber Anfang eines Bauberivruchd, wenn 
man die Worte mit der weiter unten folgenden Stelle vergleiht: „Sanct Withold 
ſchritt durchs Feld dreimal”. Eine Obfcönität, wie man vermuthet Hat, ift mit 
dem Namen wohl kaum bezmwedt, weil da8 folgende Hallo das Herbeirufen eines 
Abweſenden oder Schlummernden auszudrüden jcheint. 
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verlobte Braut; ſtelle deine Sache nicht auf eitle Pracht; — Thoms 
friert! — 

Cear. Was bift du geweſen? 

Edgar. Ein Verliebter, ftolz an Herz und Sinn, der fein 
Haar fräufelte, Handſchuh an feiner Kappe trug‘), den Lüften 
jeiner Gebieterin fröhnte, und das Werk der Finſterniß mit ihr 
trieb. Ich ſchwur jo viel Eide, als ich Worte redete, und brach 
fie im holden Angeficht des Himmels: jchlief ein in Gedanken der 
Wollujt und erwacte, fie auszuführen. Den Wein Tiebte id 
fräftig, die Würfel heftig, und mit den Weibern übertraf ich den 
Großtürken; falſch von Herz, leicht von Ohr, blutig von Hand; 
Schwein in Faulheit, Fuchs im Stehlen, Wolf, in Gier, Hund in 
Zollheit, Löwe in Raubfudt. Laß nicht das Knarren der Schuhe, 
—noch das Raſcheln der Geide dein armes Herz den Weibern ver: 
rathen. Halte deinen Fuß fern von Bordellen, deine Hand von 
Bufentühern, deine Feder von Schuldbüchern und troße dem 
böjen Feind! Immer noch durch den Hagedorn fauft der kalte 
Wind; ruft Summ, Mum: — Heinonino, Dauphin, mein Junge, 
Hurra! Laß ihn vorbei. 

(Anhaltendes Ungewitter.) 

Tear. Nun, dir wäre.beifer in deinem Grabe, als jo mit 
unbededtem Leib dieſer Wuth der Lüfte begegnen. Iſt der Menſch 


1) Als die ritterlichen Zeiten zu Ende gingen, machte man ben Edelleuten 
vielfah Vorwürfe wegen Mangels an Triegeriicher Gefinnung, ben fie auch äußer- 
fi) fund gaben: So citirt Warburton eine Stelle aus dem Schaujpiel Campaspe: 
Deine Männer wurden zu Weibern, Deine Krieger zu Verliebten, Handſchuhe 
wurden an Sammtbaretten getragen, ftatt Federbüſchen auf verzierten Helmen. 
Handſchuhe trug man übrigen? aus drei verichiedenen Gründen an der Kopf 
bededung, namentlich auch an Helmen; als die Gunftbezeigung einer Dame, ald 
Erinnerung an einen Freund, und als ein Beihen einer noch auszufechtenden 
Herausforderung. So rühmt ſich in Richard IL. der junge Prinz Heinrich, nad) 
maliger Heinrih V. duch den Mund Percy's (V., Scene 3): Er wolle dem ge- 
meiniten Geihöpf einen Hanbihuh wegnehmen, und als Gunftzeihen tragen; 
Porcia erbittet fi von Antonio im Kaufmann von Venedig (IV., 1) deſſen Hand- 
ſchuhe, um fie ihm zu Liebe (for your sake) zu tragen, und ala König giebt ber 
obige Prinz Heinrich nad) der Schlacht bei Agincourt den angeblichen Handſchuh 
Alenconz dem Yluellen, in Folge deſſen diejer mit dem engliidhen Soldaten Streit 
anfängt. (IV., Scene 7). Im Englifhen nennt man aud jn dieſem Falle ein fol- 
ches Zeichen favour, Gunſtbeweis, wie aus der legten Stelle hervorgeht. 
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nicht mehr, als das? — Betracht ihn recht! Du biſt dem Wurm 
keine Seide ſchuldig, dem Thier kein Fell, dem Schaf keine Wolle, 
ber Katze feinen Biſami). Ha, drei?) von uns ſind überkünſtelt: 
du bift das Ding an ſich; der natürliche Menſch ift nichts mehr, 
als ſolch ein armes, nadtes, zweizintiges Thier wie du. ort, 
fort, ihr Buthaten! — Kommt, nöpft mic, auf! 

(Gr reißt fih die Aleider ab.) 





Narr, Ich bitt' di, Gevatter, Tab gut fein; das ift eine 
garftige Nacht zum Schwimmen. Jept wär ein Heine euer auf 
einer wüſten Haide wie eined alten Buhlers Herz; ein Meiner 
Funfe, und, ber ganze übrige Körper kalt. Geht, hier kommt ein 
manbelndes Feuer. — 


1) Natürlich der Gibet-Rape, bie auch ſonſt bei Ghateipeare erwähnt wird. 

2) 8 find Rear, Kent und der Narr gemeint, die bon Edgar duch ihre 
Kteidung abftedjen, von dem er jagt: Du bift Und Ding an fi, d. h. mas Ratur 
auß Dir gemacht Hat. Dafür gift ihm aud unten Cdyar ais ein waderer 
Bhiloſopt. 
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Edgar. Das ift der böje Feind Flibbertigibbet‘); er Tommi 
mit der Abendglode und geht um bis zum erſten Hahnenjchrei; er 
bringt den Staar und den Schwind, macht das Auge ſchielend und 
ſchickt Haſenſcharten, verſchrumpft den weißen Weizen und quält die 
‘ arme Creatur auf Erden: _ 

Sankt Withold ?) fchritt dreimal durchs Thal: 
Kommt der Naht: Mar und die neun zumal; 
Da dräut er glei: 

Entweih! Entweidh! 

Und trolle di, Here, troll dich! 

Rent. Wie gehts, mein König? 

(Gloſter kommt mit einer Fackel. 

Cear. Wer iſt der? | 

Rent. Wer da? Wen fudt ihr? 

Gloſter. Wer feid ihr? Eure Namen? — 

Edgar. Der arme Thom, der .ven ſchwimmenden Froſch 
ißt, die Kröte, die Unke, den Kellermolch und den Wafjermold; 
der in der Wuth ſeines Herzens, wenn der böſe Feind tobt, 
Kuhmiſt für Salat ißt, die alte Ratte verfchlingt und ben todten 
Hund; den grünen Mantel des ftehenden Pfuhls trinkt; gepeitjcht 
wird von Kirchſpiel zu Kirchſpiel und in die Eifen geſteckt, geftäupt 
und eingeferfert; der drei Kleider hatte für feinen Rüden, ſechs 
Hemden für feinen Leib, zum Reiten ein Pferd, zum Tragen ein 
Schwert: — 

Doch Mäuf und Ratten und ſolch Gethier 

Aß Thoms fieben Jahr lang für und fürs). 
Hütet euch vor meinem Verfolger! Still, Smolkin ), Mil, du böjer 
Feind! — 








1) Siehe ©. 298, Anm. 1. 

2) Nad) der Legende begegnete der heilige Bitalis, als er die bewaldeten 
Niederungen durchwanderte, dem Nacht⸗-⸗Mar (Alp); er zwang ihn vom ben Leuten, 
welche er ritt, herabzuſteigen und fein Unheil fürder anzurichten. Unter nine- 
fold find feine neun spiritus familiares zu verſtehen. 

3) Delius theilt mit, daß dieje Verſe aus einer alten Ballade entlehnt find, 
welche die fiebenjährigen Kerferleiden bes fabelhaften Reden Bevis von Gout- 
Hampton jchildert: Rats and mice and such small deer Was his meat that 
seven year. 

4) Ueber Smollin fiehe S 298, Anm. 1, 


— 303 — 


Gloſter. 
Wie, gnad'ger Herr! Nicht beſſere Geſellſchaft? 
Edgar, 
Der Fürſt der Finfternig ift ein Edelmann, 
Modo Heißt er und Mahu. 
Gloſter. 
Ach unſer Fleiſch und Blut, Herr, ward ſo ſchlecht, 
Daß es die Baht, die es erzeugt. — 
Edgar, | 
Thoms friert! 
Gloſter. 
Kommt mit mir; meine Treu erträgt es nicht, 
Zu folgen eurer Töchter hartem Willen; 
Befahlen ſie mir gleich, die Thür zu ſchließen, 
Euch preis zu gehen der tyrann'ſchen Nacht: 
Doch hab' ichs drauf gewagt, euch auszuſpähn, 
Und führ' euch hin, wo Mahl bereit und Feuer. 
Cear. 


Erſt red' ich noch mit dieſem Philoſophen: 
Woher entſteht der Donner? 

Rent. 
Mein theurer Herr! Nehmt ſeinen Vorſchlag an, 
Geht in das Haus. 

Tear. 
Ein Wort mit diefem Fundigen Thebaner: — 
Was ift dein Studium? | 

Edgar. 
Den Teufel fliehn und Ungeziefer tödten 

Cear. 
Ein Wort mit euch noch insgeheim. 

Bent. 
Drängt ihn noch einmal mitzugehn, Mylord! 

(Das Ungemitter dauert fort.) 

Sein Geift beginnt zu ſchwärmen. 
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Glofter. 
| Kannſt du's tadeln? 
Die Töchter ſuchen ſeinen Tod. Das ſagtſt du 
Voraus, du guter Kent! Du armer Flüchtling! — 
Du fürchtſt, der König wird verrückt; glaub mir, 
Faſt bin ichs ſelber auch; ich Hatt’ 'nen Sohn, 
Berftoßen jegt; er ftand mir nad) dem Leben 
Erſt neulih, eben jegt: — ich Liebt’ ihn, Freund, 
Wie noch Fein Vater je; ich ſage dir, 
Der Gram zerjtört den Geift mir. Welche Naht! — 
Sch bitt' Eur Hoheit — 
Kent, 
O verzeibt, 
Mein edler Philofoph, begleitet und. 


Edgar, 


Glofter. 
Hinein, Bud, in die Hütte, Halt dich warm! 
Cear. 
Rent, 
Hieher, Mylord! 
Cear. 


Thoms friert. 


Kommt al’ hinein. 


Mit ihm; 
Ich bleibe noch mit meinem Philoſophen. 
| Bent 
Willfahrt ihm, Herr, gebt ihm den Burfchen mit! 
Glofter. 


Rent. 
Du folg und! Komm mit ung! 


So nehmt ihn mit. 


Tear, 


Glofter. 
Nicht viel Worte, ſtilll — 


Komm, mein Athener! 
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Edgar. 
Herr Roland kam zum finftern Thurn, 
Sein Wort war ftet3: fi, fa und fum, 
Es riecht nach Brittenblut Hier herum). 
(Sie gehn alle ab.) 
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Fünfte Scene. 
\ Gloſter's Schloß. 
| (E3 treten auf Cornwall und Edmund.) 
Cornwall. Sh will Rache an ihm, ehe ich fein Haus 


verlafie. 

Edmund Mylord, wie man mich tadeln wird, daß ich fo 
die Natur meinem Dienfteifer geopfert, — daran den’ ich mit 
Schaudern. 


Esrnwall, Ich ſehe nun ein, daß euer Bruder nicht ſo 
ganz aus Bösartigkeit ſeinen Tod ſuchte; es war vielmehr ein trei— 
bendes Gefühl, durch die Schlechtigkeit des Alten erregt. 

Edmund. Wie heimtückiſch iſt mein Schickſal, daß ich be— 
jammern muß, gerecht zu ſein! — Hier iſt der Brief, von dem er 
ſprach, aus dem hervorgeht, daß er ein geheimer Anhänger der 
franzöſiſchen Partei if. O Himmel! daß biejer Verrath nicht wäre, 
oder ich nicht der Entdeder! — 

Cornwall. Kommt mit mir zur Herzogin. 

Edmund Wenn der Inhalt diejes Briefes wahr ift, jo Habt 
ihr wichtige Dinge zu erledigen. 

Cornwall, Wahr oder falih, er hat dich zum Grafen von 
Gloſter gemacht. Suche deinen Vater auf, Daß er gleich zur Nechen- 
ſchaft gezogen werde. 


1) Auch Diele Verſe gehören nach Delius zu einer alten aber verlorenen 
Ballade von Child Roland. Rilfon führt eine ähnliche Stelle aus Jack and the 
Giants (Hans und die‘ Niefen) an: Fie, faw, fum, I smell the blood of an 
English man; Be he alive or be he dead, I’ll grind his bones to make me 
bread. Webrigens entipricht A, faw, fum bei den Englänbern auch heute noch 
unferm: Hocus pocus. Zwiſchen ber zweiten und erften Beile tft eine Lüde, ba 
Roland die angeführten Worte nicht geſprochen haben kann, fondern der Miefe. 

Shaleipeare. VII. 20 





— 308 — 


Und flötet nur einmal dein niedliher Mund, 
- Deinen Schäfchen fein Leid joll gejchehen !). 
Pur ?), die Kap’, ift gran. 
Cear. Sprecht über die zuerit: ’3 ift Goneril. Ich ſchwöre 
“ Hier vor diefer ehrenwerthen Verjammlung, fie hat den armen 
König, ihren Vater, mit Füßen getreten. 
Narr. Kommt, Lady! Sit eur Name Goneril? 
Cear. Sie kanns nicht läugnen. 
Narr. Verzeiht! ich hielt euch für 'nen Seſſel. 
Kenr. 
Und hier noch eine, deren jcheeler Blick 
Ihr finftres Herz verräth. O Haltet feſt! 
He! Waffen, Waffen, Feuer, Schwert! — Veſtechung! 
Du falſcher Richter, läßt du ſie entfliehn? 
Edgar. Gott erhalte dir deine fünf Sinnel! 
Rent, 
D Sammer! — Herr, wo ift nun die Geduld, 
Die ihr ſo oft euch rühmtet zu bewahren? 
Edgar (Gbeeifſeit). 
Meine Thränen nehmen ſo Partei für ihn, 
Daß ſie mein Spiel verderben. 
Kent 
Die Heinen Hunde, jeht, 
Spitz, Mops, Blandine, alle bell’n mich an. 
Edgar. Thoms wird jeinen Kopf nach ihnen werfen. Hinaus 
mit euch, ihr Kläffer! — 
Sei dein Maul ſchwarz oder weiß, 
Gei’3 von gift’gem Geifer heiß, 
Windipiel, Bullenbeißer, Jagdhund, 
Brade, Pudel, Dogg’ und Schlachthund, 
Lang: und Stumpfihwanz, al’ ihr Köter, 
Hört ihr Thom, jo jchreit ihr Zeter; 
Denn werf’ ich jo den Kopf nach euch, 
Nennt ihr und ſpringt in Graben und Teid). 
9 Diele Strophe ſcheint einem Hirtengebicht entlehnt. 


2) Pur ijt ein noch üblicher Katzenname in England, zugleich aber auch der 
Name eines Dämon bei Harjenet. 
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Du di du di, Geffa! — Kommt auf die Kirmes und den Jahr⸗ 
marft!)! — Armer Thoms! — Dein Horn ift troden. 

Cear. Nun laßt fie Regan anatomiren und jehn, was in 
ihrem Herzen brütet. Giebts irgend eine Urſach in der Natur, 
die diefe harten Herzen herborbringt? — (Bu Edgar.) Euch, Herr, 
halte ich als einen meiner Hundert; nur gefällt mir der Schnitt 
eures Habit3 nicht. Ihr werdet jagen, es ſei perfiihe Tracht; aber 
laßt ihn ändern. 

Rent. 
Nun, theurer Herr, ruht Hier und fchlaft ein Weilchen. 

Tear. Macht keinen Lärm, macht feinen Lärm; zieht den 
Vorhang zu. So, fo, jo; wir wollen zur Abendtafel morgen früh 
gehn; fo, jo, jo. (Lear fchläft ein.) 

Narr. Und ih will am Mittag zu Bett gehn. 

(SIofter kommt zurüd.) 


Gloſter. 
Komm her, Freund, ſag, wo iſt mein Herr, der König? 
Bent. 
Hier, Herr! Doch ſtört ihn nicht, er iſt von Sinnen. 
Gloſter. 


Du guter Mann, nimm ihn in deine Arme; 
Von einem Anſchlag, ihn zu tödten, hört' ich. 
Ich hab 'ne Sänfte, leg ihn da hinein, 
Und raſch nach Dover, wo du finden wirſt 
Schutz und Willkommen. Raſch, nimm deinen deren; - _- 
Säumſt du ’ne Halbe Stunde nur, fo ift 
Gein Leben, dein? und aller, die ihn ſchützen 
Verloren ohne Rettung: fort denn, fort! 
Und folge mir; ich ſchaffe, dich zu ſchützen, 
Ein jchnell Geleit. 

Bent. 


Schläfſt du, erichöpfte Kraft? — 
Ein Balſam wär's für dein zerrißnes Leben, 
Das, iſt dir ſolche Lindrung nicht vergönnt, 


1) Bei ſolchen Gelegenheiten bettelten die Blödſinnigen. Sie blieſen dabei 
auf einem Kuhhorn, wie Sam. Johnſon berichtet, und empfingen auch die Gaben, 
indem ſie daſſelbe den Vorübergehenden hinhielten. 
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Wohl ſchwer gejundet. — (Bum Raren.) Komm, Hilf deinem Herrn, 
Du darfit zurüd nicht bleiben. 
Gloſter. 
Kommt, hinweg! 


(Rent, Gloſter und der Narr tragen ben König fort.) 
(Edgar bleibt allein.) 


Edgar. 
Gehn wir den Größern tragen unjern Schmerz, 

Kaum rührt das eigne Leid noch unſer Herz. 

Wer einfam duldet, fühlt die tiefite Bein, 

Gern jeder Luft, trägt er den Schmerz allein: 

Doch Tann das Herz viel Leiden überwinden, 

Wenn fi) zur Dual und Noth Genofjen finden. 

Mein Unglüd dünkt mir leicht und minder jcharf, 

Da, was mich beugt, den König niederwarf; 

Er kind-, ich vaterlod. Nun, Thoms, wohlan, 

Merk auf den Sturm der Zeit; erſchein erjt dann, 

Wenn die Verläumdung, deren Schmach dich peinigt, 

Beihämt durch Prüfung deinen Namen reinigt. 

Komme was will zur Nacht: flieht nur der König! — 

Sieh di vorl Sieh dich vor‘)! (Seht ab.) 


Siebente Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(E3 treten auf Cornwall, Regan, Goneril, Edmund und Bediente.) 


Cornwall. Eilt jogleich zu Mylord, eurem Gemahl: zeigt 
ihm dieſen Brief; die franzöfiihe Armee ift gelandet. Geht, fucht 
den Schurken Gloſter. (Einige Bediente gehn ab.) 

Regan. Hängt ihn ohne weiteres. 

Goneril. Reißt ihm die Augen aus. 

Cornwall. Meberlaßt ihn meinem Unwillen. Edmund, 
leiftet ihe unſrer Schweiter Gejellichaft; die Racht, die mir an 








1) Dieje Worte ſpricht Edgar zu fih. Ihr Sinn tft: verrathe dich nicht. 


— 311 — 


eurem verrätheriichen Vater zu nehmen gezwungen find, verträgt 
eure Gegenwart nicht wohl. — Ermahnt den Herzog, wenn ihr zu 
ihm kommt, "zur jchleunigften Ruſtung; wir find zum Gleichen ver: 
pflichtet. Unſre Boten jollen jchnell fein und das Berftändniß 
zwiſchen ung erhalten. Lebt wohl, Liebe Schwefter, — lebt wohl, 
Mylord von Gtofter! 
(Haushofmeifter tritt auf.) 
Eornwall. Nun? wo ift der König? 
Baushofmeifter, 
Mylord von Gloſter hat ihn fortgeführt. 
Fünf oder ſechs und dreißig ſeiner Ritter, 
Ihn eifrig ſuchend, trafen ihn am Thor, 
Und ziehn, nebſt andern von des Lords Vaſallen, 
Mit ihm nach Dover, wo ſie rüſt'ger Freunde 
Sich rühmen. 
Cornwall. 
Schafft die Pferde eurer Herrin! 


Goneril. 
Lebt wohl, Mylord und Schweſter! 
(Goneril und Edmund mit dem Haushofmeiſter gehn!) ab.) 


| Cornwall. 
Edmund, leb wohl. — Sucht den Berräther Gloſter, 
Bind’t ihn, gleich wie 'nen Dieb, führt ihn hieher. — 

(Einige andre Bebiente gehn a5.) 

Obgleich wir ihm nicht wohl and Leben können 
Ohn' alle Rechtsform ?): doch fol unſre Macht 
Willfahren unjerm Zorn, was man zwar tadeln, 
Richt Hindern mag. Wer fommt? Iſts der Verräther? 


(Bediente kommen mit Glofter.) 


Regan. 
Der undankbare Fuchs! Er iſts. 


1) Auf dieſer Reiſe verliebt ſich Goneril in Edmund, der aber auch im 
Einverſtändniß mit Regan iſt. 

2) Man konnte Gloſter als einen Pair des Reichs nicht ohne gerichtliches 
Verfahren zum Tode verurtheilen, weil man damit die Vorrechte des geſammten 
Adels gekränkt hätte. 
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Eornwall, 
Bind’t ihm die weiten Arme. 
Gloſter. 
Was meint Eur Hoheit? Freunde, denkt, ihr ſeid 
Hier meine Gäfte; frevelt nicht an mir. 


Cornwall. 
Bind't ihn! (Glofter wird gebunden. 
Regan. 
Feſt! Feſt! DO ſchändlicher Verräther! 
Gloſter. 
Du unbarmherz'ge Frau, das war ich nie. — 
Cornwall. 


Bind't ihn an dieſen Stuhl: Schuft, du ſollſt ſehn — 
Gegan zupft ihn am Barte.“ 





Gloſter. 
Beim gät’gen Himmel, das iſt hochſt unedel 
Zu raufen meinen Bart! 
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Regan. 
So weiß, und ſolch ein Schelm! 
Gloſter. 
Ruchloſe Frau, 
Dieß Haar, das du entreißeſt meinem Kinn, 
Verklagt dich droben einſt; ich bin eur Wirth; 
Ihr ſolltet nicht mit Räuberhand mißhandeln 
Mein gaſtlich Angeſicht. Wos wollt ihr thun? 
| Cornwall. 
Sprecht, was für Briefe ſchrieb man euch aus Frankreich? 
Regan. | 
Antwortet ſchlicht, wir willen ſchon Die Wahrheit 
Eornwall. 
Und welden Bund habt ihr mit den Verräthern, 
Die jebt gelandet ſind? 
Regan. 
Sn weilen Hand gabt ihr den tollen König? 


recht! 
Sprech Gloſter. 
Einen Brief erhielt ich voll Vermuthung, 
Von jemand, der zu keiner Seite neigt, 
Und der nicht feindlich iſt. 
Cornwall. 
Ausflucht! 
Regan. 


Und falſch. 
Cornwall. u 


Wo jandteft du den König Hin? 
Gloſter. 
Nach Dover. 
Regan. 
Warum nach Dover? — 
Stand nicht dein Leben drauf — 
Cornwall. 
Warum nach Dover? Erſt erklär' er das. 
Gloſter. 
Am Pfahle feſt muß ich die Hatze dulden. 
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Regan. 
Warum nach Dover? 
Gloſter. 
Weil ich nicht wollte ſehn, wie deine Nägel 


Ausriſſen ſeine armen, alten Augen; 
Noch, wie die unbarmherz'ge Goneril 
In ſein geſalbtes Fleiſch die Hauer ſchlage. 
Die See, in ſolchem Sturm, wie er ihn baarhaupt 
In höllenfinſtrer Nacht erduldet, hätte 
Sich aufgebäumt, verlöſcht die ew'gen Lichter: 
Doch armes, altes Herz, er half 
Dem Himmel regnen. Wenn ein Wolf geheult 
In jener grauſen Nacht an deinem Thor, 
Du hättſt gerufen: Pförtner, thu doch auf! — 
Wer grauſam ſonſt, war mild. Doch ſeh' ich noch 
Beſchwingte Rach' ereilen ſolche Kinder. 

Cornwall. 
Sehn wirſt du's nimmer. Haltet feſt den Stuhl! 
Auf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß. 

Gloſter. 

Wer noch das Alter zu erleben hofft, 
Der ſteh' mir bei: — o grauſam! O ihr Götter! — 


Regan. 
Eins wird das andre höhnen; jenes auch. 
Cornwall. 
Siehſt du nun Rache? — 
| Diener. 


| Haltet ein, Mylord! 

"Seit meiner Kindheit Hab’ ich euch gedient, 

Doch beſſern Dienft erwies ich euch noch nie, 

Als jegt euch: Halt! zu rufen. 
Regan. 

Was, du Hund? 

Diener. 

Wenn ihr 'nen Bart am Kinne trügt, ich zauſt' ihn 

Bei ſolchem Streit; was habt ihr vor? 
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Cornwall. 
Mein Sklav? 
Er zieht den Degen.) 
Diener. 
Nun, dann nehmt hin, was Wuth und Zufall bringen. 
(Sie fechten; Cornwall wird verwundet.) 
Regan (zu einem Bedienten). 


Gieb mir dein Schwert; lehnt ſich ein Bauer auf? 
(Sie durchſticht ihn von Hinten.) 


Diener. 
D id bin Hin! Mylord, eud) blieb Ein Auge, 
Die Straf’ an ihm zu ſehn. — O! (Er ſtirbt.) 
Esrnwall. 


Dafür ift Rath: heraus, du ſchnöder Gallert! — 
Wo ift dein Glanz nun? | 
Gloſter. 
Alles Naht und croſtlos. 
Wo ift mein Sohn Edmund? — 
Edmund, ſchür alle Funken der Natur, 
Und räche diefen Greu'l. 
Regan. 
Ha, falſcher Bube 
Du rufſt den, der dich haßt; er ſelber wars, 
Der deinen Hochverrath entdeckt; er iſt 
Zu gut, dich zu bedauern. 
Gloſter. 
O mein Wahnſinn! 
Dann that ich Edgar Unrecht. 
Götter, vergebt mir das, und ſegnet ihn! — 
Regan. 
Fort, werft ihn aus dem Thor, dann mag er riechen 
Den Weg nach Dover. Wie iſt euch, Herr? — Wie gehts? 
Gloſter wird weggebracht.) 


Cornwall. 
Er ſchlug mir eine Wunde. — Folgt mir, Lady! 
Hinaus den blinden Schurken! Dieſen Hund 
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Werft auf den Mift. Regan, id} blute Stark; 
Dieß kommt zur Unzeit. Gieb mir deinen Arın, 
Regan führt Cornwall ak.) 
Erfier Diener 
Ich achte nicht, was ich für Sünde thu, 
Wenns dem noch wohl geht. 
Bweiter Diener. 
Lebt fie lange noch, 
Und endigt leichten Tods nad altem Brauch), 
So werden alle Weiber. Ungeheuer. 


Erfier Diener, 
Ihm nad, dem alten Grafen; ſchafft den Tollen, 
Daß er ihn führen mag; jein Bettler: Wahnfinn 
Läßt fich zu allem brauchen. 

weiter Diener. 
Geh nur, ich hol’ ihm Flachs und Eierweiß, 
Es auf fein blutiges Geficht zu legen; 
Der Himmel helf' ihm! — | 

(Sie gehn ab nach verfchiednen Seiten.) 








Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
= . Freies Feld 
(Edgar tritt auf.) 
Edgar. - 
och beffer fo und fich verachtet wiſſen, 
Als ſtets verachtet und geſchmeichelt fein. 
Iſt man ganz elend, 
Das niebrigfte, vom Glück geſchmähtſte Weſen, 
Lebt man in Hoffnung noch und nicht in Furcht. 
Beweinenswerther Wechſel trifft nur Beftes, 
Das Schlimmfte tehrt zum Lachen. Drum willlommen, 
Du weſenloſe Luft, die ich umfaſſel — 
Der Uermite, den du mwarfft ins tieffte Elend, 
Fragt nicht? nach deinen Stürmen. — Doc, wer kommt hier? 
(Glofter von einem alten Manne geführt.) 
Mein Vater, bettlergleih geführt? Welt, Welt, o Welt! 
Lehrt uns bein ſeltſam Wechſeln dich nicht haſſen, 
Das Leben beugte-nimmer fi dem Alter‘), — 
Alter Mann. O lieber gnäd’ger Herr, ich war euer Pächter, 
und eures Vaters Pächter an die achtzig Jahre. 


1) Wir ftürben ungern, wenn deine jähen Weqhſel uns nicht den Tod er- 
wanſcht machten. 
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Giofter, 
Geh deines Weg3, verlag mich, guter Alter; 
Dein Beiftand Tann mir doch nicht nützlich fein, 
Dir möcht’ er jchaden. 
Alter Mann. 
Ah, Herr, ihr könnt ja euren Weg nicht ſehn. 
Gloſter. 
Ich habe keinen, brauch' drum keine Augen; 
Ich ſtrauchelt', als ich ſah. Oft zeigt ſichs, Mangel 
Wird uns zum Heil, und die Entbehrung ſelbſt 
Gedeiht zur Hülfe. O mein Sohn! mein Edgar, 
Den des betrognen Vaters Zorn vernichtet! — 
Erlebt' ich noch, befühlend dich zu fehn, 
Dann ſpräch' ich, wieder hab' ich Augen! — 
Alter Mann. 


Edgar (Beifeit). 
Gott, wer darf ſagen: ſchlimmer kanns nicht werden? 
»s iſt Schlimmer nun, als je. 
Alter Mann. 
Der tolle Thoms! — 
Edgar (beifeit). 
Und kann noch ſchlimmer gehn; ’3 ift nicht dag Schlimmſte, 
So lang man jagen Tann: dieß iſt da3 Schlimmite. 
Alter Mann. 
Wo mwillft du bin, Gejell? 


Wer da? 


Gloſter. | 
Sit er ein Bettler? 
Alter Mann. 


Ein Toller und ein Bettler. 
Gloſter. 


Er hat Vernunft noch, ſonſt könnt' er nicht betteln; 
Im letzten Nachtſturm ſah ich ſolchen Wicht, 

Und für 'nen Wurm mußt' ich den Menſchen halten; 
Da kam mein Sohn mir ins Gemüth, und doch 
War mein Gemüth ihm damals kaum befreundet. 
Seitdem erfuhr ich mehr; was Fliegen find - 
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Den müß’gen Knaben, das find wir den Göttern; 
Gie tödten und zum Spaß. 
Edgar (beifeit). 
Iſt mird denn möglich? 
Ein ſchlecht Gewerb, beim Gram den Narren’ jpielen; 
Man ärgert fi) und Andre. (Laut) Grüß’ euch Gott! — 
Glofter, 
Sft das der nadte Burſch? ‘ 
Alter Mann. 
Sa, gnäd’ger Herr. 
Glofer. . 
Dann geh, mein Freund. Willſt du ung wieder treffen, 
Ein zwei, drei Meilen weiter auf der Straße | 
Nah Dover zu, jo thu's aus alter Liebe, 
Und bring ’ne Hülle für die nadte Seele; 
Er joll mid) führen. 
Alter Mann, 
Ad! er ift ja toll! — 
| Glofter. 
's ift Fluch der Zeit, daß Tolle Blinde führen! — 
Thu, was ich bat, oder auch, was Du willit; 
Bor allem, geh. 
Alter Mann. 
Den .beften Anzug hol’ ich, den ich habe, 


‚ Entftehe draus, was mag. | (Er geht ab.) 
Glofer. | 
Hör, nadter Burj! 
Edgar, 
Der arme Thoms friert. (Beifeit.) Sch Halte mich nicht Länger! 
Gloſter. 


Komm her, Geſell! 
Edgar (keifeit). 


Und doch, ich muß. 
(Zaut.) Gott ſchütz' die lieben Augen dir, fie bluten. — 
Glofer. 
Weißt du den Weg nach Dover? 
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Edgar. Steg’ und Heden, Fahrweg und Fußpfad. Der 
arme Thoms ift um feine gefunden Sinne gefommen. Gott fchüße 
dich, du gutes Menfchenkind, vorm böfen Feind! Fünf Teufel waren 
zugleich im armen Thoms: der Geift der Luft, Obidicut; Hoptanz, 
der Fürft der Stummheit; Mahu, des Gtehlens; Modu, des 
Morde; und Flibbertigibbet, der Grimafjenteufel, der feitdem in 
die ofen und Stubenmädchen gefahren ist. Gott helfe dir, Herr! — 

Gloſter. 
Hier nimm die Börſe, du, den Zorn des Himmels 
Zu jedem Fluch gebeugt; daß ich im Elend, 
Macht dich beglückter. — So iſts recht, ihr Götter! — 
Laßt ſtets den üpp'gen, wolluſttrunknen Mann, 
Der eurer Satzung trotzt, der nicht will ſehen, 
Weil er nicht fühlt, ſchnell eure Macht empfinden: 
Vertheilung tilgte dann das Uebermaß 
Und jeder hätte g' nug. Sag, weißt du Dover? 


Edgar. 
Ja, Herr! 
Gloſter. 
Dort iſt ein Fels, deß hohe ſteile Klippe 
Furchtbar hinabſchaut in die jähe Tiefe. 
Bring mich nur hin an ſeinen letzten Rand; 
Und lindern will ich deines Elends Bürde 
Mit einem Kleinod — von dem Ort bedarf 
Ich keines Führers mehr. 
Edgar. 
Gieb mir den Arm, 
Thoms will dich führen. (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Schloß des Herzogs von Albanien. 
(E3 treten auf Goneril und Edmund, von der andern Seite der Haus. 
bofmeifter.) 
Goneril. 
Willkomm'n, Mylord! mid) wundert, daß mein fanfter Mann 
Uns nicht entgegen kam. — Wo ift dein Herr? 
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Haushofmeißer. 
Drinn, gnäd’ge Frau; doch ganz und gar verändert, 
Ich jagt’ ihm von dem Heer, das jüngft gelandet, 
Da lächelt’ er; ich jagt’ ihm, daß ihr kämt; 
Er rief: fo ſchlimmer!l als ich drauf berichtet 
Bon Gloſters Hochverrath und feines Sohnes 
Getreuem Dienft, da ſchalt er mid ’men Dummlopf, 
Und ſprach, daß ich verkehrt die Sache nähme; 
Bas ihm mihfallen follte, ſcheint ihm Tieb, 
Bas ihm gefallen, leid. 





Goneril (u Edmund). 
Dann geht nicht weiter; 
8 ift die verzagte Feigheit feines Geiſts, 
Die nicht? zu unternehmen wagt: fein Unrecht rührt ihn, 
Soll er die Spige bieten. Unſer Wunſch 
Bon unterwegs Tann in Erfüllung gehn; 
Shateſpeare. VIL 21 
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Eilt denn zurück zu meinem Bruder, Edmund 
Beſchleunigt feine Rüſtung, führt fein Heer; 
Sch muß hier Waffen wechſeln und die Kunkel 
Dem Manne geben. Diejer treue Diener 
Soll unfer Bote fein; bald Hört ihr wohl, 
Wenn ihr zu eurem Vortheil wagen wollt, 
Was eure Dame wünſcht. Tragt dieß; fein Wort; — 
Neigt euer Haupt: der Kuß, dürft’ er nur reden, 
Erhöbe dir den Muth in alle Lüfte, — 
Verſteh mich und leb wohl. 
Edmund, 
Dein in den Reih'n des Tods. | (Er geht ab.) 
Goneril, 
| | Mein theurer Gloſter! — 

O wel ein Abftand zwiſchen Mann und Manı! 
Sa, dir gebührt des Weibes Gunft; mein Narr 
Beſitzt mich wider Recht. 

Haushofmeiſter. | 

Der Herzog, gnäd’ge Frau! 
(Saushofmeifter geht ab.) 
(Albanien tritt auf.) 
Goneril. 
Sonft war ich doch des Pfeifen? werthyl — 
Albanien. 

O Goreril, 
Du bilt des Staubs nicht werth, den dir der Wind 
Ins Antlit weht. Sch fürchte dein Gemüth: — 
Ein Weſen, da3 verachtet feinen Stamm, 
Kann nimmer feit begrenzt jein in jich felbft. 
Sie, die vom mütterlihen Baum ſich löſt 
Und ſelber abzweigt, muß durchaus verwelken 
Und Todeswerkzeug fein ?). 


1) Unipielung auf ein englifches Sprüchwort: Es ift ein armfeliger Hund, 
der des Pfeifens nicht werth ift. 
2) D. H. den Baum abfterben machen. 
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Goneril, 
Nicht mehr, der Tert ift albern. 
Albanien. 
Weisheit und Tugend fcheint dem Schlechten ſchlecht; 
Schmutz riecht fich jelber nur. Was thatet ihr? 
Tiger, nicht Töchter, was habt ihr verübt! — 
Ein Vater und ein gnadenreicher Greis, 
Den wohl der zott’ge Bär in Ehrfurdt leckte — 
O Schmach! O Schandthat! fiel durd) euh in Wahnfinn! 
Und litt mein edler Bruder ſolche That, 
Ein Mann, ein Fürft, der ihm fo viel verdantt? — 
Schickt nicht der Himmel fihtbar feine Geifter 
Alsbald Herab, zu zügeln dieſe Greuel, 
Muß Menfchheit an fich jelbit zum Raubthier werden, 
Wie Ungeheu’r der Tiefe. | 
Goneril, 
Milchherz’ger Mann! 
Der Wangen hat für Schläg’, ein Haupt für Schimpf, 
Dem nicht ein Auge ward, zu unterfcheiden, 
Was Ehre fei, was Kränfung; der nicht weiß, 
Daß Thoren nur den Schuft bedauern, der 
Beitraft ward, eh er fehlt. — Was fchweigt die Trommel? 
Frankreichs Panier weht hier im ftillen Land; 
Mit ftolzem Helmbuſch droht dein Mörder ſchon, 
Und du, ein Tugendnarr, bleibft ſtill und ftöhnft: . 
Ah warum thut er das? 
Albanien, 
Schau auf dich, Teufel; 
Die eigne Häßlichkeit ift nicht am Satan 
So graunvoll, als am Weibe. 
Goneril, 
Blöder Thor! 
Albanien. 
Schmad dir, entjtellt, verwandelt: Wefen, mad) 
Dein Antlig nicht zum Scheufal! Ziemte mirs, 
Daß diefe Hand gehorchte meinem Blut, | 
. ' . 21* 
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Sie möchte leicht zerreißen dir und trennen 
Fleiſch und Gebein! Wie ſehr du Teufel biſt, 
Die Weibsgeſtalt beſchützt dich. 

Goneril. 
Ei, welche Mannheit nun! — 

Ein Bote tritt auf.) 
Albanien. 
Was bringft du Nenes? 


Bote, 
8 gnäd’ger Herr, tobt ift der Herzog Cornwall; 
Ihn fchlug fein Knecht, als er ausreißen mwollte 
Graf Glofter’3 zweites Auge. 


Albanien. 
Gloſter's Augen? 


Bote | 
Ein Knecht, den er erzog, gereizt von Mitleid, 
Die That zu Hindern, zückte feinen Degen 
Auf feinen großen Herrn — der, drob ergrimmt, 
Ihn raſch mit Andrer Hülfe niederftieg — 
Doch traf ihn fchon der Todesitreich, der jeßt _ 
Ihn nachgeholt. 
Albanien. 
Das zeigt, ihr waltet droben, 
Ihr Richter, die fo fchnell der Erde Freveln 
Die Rache fenden. Doch, o armer Bloiter, 
Verlor er beide Augen? 
Bote. 
Beide, Herr! 

Der Brief, Mylady, fordert fchnelle Antwort, 
Er kommt von eurer Schweiter. 

Goneril (oeifeit). 

Halb gefällt mir!); 

Doch, da fie Wittwe, und, bei ihr mein Glofter, 
Könnt’ all der Iuft’ge Bau zufammenftürzen 


1) Der Tod Cornwalls giebt ihr Ausficht auf den Beſitz feines Landes, 
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Auf mein verhaßtes Leben. Andrerjeit3 
Mundet die Nachricht wenig. Ich will lejen, 


Und Antwort jenden. on (Sie geht ab.) 
| Albanien. 
Wo war fein Sohn, als fie ihn blendeten? 
| Bote. 
Er kam mit eurer Gattin. 
Albanien. 
Er ift nicht hier. 
Bote | 
Mein gnäd’ger Herr, ich traf ihn auf dem Rückweg. 
Albanien, 
Weiß er die Greuelthat? 
| Bote, 


Sa, gnäd’ger Herr! Er wars, der ihn verrieth, 
Und den Palaft vorfäglich mied, der Strafe 
. So freiern Lauf zu laffen. 
Albanien. 
Ich lebe, Glofter, 

Die Treu, die du dem König zeigft, zu lohnen, 
Und dein Goſicht zu rächen! — Folg mir, Freund, 
Und ſag mir, was du fonjt noch weißt. | 

| (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Das franzöfifhe Lager bei Dover. 
(Es treten auf Kent und ein Ritter.) 
Rent. Barum der König von Frankreich jo plöglid) zurüd- 
gegangen ift: wißt ihr die Urſach? 
Bitter. 
Es war ein Staatsgefchäft noch nicht vollendet, 


Dad nad) der Landung er bedadjt; es drohte 
Dem Königreich jo viel Gefahr und Schreden, 


Daß eigne Gegenwart höchft dringend jchien 
Und unvermedlid. 
Bent. 
Wen ließ er Hier zurüd als feinen Feldherrn? 
Ritter. 
Den Marſchall Frankreichs, Monfeigneur le Fer. 
Rent. Reizten eure Briefe die Königin nicht zu Aeußerungen 


des Schmerzes? 
Ritter, 


Ja wohl, ſie nahm fie, las in meinem Beijein, 
Und dann und wann rollt’ eine volle Thräne 
Die zarte Wang’ herab; e3 ſchien, daß fie 
Als Kön’gin ihren Schmerz regierte, der 
Rebelliſch wollt’ ihr König fein. 
Bent. 

O dann 


Bitter, 

Doch nicht zum Zorn. Geduld und Kummer ftritten, 
Wer ihr den ftärkften Ausdruck lieh. Ihr ſaht 
Regen zugleich und Sonnenjchein: ihr Lächeln 

Und ihre Thränen war wie Frühlingstag'). 

Dieß fel’ge Lächeln, das die frifchen Lippen 
Umſpielte, fchien, ala wiſſ' es um die Gäſte 

Der Augen nicht, die tropfend fich wie Perlen 

Bon edlen Diamanten trennten. Kurz 

Der Gram würd’ als ein Schab geſucht, wenn jeden 
Er aljo ſchmückte. 


Ward fie bewegt. 


Rent. 
Hat ſie nichts geſprochen? 
Ritter. 
Ja, mehrmals ſeufzte ſie den Namen Vater 
Stöhnend hervor, als preßt' er ihr das Herz: 
Rief: Schweſtern! Schweſtern! Schmach der Frauen! Schweſtern! 
Kent! Vater! Schweſtern! Was, in Sturm und Nacht? 


1) Wo Sonnenſchein und Regen ſchnell wechſeln. 
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Glaubt an Fein Mitleid Mehr! Dann ftrönten ihr 
Die Heil’gen Thränen aus den Himmelsaugen, 
Und negten ihren Laut; fie ſtürzte fort, 
Allein‘ mit ihrem Gram zu fein. 
Rent 

Die Sterne, 
Die Sterne bilden unfre Sinnesart, 
Sonst zeugte nicht jo ganz verjchiedne Kinder 
Ein und daſſelbe Baar. — Spradt ihr fie no? 


_ Ritter, 
Kein. 
Bent. 
Ward vor des Königs Reife? 
Nein, hernad). 
Rent. 


Gut, Herr! 
Der arme kranke Lear ift in der Stadt; 
Manchmal in beſſ'rer Stimmung wirds ihm Mar, 
Warum wir hier find, und auf keine Weije 
Will er die Tochter jehn.. | 
Bitter, 
Weßhalb nicht, Herr? 
| Rent. 
Ihn überwältigt fo die Scham — fein harter Sins, 
Der feinen Segen ihr entzog, fie preis gab 
Dem fremden Zufall, und ihr theures Erbrecht 
Den hünd'ſchen Schweitern gab, — da3 alles fticht 
Co giftig ihm dag Herz, daß glühnde Scham 
Ihn von ECordelien fern Hält. 

Bitter. 

Armer Herr! 
° Rent, 

Wißt ihr von Cornwall's und Albanien’3 Macht? 

Ritter. 
’3 iſt wie gejagt, fie ftehn im Feld. 
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Rent. 
Ich bring’ euch jebt zu unferm König Lear, 
Und laſſ' ihn eurer Pflege. Wicht’ge Gründe 
Gebieten, mich verborgen noch zu halten; 
Geh’ ich mich fund, fo wirds euch nicht gereuen, 
Daß ihr mich jeht getannt. Ich bitt' euch, kommt, 
Begleitet mid. (Sie gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Freies Feld. 


Trommeln und Fahnen. Eorbelia, ein Arzt, Gefolge, Edelleute und 
Soldaten treten auf.) 


Eordelin, 
D Gott, er iſts; man traf ihn eben noch, 
In Wuth, wie das empörte Meer; laut fingend, 
Belränzt mit wilden Erdrauch, Windenranten, 
Mit Kletten, Schierling, Neſſeln, Kuckuksblumen, 
Und allem müß’gen Unkraut, welches wächſt 
Im nährenden Weizen. Hundert fchiet und mehr; 
Durchforſcht jedwedes hochbewachſ'ne Feld 
Und bringt ihn zu uns. Was vermag die Kunſt, 
Ihm herzuſtellen die beraubten Sinne? 
Er, der ihn heilt, nehm' alle meine Schätze. 

Arzt. 

Es giebt noch Mittel, Fürftin! 
Die befte Wärtrin der Natur ift Ruhe, 
Die ihm gebricht; und diefe ihm zu fchenfen, 
Vermag manch wirkſam Heilfraut, deſſen Kraft 
Des Wahnſinns Auge ſchließen wird. 


Eordelin, 
AM ihr gejegneten, geheimen Wunder, 
A ihr verborgnen Kräfte der Natur, | 
Sprießt auf durch meine Thränen! Lindert, Heilt 
Des guten Greifes Weh! Sudt, ſucht nah ihm, 
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Eh jeine blinde Wuth das Leben löſt, 
Das ſich nicht führen kann. 
(Ein Bote tritt auf.) 


Bote, 
Bernehmt, Mylady, 

Die britt ſche Macht iſt auf dem Zug hieher. 

Cordelia. 
Man wußt' es ſchon; und wir ſind vorbereitet 
Sie zu empfangen. O, mein theurer Vater, 
Für deine Wohlfahrt hab' ich mich gerüſtet; 
Drum hat der große Frankreich 
Mein Trauern, meiner Thränen Flehn erhört. 
Nicht luft'ger Ehrgeiz treibt und zum Gefecht, 
Nur brünft’ge Lieb’ und unfers Vaters Recht; 
Möcht’ ich doch bald. ihn jehn und ihn vernehmen! 


Fünfte Scene. 
Glofter’3 Schloß. 


(Sie gehn ab.) 


Es treten auf Regan und ber Haushofmeifter.) 


Sa, Fürſtin. 


Regan. 
Doch ſteht des Bruders Macht im Feld? 
Haushofmeiſter. 
r ſelbſt zugegen 
| Baushofmeifer, 


Sa, mit vieler Noth; 
Eure Schweſter iſt der beſſere Soldat. 


Regan. 
Lord Edmund ſprach mit deinem Herzog nicht? 
Haushofmeiſter. 
Nein gnäd'ge Frau! | 
Regan. 


Was mag der Schweſter Brief an ihn enthalten? 
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. Haushofmeiſter. 
Ich weiß nicht, Fürſtin. 
Regan. 
Gewiß, ihn trieb ein ernſt Geſchäft von hier. 
Sehr thöricht wars, dem Gloſter nach der Blendung 
Das Leben laſſen; wohin er kommt, bewegt er 
Die Herzen wider und. Edmund, vermuth' ich), 
Aug Mitleid feines Elend3, ging zu enden 
Sein nächtlich Dajein, und erforicht zugleich 
Des Feindes Stärke. 
Haushofmeiſter. 
Ich muß durchaus ihm nach mit meinem Brief. 
Regan. 
Das Heer rückt morgen aus; bleibt hier mit uns; 
Gefährlich ſind die Weg'. 
Haushofmeiſter. 
Ich darf nicht, Fürſtin; 
Mylady hat mirs dringend eingeſchärft. 
Regan. 
Was brauchte ſie zu ſchreiben? Könntſt du nicht 
Mündlich beſtellen dein Geſchäft? — Vielleicht — 
Etwas — ich weiß nicht was: — ih will dir gut fein ), 
Laß mich den Brief entfiegen. 
Onushofmeifer. 
Lieber möcht' ih — 
Regan. 
Ich weiß, die Herzogin haßt ihren Gatten: _ 
Das ift gewiß; bei ihrem legten Hierfein 
Liebäugte fie mit jehr beredten Bliden 
Dem edlen Edmund; du bijt ihr Vertrauter. 
Ä Haushofmeifter, 
Ich, Fürftin? 
Regan. 


Ich rede mit Bedacht: ich weiß, du bifts. 


1) Diefe Worte find natürlich nur ironiſch gemeint. 
2) Im Engliihen gebraudt man love, lieben, überhaupt für mohlmolen, 
daher lower, Patron, Gönner. 
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Drum rath’ ich dir, nimm diefe Weifung an: 
Mein Mann ift todt; Edmund und ich find einig; 
Und befjer paßt et fi für meine Hand, 
Als deiner Herrin: — ſchließe weiter felbft. 
Wenn du ihn findft, jo bitt’ ich, gieb ihm dieß; 
Und wenns die Herzogin von dir vernimmt, 
Ermahne fie, Vernunft zu Rath zu ziehn. 
Und fomit Iebe wohl! 
Triffſt du vielleicht den blinden Hochverräther 
Ein reicher Lohn wird dem, der ihn erichlägt. 

Haushofmeiſter. 
Ich wollt', ich fänd' ihn, Fürſtin, daß ihr ſäht, 
Mit wem ichs halte. 

Regan. 


So gehab dich wohl! (Sie gehn ab.) 
' 1} 


Schfte Scene. 
Gegend bei Dover. 
(Es treten au Glofter und Edgar in Bauerntradt.) 
Gloſter. 
Wam kommen wir zum Gipfel dieſes Bergs? 
Edgar. 
Ihr klimmt hinan; ſeht nur, wie ſchwer es geht! — 
Gloſter. 
Mich dünkt, der Gruͤnd iſt eben. 
Edgar. 
Furchtbar ſteil! 
Horcht! Hört ihr nicht die See? 
Gloſter. 
Nein, wahrlich nicht! — 
Edgar. 
Dann wurden eure andern Sinne ſtumpf 
Durch eurer Augen Schmerz. 
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Gloſter. 
Das mag wohl ſein. 
Mich dünkt, dein Laut iſt anders, und du ſprichſt 
Mit beſſerm Sinn und Ausdruck, als zuvor. 


Edgar. 
Ihr täuſcht euch ſehr; ich bin in nichts verändert 
Als in der Tradt. 
Glofter. 
Mid dünkt, du ſprächeſt beffer. 
Edgar. 
Kommt, Herr, hier ift der Ort: fteht fill! wie graunvoll 
Und jchwindelnd ifts, jo tief hinab zu ſchaun! — 
Die Krähn und Dohlen, die die Mitt’ umflattern, 
Sehn kaum mie Käfer au — halbwegs hinab 
Hangt einer, Fenchel ſammelnd, — ſchrecklich Handwerk 
Mich dünkt, er jcheint nicht größer, als fein Kopf. 
Die Fiſcher, die am Strande gehn entlang, 
Sind Mäujen gleih; das hohe Schiff am Anker 
Berjüngt zu feinem Boot; dad Boot zum Tönnchen 
Beinah zu Hein dem Blid; die dumpfe Brandung, 
Die murmelnd auf zahllojen Kiejeln tobt, 
Schalt nicht bis Hier. — Ich will nicht mehr Hinabjehn 
Daß nicht mein Hirn fich dreht, mein wirrer Blid 
Mich taumelnd ftürzt hinab, 
j Gloſter. 
Stell mich, wo du ſtehſt. 
Edgar. 
Gebt mir die Hand: ihr ſeid nur einen Fuß 
Vom letzten Rand. Für alles unterm Mond 
Thät' ich hier keinen Sprung. 
Gloſter. 
Laß mich nun los. 
Hier, Freund, iſt noch ein Beutel, drin ein Kleinod, 
Koſtbar genug dem Armen. Feen und Götter 
Geſegnen dirs! Geh nun zurück, mein Freund: 
Nimm Abſchied; laß mich hören, daß du gehſt. 
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Edgar, 
Lebt wohl denn, guter Herr. - 
Gloſter. 
Von ganzem Herzen. 
Edgar. 
So ſpiel ich nur mit dem Verzweifelnden, 
Um ihn zu heilen. 
Gloſter. 
O ihr mächt'gen Götter! 
Der Welt entſag' ich, und vor eurem Blick 
Schüttl' ich geduldig ab mein großes Leid. 
Könnt’ ich es Yänger tragen ohne Hader 
Mit eurem unabwendbar ew'gen Rath, 
So möchte wohl mein müder Lebensdocht 
Bon jelbft verglimmen. Wenn mein Edgar lebt — 
O fegnet ihn! — Nun, Freund, gehab dich wohl! 
Edgar. 
Bin fort ihon; lebt denn wohl! | 
(SIofter fpringt und fällt zur Erbe.) 
Und weiß ich, ob nit Fantafie den Schab 
Des Leben? rauben kann, wenn Leben jelbit 
Dem Raub fi) preis giebt? War er, wo er dadte, 
Seht dächt! er nicht mehr. — Lebend oder todt? — 
He, guter Freund! — Herr, Hört ihr? — Spredt! — 
So könnt' er wirklich fterben. — Nein, er lebt. 
er feid ihr, Herr? —* | 
Glofter, 
Hinweg, und laß mid fterben. 
Edgar. 
Warſt du nicht Fadenfommer?), Feder, Luft, 
So viele Klafter tief kopfüber ftürzend, 
Du wärft zerichellt, gleich einem Ei. Doch athmeit du, 
Haft Körperſchwere, blutft nicht, ſprichſt, bift ganz. 


1) Das belannte Gefpinnft, welches im Spätjommer durch die Luft fliegt, 
oder an thauigem Graſe hängt. 
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Zehn Maſtbäum' auf einander find jo hoch nicht, 
ALS fteilreht du hinabgefallen bift. 
Ein Wunder, daß du lebft! jprich noch einmal, 
Gloſter. 
Doch fiel ich oder nicht? — 
Edgar. 
Vom furchtbarn Gipfel dieſer kreid'gen Klippe. 
Sieh nur hinauf, man kann die ˖ſchrill'nde Lerche 
So hoch nicht ſehn noch hören; ſieh hinauf! — 
Gloſter. 
Ach Gott! Ich habe keine Augen. 
Ward auch die Wohlthat noch verſagt dem Elend, 
Durch Tod zu endigen? Troſt wars doch immer, 
Als Jammer des Tyrannen Wuth ſich konnte 
Entziehn, und ſeine ſtolze Willkür täuſchen. 
Edgar. 
Gebt mir den Arm! — 
. Aufl! — So! Wie geht3? Fühlt ihr die Beine? — Steht. — 
Gloſter. | 
Zu gut! zu gut! 
Edgar. 
Das nenn’ ich wunderjeltiam! 
Dort auf der Klippe Rand, welch Ding war dad, - 
Das von euch wich? 
Ä Glofter. 
Ein armer Bettler wars. 
Edgar. 
Hier unten fchienen feine Augen mir 
Zwei Monden; taujend Naſen hatt’ er, Hörner 
Sp wellenförmig wie gefurdhte See; 
Ein Teufel ward. Drum dent, beglüdter Alter, 
Daß höchſte Götter, die zum Ruhm vollführen, 
Was und unmöglich fcheint, Dich retteten. 
Gloſter. 
Ja, das erkenn' ich jetzt. Ich will hinfort 
Mein Elend tragen, bis es ruft von ſelbſt: 
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Genug, genug, und Stirb! Das Ding, wovon 
Ihr ſprecht, ſchien mir ein Menſch; oft rief es aus: 
Der böſe Feind! — Er führte mich dahin. 


Edgar. 
Seid ruhig und getroft! Doc wer fommt da? — 

(Bear tritt auf, fantaftifch mit Blumen und SKränzen aufgeidjmüdt.) 
Gefunder Sinn wird nimmer feinen Herrn 
Sp augftaffiren. 

Cear. Nein, wegen des Münzens ronnen ſie mir nichts 
thun; ich bin der König ſelbſt. 

Edgar. O herzzerreißender Anblick! — 

Cear. Natur iſt hierin mächtiger, als die Kunſt. — Da iſt 
euer Handgeld. Der Burſch führt feinen Bogen?!) wie eine Vogel: 
ſcheuche. Spannt mir eine volle Tuchmacherelle, — ſieh, fieh, eine 
Maus?) — ftill, fill, dieß Stüd geröfteter Käfe wird gut dazu 
fein. — Da ift mein Panzerhandichuh; gegen einen Rieſen ver- 
fecht’ ichd. Die Hellebarden Her! — O ſchön geflogen, Vogel. 
Ins Schwarze, ind Schwarzel Huil — Gebt die Parole ?)l 

Edgar. Süßer Majoran. — 

Cear. Paſſirt. 

Gloſter. Die Stimme kenn' ich. 

Cear. Ha, Goneril! — Mit 'nem weißen Bart! Sie 
ſchmeichelten mir wie Hunde, und erzählten mir, ich hätte weiße 
Haare im Bart, ehe die ſchwarzen kamen. — Ja und Nein zu 
ſagen zu allem, was ich ſagte! — Ja und Nein zugleich, das 
war keine gute Theologie. Als der Regen einſt kam, mich zu 
durchnäſſen, und der Wind mich ſchauern machte, und der Donner 


1) Es iſt keine Armbruſt, was man ſich vorſtellen muß, ſondern ein Bogen, 
wie ihn die engliſchen Schützen führten, den man in der Mitte mit der linken 
Hand faßte, und deſſen Sehne man mit der rechten zurück bis hinter das Ohr 
zog; dazu gehörte beſondere Kraft, doch waren die engliſchen Schützen auf dieſe 
Kunſt ſtolz. Die Entfernung der rechten von der linlen Hand mag bei dieſer 
Manipulation auf eine volle Elle angenommen worden fein. 

2) Fieberkranke pflegen in ihren Delirien ebenfall3 Mäuſe zu ſehen. Ebenſo 
ſieht er den Pfeil des eingebildeten Bogenihügen fliegen — mobei er mit dem 
pfeifenden Hui! das Geräuſch des Treffens nachmacht. 

3) Edgar fol wie im Kriege die Parole fagen, damit er palfiren könne, er 
ruft: „Süßer Majoran” und dies genügt dem König. 
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auf mein Geheiß nicht fchweigen wollte, da fand ich fie, da Tpürte 
id) fie aus. Nichts da, es ift kein Verlaß auf fiet); fie fagten 
mir, id) fei alles: das ift eine Züge, ich bin nicht fieberfeft. 
Glofter. 

Den Ton von diefer Stimme Tenn’ ich wohl: 
Iſts nicht der König? 

Kear. | 

- 3a, jeder Zoll ein König?) — 

Blick' ich jo ſtarr, fieh, bebt der Unterthan. — 
Dem ſchenk' ichs Leben: was war fein Vergehn? 
Ehbruch! — 
Du ſollſt nicht jterben. Tod um Ehbruch, — ? — Nein! 
Der Zeiſig thuts, die kleine goldne Fliege, 
Vor meinen Augen buhlt ſie. 
Laßt ihren Lauf der Paarung! — Gloſter's Baſtard 
Liebte den Vater mehr, als meine Töchter, 
Erzeugt im Ehbett. 
Dran, Unzucht! Friſch auf, denn ich brauch' Soldaten. — 
Sieh dort die ziere Dame, 
Ihr Antlitz weiſſagt Schnee in ihrem Schooß; 
Sie ſpreizt ſich tugendlich und dreht ſich weg, 
Hört fie die Luſt nur nennen; 
Und doch ſind Iltis nicht und hitz'ge Stute 
So ungeſtüm in ihrer Brunſt. 
Vom Gürtel nieder ſinds Centauren, 
Wenn auch von oben Weib; nur bis zum Gürtel?) 
Sind fie den Göttern eigen: jenjeit alles 
Gehört den Teufeln, dort ift Hölle, Nacht, 
Dort ift der Schwefelpfuhl, Brennen,. Sieden, Peftgeruch 
Verweſung, — pfui, pfui, pfuil — Pah! Pah! — 


1) Lear meint Hier nicht feine Töchter, fondern überhaupt die Menichen, 
die ihm als König fchmeichelten, die fchon feine Weisheit rühmten, ehe er mann⸗ 
bar war. 

2) Es ift ſehr fein, Lear dieſen Ausruf grade auf einen fo großen Irrt hum 
ſtützen zu laſſen. 

3) Dies erinnert an das oben angeführte engliſche Sprüchwort: Vom Gürtel 
abwärts aller Verſtand aufhört. 
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Sieb etwas Bilam, guter Apotheler, 
Meine Fantafie zu würzen. Da ift Gold für dich. 
Glofter. 
D laß die Hand mich füllen! — 
Lear. Laß mid ſie erit abwifchen; fie riecht nah dem 


Grabe. 
Gloſter. 


O du zertrümmert Meiſterſtück der Schöpfung! — 
So nutzt das große Weltall einſt ſich ab 
Zu nichts. Kennſt du mich wohl? 

Tear, Ich erinnere mich deiner Augen recht gut: blinzelſt 
du mir zu? — Nein, thu dein Aergſtes, blinder Cupido; ich will 
nicht lieben. Lies einmal dieſe Herausforderung ); ſieh nur die 
Schriftzüge! — 

Gloſter. 


Wär jede Letter Sonn', ich ſäh' nicht eine. 
Edgar. 

Nicht glauben wollt’ ichs dem Gerücht; es ift fo, 
Und bricht mein Herz. 

Cear. Lies! 

Gloſter. Wa3, mit den Höhlen der Augen? 

Tear. Oho, ftehn wir jo mit einander? Keine Augen im 
Kopf, kein Geld im Beutel? — Höhlten fie dir die Augen und 
holten dir den Beutel? Doch fiehft du, wie die Welt geht! 


Gloſter. 


Ich ſeh' es fühlend. 
Kear. Was, biſt du toll? — Kann man doch ſehn, wie es 
in der Welt hergeht, ohne Augen. Schau mit dem Ohr; ſieh, 


1) Delius bemerkt: „Durch Lear's wahnſinnige Reden geht zunächſt ala 
leitender Gedanke, daß er an der Spitze einer Heeresmacht das ihm zugefügte 
Unrecht rächen will. Die deshalb vorzunehmenden Rüſtungen beſchäftigten ihn 
von verſchiedener Seite. So denkt er an das Geld, das er kraft ſeines königlichen 
Rechtes münzen läßt, ohne daß man ihm deshalb etwas anhaben kann. Dieſe 
Münze dient dann als Handgeld zur Anwerbung ſeiner Soldaten; doch unterwirft 
er dieſelben auch einer näheren Prüfung, ehe er fie anwirbt, und läßt fie Uebun⸗ 
gen im Bogenſchießen anftellen“. Hier kommt ihm eine Herausforderung zum 
Zweikampf in den Sinn, und ebenfo ſpricht er im Folgenden von einem Tyıpp 
Pferden, denen man zum Bmede des Ueberfalls die Hufe mit Filz beichuhen folle, 

Shafleipeare. VII. 22 
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wie jener Richter auf jenen einfältigen Dieb ſchmält. Horch, — 
unter und — den Platz gewechſelt und die Hand gedreht: wer it 
Richter, wer Dieb? Sahſt du wohl eines Pachters Sund einen 
Bettler anbellen? — 


. ga, Herr! 
Cear. Und der Wicht Tief vor dem Köter: da konnteſt du 

das große Bild des Anſehns erbliden; dem Hund im Amt ge: 

Hort man. 

Du ſchuft'ger Büttel, weg die blut’ge Hand! 

Was geikelit du die Hure? Peitſch dich jelbit; 

Dich lüſtet Heiß mit ihr. zu thun, wofür 

Dein Arm fie ftäupt. Der Wuchrer hängt den Gauner; 

Zerlumptes Kleid bringt Heinen Fehl ans Licht, 

Talar und Pelz birgt alle. Hül in Gold die Sünde, 

Der ftarfe Speer des Rechts bricht harmlos ab; — 

In Rumpen, — des Pygmäen Halm durchbohrt fie, 

Kein Menſch ift fündig; feiner, jag’ ich, feiner; 

Und ich verbürg’ es, wenn — verjteh, mein Freund, — 

Er nur des Klägers Mund verjiegeln Tann. 

Schaff Augen dir von Glas, 

Und wie Politiker des Pöbels, thu, 

Als ſähſt du Dinge, die du doch nicht fiehft - _ — 

Nun, nun, nun, nun — 

Bieht mir die Stiefeln ab! — Gtärfer, ftärler, — ſol — 

Edgar. 
O tiefer Sinn und Aberwitz gemiſcht! — 
Vernunft in Tollheit! 


Gloſter. 


Lear. 

Willſt weinen über mich, nimm meine Augen. 

Ich kenne dich recht gut, dein Nam' iſt Gloſter — 

Gedulde dich, wir kamen weinend an). 

Du weißt, wenn wir die erſte Luft einathmen, 

Schrein wir und winſeln. Ich will dir pred'gen: horchl — 
Gloſter. 

O welcher Jammer! 


1) Als wir geboren wurden, kamen wir ſchreiend zur Welt. 
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| Kear, 

Wir Neugebornen weinen, zu betreten 

Die große Narrenbühne — ein jhöner Hut! — 

D feine Kriegsliſt, einen Pferdetrupp 

Mit Filz fo zu beſchuhn; ich wills verjuchen, 

Und überſchleich' ich jo die Schwiegerjühne, 

Dann jchlagt fie todt, todt, todt! — Todt, todt! — 
(Ein Ritter mit Bedienten tritt auf. 


Ritter. 
O hier, hier iſt er. Haltet ihn! Mylord, 
Eur liebſtes Kind — 
Kenr. 
Wie, kein Entfag? Gefangen‘)? Bin ich doch 
Der. wahre Narr des Glücks. Verpflegt mich wohl, 
Ich geb’ euch Löjegeld. Schafft mir nen Wundarzt, — 
Ich bin ins Hirn gehaun. 
Ruter. 
Nichts ſoll euch fehlen. 
Lear. 
Kein Beiltand, — ganz allein? 
Da könnte wohl der Menich in ſalz'ge Thränen 
Bergehn, wie Kannen feine Augen brauchend, 
Des Herbftes Staub zu Löfchen. 


Ritter. 
Theurer Herr! 
Gear. | 
Brad will ich fterben, wie ein ſchmucker Bräut’gam; was? 
Wil luſtig fein; kommt, kommt, ich bin ein König, 
Ihr Herren, wißt ihr das? — 
Ritter. 
Ein Hoher König und wir folgen eud). 
Fear. So ift noch nichts verloren. Kommt! wenn ihr 
haſchen wollt, ſo můßt ihrs durch Laufen haſchen. Sa, fa; fa, fa! 
(Er lauft fort.) 


1) Hier deuten Lear's Worte bezeits das tragiſche Ende an. 
22* 





Ritter, 
. Ein Anblid jammervoll am ärmiten Bettler, 
Un einem König namenlos. Du haft Ein Rind, 
Durch das die Welt vom graufen Fluch erlöft wird, 
Den zwei auf fie gebradit. 
Edgar. 
Heil, edler Herr! 
. Bitter. 
‚ Seid kurz, mein Freund!" Was wollt ihr? 
Edgar. 
Bernahmt ihr, Herr, obs bald ein Treffen giebt? 
Bitter, 
Nun, das ift mweltbefannt, ein jeder weiß es, 
‚Der Ohren hat zu hören. 


’ Edgar. 

Doch erlaubt, 
Wie nahe jteht der Feind? ® 
Ritter, 


Nah und in ſchnellem Anmarſch, jtündlich fann 
Die Hauptmadjt Hier jein. 
Edgar. | 
Dank euh! Das war alles. 
Bitter, 
Weilt gleich die Königin aus Gründen hier, 
Iſt doch das Heer ſchon vorgerüdt. 
Edgar. 
Ich dank' eud). 
(Ritter geht ab.) 
Glofter. 
Ihr ewig güt’gen Götter, nehmt mein Leben, 
Daß nicht mein böjer Sinn mich nochmal3 treibt, 
Bu fterben, eh es euch gefällt. 
Edgar. 
So betet 


Glofter. 
Nun, mein Freund, wer feid ihr? 


Ihr trefflih, Vater! — 
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Edgar, 
Der ärmfte Menſch, gezähmt durch Schidjalsjichläge, 
Der durch die Schule jelbftempfundnen Grams 
Empfänglic) ward für Mitleid. — Gebt die Hand mir, 
Sch führ' euch in ein Haus. 
' Gloſter. 
Von Herzen Dank! 
Des Himmels Huld und reicher Segen geb' 
Euch Lohn auf Lohn! — | 
(Der Haushofmeifter tritt auf.) 
Haushofmeiſter. 
Ein Preis verdient! Willkommen! — 
Dein augenloſer Kopf ward darum Fleifch, 
Mein Glück zu gründen. Alter Hochverräther, 
Bedente jchnell dein Heil; das Schwert ift bIoß.- 
Das dich. vernichten fol. 
| Gloſter. 
So brauch mit Kraft 
Die Freundeshand! (Edgar ſetzt ſich zur Wehre.) 
Haushofmeiſter. 
Was, frecher Bauer, willſt du 
Vertheid'gen ſolchen Hochverräther? Fort! 
Daß ſeines Schickſals Peſt nicht auch auf dich 
Anſteckend falle. Laß den Arm ihm los. 
Edgar. Will nit los loſſe, Herr, muß erſt anders kumme). 
Haushofmeifter. Lab los, Sklav, oder du ftirbit. 
Edgar. Lieber Herr, gehn eures Wegs und loßt arme 
Leut’ in Ruh. Wann ich mich jollt’ mit eim große Maul ums 
Lebe bringe loſſe, da hätt’ ich ſchun vor vierzehn Täg’ Io8 werde 
fünne Kummt mer dem alte Mann nit nah; macht euch furt, 
rath’ ich, oder ich will emohl verjuche, was ftärker is, eur Hirn 
tafte oder mei Knippel. Ich ſogs euch grod raus. 
Anushofmeifter. Ei du Bauerflegel! — 


1) Edgar Ipricht den Dialekt, damit Oswald ihn nicht erkennt. 
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Edgar. Ich ward’ eud) die Sähne ſtochern, Herr: was 
ſchiern mich eure Finte! 
(Sie fehten, und Edgar fhlägt ihn zu oben.) 
Haushofmeiſter. 
Sklav, du erſchlugſt mich — Schuft, nimm meinen Beutel; 
Solls dir je wohl gehn, ſo begrabe mich, 
Und gieb die Briefe, die du bei mir findſt, 
An Edmund, Grafen Gloſter. Such ihn auf 
In Englands Heer — O Tod zur Unzeit — — Tod! — 


Er ſtirbt.) 
Edgar. 


Ich kenne dich; ein dienſtbeflißner Bube, 
Den Laſtern der Gebietrin fo geneigt, 
Als Bosheit wünfchen mag. 
Glofer. 
. Was, ift er todt? 
Edgar. 
Hier ſetzt euch, Vater, ruht! 
(Zeifeit.) Laß jehn die Tajchen; jene Briefe können 
Mir guten Dienft thun. (Laut) Er iſt todt; nur Schade, 
Daß ich ſein Henker mußte fein. (Beifeit.) Laß jehn! . 
Erlaube, liebes Wachs, und jchilt nicht, Sitte: 
Man riffe ja, des Yeindes Sinn zu |pähn, 
Sein Herz auf; feine Briefe geht jchon eher. 
" (Er lieft den Brief.) 

„Gedentt unfrer gegenfeitigen Schwüre. Ihr habt manche 
Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu räumen; fehlt euch der Wille 
nicht, fo werden Zeit und Ort euch vielmal günftig fein. Es ift 
nicht? gejchehn, wenn er al3 Sieger heimfehrt; dann bin ich die ' 
Gefangne und fein Bett mein Kerker. Bon deſſen efler Wärme 
befreit mic) und nehmt jeinen Pla ein für eure Mühe. Eure 
(Gattin, jo möcht’ ich jagen) ergebne Dienerin Goneril.“ 

O unenthüllter Raum des Weiberwillens! 

Ein Plan auf ihres biedern Mannes Leben, 

Und der Erjag: mein Bruder! — Hier im Sande 
Bericharr’ ich dich, unfel’ger Bote du 
Mordfücht’ger Buhler; und zur rechten Zeit 
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Bring’ ich dieß frevle Blatt vors Ungeficht 
Des todumgarnten Herzogs. Wohl ihm dann, 
Daß deinen Tod und Plan ich melden kann. 
(Edgar fleppt den Leichnam Hinaud.) 
Gloſter. 
Der König raſt. Wie ſtarr iſt meine Seele, 
Daß ich noch aufrecht ſteh' und ſcharf empfinde 
Mein ſchweres Loos! Beſſer, ich wär verrückt; 
Dann wär mein Geiſt getrennt von meinem Gram, 
Und Schmerz in eiteln Fantaſien verlöre 
Bewußtſein jeiner ſelbſt. 
(Edgar kommt zurüd.) 





Edgar, 
Gebt mir die Hand. 
Fernher, fo ſcheint mir, hör’ ih Trommelſchlag; 
Kommt, Vater! — Zu ’nem Freunde führ’ ich euch. . 
(Sie gehn ab.) 
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Siebente Scene. 
Belt. 
(E3 treten auf Cordelia, Kent, ein Arzt und ein NHitter.) 
Eordelin. 


O theurer Kent, kann all mein Thun und Leben 
Dir je vergüten? Iſt mein Leben doc 
Bu kurz, und jeder Maßitab allzu Klein. 


Bent. 


Sp anerkannt ift überreid) bezahlt. 
Was ich gejagt, ift alles Ichlichte Wahrheit, 
Nicht mehr noch minder. 


Eordelin. 
Nimm ein befj’res Kleid; 


Die Tracht ift Denkmal jener bittern Stunden: 


Ich bitt' dich, leg fie ab. 


Bent. 
Nein, güt’ge Yürftin;z 


.Jetzt ſchon erkannt fein, ſchadet meinem Plan. 
Als Gnade bitt’ ich, kennt mich jetzt nod) nicht, 
Eh Beit und ich e3 heifchen. 


Cordelia. 
Sei's denn ſo, 


Mein werther Lord. (Zum Arzt.) Was macht der König? 


Er ſchläft noch, Fürſtin! 


Arzt. 


Cordelia. 
Güt'ge Götter, heilt 


Den großen Riß des ſchwer gekränkten Geiſtes! — 
Der Sinne rauhen Mißklang, ſtimmt ihn rein 
Dem Kind gewordnen Vater! — 


Arzt. | 
Gefällts Eur Hoheit, 


Daß wir den König weden? er jchlief lang. 
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Cordelin. 
Folgt eurer Einficht und verfahrt durchaus 
Nach eignem Willen. Sit er angekleidet? 


(Diener bringen den ſchlafenden Bear in einem Seſſel herein. 
während Muſik fpielt.) 


Ritter. 
Ja, gnäd'ge Frau, in ſeinem tiefen Schlaf 
Verſahn wir ihn mit friſchen Kleidern. 
Arzt, 
Bleibt, gnäd’ge Kön’gin, bis wir ihn ermweden; 
Sch zweifle nicht an mildrer Stimmung. 


Eordelin. 
’ Wohl! 
Arzt. 
Gefällts euch, näher! — Lauter die Muſik! — 
Cordelia. 


Mein theurer Vater! DO Geneſung, gieb 
Heilkräfte meinen Lippen; dieſer Kuß 
Lindre den grimmen Schmerz, mit dem die Schweſtern 


Dein Alter kränkten! 
Aent. 


Güt'ge, liebe Fürſtin! 
Cordelia. 
Warſt du ihr Vater nicht, — dieß Silberhaar 
Verlangte Mitleid. O war dieß ein Haupt, 
Dem Sturm der Elemente preis zu geben? 
Dem lauten, furchtbarn Donner? — Stand zu halten 
Dem höchſt graunvollen, ſchnell beſchwingten Flug 
Gekreuzter Blitze? Meines Feindes Hund, 
Und Hätt’ er mich gebiſſen, durft' in jener Nacht 
An meinem Feuer ftehn — und dir, mein Vater, 
Genügte faule, Turzes Stroh bei Schweinen 
Und vogelfreiem Boll! Ach Gott! Ach Gott! 
Ein Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
Mit deinen Sinnen ſchied. Er wacht: ſprecht zu ihm! 
Arzt. 

Thut ihre, Mylady; ’3 ift am beiten. 
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Cordelia. 
Was mocht mein königlicher Herr? Wie gehts 


Eur Majeſtät? — 
Tear. 


's ift Unrecht, daß ihr aus dem Grab mid) nehmt. 
Du biſt ein fel’ger Geift; ich bin gebunden 
Auf einem Feuerrad), das meine Thränen 
Durdglühn, wie ſlüſſis Blei. 
Cordelia. 
Herr! Kennt ihr mich? 

Cear. 

Du biſt ein Geiſt, ich weiß es wohl, — wann ſtarbſt du? 
Cordelia. 

Noch immer weit, weit weg! | 
Arzt. 
Er iſt kaum wach, laßt ihn ein Weilchen ruhig. 

Cear. 
Wo war ich denn? Wo bin ich? — Heller Tag? — 
Man täuſcht mich arg — ich ſtürbe wohl vor Mitleid. 
Erblickt' ich Andre ſo — wie iſt mir doch? 
Ich will nicht ſchwören, dieß ſei meine Hand — 
Laß ſehn! ich fühle dieſen Nadelſtich. 
Wär ich doch überzeugt von meinem Zuftand! — 

Cordelia. 

O, ſeht auf mich, Mylord! — 
Hebt eure Hand zum Segen über mich! 
Nein, Herr, ihr müßt nicht knieen. 

Cear. 

Spottet meiner nicht! — 

Ich bin ein ſchwacher, kind'ſcher, alter Mann, 
Achtzig und drüber: keine Stunde mehr 
Noch weniger; und grad heraus, 
Ich fürchte faſt, ich bin nicht recht bei Sinnen. 
Mich dünkt, ich kenn' euch, kenn' auch dieſen Mann, 


1) Lear ſtellt ſich vor, daß er ſich im Fegefeuer befunden. 
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Doch zweifl? ich noch, denn ich begreif’ es nicht, 

An welhem Ort ih bin; all mein Berftand 

Entfinnt fich diefer Kleider nicht, noch weiß ich, 

Wo ich die Nacht ſchlief. Lacht nicht über mid); 

Denn jo gewiß id) Iebe, 

Die Dame Halt’ ich für mein Kind Eorbelia. 

Cordelin. 
Das bin ih auch! Ich bins! — 
Cear. 

Sind deine Thränen naß? Ja, wirklich! Bitte, 

O weine nicht! 

Wenn du Gift für mich 
Haft, jo will ichs trinken. 

Ich weiß, du liebſt mich 
nicht; denn deine Schwe⸗ 
ftern, 

So viel ich mic, erinnre, ' 
tränften mid; 

Du Hatteft Grund, fie 
nit. 





Cordelia. 
Kein Grund! 
Kein Grund! 
Fear. 
Bin id in Frankreich? 
Cordelia. 
In eurem, eignen Königreih, Mylord! 
kear. 5 
Betrügt mich nicht! 
Arzt. 


Seid ruhig, hohe Frau! 
Die große Wuth ift, wie ihr ſeht, geheilt; 
Doch war's gefährlich, die verlorne Zeit 
Ihm zu erklären. Führt ihn jegt, hinein! 
Und ftört ihn nicht, bis er fich mehr erholt. 
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Eordelin. 
Beliebt es euch Hineinzugehn, mein König? 
Tear. 
DD habt Geduld mit mir! Bitte, vergeßt, 
Vergebt, denn ich bin alt und kindiſch. 


(Bear, Cordelia, Arzt und Bediente gehn ab.) 


Bitter. 
Beftätigt ſichs, 
Daß Herzog Cornwall jo erjichlagen ward ? 
Rent. 
Sa, Herr! 
Bitter. 


Wer iſt der Führer feines Heer? 


Bent. 
Man fagt, der Baftard Gloſter's. 
Ritter. 
Sein verbannter 
Sohn Edgar, heißts, lebt mit dem Grafen Kent 
Sn Deutichland. Ä 
Bent. 
Das Gerücht iſt wandelbar. 
’3 ift Zeit, ſich umzuſchaun; das Heer des Reichs 
Rückt fchleunig vor. 
Bitter. _ 
Nun, die Enticheidung wird jehr bigtig jein. 
Gehabt euch wohl! 
Bent. 
Und meine Schale ſenkt ſich oder fteigt, 
Gut oder ſchlimm, wie jebt der Sieg fich neigt. 


(Geht ab.) 


(Geht ab.) 














Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Feldlager bei Dover. 


Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Edmund, Regan, 
=” Edelfeute und Soldaten.) 
Edmund. 
> en Herzog fragt: obs bleibt beim legten Wort, 
IQ Oder ob ſeitdem ihn was bewog, den Plan 
= Zu ändern, denn er ift vol Widerſpruch 
Und ſchwankend; meld ung jeinen feften Willen, 
Gaupimann ak) 





Regan. 
Der Schweſter Boten traf gewiß ein Unfall. 
Edmund. 
Ich fürdt’ e3, gnäd’ge Frau! 
Regan. 
Nun, liebſter Graf, 
Ihr wißt, was ich euch Gutes zugedaht — 
Sagt mir — doch redlich, jagt die lautre Wahrheit — 
Liebt ihr nicht meine Schweiter? — 
Edmund. 
Ganz in Ehren. 
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Regan. 
Doch fandet ihr nie meines Bruders Weg 
Zu der verbotnen Stätte? — 
Edmund. 
Falſcher Argwohn! 
Regan. 
Ich fürcht', ihr ſeid mit ihr ſchon längſt vereint 
Aufs innigſte, ſo viel es möglich iſt. 
Edmund. 
Nein, gnäd'ge Frau, auf Ehre. 
| | Regan. 
Gie ift mir unerträglidh; theurer Lord, 
Geid nicht vertraut mit ihr. 
Edmund. 
Das fürchtet nicht: . 
Gie und der Herzog, ihr Gemahl! — 
(Albanien, Goneril und Soldaten treten auf.) 
Goneril Geiſeih. 
Eh daß mir dieſe Schweſter ihn entfremdet, 
Möcht' ich die Schlacht verlieren. 
Albanien. 
Verehrte Schweſter, ſeid uns ſehr willkommen. — 
Man ſagt, der König kam zu ſeiner Tochter 
Mit andern, ſo die Strenge unſrer Herrſchaft 
Zur Klage zwang. Ich war noch niemals tapfer, 
Wo ich nicht ehrlich konnte ſein; wir fechten, 
Weil Frankreich unſer Land hier überzog, 
Nicht, weils dem König hilft und jenen, welche, 
Aus trift'gem Grunde, fürcht' ich, mit ihm halten. 
Edmund. 
Ihr ſprecht ſehr tugendlich. 
Regan. 
Wozu dieß Klügeln? 
Goneril. 
Dem Feind entgegen ſteht vereint zuſammen; 
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Für diejen häuslichen bejondern Zwiſt 
Sit jeßt nicht Zeit. 
Albanien. 


So laßt ung denn den Rathichluß 
mit Kriegserfahrnen fafjen, was zu thun. 


Edmund, 
Gleich werd’ ich bei euch fein in eurem Zelt. 
Regan. 
Ihr geht doch mit uns, Schweſter? 
Goneril. 
Nein. 
Regan. 


Der Wohlſtand forderts; bitt' euch, geht mit uns. 

Goneril teifeit). 
Oho, ich weiß das Näthjel. — Ich will gehn. 

(Da fie gehen wollen, fommt Edgar verfleibet.) 
Edgar. 
Sprach Euer Gnaden je fo armen Mann, 
Gönnt mir ein Wort. - 
Albanien, 
Ich will euch folgen. — Redet! — 
Edmund, Regan, Goneril und Gefolge gehn ab., 


Edgar. 
Eh ihr die Shladt beginnt, left dieſen Brief. 
Wird euch der Sieg, laßt die Trompete laden 
Den, welcher ihn gebracht; jo arm ich ſcheine, 
Kann ich ’nen Kämpfer Stellen, zu bewähren, 
Was hier behauptet wird. Doc wenn ihr fallt, 
Dann Hat eur Thun auf diefer Welt ein Ende, 
Und alle Ränke ſchweigen. Glück mit euch! 

Albanien. 

Wart noch, bis ich ihn las. 

Edgar. 
Das darf ich nicht. 
Wennd an der Zeit, laßt nur den Herold rufen, 
Und ich erjcheine wieder. . (Er gcht ab.) 
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| Albanien. 
Nun, fahre wohl, ic) will den Brief mir anſehn. 
(Edmund kommt zurüd.) 
Edmund, 
Der Feind ift nah, zieht eure Macht zufammen. 
Hier ift die Schäßung feiner Stärf und Macht 
Tach der genauften Kundſchaft; doch eur Eilen 
Thut dringend Not. 
u Albanien, 
So folgen wir der Zeit. (Geht ab.) 
Edmund. 
Den beiden Schweftern ſchwur ich meine Liebe, 
Und beide haffen ſich, wie der Geſtochne 
Die Natter. Welche jol ich nehmen? Beide? 
Ein’ oder feine? — Keiner werd’ ich. froh, 
Wenn beide leben. Mir die Witte nehmen, 
Bringt Boneril von Sinnen, madt fie raſend, 
Und ſchwerlich fomm’ ich je zu meinem Ziel, 
So lang ihr Gatte lebt. Gut, nugen wir 
Sein Anjehn in der Schlacht; ift die vorüber, 
Mag fie, die gern ihn los wär, weiter finnen, 
Ihn ſchnell Hinwegzuräumen. Die Begnad’gung, 
Die er für Lear im Sinn hat und Cordelia — 
Wenn wir gefiegt und fie in unſrer Macht, 
Bereit!’ ich ſolch Verzeihn. Nicht müß’ger Rath 
Ziemt meiner Stellung, nein, entichloffne That. ” 
(Gebt ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendafelbit. 


(seldgefchrei Hinter der Bühne. Es kommen mit Trommeln und Fahnen Rear 
Eordelia und Soldaten, und ziehen über die Bühne. Edgar und 
Gloſter treten auf.) 

Edgar. 

Den fühlen Schatten. diefes Baumes nehmt 
Als gute Herberg’ an; fleht hier um Sieg des Rechts 
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Wenn ich zu euch je wiederlehre, Vater, 
Bring’ ih euch Troft. 
Gloſter. 
Begleit' euch Segen, Herr! | 
(Edgar geht ab.) 
(Getümmel, Schlachtgefchrei; e8 wird zum Rückzug geblafen.) 
(Edgar kommt zurüd.) 
| Edgar. 
Fort, alter Mann, gebt mir die Hand, hinweg! 
Lear ift befiegt, gefangen ſammt der Tochter. 
Gebt mir die Hand: nur fort! — 
Glofter, 
Nicht weiter, Freund! Man kann aud) hier verfaulen. 
| Edgar. 
Was? Wieder Schwermuth? Dulden muß der Menſch 
Gein Scheiden aus der Welt, wie jeine Ankunft: 
Reif jein ift alles. Kommt! 
Gloſter. 
Wohl iſt dieß wahr. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Das brittifche Lager bei Dover. 
(Edmund tritt als Sieger auf, mit Trommeln und Fahnen. Lear und Eor- 
delia als Gefangene. Dfficrere, Soldaten und Andere.) 
Edmund, 
Hauptleute, führt fie weg: in jtrenge Haft, 
Bis deren höchſter Wille wird verkündet, 
Die ihre Richter. 
Eordelin. 
Ich bin nicht die Erite, 
Die, Gutes mwollend, dulden muß dad Schlimmite. 
Dein Unglüd, Vater, beugt mir ganz den Muth, 
Sonſt übertroßt’ ich wohl des Schickſals Wuth. 
Gehn wir nicht diefe Töchter? dieſe Schweitern? 
| Lear. 
Nein, nein, nein, nein! Komm fort! Zum Kerker fort! — 
Shakeſpeare. VII. 23 
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Da laß uns fingen, wie Vögel in dem Käfig. 
Bittft du um meinen Segen, will ich knien 
Und dein Verzeihn erflehn; fo woll'n wir leben, 
Beten und fingen, Märchen un? erzählen, 
Und über goldne Schmetterlinge lachen. 
Wir hören armes Volk vom Hofe plaudern, 
Und ſchwatzen mit; wer da gewinnt, verliert; 
Wer in, wer aus der Gunft; und thun jo fief 
Geheimnißvoll, als wären wir Propheten 
Der Gottheit: und jo überbauern wir 
Im Kerker Ränk' und Spaltungen der Großen, 
Die ebben mit dem Mond und fluthen. 
Edmund. 
. Führt fie fort! 
Lear. 
Auf ſolche Opfer, o Cordelia, ſtreun 
Die Götter ſelbſt den Weihrauch. Hab' ich dich? 
Wer uns will trennen, muß mit Himmelsbränden 
Uns ſcheuchen wie die Füchſe. Weine nicht! 
Die Peſt ſoll ſie verzehren, Fleiſch und Haut, 
Eh ſie uns weinen machen — nein, eh ſollen ſie 
Verſchmachten! Komm! 
(Zear und Cordelia werden von ber Wache abgeführt.) 


Edmund, 
| Tritt näher, Hauptmann, horch! 
- Nimm dieſes Blatt‘), folg ihnen in den Kerker. 
Schon eine Stuf' erhöht’ ich dich, und thuft du, 
Wie dieß verlangt, jo bahnſt du deinen Weg 
Zu hohen Ehren. Merke dirs, der Menſch 
Iſt wie die Beit; zartfühlend fein geziemt 
Dem Schwerte nicht. Dein wichtiges Gejchäft 
Erlaubt fein Fragen; fag, du willſt es thun, 
Sonft ſuch dir andres Glüd. 
. Hhauptmann. 
Ich bin bereit. 








1) Dies Blatt enthält den Befehl zur Ermordung Lear's und Cordelia's. 
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Edmund, 
So thu’3, und fei beglüdt, wenn du's vollbradit. 
Doch — Hörft du — auf der Stell’, und grade fo, 
Wie ich dirs niederfchrieb. 


Hauptmann. 
Sch kann den Karın nicht ziehn noch Hafer efjen; 

Iſts menichenmöglich, will ichs thun. (Er geht ab.) 
(Trompeten. Albanien, Goneril, Regan und Soldaten treten auf.) 
Albanien. 

Herr, ihr Habt Heut viel Tapferkeit bewieſen, , 


Und Hold war eud) das Glück. In eurer Haft 
Sind, die ung feindlich heut entgegenftanden. 
Wir fordern fie von euch, und woll’n fie Halten, 
Wie’3 ihr Verdienſt und unſre Sicherheit 
Gleichmäßig Heijchen. 
Edmund. 
Herr, ich hielt für gut, 
Den alten, jchwachen König in Gewahrfam 
Und ſichre Hut bewacht Hinwegzujenden. 
Gein Alter wirkt, jein Rang noch mehr, wie Zauber, 
Ihm der Gemeinen Herzen zu gewinnen, 
Und die geworbnen Lanzen wider ung, 
Die Herrn, zu kehren. Mit ihm ward Cordelia 
Aus gleihem Grund entfernt; fie find bereit, 
Auf morgen oder jpäter zu ericheinen, 
Wo ihr die Sitzung haltet. Jetzt bededt 
Uns Schweiß und Blut; der Freund verlor den Freund, 
Und in der Hiße flucht dem beiten Kampf, 
Wer jeine Schärfe fühlte. Doch die Frage 
Wegen des Königs und Cordeliens heiſcht 
Wohl eine befj’re Stunde. 
| Albanien. 
Herr, erlaubt, 
Sch acht’ euch nur ald Diener dieſes Kriegs, 
Als Bruder nicht. 
Regan. 
Das iſt, wie's uns beliebt. 
23* 
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Mich dünkt, ihr folltet unfern Wunjch erit fragen, 
Eh ihr dieß ſpracht. Er führte unfer Heer, 
Vertrat ung jelbit und unſre höchſte Würde; 

Und kraft fo Hoher Vollmacht darf er aufftehn, 
Und euch als Bruder grüßen. 


Goneril. 
Nicht jo hitzig! 
Sein eigner Werth hat höher ihn geadelt, 
Als deine Uebertragung. 
. Regan. 

In mein Recht 
Durch mich gekleidet, weicht er nicht dem Beſten. 

Albanien, 
Das höchſtens nur, wenn er fich euch vermählte. 


Regan. 
Aus Spöttern werden oft Propheten. 
Goneril. 
Holla! 
Das Aug, mit dem ihr das geſehen, ſchielte )). 
Regan. 
Lady, mir iſt nicht wohl?), ſonſt gäb' ich dir 
Aus vollem Herzen Antwort. General, 
Nimm hin mein Heer, Gefangne, Land und Erbtheil 
Schalt über jie und mich; du Haft nun alles; 
Bezeug's die Welt, daß ich dich Hier erhebe 
Zu meinem Herrn und Ehgemahl. 


Goneril. 
Wie, hoffſt du, 
Ihn zu befiten? 
' Albanien. 
Dein guter Wille wird e3 nicht verhindern. 
" Edmund. 
Noch eurer, Herr! 
Albanien. 


Halbbürt’ger Burſche, ja! 


1) Dies kann hier nur heißen: Sah nicht ganz deutlich, täufchte fich 
2) Sie hat bereit3 Gift genofjen, das Goneril ihr eingegeben. 
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| Regan. 
Die Trommeln rührt! — Verficht mein Recht als deins. 
Albanien. 


Halt! Hört ein Wort! Edmund, um Hochverrath 
Verhaft' ich dich und dieſe goldne Schlange. 
(Auf Goneril deutend.) 
Was euren Anſpruch anlangt, ſchöne Schweſter, 
Ich muß ihn hindern Namens meiner Frau. 
Die Dam' iſt insgeheim dem Lord verlobt, 
Und ich, ihr Mann, vernicht' eur Aufgebot. 
Sucht ihr 'nen Gatten, ſchenkt eur Lieben mir, 
Mein Weib iſt ſchon verſagt. 
Goneril. 
Ein Zwiſchenſpiel! 
Albanien. 
Du biſt in Waffen, Gloſter — blaſt, Trompeten! 
Kommt niemand, dich ins Angeſicht zu zeihn 
Verruchten, offenbaren Hochverraths — 
Hier iſt mein Pfand, aufs Haupt beweiſ' ichs dir, 
(Er wirft den Handſchuh hin.) 
Eh Brot mein Mund berührt, du ſeiſt das alles, 
Wofür ich dich erklärt. 
| Regan. 
Krank! ich bin krank! 


Goneril (beifeit). 
Wenn nicht, jo trau’ ich feinem Gift. 


Edmund (einen Handſchuh hinwerfend). 
Sier ift mein Gegenpfand! Wer in der Welt 
Mich Hochverräther nennt, lügt wie ein Schurke. 
Trompeten, blaft! Wer zu erjcheinen wagt, 
An ihm, an euch, an jedem jonft behaupt’ ich 
Zeft meine Ehr’ und Treu. 

Albanien. 

Ein Herold, Hol 
(Ein Herold tritt auf.) 

Bertrau allein dem eignen Arm; dein Heer, 
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Wie ichs auf meinen Namen warb, entließ ich? 


In meinem Namen. 
Began. 


Diefe Krankheit wächſt! — 

Albanien. 

Ihr ift nicht wohl; geht, führt fie in mein Belt! 
(Regan wird mweggebradt.) 
Herold, tritt vor! Laß die Trompete blajen!-' 
Und lies dieß laut! 
(Die Trompete wird geblafen, ber Herold Tieft:) 

Wenn irgend ein Mann von Stand oder Rang im Heer wider 
Edmund, den angeblichen Grafen von Glofter, behaupten will, er 
jet ein vielfacher Verräther, der erjcheine beim dritten Trompeten— 
ſtoß; er iſt bereit, ſich zu vertheidigen. 

Edmund. Blaſe! 

Herold. Noch einmal! — Noch einmal! — 


(Eine andre Trompete antwortet hinter der Bühne; darau tritt Edgar 
bewaffnet auf; ein Trompeter geht ihm voran.) 


Albanien. 
Fragt, was er will, warum er hier erſcheint 
Auf der Trompete Ladung? 
Herold, 
Wer feid ihr)? 
Eur Nam’, eur Stand? Warum antwortet ihr 
Auf diefe Ladung? 


“ 


Edgar, 
Wißt, mein Nam’ erlofch, 
Bernagt vom gift’gen Zahne des Verraths; 
Doch bin ich edel wie mein Widerpart, 
Dem ih Kampf biete. 
Albanien. . 
Welchem Widerpart? 

Edgar, 

Wer ftellt fich Hier für Edmund Grafen Gloſter? — 
| Edmund, 

Er jelbit; was willft du ihm? 


1) Edgar Hat dad Bifir feines Helmes herabgelafien, und wird darum 
nicht erfannt. 
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Edgar. 
So zieh dein Schwert), 
Daß, wenn mein Wort ein edles Herz verleßt, 
Dein Arm dir Recht verichafft: Hier ift dag meine. — 
Denn alfo ift das Vorrecht meines Standes, 
Des Ritterfchwures und Berufs: dich zeih’ Ich 
Truß deiner Stärke, Jugend, Würd’ und Hoheit 
Zruß deinem GSiegerjchwert und neuem Glüd, 
Wie Kraft und Muth dich ziert — du feift Verräther; 
Tall deinen Göttern, deinem Bruder, deinem Vater, 
Rebelliich diefem hocherlauchten Fürſten, 
Und von dem höchſten Wirbel deines Haupts 
Zu deiner Sohle tiefjtem Staub herab 
Ein frötengift’ger Bube. Sagſt du Nein, 
Dieß Schwert, mein Arm, mein beiter Muth find fertig, 
Was ich gezeugt, aufs Haupt dir zu bemweijen: 
Du lügft! . | 
Edmund, 
Nach Vorficht follt’ ich deinen Namen forfchen; 
Doc weil dein Aeußres alſo ſchmuck und krieg'riſch, 
Und Ritterſchaft aus deiner Rede fpridt, -- 
Was ich mit Fug und Vorjicht wohl verweigert 
Nach Recht des Zweilampfs, das will ich verachten. 
In deine Zähne fchleudr’ ich den Verrath, 
Werf' dir ind Herz zurüd die Höllenlüge?), 
Der (denn fie ftreifte nur und traf mich’ faum) 
Mein Schwert fogleich die Stätte bahnen wird, 
Wo fie auf ewig ruhn fol. Blaft, Trompeten! — 
(Getümmel; fie fehten: Edmund fällt.) 
Albanien, 


D rettet ihn! 
Goneril, 


Du fielſt durch Hinterlift: 
Nah Recht des Zweikampfs warft du nicht verpflichtet 
1) Dan vergleiche mit dieſer Herausforderung die erfte Scene in Richard IL. 
2) Eine fehr häufige Wendung: ich fchleudere Dir die Lüge ins Herz zu- 
rüd — d. h. id lege fie auf dein Gewiſſen. Auch wir fagen aus demfelben 
Grunde: Er lügt in feinen Hals hinein. 
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Dem unbelannten Gegner; nicht beftegt, 
Getäufcht, betrogen bift du. 
Albanien. 
Weib, ſchweigt ſtill, 
Sonſt ſtopft dieß Blatt den Mund euch. 
Bu Edmund.) 
Seht Hieher! 


Gu Goneril. 
Du Schandlichſte! Lies deine Unthat hier: 
Zerreißt es nicht! Ich ſeh', ihr kennt dieß Blatt. 
(Ex giebt den Brief an Edmund.) 





GSoneril, 
Und wenn aud, ift das Reich doch mein, nicht dein; 
Wer darf mid richten? 
Albanten. 
Scheuſal! Alfo kennſt du's? 
Goneril. 
Frag mich nicht, was ich kenne. (Sie geht ab.) 
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Albanien, 
Geht, folgt ihr; fie iſt außer ſich: bewacht fiel 
Edmund, 
Web du mich angellagt, ich hab’3 gethan, 
Und mehr, weit mehr; die Zeit enthüllt e8 bald, — 
Sie iſt am Schluß und fo aud id. Doch wer bist du, 
Der jo mir obgeſiegt? Biſt du ein Edler, 


Vergeb' ich dir. 
Edgar. 


Laß ung Erbarmung tauſchen. 
Ich bin an Blut geringer nicht als du; 
Wenn mehr, ſo mehr auch haſt du mich verletzt. 
Edgar heiß' ich, bin deines Vaters Sohn. 
Die Götter ſind gerecht: aus unſern Lüſten 
Erſchaffen ſie das Werkzeug, uns zu geißeln. 
Der dunkle, ſünd'ge Ort, wo er dich zeugte, 
Bracht' ihn um ſeine Augen. 

Edmund. 
Wahr, o wahr! — 
Ganz ſchlug das Rad den Kreis, ich unterliege. 
| Albanien. 

Mir Ichien dein Gang jchon königlichen Adel 
Bu kündigentid muß did) Hier umarmen. 
Sram jpalte mir das Herz, haßt' ich jemals 


Dich oder deinen Vater. 
Edgar. 


Würd'ger Fürft, 


Albanien. 
Doch, wo waret ihr verborgen? 
Wie fam euch Kunde von des Baterd Elend? 
Edgar, 

Indem ichs pflegte. — Hört ein kurzes Wort; 
Und ift3 erzählt, o brädhe dann mein Herz! — 
Der blut’gen Achtzerflärung zu entgehn, 

Die mir fo nah war — o wie ſüß das Leben, 
Daß ſtündlich wir in Todeöqualen fterben 


Das weiß ich. 
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Lieber als Tod mit Eins! — verhüllt' ich mid) 
In eines Tollen Lumpen; nahm ein Anfehn, 
Daß Hunde jelbft mich fcheuten; fo entftellt, 
Fand ich den Vater mit den blut’gen Ringen, 
Beraubt der edlen Steine; ward fein Leiter, 
Führt’ ihn und bettelte für ihn, und ſchützt' ihn 
Bor Selbſtmord; — nie, o Gott! gab ich mid) Fund, 
Bis ich vor einer halben Stund’ in Waffen, 
Nicht ficher, doch voll. Hoffnung diefes Siegs, 
Um jeinen Gegen fleht’, und von Beginn 
Zum Ende meine Pilgerjchaft erzählte; 
Dog fein zeripaltnes Herz — ad) ſchon zu ſchwach, 
Den Kampf noch auszuhalten zwifchen Schmerz 
Und Freud’ — im Uebermaß der Leidenschaft 
Brad lächelnd. 
Edmund, 

Deine Ned’ hat mich gerührt, 
. Und wirft wohl Gutes; aber ſprich nur weiter: — 
Es fcheint, ala hättft bu mehr zu jagen nod). 

Albanien, 
Iſt es noch mehr, mehr leidvoll noch, jo ſchweig: 
Denn ich bin nah daran, mich aufzulöfen, 
Dieß hörend. 
Edgar. 

Dieß erichien’ ala Höchſtes wohl 
Dem, der den Gram nicht liebt; jedoch ein andres, 
Noch Steigernd, was zu viel jchon, überragt 
Das Alleräußerfte. 
Als ich laut jchrie vor Schmerz, da fam ein Mann, 
Der mich gejehn in meinem tiefiten Elend, 
Und meine fchredliche Gefellichaft floh; 
Nun aber, da er hörte, wer es fei, 
Der dieß ertrug, ſchlug er die ſtarken Arme 
Mir um den Hals, und heulte laut 
Zum Himmel auf, als wollt' er ihn zerſprengen; 
Warf ſich auf meinen Vater hin, erzählte 
Von ſich und Lear die kläglichſte Geſchichte, 
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Die je ein Ohr vernahm; im Sprechen ward 
Gein Schmerz jo übermenſchlich, daß die Stränge 
Des Lebens riffen, — da zum zweiten Male 
Klang die Trompetric ließ ihn Halb entfeelt. 
Albanien, 


Edgar, 
Kent, der verbannte Kent, der in Verkleidung 
Nachfolgte dem ihm feindgefinnten König, 
Und Dienfte that, die feinem Sklaven ziemten. 
(Ein Edelmann kommt in voller Eile mit einem biutigen Meffer.) 


Edelmann. 
Helft, Helft, o Helft! | 


Doch wer war diefer? 


Edgar, 
Wem helfen? 
Albanien, 


Sagt und an! — 
Edgar, 


Was meint der blut’ge Dolch? 


Edelmann. 
Er raucht, ift Heiß; 
Er kommt friſch aus bem Herzen — 0 fie ift todt! — 
Albanien. 
Wer todt? Sprich, Mann! 
Edelmann. 
Herr, eure Gattin; ihre Schweſter iſt 
Bon ihr vergiftet: fie bekannt' es felbft: 
Edmund. 
Sch war verlobt mit beiden: alle drei 
Vermählt jet ein Moment. 
(Kent tritt auf.) 
Edgar. 
Hier fommt auch Kent. 
Albanien. 
Bringt fie Hieher ung, lebend oder todt. 
Dieß Strafgericht des Himmels macht ung zittern, 
Rührt unfer Mitleid nicht. (Edelmann ab.) 
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D iſt er das? — Die Zeit verftattet nicht 
Empfang, wie ihn die Sitte heilt. 

Rent. 

Ich kam, 
Um gute Nacht auf immer meinem König 
Und Herrn zu ſagen. Iſt er nicht hier? — 
Albanien. 
So Großes ward vergeſſen! — 
Sprich, Edmund, wo iſt Lear? Wo iſt Cordeliaf 
Goneril's und Regan's Leichen werben hereingetragen.) 

Siehſt du den Vorgang, Kent? 

Rent. 

Ach, warum ſo? 


Edmund. 
Edmund ward doch geliebt! 


Die Eine gab um mich der Andern Gift, 
Und dann fich felbit den Tod. 
Albanien. 
So iſts. — Verhüllt ihr Antlig! 
Edmund. 
Nach Leben ring' ich. Gutes möcht' ich thun, 
Trotz meiner eignen Art. Schickt ungeſäumt — 
O eilt euch! — auf das Schloß: denn mein Befehl 
Geht auf des Königs und Cordeliens Leben. 
Ich ſag' euch, zögert nicht! 
Albanien. 
Lauft, lauft, o lauft! 
Edgar. 
Zu wem, Mylord? — Wer hat den Auftrag? Schick 
Ein Pfand des Widerrufs! 
Edmund. 
Sehr wohl bedacht: hier nimm mein 
Schwert, 
Und giebs dem Hauptmann. 


Edgar. 
Eil dich, um dein Leben! 
(Ein Officier geht ab.) 
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Edmund, 
Er Hat Befehl von deinem Weib und mir, 
Cordelien im Gefängniß aufzuhängen, 
Und der Verzweiflung dann die Schuld zu ‚geben, 
Daß fie ſich ſelbſt entleibt. 

Albanien. 
Die Götter ſchützen ſie! Tragt ihn hinweg! 

(Edmund wird weggetragen. 
(Sear kommt, feine Tochter Cordelia todt in den Armen tragend.) 
Tear. | 

Heult, Heult, Heult, Heult! O ihr feid al’ von Gtein! 
Hätt’ ich eur Aug und Zunge nur, mein Sammer 
Sprengte des Himmels Wölbung! — Hin auf immer! 
Sch weiß, wenn einer todt und wenn er lebt: 
Todt wie die Erde. Gebt 'nen Spiegel her; 
Und wenn ihr Haud die Fläche trübt und ftreift, 


Dann lebt fie. 
Rent. 


Sit dieß da3 verheißne Ende us | 
Edgar, 
Sinds Bilder jene Grau'ns? 
Albanien, 
Sturz und Ende —! 
Kear. 
Die Feder regte fich, fie lebt! O lebt fie, 
So iſts ein Glüd, da3 allen Kummer tilgt, 
Den ich jemals gefühlt. 
Rent (tnieend). 
O theurer Herr! — 


Kear, 
Fort, ſag' ich dir! 


1) D. 5. das Ende der Welt, das hHereinbrechende Weltgericht. Edgar ver- 
fteht ihn, indem er Hinzufügt, oder ift e3 ein vorläufiges Bild jener in der Schrift 
verheißenen Kataſtrophe. Mord in den Familien war für die germanilchen 
Bölter ein Vorzeichen des Weltuntergangd. „Brüder werben ſich befämpfen und 
gegenfeitig morden, Söhne von Geſchwiſtern die heiligen Bande der Familie Löfen 
und ſich befehden, Unfittlichleit wird auf Erden überhand nehmen, und ein Menſch 
den andern’ nicht mehr fchonen.” Völo-spa. 
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Edgar 
’3 iſt Kent, eur edler Freund. 


Tear. 
Fluch über eu, Verräther, Mörder all’! — 
Ich konnt' fie retten, nun dahin auf immer! 
Cordelia, Cordelia! Wart ein wenig; ha! 
Was ſprichſt du? — Ihre Stimme war ftet3 fanft, 
Bärtlich und mild; ein Eöftlih Ding an Fraun — 
Ich ſchlug den Sklaven todt, der did) gehängt. 


Offirier, 
’3 iſt wahr, Mylords, er thats. 
Kenr. 


That ichs nicht, Burſch? 

Einſt war die Zeit, wo ſie mein gutes Schwert 
Wohl hätte ſpringen machen. Nun bin ich alt, 
Und all dieß Leid bringt mich herab. — Wer biſt du? 
Mein Aug iſt nicht das beſte; ich weiß es gleich. — 

Bent. 
Rühmt ſich Yortuna Zweier, die fie liebte 
Und Haßte, — Einen jehn wir hier. 


Tear. 
O wunderbarer Anblick! — biſt du nicht Kent? 
| Rent. 
Ich bin Dein Diener Kent; doch wo ift Cajus)? — 
Tear. | 


Das ift ein wackrer, treuer Burſch, das glaubt mir; 
Der ſchlägt und ſäumt nicht. — Er iſt todt und fault. 


Rent. 

Nein, theurer Fürſt; ich ſelber bin der Mann; — 
Cear. 

Das will ich ſehn, — 
Rent. 


Der gleich ſeit eurem Abweg und Verfall 
Folgt' eurer finſtern Bahn. 


1) So hieß Kent als Lear's Diener, wie wir übrigens erſt hier erfahren. 
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Lear. 
Billlommen hier! 


Bent. 
Nein, keiner wohl! — trüb’ alles, todt und troftlog! — 
Eure ältern Töchter legten Hand an fich, 
Und ftarben in Verzweiflung. 

Gear, 

Sa, das denk’ ic, 


Albanien. 
Er weiß nicht, wa3 er jagt; e3 ift vergeblich, 
Daß wir und ihm verjtänd’gen. 


Edgar. 
Ganz umfonft. 
(Ein Hauptmann kommt.) 


Hauptmann. 
Edmund iſt todt, Mylord. 


Albanien. 

Das it Hier Nebenjache. 
Ihr Freund’ und edlen Lords, hört unfern Willen: 
Was Troſt verleihn kann jo gewalt’gen Trümmern, 
Das fei verjudt. Wir felbit entjagen hier 
Zu Gunſten diejer greifen Majeftät 
Der Herrihermadt. (Bu Kent und Edgar.) Ihr tretet in eur Recht 
Mit Ehr’ und Zuwachs, wie e8 eure Treu 
Mehr als verdient hat. Alle Freunde follen 
Den Kohn der Tugend koſten, alle Feinde 
Den Keld der Miflethat. O feht, o jet)! — 

Lear. 

Und todt mein armes Närrchen? — Nein! Kein Leben! 
Ein Hund, ein Pferd, 'ne Maus ſoll Leben haben, 
Und du nicht einen Hauch? — O, du kehrſt nimmer wieder, 
Niemals, niemals, niemals, niemals, niemals! —- 
Ich bitt' euch, knöpft hier auf! — Ich dank' euch, Herr! 


1) Lear, der ſchon bei den Worten: „Er iſt todt und fault“, Symptome des 
Wahnſinns gibt, fängt hier von Neuem an zu raſen. 
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Geht ihr dieß? Seht fie an! — Seht ihre Lippen, 


Geht hier, — feht Hier! — (Er fticht ) 
Ä | Edgar. 

Er ſchwindelt, — o mein König! — 
Bent. 

Brich, Herz, ich bitt' dich, brich! 
Edgar. 
Blidt auf, mein König! 

Bent, 


Duält feinen Geift nicht! Laßt ihn ziehn! Der haßt ihn, 
Der auf die Folter diejer zähen Welt 
Ihn länger Ipannen will. 
Edgar, 
O wirklich todt! — 
Bent, 
Das Wunder ift, daß ers ertrug fo lang: 
Gein Leben war nur angemaßt. 
Albanien. 
Tragt fie hinweg! Was ung zunächit erfüllt, 
Iſt allgemeine Trauer. 
(Bu Kent und Edgar.) Herricht ihr beiden 
Geliebten Freunde; heilt de3 Staates Leiden. 
Rent. 
Ich muß zur Reije bald gerüftet fein; 
Mein Meifter ruft, ich darf nicht fagen: nein!)! 
Albanien, 
Laßt uns, der trüben Zeit gehorchend, Hagen. 
Nicht, was fich ziemt, nur, was wir fühlen, jagen. 
Dem Xeltiten war das jchwerjte Loos gegeben, 
Wir Jüngern werden nie fo viel erleben. 
(Sie gehn mit einem Zodtenmarſche ab.) 


1) Kent will andeuten, daß auch er bald dem geliebten Herrn im Tode nad 
folgen werde. 


—>.o 


Troilus und Erefidn. 


— — 


Mit Holzfhnilten nad) Zeichnungen von Alexander Zick, ausgeführt von 
S. Günther 
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 »Perfonen: 


Priamus, König von Troja. 
Hector, 
Troilus, 
Paris, feine Söhne. 
Deiphobuß, 
Helenu3, | 
a trojaniſche Heerführer. 
Calchas, ein Priefter. 
Pandarus, Oheim der Creſſida. 
Margarelon. 
Agamemnon, Oberanführer der Griechen. 
Menelaus, fein Bruder. 
Achilles, 
Ajaz, Ä 
ut ‚ of: 
N Al griechtjche Heerführer. 
Diomedes, | 
Batroclu3, 
Therjites. 
Alerander, Diener der Ereffida. 
Edelfnaben. 
Helena, Gemahlin des Menelaus. 
AUndromade, Gemahlin des Hector. 
Caſſandra, Tochter des Priamus. 
Creſſida, Tochter des Calchas. 
Trojanifhe und griechiſche Krieger und Gefolge. 


Die Scene ift in Troja und im griechiihen Lager 
vor diefer Stadt. 


— — — — 





Prologns'). 


ie Scen' ift Troja. Bon den Infeln Gräcia's 





» Zum Hafen von Athen die Ruderſchiffe, 

"ja? Beladen mit den Dienern und ber Rüftung 
Des geaufen Krieges. Neun und ſechzig Führer, 
—O Brangend im Fürftenhut, find abgefegelt 
Bon Attica gen Phrygia; ihr Gelübbe, 

Troja zu fhleifen, wo im Schirm der Mauern 

Frau Helena, geraubt dem Menelaus, 

Beim üpp’gen Paris fchläft: — das ift ber Krieg. 
Sie ziehn nad) Tenedos, 

Und dort entlaften die tiefliel’gen Schiffe 

Sic ihrer tapfern Fracht: auf Jliums Ebnen 

Schaart ſich der friſchen, noch vollzähl'gen Griechen 
Feldlager: — Priamus' ſechsthor'ge Stadt 


Da dieſer Brolog in ber Quartausgabe fetit, ift anzunehmen, baf er 
uriprüngtid) vom Dichter gar nicht beabfichtigt war, unb erſt unmittelbar vor der 
Auffügrung dem Drama vorangefegt wurde. Mad Sprache und Beräbildung 
tann diefer Prolog unmöglich eine Arbeit Ghateipeare's fein; da Die erfte Auf- 
fürung 1609 Rattfand, um weiche Zeit fich der Dichter Längft nad) Stratford zu- 
Tücgeogen hatte, wird die Anfertigung des Profogs durch einen andern nur um 
10 wahrfcpeinlicher. Ebenfo fheint der Epilog im Munde bes Panbarus, eine elcl- 
Hafte Mpoftropfe and Publikum, Duchaus von frember Hand 

24* 
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(Dardania!), Thymbria, Ilias, Chetas, Troas 
Und Antenoridas) mit mächt'gen Krampen, 

Und wohlausfüllend ſchwer gewicht'gen Riegeln, 
Weckt Troja's Söhnen Kampfluſt. — 

Erwartung nun, die muntern Geiſter ſchürend 
Auf dieſer Seit' und jener, Troer, Griechen, 
Setzt alles auf das Spiel: und hieher komm' ich 
Als Prologus, im Harniſch; nicht vertrauend 
Dem Werk des Dichters, noch der Spieler Kunſt, 
Nur angethan, dem Kriegsgedichte ziemend, 
Meld' ich euch, edle Hörer, wie das Spiel, 

Des Kampfs Beginn und Erſtlinge verſchweigend, 
Anfängt im Mittelpunkt; von dort enteilt, 

Und nur, wo ſich die Scene bietet, weilt?). 

So haltet Lob und Tadel nicht zurüd; 

Bald gut, bald ſchlimm, e3 ift nur Kriegesglüd. 

1) Die 6 Thore Ilions finden fich ähnlich angegeben in der Beichreibung 
des trojaniihen Krieges durch Dares, die im Mittelalter viel gelefen wurde: An- 
tenori3, Dardania, Zlia, Scaea, Catumbria, Trojana. 

2) Der Prolog meint, dem Charakter des Stückes entiprechend habe er den 


Harniſch angelegt. nicht weil er im Vertrauen auf die Unanfechtbarkeit der Did" 
tung das Publitum herausfordern wolle, 


‘ . 








Erfier Aufzug. 


Erſte Scene. 
Zroja. Bor Priamus' Balaft 
I . (Troilus und Pandarus treten auf.) 


Treilus, 
uft meinen Knappen her, mich zu entwaffnen; 
Was joll ich vor den Mauern Troja's fechten, 
Dem hier im Innern tobt jo milder Kampf? 
Wem von den Troern noch ein Herz gehört, 
Der- zieh’ ind Feld; ad), Troilus hat keins! — 


Pandarus. 

Das Loch im Wamms noch immer nicht geflidt‘)? 
Trsilus, 
Der Griech' ift ftark, und bei der Kraft gewandt, 
Ked bei Gemwandtheit, und bei Kedheit tapfer: 
Doch ich bin ſchwächer als des Weibes Thränen, 





1) Eine ſprichwörtliche Redensart, die auch bei anderen Schriftitellern begeg- 
net für: Hat fih nod Leine Abhilfe gefunden? Die Rolle des Pandarus als 
Kuppler muß dem Publikum Shafeipeare’3 bereits befannt geweſen fein, denn er 
läßt in „Was Ihr wollt“ den Clown fagen: Ich möchte den Lord Pandarus 
von Phrygien fpielen, und diefem Troilus eine Creffida bringen. (III, Scene I, 
Beile 58.) 
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Zahmer ala Schlaf, bethörter als die Einfalt, 
Zaghafter als die Jungfrau in der Nacht, 

Und ungewandt, wie unbelehrte Kindheit. | 
| Pandarus. Nun, idh.habe dirs genug geſagt; ich, meine 
Theils, werde mich nicht mehr drein mijchen und mengen. Der, 
der aus dem Weizen einen Kuchen haben will, muß das Mahlen 
abwarten. — | 

Treilus. Hab’ ich nicht gewartet? 

. Pandarus. 9a, auf das Mahlen; aber ihr müßt das 
Beuteln abwarten. | 2 

Trsilus. Hab’ ich nicht ‚gewartet? 

Dandarus. Sa, auf das Beuteln; aber ihr müßt das 
Säuern abwarten. 

. Ersilus. Auch darauf hab’ ich gewartet. 

Pandarus. Sa, aufs Säuern; aber nun kommt nod in 
dem Wort hernach da3 Kneten, da3 Formen des Kuchens, das 
Heizen des Ofens und das Baden; ja, ihr müßt auch nod das 
Kaltwerden abwarten, oder ihr lauft Gefahr, euch. die Lippen zu 
verbrennen. 

Troilus. 
Die Langmuth ſelbſt, wie ſehr ſie Göttin iſt, 
Weicht vor dem Dulden mehr als ich zurück. 
Ich ſitz' an Priam's Königstiſch; und kommt 
Die holde Creſſida mir in den Sinn, — 
Verräther du! fie kommt? wann wär fie fort? | 

Pandarus. Gewiß, fie mar geftern Abend reizender, als 
ich fie oder irgend ein Mädchen je gefehn. 

Troilus. 
O laß dir noch erzählen: Wie mein Herz, 
Als ſprengt's ein Seufzer, mir zerbrechen wollte, — 
Daß mich mein Vater nicht errieth, noch Hector, 
Verbarg ich, wie die Sonn' im Sturme leuchtet, 
In eines Lächelns Falte!) dieſen Seufzer: 


1) Falten legt Shakeſpeare dem Lächeln ebenfalls bei in „Was Ihr wollt 
II., 2. Er lächelt mehr Linien in fein Geſicht hinein, als auf der neuvermehrten 
Landkarte von beiden Indien ftehen. 
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Doch gleicht, in Schein der Luft verhält, Bedrängniß 
Dem Scherz, der bald zum Gram wird durchs Berhängniß. 
Pandarus. Sa, wär ihr Haar nicht etwas dunkler als das 
der Helena, — doch, was thut da3? — fo wäre gar fein Unter: 
Ichied zwifchen den beiden Frauen. Doc wa3 mich betrifft, jo ift 
fie meine Nichte; ich möchte fie nicht, wie man zu fagen pflegt, 
heraugftreichen; aber ich wollte, e3 hätte fie jemand geitern reden 
hören, wie ih. Sch will dem Berjtand deiner Schweiter Caſſandra 
nicht zu nahe treten; aber... 


Troilus. 
O Pandarus! ich ſag' dir, Pandarus, — 
Wenn ich dir ſage, dort ertrank mein Hoffen, 
Erwidre nicht, wie viele Klafter tief 
Es unterſank. Ich ſag', ich bin verzückt 
Aus Lieb’ in Creſſida; du nennſt fie ſchön, 
Senkſt in die offne Wunde meines Herzens 
Den Blid, das Haar, die Wange, Gang und Stimme: 
Handelft !) in deiner Ned’, .... o liebe Hand, 
Mit der verglichen alles Weiß wie Tinte 
Sich ſelbſt das Urtheil fchreibt; ihr fanft Berühren 
Macht rauh des Schwane3 Flaum, die feinfte Fühlung 
Hart wie des Pflüger Fauſt; — dieß jagft du mir, 
Und wahrhaft ganz, wenn ich dir ſchwör', ich liebe: 
Doch mit dem Wort legft du in jede Wunde, 
Mit der mich Liebe traf, jtatt Del3 und Balſams, 
Den Doldh, der fie geichlagen. 

Pandarus. ch fage nur, was wahr. 

Troilus. Nicht einmal fo viel! — 

Pandarus, Meiner Treu, ich milche mich nicht mehr Hin- 
ein. Mag fie fein, wie fie ift! Sit fie ſchön, um fo beſſer für 
fie; ift ſie's nicht, jo wird fie fchon willen, wie fie ſich Helfen 
kann?). | 


1) Hier ſcheint das „handelſt“ mit der Apoftopefe nad „Rede“ nur des fehr 
billigen Wortipield wegen eingeführt; doch wäre e3 möglich, daß hier Worte aus- 
«gefallen find, da dem Dichter eine ſolche Spielerei kaum zuzutrauen ift. 

2) Sie Tann ihrer Schönheit nad Sitte damaliger Zeit durch Schminfe, 
falfche8 Haar und andere kosmetiſche Mittel zu Hilfe kommen. 
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Troilus. Lieber Bandarus! — Was ift, Bandarus? — 
Pandarus. Müh und Noth,. hatt’ ich von meinen Wegen; 
verfannt von ihr und verlannt von euch; immer Hin und her 
gelaufen, und ſchlechten Dank für meine Mühe. 
Trsilns Was, biſt du böſe, Pandaru3? Auf mih? — 
Dandarus, Weil fie mit mir verwandt it, darum ift fie 
nicht jo Schön als Helena; wäre fie nicht mit mir verwandt, da 
wäre fie Freitags eben jo ſchön als Helena Sonntage. Doc, was 
fümmert3 mid? Mir jol3 einerlei jem, und wenn fie ſchwarz 
wie eine Mohrin ausjähe; es ift mir alles gleich. 
Trsilus. Sage id) denn, fie ſei nicht ſchön? — 
Pandarus. Es fümmert mid) nicht, ob ihrs jagt, oder nidt. 
Sie ift eine Thörin, daß fie ihrem Water nicht nachfolgt); fie muß 
zu den Griechen, und das werde id) ihr jagen, jobald ich fie fehe. 
Ich meines Theils will mich nicht mehr drein miſchen nod 
mengen. — | 
Troilus. Pandarus — 
Pandarus. Ich nicht. 
Troilus. Beſter Pandarus — | 
Pandarus. Bitt' euch, laßt mid in Frieden. Ach Lafle 
alles, wie ich gefunden, und damit gut. | 
(Bandarıs ab. Es wird zum Kampf geblafen.) 
Trsilus. 
Stil, rauhe Töne! ftill, unholder Klang! — 
Narın beiderjeits! Schön fein muß Helena, 
Wenn ihr fie täglich ſchminkt mit eurem Blut. 
Der Anlaß kann mid nicht zum Kampf begeiftern, 
Zu dürftig für mein Schwert ift diefer Preis! — 
Und Bandarus, — wie quält ihr mich, ihr Götter! 
Bugänglich nur wird Creſſida durch ihn; 
Den Kind'ſchen werb’ ih nie zum Werben an, 


1) Nach Chaucer, welcher der Erzählung des Dares und des Benoit de St. 
Maure folgt, war Calchas in Folge einer Warnung des delphiſchen Apollo ver- 
rätherifcher Weife zu den Griechen übergegangen, und Hatte feine Tochter Ereifida 
im Stiche gelafien. Shakeſpeare fcheint die Kenntniß dieſer Thatſache bei feinen 
Zuhörern einfach vorauzzulegen. Nach der angleichenden Manier des Mittelalters 
war Calchas „ein großer und gelehrter Biſchof“ von Troja. 
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Und fie bleibt jpröd verfchloffen jeder Bitte. 

Sag mir, Apoll, um deiner Daphne Liebe, 

Was Creifida, was Pandar iſt, was ich? . 
Ihr Beit ift Indien! Dort als Perle ruht fie; 

Was zwiſchen ihrem Thron und unjerm Slium?), 
Nenn’ ich empürtes, fluthbewegtes Meer; . 

Mich jelbft den Kaufherrn, und den Schiffer PBandar, 
Mein Boot, mein Sciffgeleit, mein zweifelnd Hoffen. 


(Trompeten. Aeneas tritt auf.) 


Aenenus. 

Wie nun, Prinz Troilus? Weßhalb nicht im Feld *)? 
Troilus. 

Weil ich nicht dort. Die Weiberantwort paßt, 

Denn weibilch ift es, draußen nicht zu fein. — 

Was giebts, Aeneas, Neues heut im %eld? 


Aenens, 
Daß Paris heimgefommen und verwundet. 


. Troilus., 
Durch wen, Aeneas? 


Aenens, 
Menelaus that3. 


Sroilus 
‚Zum Laden! Nahm ihn jener jo auf? Korn? 
Paris geihrammt von Menelaus’ Horn? 


— — a nn — 


1) D. i., was zwiſchen ihrem und meinem Wohnſitz liegt. Ilium, die 
Feſte, der Palaſt Priam's und ſeiner Söhne iſt von der Stadt Troja unterſchieden. 
Daher Scene 2 die Frage: Wann warſt du in Ilium? 

2) Dares iſt der erſte, der die Tapferkeit und Stärke des Troilus, von der 
bei Homer kaum die Rede iſt, ganz beſonders hervorhebt, indem er ſagt: 

Troilus in spatium surgentes explicat artus, 
Mente Gygas, aetate puer, nullique secundus 
Audendo virtutis opus, mixtoque vigore 
Gratior illustres insignit gloria vultus. 

In die Breite und Höhe entfaltet Troilus die ragenden Glieder; an Geift 
ein Rieſe, an Alter ein Knabe, Keinem nachſtehend beim Wagniß einer tapfern 
That, und, durch die Beimiſchung von Kraft anmuthiger, zeichnet Herrlichkeit feine 
edlen Züge aus. 
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Aeneas. 
Horch! luſt'ge Jagd dort außen, hell und ſcharf! 
Troilus. 
Weit ſchöner hier, wenn „dürft' ich” hieß': „ich darf”. 
Dod Hin zur Jagd! Willſt du hinunter fchreiten ? 
Aecnens. 


In aller Eil. 
Troilus, 


Komm, lab mic) dich begleiten. (Sie gehn ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. Eine Straße. 


(E3 treten auf Creſſida und Alezander, ihr Diener.) 


Ereffidn, 
Wer ging vorbei? 
Alerander. 
Die Königin Heluba, 
Und Helena. | 
Creſſida. 
Wohin? 
Alerander, 


Zum Thurm nad Oſten, 
Dep Höh’ die ganze Gegend überfchaut, 
Die Schlaht zu jehen. Hector, deß Geduld 
Sonſt unerfhütterlih, ward heut bemegt: 
Er jhalt Andromade, und ſchlug den Wappner; 
Und gleich, al3 gält’ im Kriege gute Wirthichaft, 
War er in Waffen vor dem Morgenlicht , 
Und zog ind Feld hinaus, wo jede Blume 
Wie ein Prophet beweint, was fie voraugfieht 
In Hector Zorn. 

' Ereffidn. 

Was reizte feine Wuth? 
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| Alexander. 
So wird erzählt: im Heer der Griechen kämpft 
Ein Fürſt aus Troerblut, des Hector3 Vetter !), 
Ajax mit Namen. 
Creſſida. 
Wohl; was ſagt man weiter? 


Alerander. 
Er iſt, jo heißt3, ein ganz bejondrer Mann, 
Und jteht allein. 

Ereffida. Das thun alle Männer, wenn fie nicht betrunken 
oder Frank find, oder feine Beine Haben. 

Alerander. Diefer Mann, mein Fräulein, Hat fich die 
Eigenthämlichkeit von allerlei Thieren zugeeignet; er ift jo kühn 
wie der Löwe, jo täppiicd) wie der Bär, jo langfam wie der Eile: 
phant: ein Mann, in dem die Natur fo viele Launen gehäuft Hat, 
daß feine Tüchtigkeit in Thorheit untergeht, feine Thorheit durch 
Verjtändigleit gewürzt ift. Niemand befigt eine Tugend, von der 
er nicht einen Anflug befommen Hätte, noch irgend jemand eine 
Unart, von der ihm nicht etwas anklebte; er iſt melancholiſch ohne 
Urſach, und Iuftig wider den Strid; er Hat die Gelenkigkeit zu 
jedem Dinge, aber jedes Ding ift an ihm fo ungelent, daß er wie 
ein gichtifcher Briareus Hundert Hände, und feine zum Gebraud) 
hat, oder wie ein ftodblinder Argus lauter Augen und feine 
Gehfraft. | 

Ereffida. Wie kann aber diefer Mann, der mich lächeln 
madt, den Hector in Zorn bringen? 

Alezander. Man erzählt, er fei geftern mit Hector in der 
Schlacht Handgemein geworden, und habe ihn niedergefchlagen, und 
der Verdruß darüber und die Schmad habe den Hector feitdem 
nicht eſſen noch jchlafen laſſen. 


o 


1) Dieje Verwandtſchaft wird bei Dares zuerft erwähnt. XTelamon, der Vater 
des Ajax, jei auf einem Kriegszuge mit Herkules gegen Ilion zuerit in bie Stadt 
gedrungen, und habe zum Lohne die Tochter des im Kampfe erichlagenen Laome⸗ 
don erhalten. Laomedon mar der Vater des Priamus, folglich waren Ajax und 
Hector Geihhwifterfinder. Wenn im Text fteht „nephew“ Neffe, fo überjehe man 
nicht, daß das engliihe Wort auch ein allgemeineres Verwandtichaftsperhältniß, 
wie lateiniſch nepos ausdrüdt, von dem es abzuleiten. 
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(Bandarus kommt.) 

Creſſida. Wer kommt? — 

Alerander. Fräulein, euer Oheim Pandarus. 

Ereffidn. Hector ift ein tapfrer Degen. 

Alerander. Wie nur irgend einer in der Welt, Fräulein! 

Pandarus Was fagt ihr? Was jagt ihr? — 

Creſſida. Guten Morgen, Oheim Pandarus! 

Dandarus. Guten Morgen, Muhme Creſſida! Wovon 
iprecht ihr? Guten Morgen, Alegander! — Wie gehts dir, Nichte? 
Wann warjt du in Ilium)? 

ECreffidn. Heute Morgen, Oheim. 

Pandarus. Wovon jpradht ihr, ala ih fam? War Hector 
ſchon gewaffnet und ing Feld gezogen, ala du nad) Ilium kamit? 
Helena war wohl noch nicht aufgejtanden, nicht wahr? — 

Creſſida. Hector war ſchon fort, aber Helena noch nid 
aufgeitanden. 

Dandarus. Sa, ja, Hector war recht früh auf den Beinen. 
Creſſida. Davon Sprachen wir eben; und daß er aufge 
bracht jet. 

Pandarus. War er aufgebradjt? 

Creffida. Das jagt mir diejer da. , 

Pandarus. Freilich war er aufgebracht; ich weiß auf, 
warum? heut wird ers ihnen beibringen, da3 Tann ich ihnen jagen, 
und Troilus wird ihm fo ziemlich gleihlommen; fie mögen ſich nut 
vor Troilus in Acht nehmen: das mögen fie ntir glauben! 

Ereffida. Wie! Sit der auch aufgebracht? — 

Pandarus. Wer? Troilus? Troilus ift der Belj’re von 
beiden. | 

Creſſida. O Jupiter! Da ift gar fein Vergleich! 

Dandarus Wie, nicht zwiſchen Troilus und Hector? Er- 
kennſt du nicht einen Mann, wenn du ihn fiehft? 

Creſſida. Nun ja, wenn ich ihn font Schon ſah und kannte. 

Dandarus. Ganz recht; ich ſpreche, Troilus ift Troilus. 

Ereffida. Da ſprecht ihr, wie ich, denn ich weiß gewiß, er 
iſt nicht Hector. 


1) Siehe Seite 377 Anmerkung 1. 
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Pandarus. Nein, und Hector ift auch nicht Troilus in ges 
iffem Betracht. 

Creffidn, So thun wir keinem Unrecht: er ift Er felbft. 

Pandarus. Er jelbit? Ach, du grmer Troilus! Ach wollte, 
ce wäre — 

Creſſida. Er ift 23 ja. 

Pandarus. Mit dem Beding ginge ich baarfuß nad) Indien! 

Ereffidn, Hector ift er nicht! | 

Pandarus. Er jelbjt? Nein, er ift nicht Er felbit; — ja, 
h wollte, er wäre Er jelbft. Nun, die Götter leben noch; die 
ie Zeit fchaffts ihm oder entraffts ihm; ja, Troilus, ich wollte, fie 
ätte mein Herz im Leibe! Nein, Hector iſt Tein befj’rer Mann 
18 Troilus. 

Creſſida. Berzeiht! — 

Pandarus. Er ift älter — 

Creſſida. Ich bitte um Entichuldigung! 

Pandarus. Der Andre ift noch nicht jo alt; ihr ſollt ganz 
nders Iprechen, wenn der Andre erit jo alt jein wird. Hector 
ann lange warten, ehe er jeinen Verſtand befommt!. 

Ereffida, Den braucht er auch nicht, wenn er feinen eignen Hat. 

Pandarus. Noch feine Eigenschaften — 

Ereffida. Thut nichts! 

Pandarus. Noch feine Schönheit! 

Creſſida. Sie würde ihn nicht kleiden, feine eigne ift beffer. 

Pandarus. Du Halt fein Urtheil, Nichte! Helena felbft 
etheuerte neulih, daß Troilus, wenn von brauner Farbe die 
tede jet — denn braun iſt er allerdingd — und dod) nicht jo recht 
igentlih braun — 

Creſſida. Nein; fondern braun. 

Pandarus. Die Wahrheit zu jagen, braun und nicht braun. 

Creffida. Die Wahrheit zu jagen, wahr und nicht wahr. 

Pandarus. Sie ftellte jein Colorit Über das des Paris. 

Ereffidn, Nun, Paris Hat Farbe genug 

Pandarus. Das hat er aud). 

Ereffidn. So hätte Troilus denn zu viel Farbe; wenn 
e fein Colorit Über das des Andern ftellt, ift er Höher an Farbe; 
yenn nun Paris roth genug ift, und Troilus Hochroth, jo it das 
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ein zu feuriges Lob für ein gutes Colorit. Eben fo gern Hätte 
Helena’3 goldne Zunge den Troilus wegen einer Kupfernafe rühmen 
können. 

Pandarus. Ich ſchpöre dir, ich glaube, Helena liebt ihn 
mehr ala den Paris. 

Creſſida. Dann ift fie eine fehr verliebte Griechin. 

Pandarus,. Nein, ganz gewiß, das thut fie. Neulich ftellte 
fie jich zu ihm in das Bogenfenfter, und du weißt, er Hat nur 
drei oder vier Haare am Kinn — | 

Creſſida. O gewiß, eines Bierzapferd Rechenkunſt würde 
hinreichen, dieje Einheiten in eine Summe zu ziehn. 

- - Pandarus. Nun, er ift noch jehr jung, und doch find jeine 
Nerven jo ftählern, daß er dir bis auf zwei, drei Pfund eben jo 
niel fortbringen wird, al3 jein Bruder Hector. 

Creffida. Was! ein fo junger Mann, und fchon fo lange 
geübt im Yortbringen? 

Pandarus. Um dir zu beweifen, daß Helena in ihn ver: 
liebt ift — denke nur, fie fam, und legte dir ihre weiße Hand an 
jein gejpaltneg Kinn — 

Ereffida. Juno fei und gnädig! Wer hats ihm ge: 
ipalten? 

Pandarus. Erinnerft du dich denn nicht feines Grübchend? 
Mir fcheint, fein. Sigel fteht ihm. beſſer, als irgend jemand in 
ganz Phrygien. 

Ereffida. O ja, er lächelt recht brad. 

Pandarıs. Nicht wahr? 

Ereffidn, Freilich, wie eine Regenwolke im Herbit. 

Pandarus. O ſtill doch! Ich wollte dir ja beweijen, daß 
Helena in Troilus verliebt feil 

Creſſida. Troilus wird euch diefen Beweis nicht verweilen, 
wenn ihr ihn führen fönnt. 

Pandarus. Troilus? Nun, der fragt nicht mehr nach ihr 
al3 ich nach einem hohlen Ei frage. 

Creſſida. Wenn ihr die hohlen Eier fo gern habt als die 
hohlen Köpfe, jeid ihr wohl ſchaal genug, die Schafen ohne Eier 
zu eſſen. 

Pandarıs. Wahrhaftig, ih muß noch immer lachen, wenn 
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ch dran denfe, wie fie ihn am Kinn kitzelte. Das ift doch gewiß, 
te hat eine wundervoll weiße Hand; das muß man befennen. 

Ereffida, Ohne Folter. 

Pandarus. Und da fällt e ihr ein, ein weißes Haar auf 
einem Kinn zu entdeden. 

Creffida. Das arme Kinn! ft doc manche Warze reicher! 

Pandarus. Aber das gab ein Gelächter! Königin Hekuba 
achte, daß ihr die Augen übergingen — 

Ereffida. Bon Mühlfteinen. 

Pandarus. Und Bafjandra late! — 

Creſſida. Aber es war unter dem Topf ihrer Augen wohl 
in mäßigeres Feuer: liefen ihre Augen auch über? 

Pandarus. Und Hector lachte! 

Ereffida. Und wen galt all dieß Lachen? 

Pandarus, Ei, dem weißen Haar, das Helena an Troiluz 
tinn erjpäht. 

Creſſida. Wär es ein grünes gewejen, jo hätt’ ich aud) 
jeladht. 

Pandarus. Sie lachten nicht jo ſehr über das Haar, ala 
iber feine hübfche Antwort. 

Creſſida. Wie war feine Antwort? | 

Pandarus. Sie Hatte gejagt: hier find nur ein und funfzig 
Jaare an eurem Kinn, und eins davon tft weiß. 

Creſſida. Das war ihre Frage? 

Pandarus. Ba wohl, das bedarf feiner Frage Ein und 
unfzig Haare, jagte er, und ein weißes: das weiße Haar ift mein 
Bater, und die Übrigen find feine Söhne. O Jupiter, fagte fie, 
velche8 von Ddiefen Haaren ift Paris, mein Gemahl? Das ge- 
paltene, fagte er: reißt e8 aus, und gebt ihm. Und nun ent: 
tand ſolch ein Gelächter, und Helena ward jo roth, und Paris fo 
fe, und die Uebrigen lachten jo jehr, daß es ins Weite ging. 

Ereffidn. Da mag e3 aud) bleiben, .denn es ift nicht weit her. 

Dandarus. Nun, Nichte, ich jagte dir geftern etwas: das 
umm dir zu Herzen. 

Creſſida. Das thu’ ich auch. 
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Pandarus. Ach ſchwöre dir, es iſt wahr; er weint dir, wie 

einer, der im April!) geboren ift. 
(Man Hört zum Rüdzug blafen.) 

Ereffida. Und ih will in diefen Thränen fo luſtig auf: 
wachſen, wie eine Nefjel im Mai. 

Dandarus. Horh! fie fommen aus dem Felde zu Haus; 
offen wir hier hinauf treten, und fie nah Ilium?) ziehn jehn? 
Thu es, liebſte Nichte; thu es, liebſte Nichte Creſſida! 

Creſſida. Wie es euch gefällt. 

Pandarus. Hier, hier iſt ein allerliebſter Platz, hier können 
wirs recht ſchmuck mit anſehn. Ich will ſie dir alle bei Namen 
nennen, wie fie vorbeiziehn?); merke nur vor allen auf Troilus. 

(eneas geht über die Bühne.) 

Ereffidn. Spredt nicht jo laut. 

Panderns Das ift Aeneas; ift dad nicht ein hübjcher 
Mann? Er ift eine rechte Blume unter den Troern, das kann id 
dir jagen. Aber merke nur auf Troilus: gleich wird er kommen. 

Ereffida. Wer iſt das? Ä 

(Antenor geht vorüber.) 

Pandarus. Das ift Antenor; der ift recht kurz angebunden, 
da3 Tann ich dir jagen, und ift ein guter Soldat; einer von den 
beiten Köpfen in ganz Troja, und ein artiger Mann in jeiner 
ganzen Perfon. — Wann fommt doch Troilus? gleich ſollſt du 
Troilus jehn. Gieb Acht, wie er niden wird, wenn er mid ſieht. 


1) Der April ift jehr regneriih in England. Chaucer’3 Einleitung zu den 
Eanterbury- Tales beginnt mit den Worten: Whanne that April with his 
shoures sote the droughte of March hath perced to the rote etc. Sobald April 
mit feinen fanften Regenſchauern die ZTrodenheit des Märzen bis zur Vurze 
durchdrungen hat ꝛc. 

2) Siehe Seite 377 Anm. 1 u. Seite 380 Anm. 

3) Diefe Aufzählung ift ähnlich im vierten Buche des Dares enthalten, wo 
Priamus, Hector, Deiphobus und Helenus, Troilus, Paris, Aeneas, Antenor 
Hinter einander beichrieben werben. Ereifida Hat zwar nad) der Flucht ihres 
Baters ein jehr einfames Leben geführt, doch ift es auffallend, daß fie al geborene 
Troerin hier die einzelnen Helden erft durch Pandarus kennen lernt, namentlid, 
ba fie denſelben Morgen auf der Burg geweſen fein will, wo fie Helena gejehen 
hat. Da inbefien dem Dichter die mittelalterliche Rüftung vorfchmwebt, fo ift anzu 
nehmen, daß die Helden mit herabgelafienem Viſir über die Bühne fchreiten, mar 
die Sache etwas erflärlicher erjcheinen läßt. 


\ 
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Ereffida. Nidt er immer ein, wenn er euch fieht? — 
(Hector geht vorüber.) 

Dandarus. Das iſt Hector, der da! der da! fiehft du, der! 
das ift ein Kavalier! Gott fei mit dir, Hector; das ift ein wadrer 
Mann, Nichte. O du edler Hector! Sieh, wie er um fich blickt! 
Das ift eine Haltung! Iſts nicht ein ftattlicher Mann? 

Creſſida. Ein recht ftattlidher Mann. 

Pandarus. Nicht wahr? Es iſt eine rechte Herzenzluft, ihn. 
zu jehn. Sieh nur, wie viel Beulen auf feinem Helm find! Sieh 
nur hin, fiehft du's? Sieh nur Hin! Mit dem ift nicht zu ſpaßen; 
der verſtehts; mit dem ſolls einmal einer aufnehmen! Das nenn’ 
ich Hiebel — 

Creſſida. Sind die von Schwertern? 

\ (Baris geht vorüber.) 

Pandarus. Bon Schwertern? Von was fie wollen, dag 
fümmert ihn nicht. Wenn auch der Teufel mit ihm anbände, dag 
ift ihm alles gleich. Ja, beim Element, e3 ift eine wahre Luft. — 
Ach, dort kommt Paris, dort kommt Paris; ſiehſt du dort, Nichte?- 
Sit das nicht aud) ein hübſcher Mann? Nicht? — Ei, das ift ja 
allerliebft — mer fagte doch, er wäre heut verwundet? er ift nicht 
verwundet. Nun, dag wird für Helena eine rechte Freude fein. 
D wenn ich doch nur den Troilus ſähe! Gleich wirſt du Troilus 
zu ſehn bekommen. 

Creſſida. Wer iſt das? 

Gelenus geht vorüber.) 

Pandarus. Das ijt Helenus. ch begreife gar nicht, mo 
Troilus bleibt, — das ift Helenus: — er wird wohl gar nicht zu 
Felde gezogen fein, — dag ift Helenus. _ 

Ereffida. Kann Helenus fechten, Onfel?. 
Pandarus. Helenus? Nein; — ja, er fitht fo ziemlich 
erträglich. — Sch begreife nicht, wo Troilus bleibt. — Horch! 
Hörft du nicht, wie die Soldaten rufen: Troilus? — Helenus ifi 
ein Prieſter. 

Ereffida. Was für ein Tudmäufer kommt denn da heran? 

(Troilus geht vorüber.) 


Pandarus. Wo? dort? das ift Deiphobus: — nein, Troilus 
Shakeſpeare. VII. 2 
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iſts. Ach, welch ein Mann! Nichte! Hem! O du wackrer Troilusl 
Du Fürft der Ritterjchaft! — 
Creſſida. Stil doch, ums Himmelswillen, ſtill! 





Pandarus. Gieb Acht auf ihn; faß ihn recht ins Auge — 
o du wackrer Troilus! Sieh ihn dir recht an, Nichte; ſiehſt du, 
wie blutig fein Schwert ift, und fein Helm noch mehr zerhauen, 
als der des Hector! Und wie er um fi blidt, wie er einher 
geht! — O wunderſchöner Jüngling; und noch nicht drei und 
zwanzig! Geh mit Gott, Troilus, geh mit Gott; hätte ic; eine 
Grazie zur Schweſter, oder eine Göttin zur Tochter, er -follte bie 
Bahl haben. O wunderſchöner Held! — Paris? — Paris ift ein 
Quark gegen ihn, und ich wette, Helena taufchte gern, und gäbe 
noch Geld in den Kauf. 

(Mehrere Soldaten ziehn vorüber.) 

Creffida. Dort kommen noch mehr. 

Pandarus. Ejel! Narren! Spreu und Kleiel Spreu und 
Kleie! Suppe nad) der Mahlzeit! In Troilus' Anblick könnt' ih 
feben und fterben. Sieh nicht weiter Hin, fieh nicht weiter hin: 
bie Adler find vorüber; Krähen und Dohlen, Krähen und Dohlenl 
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Lieber wär ich fol ein Held wie Troilug, als Agamemnon mit 
ganz Griechenland. 

Creſſida. Die Griechen "haben ihren Achilles; der über: 
trifft den Troilus. 

Pandarus, Achilles? Ein Laftträger, ein Karrenfchieber, 
ein rechtes Kameel. 

Ereffidn. Nun, nun! — 

Pandarus. Nun, nun? Haft du denn kein Urtheil? Haft 
du denn feine Augen? Berftehit du, was ein Mann iſt? Sind 
denn nicht Geburt, Schönheit, gute Bildung, Beredtfamteit, Mann: 
haftigkeit, Verftand, Artigkeit, Tapferkeit, Jugend, Freigebigkeit, 
und was dem gleicht, die Specereien und das Salz, die einen Mann 
würzen? 

Ereffidn. O ja; ein Mengelmuf von einem Manne, und 
jo in der Paftete gehadt und gebaden giebt3 ein Muß von lauter 
Mängeln. 

Pandarns. Was find das nun wieder für Reden! Man 
weiß nie, auf welcher Lauer du Tiegft. 

Ereffida. Auf meinem Rüden, um meinen Leib frei zu 
haben; auf meinem Wi, um meine Streiche zu bergen; auf meiner 
Berjchwiegenheit, um meinen guten Ruf zu fihern,; meiner Maske) 
vertrau’ ih, um meine Schönheit zu bewahren; dann endlich euch, 





1) Das Tragen einer Maske, um das Geficht vor dem Einfluß der Sonne zu 
bewahren, ift zu des Dichter Zeit Gchraudy unter den Bornehmen. Auch mwur- 
den fie namentlih im Theater aufgefegt. Die Masten waren von ſchwarzer 
Farbe, daher in Maß für Maß II. 4. „wie ſchwarze Masten Verdeckte Schönheit 
zehnmal mehr erheben, Al Reiz zur Schau getragen; und in Romeo und Julia 
I. 1. Die Schwärze jener neidenswerthen Masten, Die ſchöner Frauen Gtirne 
tüffen, bringt Una in den Sinn, daß fie dad Schöne bergen. Man Hat ſich aud) 
Hier wie in allen Stüden Shakeſpeare's zu vergegenmwärtigen, daß der Dichter 
ftet3 feine unmittelbare Gegenwart vor Augen Hat und nur die engliiche 
Beitfitte fchildert. In einem puritaniſchen Bude: Die Anatomie der Mißbräuche 
von Stub3 (1595) wird berichtet: Wenn fie (die Damen) auszureiten pflegen, haben 
fie Masten und Bilire von Sammet, mit denen fie ihr Geficht ganz bebeden, ba 
fie Löcher darin den Augen gegenüber haben, aus denen fie jehen. So baß ein 
Menich. der vorher von ihrer VBermummung nichts weiß, denken jollte, er begegne 
einem Ungeheuer oder Teufel, denn ein Geſicht Tann er nicht fehen, jondern zwei 
breite Löcher, gegenüber den Augen mit Gläfern barin. Die Maske ift übrigens 
mit dem in ben Iuftigen Weibern von Winbfor IV. 2. erwähnten Muffler, der 
nad Art unferer cacbe-nez getragen wurde, nicht zu verwechſeln. 

25* 
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um da3 alles zu ſchützen: und auf allen diefen Lauerplätzen lieg 
ich, und habe wohl taufend Wachen. 

Pandarus. Nenne mir eine deiner Wachen. 

Ereffida. Das ift eben meine Hauptwache, die gegen euch 
gerichtet if. Denn wenn ich erjt nicht mehr behüten Tann, was 
niemand finden follte, jo kann ich euch wenigſtens bewachen, dab 
ihr nicht erfahrt, wie ich zu Schaden fam; es müßte denn fo zu 
nehmen, daß fich nicht mehr verfteden Tieße; und dann wärs 
ohnehin mit dem Wachen vorbei. 

Pandarus. Ihr ſeid mir die Rechte! 

(Der Page des Troilus kommt.) 

Page. Herr, mein Gebieter wäniht euch gleich zu jpreden. 

Pandarus. Wo? 

Page. In eurem Haufe, Herr; dort legt er feine Rüftung ob. 

Pandarus. Lieber Kleiner, jag ihm, ich komme gleich. 

. (Der Bage geht.) 
Ich fürchte, er ift verwundet. Lebe wohl, liebe Nichte, lebe won 

Ereffidn. Lebt wohl, Oheim! _ 

Pandarus. ch bin gleich wieder bei euch, Nichte, 

Ereffida. Und bringt mir. 

Pandarus. Nun jal Ein Liebespfand von Troilus. 


(Geht ab.) 
Creſſida. 
Bei dieſem Liebespfand, du biſt ein Kuppler! — 
Wort, Gab' und Thrän', und heil'gen Schwurs Betheuern 
Läßt er nicht ab für jenen zu erneuern; 
Zwar mehr in Troilus Hab’ ich gewahrt, 
Als was mir Pandar’3 Spiegel offenbart: 
Doch weigr' ih. Traun find Engel ftet3, geworben; 
Ahnung ift Luft, doch im Genuß erftorben. 
Nicht? weiß ein liebend Mädchen, bi3 fie weiß, 
Allein da3 Unerreichte fteh’ im Preis; 
Daß nie, erhört, das Glüd fo groß im Minnen, 
Als wenn Begier noch fleht, um zu gewinnen; 
Drum folg’ ich diefem Spruch der Liebesfitte, — 
Gewähren wird Befehl, Verjagen Bitte: 
Und mag mein Herz aud) treue Lieb’ empfinden, 
Nie fol ein Blid, ein Wort fie je verkünden. Ab.) 
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. Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 


(Trompeten. Es treten auf Agamemnon, NReftor, Ulyfjes Menelaus 
und Andre.) 


Agamemnon. 
Fürſten, 
Kann Gram mit Gelbſucht eure Wangen färben? 
Der weite Vorwurf, den Erwartung bildet 
Bei jedem Plan auf Erden Hier begonnen, 
Entbehrt gehoffter Größe. — Unitern und Hemmung 
Keimt in den Adern hocherhabner That, 
Wie Knorren, durch zu üpp’gen Saft erzeugt, 
Der ſchlanken Fichte Wachsthum ftodend lähmen, 
Daß fie gekrümmt und fiech nicht Hoch erwächſt. 
Auch kanns, ihr Fürften, nicht befremdlich fein, 
Wenn und Erwartung täuſcht, und Troja’d Mauern 
Noch aufrecht ftehn, bedroht feit fieben Jahren’): 
Weil jede Kriegäthat ſchon in vor’ger Zeit, 
Bon der und Kunde zulam, ward gefreuzt, 
Und im Berfuch weit abgelenkt vom Ziel 
Und jenem geift’gen Vorbild des Gedankens, 
Das ihr ein Traumbild ſchuf. Weßhalb denn, Fürſten, 
Seht ihr bejchämten Blid3 auf unjer Werk, 
Als wäre Schmad), was doc, nicht? andres ilt, 
Als des erhabnen Zeus verzögert Prüfen, 
Ob noch im Menſchen feit Beharren ſei? 
Denn nicht erprobt fich diejer echte Stahl, 
Begünftigt und Fortuna — denn alddann 
Scheint Held und Feiger, Narr und Weiſer, Künſtler 
Und Thor, Weihling und Starker, neh verwandt — 
Doch in dem Sturm und Schnauben ihres Zorns, 
Wirft Sondrung mit gewalt’ger, breiter Schaufel, 








1) In diefer Angabe folgt Shakeſpeare feinen von der homeriſchen Erzählung 
ganz abweichenden Quellen. Siehe die Einleitung. 





— 388 — 


um das alles zu jchügen: und auf allen Diefen Lauerplätzen lieg 
ih, und habe wohl taujend Wachen. 

Pandarus. Nenne mir eine deiner Wachen. 

Ereffida. Das ift eben meine Hauptwache, die gegen euch 
gerichtet if. Denn wenn ich erft nicht mehr behüten kann, was 
niemand finden follte, fo Tann ich euch wenigſtens bewachen, daß 
ihr nicht erfahrt, wie ich zu Schaden fam; es müßte denn jo zu: 
nehmen, daB ſichs nicht mehr verfteden ließe; und dann wär 
ohnehin mit dem Wachen vorbei. 

Pandarus. Ahr jeid mir die Rechte! 

(Der Page de3 Troilus kommt.) 

Page. Herr, mein Gebieter wunſcht euch gleich zu ſprechen. 

Pandarus. Wo? 

Page. In eurem Hauſe, Herr; dort legt er ſeine Rüſtung ab. 

Pandarus. Lieber Kleiner, ſag ihm, ich komme gleich. 


(Der Page geht.) 
Ich fürchte, er ift verwundet. Lebe wohl, liebe Nichte, iebe won‘ 


Ereffida. Lebt wohl, Oheim! 

Dandarus. Sch bin gleich wieder bei euch, Nichte. 
Creſſida. Und bringt mir.... 

Pandarus. Nun ja! Ein Liebespfand von Troilus. 


(Gebt ab.) 
Creſſida. 
Bei dieſem Liebespfand, du biſt ein Kuppler! — 
Wort, Gab' und Thrän', und heil'gen Schwurs Betheuern 
Läßt er nicht ab für jenen zu erneuern; 
Zwar mehr in Troilus Hab’ ich gewahrt, 
Als was mir Pandar’3 Spiegel offenbart: 
Doch weigr' ih. Yraun find Engel ftet3, geworben; 
Ahnung tft Luft, doch im Genuß erjtorben. 
Nichts weiß ein liebend Mädchen, bis fie weiß, 
Allein das Unerreichte fteh’ im Preis; 
Daß nie, erhört, das Glüd fo groß im Minnen, 
Als wenn Begier noch fleht, um zu gewinnen; 
Drum folg’ ich diefem Spruch der Liebezfitte, — 
Gewähren wird Befehl, Verjagen Bitte: 
Und mag mein Herz aud) treue Lieb’ empfinden, 
Nie fol ein Bid, ein Wort fie je verkünden. (96.) 


4 


— 389 — 


\ 


. Dritte Srene. 
Das griechiſche Lager. 


(Trompeten. Es treten auf Agamemnon, Neftor, Ulyſſes Menelaus 
und Anbre.) 


Agamemnon. 
Fürſten, 
Kann Gram mit Gelbſucht eure Wangen färben? 
Der weite Vorwurf, den Erwartung bildet 
Bei jedem Plan auf Erden hier begonnen, 
Entbehrt gehoffter Größe. — Unſtern und Hemmung 
Keimt in den Adern hocherhabner That, 
Wie Knorren, durch zu üpp'gen Saft erzeugt, 
Der ſchlanken Fichte Wachsthum ſtockend lähmen, 
Daß ſie gekrümmt und ſiech nicht hoch erwächſt. 
Auch kanns, ihr Fürſten, nicht befremdlich ſein, 
Wenn uns Erwartung täuſcht, und Troja's Mauern 
Noch aufrecht ſtehn, bedroht ſeit ſieben Jahren): 
Weil jede Kriegsthat ſchon in vor'ger Zeit, 
Von der uns Kunde zukam, ward gekreuzt, 
Und im Verſuch weit abgelenkt vom Ziel 
Und jenem geiſt'gen Vorbild des Gedankens, 
Das ihr ein Traumbild ſchuf. Weßhalb denn, Fürſten, 
Seht ihr beſchämten Blicks auf unſer Werk, 
Als wäre Schmach, was doch nichts andres iſt, 
Als des erhabnen Zeus verzögert Prüfen, 
Ob noch im Menſchen feſt Beharren ſei? 
Denn nicht erprobt ſich dieſer echte Stahl, 
Begünſtigt uns Fortuna — denn alsdann 
Scheint Held und Feiger, Narr und Weiſer, Künſtler 
Und Thor, Weichling und Starker, nah verwandt — 
Doch in dem Sturm und Schnauben ihres Zorns, 
Wirft Sondrung mit gewalt'ger, breiter Schaufel, 


— — — 





1) In dieſer Angabe folgt Shakeſpeare ſeinen von der homeriſchen Erzählung 
ganz abweichenden Quellen. Siehe die Einleitung. 
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Alles aufſchüttelnd, leichte Spreu hinweg; 
Und was Gewicht und Stoff hat in ſich ſelbſt, 
Bleibt reich an Tugend liegen, unvermiſcht. 

Neſtor. 
In ſchuld'ger Ehrfurcht deinem heil'gen Thron, 
O Agamemnon, wird dein letztes Wort 
Neſtor erläutern. In dem Kampf mit Wechſel 
Bewährt ſich echte Kraft. Auf ſtiller See, 
Wie fährt ſo mancher gaukelnd winz'ge Kahn 
Auf ihrer ruh'gen Bruſt, und gleitet hin 
Mit Seglern mächt'gen Baus? 
Doch laß den Raufer Boreas erzürnen 
Die ſanfte Thetis, — raſch durchſchneidet dann 
Das ſtarkgerippte Schiff die Wellenberge, 
Springt zwiſchen beiden feuchten Elementen 
Gleich Perſeus' Roß — wo bleibt das eitle Boot, 
Deß ſchwachgefügte Seiten eben noch 
Wettkämpften mit der Kraft? Es flieht zum Hafen, 
Wenns nicht Neptun verſchlingt. So trennt ſich auch 
Des Muthes Schein vom wahren Kern des Muths 
Im Sturm des Glücks; denn ſtrahlt es hell und mild, 
Dann wird die Bremſe quälender der Heerde, 
Als ſelbſt der Tiger; doch wenn Stürme ſpaltend 
Der knot'gen Eiche Knie darniederbeugen, 
Und Schutz die Fliege ſucht, — ja, dann das Thier des Muth, 
Wie aufgeregt von Wuth, wird ſelber Wuth, 
Und brüllt, in gleichen Tönen widerhallend, 
Dem zorn'gen Glück entgegen. 

Ulyſſes. 

Agamemnon, 

Du großer Fürſt, Gebein und Nerv der Griechen, 
Herz unſrer Schaaren, Seel' und einz'ger Geiſt, 
In dem Gemüth und Weſen aller ſollte 
Beſchloſſen ſein, — hör, was Ulyſſes ſpricht. 
Den Beifall und die Huld'gung abgerechnet, - 
Die, Mächt’ger du durch Rang und Herrſcherwürde, 
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Und du, Chrwürd’ger durch dein Hohes Alter, 
Ich euren Reden zolle (die jo trefflich, 
Daß Agamemnon und der Griechen Hand 
Sie jollt’ in Erz erhöhn, und deine gleichfalls, 
Ehrwürd’ger Neftor, filberweiß, mit Banden \ 
Aus Luft gewebt!), ſtark wie die Ay’, um .die 
Der Himmel freift, follt’ aller Griechen Ohr 
Un deine weife Zunge feifeln) — doch, 
Du Staatgmann und du Fürft, vergönnt Ulyſſes 
Nach euch zu reden. 

Agamemnon. 
Sprich, Held von Ithaca: jo ſicher iſts, 
Daß kein unnützes, kein gehaltlos Wort 
Se deine Lippen theilt, als wir erwarten, 
Wenn Hund Therjites anftimmt fein Gebell, 
Se Wis, Mufit, Orakel zu vernehmen. 


| ulyffes. 
Troja, noch unerſchüttert, wär gefallen, 
Und herrenlos des großen Hector Schwert ?), 
Wenn Yolgendes nicht hemmte: 
Berkannt wird Seel’ und Geift des Regiments; 
Und ſeht! fo viele Griechenzelte Hohl 
Gtehn auf dem Feld, jo viel Barteien-Hohlheit. — 
Wenn nicht der Feldherr gleicht dem Bienenitod, 
Dem alle Schwärme ihre Beute zollen, 
Wie hofft ihr Honig? Dedt der Rang fein Antlitz, 
Scheint auch der Schlechtite in der Maske edel. 
Die Himmel felbjt, Planeten und dieß Centrum, 
Reihn fih nad) Abitand, Rang und Würdigleit, 
Beziehung, Jahrszeit, Form, Verhältnig, Raum, 


1) Die Rede fellelt durch das Wort, den Schall, das Ohr bed Hörer an ben 
Mund de3 Redenden wie ein aus Luft getwebt:3 Bindemittel, aber dieſes Binde» 
mittel jollte jo fejt fein wie die Ure, um bie der Himmel Treift, jo gewaltig ift ber 
Anhalt von Neſtors Rede. 

2) Das Schwert wäre nad) germaniicher Sitte Kriegäbeute des Siegers 
getvorden, und hätte dann zwar einen Herrn gehabt, aber nicht einen Führer 
wie Hector. 
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Amt und Gewohnheit in der Ordnung Folge; 

Und deßhalb thront der majeſtät'ſche Sol, 

ALS Hauptplanet, in höchſter Herrlichleit ü . 
Bor allen andern; fein Heilfräftig Auge 

Verbeſſert den Aſpect bösart’ger Sterne, 

Und trifft, wie Königs Machtwoͤrt, allbeherrichend 

Auf Gut und Böſes. Doc wenn die Planeten’) 

In ſchlimmer Miſchung irren ohne Regel, 

Welch Schredniß! welche Plag' und Meutereil - 

Welch Stürmen auf der See! wie bebt die Erdel 

Wie raft der Wind! Furcht, Umfturz, Grau’n und Zwieſpalt 
Reißt nieder, wählt, zerichmettert und entwurzelt 

Die Eintracht und vermählte Ruh der Staaten 

Ganz aus den Fugen! D, wird Rang und Stand, 
Die Leiter aller hohen Plan’, erichüttert, 

So krankt die Ausführung. Wie könnten Gilden, 
Würden der Schule, Brüderfchaft in Städten, 
Friedſamer Handel3bund getrennter Ufer ?), 

Der Vorrang und das Recht der Eritgeburt, g 
Ehrfurcht vor Alter, Scepter, Kron’ und Lorbeer, 

Ihr ewig Recht behaupten ohne Rang? 

Tilg’ Rang und Stand, verftimme diefe Gaite, 

Und höre dann den Mißklang! Alles träf 

Auf offnen Widerftand. Empört dem Ufer. 

Erihmöllen die Gewäſſer übers Land, 

Daß fih in Schlamm die feite Erde löſte; 


1) Hier verfteht Shafefpeare unter „Planeten“ überhaupt Geftirne, und 
zwar jpeziell die Kometen, deren Erſcheinen man all die hier aufgezählten Folgen 
zufchried. So fagt er aud im Timon von Athen: Sei wie Planetenpeft, wenn 
Jupiter In kranker Luft, auf Hochverruchte Städte, Sein-Gift auzftreut 2c. Ter 
engliihe Ausdrud ift Hier: planatary plague (IV. 3). Daher nennt er aud) die 
Sonne: Sol, the glorious planet, Der Ausdrud: in ſchlimmer Miſchung, ift von 
der mittelalterlien Anſchauung, daB Srankheiten im menjchlichen Körper 
aus unregelmäßigen Mifchungen des Blutes entftehen. bier auf die «Beftirne 
übertragen. 

2) Hierbei denkt Shakeſpeare an die Nieberlaffung der beutichen Hania in 
London, den fogenannten Stahlhof, den er ſelbſt Häufiger bejucht zu haben 
fcheint. 
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Macht würde der Tyrann der blöden Schwäche, 

Der rohe Sohn jchlüg’ feinen Vater todt; 

Kraft Hieße Recht — nein, Recht und Unrecht, deren 

Endlojen Streit Gerechtigkeit vermittelt, 

Berlören, wie Gerechtigkeit, den Namen. 

Dann löſt fich alles auf nur in Gewalt, 

Gewalt in Willkür, Willlür in Begier; 

Und die Begier, ein allgemeiner Wolf, 

Zwiefältig ſtark durch Willtür und Gewalt, 

Mu dann die Welt ald Beute an fich reißen, 

Und ſich zulegt verjchlingen. Großer König, 

Dieß Chaos, ift erft Rang und Stand erſtickt, 

Folgt ihrem Mord: — 

Und dieß Nichtachten jeden Ranges 

Geht rückwärts Schritt für Schritt, indems hinauf 

Zu klimmen ſtrebt. Des Oberfeldherrn ſpottet 

Der unter ihm zunächſt, den höhnt der Zweite, 

Den Nächſten dann ſein Untrer: ſo vergiftet 

Vom erſten Schritt, der ſeinem Obern trotzt, 

Wird jeder folgende zum neid'ſchen Fieber 

Kraftloſer, bleicher Nebenbuhlerſchaft: — 

Und ſolch ein Fieber iſts, das Troja ſchirmt, 

Nicht eigne Stärke. Kurz, den Troern ſchafft 

Nur unſre Schwäche Friſt, nicht eigne Kraft. 

Neſtor. 

Sehr weislich hat Ulyſſes uns enthüllt 

Die Send), an welcher unjre Macht erkrankt. . 
Agamemnon. 

Der Rrantpeit Art Haft du durchſchaut, Ulyſſes; 


Welch' Mittel nun? 
Ulyffes. 


Der Held Achilles, den die Meinung krönt 

Als Nerv und rechte Hand des ganzen Heerd, — 
Das Ohr gefüllt mit feinem Yuft’gen Ruhm, 
Wird freh und launenhaft, und ruht im Zelt, 
Beripottend unfer Thun. Mit ihm Patroclus, 
Auf einem 2otterbett, treibt freche Poſſen 
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Den lieben langen Tag, 

Und ftellt mit täppiſch Tächerlihem Pathos 

(Da3 der VBerläumder Nahahmung benennt) 

Uns al’ zur Schau. Manchmal, o großer König, 

Agirt er deine höchſte Majeftät, 

Gtolzirend wie ein Bühnenheld, deß Geist 

Im Kniebug wohnt, und dens erhaben dünkt, 

Das Dröhnen und- die Zwieſprach feiner Schritte 

Mit des Gerüftes Brettern zu vernehmen. 

So jämmerlich verdreht und übertrieben 

Verzerrt er deine Hoheit. Wenn er fpricht, 

Klingt wie geborftne Gloden: ſinnlos Zeug, 

Wie es von Typhons Schlund hervorgebrüllt 

Noch Bombaſt jhiene. Bei dem fchaalen Wuft 

Liegt breit und faul Achilles auf den Bolitern, 

Lacht aus der tiefen Bruft ihm lauten Beifall, 

Ruft: „Herrlih! Das ift Agamemnon völlig! 
Nun ſpiel mir Neftor! Räuspre, ftreih den Bart 
Wie er, wenn er zu reden Anftalt macht!“ — 

Er thuts; und trifft, wie Nord und Süd id) treffen, 

So ähnlich, wie Vulkan der Gattin ift. 

Doch Freund Achill ruft nochmals: „Meifterhaft! 

’3 ift Neftor ganz! Set fpiel ihn mir, Patroclus, 
Wie er fih Nachts beim Meberfall bewaffnet.” — 
Und dann, wie Hein! muß felbjt des Alters Schwachheit 
Zur Poſſe dienen; huftend räuspert er, 

Schiebt, krankhaft fujhelnd, an des Panzers Hal 

Die Nieten ein und aus: und bei dem Spaß 

Gtirbt Herr Großmächtig, jchreit: „Genug, Patroclus! 
Schaff Rippen mir von Stahl! fonft fpreng’ ich alle 
Bor übermäß’ger Luſt!“ Go dient den beiden 

AU unſre Fähigkeit, Natur, Geftalt, 

Bejondre Gab’ und allgemeine Art, 

Vollbrachte That, Entwurf, Befehl und Plan, 
Aufforderung zum Kampf, Antrag um Stillſtand, 

Erfolg und Mißgeſchick, was ift und nicht ift, 

Bun Stoff für Albernheit und Uebertreibung. 
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Neſtor. 

Und von dem ſchlimmen Beiſpiel dieſer Zwei, 
Die, wie Ulyſſes jagt, mit Herrſcherſtimme 
Die Meinung krönt, ward mancher angeſteckt. 
Ajax, voll Eigendünkels, trägt das Haupt 
So hoch gezäumt, ſo trotzig, wie der breite 
Achilles; bleibt in ſeinem Zelt, wie jener; 
Giebt Schmäuſe den Partein; ſchimpft unſre Waffen, 
Als wär er ein Orakel; hetzt Therſites ), 
Den Schalksnarrn, der wie Münze Läſtrung prägt, 
Durch niedrigen Vergleich uns zu beſudeln, 
Mit Schimpf und Hohn zu ſchmähn auf unſre Drangſal, 
Wie ſehr uns auch ringsher Gefahr bedräut. — 

Ulyſſes. 
Sie läſtern unſre Politik als Feigheit; 
Sie ſtoßen Weisheit aus dem Rath des Kriegs, 
Verlachen Vorbedacht, und würdigen 
Nur That der Fauſt — die ſtille Geiſteskraft, 
Die prüft, wie viele Hände wirken ſollen, 
Wenns Zeit erheiſcht, und durch mühſame Schätzung 
Voraus beſtimmt, wie zahlreich ſei der Feind, — 
Das alles hält man keines Fingers werth, 
Bettarbeit nennt mans, Stubenkrieg und Schreibwerk; 
So daß der Widder, der die Mauern bricht, 
Und die Gewalt und Sturmkraft ſeiner Wucht, 
Den Rang hat vor der Hand, die ihn gezimmert, 
Ja ſelbſt vor denen, die mit Liſt und Klugheit 
Scharfſinnig ſeine Wirkung angeordnet. 


Neſtor. 
Dieß eingeräumt, ſo gilt Achilles' Pferd 
Biel THetis-Söhne! (Trompetenftoß.) 
| Agamemnen. 


. Hort! Web die Trompeten? 
Sieh, Menelaus! .. 


1) Therfites fpielt bei Shakeſpeare durchaus die Rolle des Clowns, nicht bie 
de3 Aufwieglers wie bei Homer; doch ftattet er dieſen Charakter mit inbivibuellen 
Bügen nad) eigner Erfindung aus. 


— 396 — 


Menelaus. 
Von Troja! | 
(Aeneas tritt auf.) 
Agamemnon, 
Was führt euch Hieher? 
Aenens, 
| | Sit dieß 
Des großen Agamemnon Belt? 
Agamemnon. 
Ja, dieſes. 
| Aenens, 
‚Darf einer, der ein Herold ift und Fürft, 
Mit offner Botichaft nahn des Königs Ohr? 


Agamemnon. 
Noch fichrer, als gefhügt vom Arm Adhills, 
Bor allen griech'ſchen Häuptern, die einftimmig 
Als Haupt und Feldherrn Agamemnon ehren. 


Aenens, 
Höflich Gewähren; Sicherheit vollauf. — 
Wie mag, wer diejen höcdjiten Bliden fremd, 
Bon andern Sterblichen ihn unterfcheiden ')? 


Agamennon. 
Wie? 
Aenens. 
Ich frag’, auf daß ih Ehrfurcht in mir wede, 
Und ein Erröthen auf die Wange rufe, 


1) DaB Aeneas den Agamemnon nicht Tennt, würde auffallend fein, da nad 
Shaleipeare’3 Annahme der Krieg ſchon 7 Jahre gebauert hat, als die Handlung 
unſeres Stücks eintritt; man vergeffe indefien nicht, daß dem Dichter immer der 
Braud) feiner Beit und des eignen Volkes vorſchwebt, nach dem die Ritter mit 
Viſiren Tämpften. So jagt auch im IV. Act, 5. Scene Neftor zu Hector: Doch 
dies dein Antlitz ftet3 in Stahl verriegeft, Schau ich erft Heut. In diejer Eigen- 
thümlichkeit ftimmt Shakeſpeare noch mit aller mittelalterlihen Kunftauffafiung 
überein: Bilder aus jener Beit, die die Belagerung von Jeruſalem darftellen, laſſen 
die römischen Soldaten Hinter Schanzkörben aus Mörfern Bomben und Granaten 
nad) der belagerten Stadt werfen, die ſich mit benjelben Mitteln vertheidigt. 
Aus demſelben Grunde werden die Führer der Troer und Griechen im Kampfe 
reitend gedadt. 
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Beihämt, jo wie Aurora, wenn fie kühl 
Zum jungen Phöbus ſchaut. 

Wer ift der Gott im Amt, der Helden lenkt? 
Wer ift der Hochgebieter Agamemnon? 


Agamemnon. 
Der Troer höhnt uns, oder Troja's Ritter 


Sind überfeine Hofherrn. 
Aeneas. 


Hofherrn ſo mild und adlig, ohne Wehr, 

Wie Engel hold geneigt: alſo im Frieden. 

Doch fehlt im Kriegsſchmuck Zorn nicht, kräft'ger Arm, 

Der Glieder Macht, getreues Schwert, und, Gott voran, 

Kein Herz ſo mutherfüllt. Doch, ſtill, Aeneas! 

Still, Troer! Leg den Finger auf die Lippe; 

Des Ruhmes Würdigkeit verliert an Werth, 

Wenn der Geprieſ'ne ſelbſt mit Lob ſich ehrt: 

Doch Lob, das vom beſiegten Feind erklingt, 

. Der Thaten Ruf iſts, der zum Himmel dringt. 

Agamemnon. 

Trojan'ſcher Ritter, nennt ihr euch Aeneas? 

| Aenens. 

Sa, Grieche, aljo Heiß’ ich. 
Agamemnon. 

Eur Geſchäft? 


| Aenens. 
Verzeiht, e3 it für Agamemnon's Ohr! 
Agamemnon. 
Er hört nichts heimlich, was von Troja kommt. 
Aenens, 
Auch kam ich nicht von Troja, ihm zu flüftern; 
Trompeten lafj’ ich jchmettern an jein Ohr, 
Und weck' e3, aufmerkſam fi) mir zu neigen; 


Dann will ich reden. 
Agamemnon. 


Sprich, ſo frei wie Luft; 
Dieß iſt nicht Agamemnon's Schlummerſtunde; 
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Bernehmen follft du, Troer, er ift wach: 
Er jelber jagt es dir. 
Aeneas. 

Trompet', erklinge 
Mit ehrnem Schall durch all' die trägen Zelte; 
Und jedem tapfern Griechen thu es kund, 
Was Troja edel meint, das ſpricht es laut. 

Trompetenſtoß.) 

In Troja lebt, o großer Agamemnon, 
Ein Prinz, Hector mit Namen, Priam's Sohn, 
Den dieſe dumpfe, lange Waffenruh ') 
Berroftet hat. Nimm die Trompeten, jprad) er, 
Und rede jo: Ihr Kön’ge, Fürften, Herrn, 
Sit Einer von den Edlen Griechenlands, 
Dem mehr die Ehre gilt.al3 jeine Ruh, 
Der mehr nah Ruhm ftrebt, als Gefahren jcheut,' 
Der feinen Muth wohl fennt, nicht feine Furcht, 
Der feine Dame mehr liebt, als in Worten, 
Mit müß’gen Schwüren ihrem Mund gelobt, — 
Und ihren Werth und Neiz behaupten darf 
Nicht blos mit Liebeswaffen, — dem entbiet’ ich: 
Sm Angeficht der Griechen und Trojaner 
Beweiſt es Hector, oder müht fi) drum, — 
Er hab’ ein Weib, verftänd’ger, jchöner, treuer, 
Als an die Bruft jemals ein Grieche ſchloß“): — 
Und morgen ruft er mit Trompetenkflang 
Inmitten eurer Zelt’ und Troja's Mauern, 
Daß ſich ein Griech’ erheb’ in Liebe treu. 
Tritt einer auf, wird Hector hoch ihn ehren; 


1) Zwiſchen diefer und der vorangehenden Scene denkt fich der Dichter einen 
Yängeren Zeitraum verftrichen, weshalb fie auch beiier in den Anfang des II. Acts 
paßt, wodurch die Clownſcene mit Therfites und Ajax noch wirkſamer werden 


dürfte. 


2) Man erinnere fi), daß der Dichter die Nitterfitte des Mittelalterd mit 
ihrem Frauendienft vor Augen Hat und nicht. antile Buftände; daher läßt er 
fpäter die Aermelkrauſe aus den Händen der treulofen Creſſida an Diomedes 
übergehn, die Troilus zurüd zu gewinnen ſchwört. Ueber die Anachronismen bei 


Shafeipeare fiehe die Einleitung. 
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Wenn feiner fommt, wird er in Troja fagen: 

Die grieh’ihen Fraun find fonnverbrannt, und unmwerth 

Des Splitterd einer Lanze. — Die mein Auftrag. 
Agamemnon. 

So, Prinz, verkünd' ichs unſern Liebenden. 

Hat keiner ein Gemüth alſo entzündet, 

Kam keiner mit uns her. Doch wir ſind Ritter: 

Und ſei mit Schmach vom Ritterthum vertrieben, 

Wer nicht ſchon liebt, geliebt hat, noch wird lieben. 

Drum, wer in Lieb' iſt, ſein wird, oder war, 

Der ſtelle ſich, ſonſt biet' ich ſelbſt mich dar. 

Neſtor. 

Sag ihm vom Neftor, der ein Mann ſchon war, 

Als Hectors Eltervater ſog die Bruſt, 

Er iſt nun alt, — doch findet ſich im Heer 

Kein edler Mann, in dem ein Funke glüht, 

Zu ſtehn für ſeine Dame, — ſag ihm dieß: 

Den Silberbart berg' ich im Goldviſier, 

Und in der Schiene den gewelkten Arm: 

So tret' ich auf, und ſag' ihm, mein Gemahl 

Beſiegt' an Schönheit ſeine Eltermutter, 

An Keuſchheit alle. Seinem Jugendmuth 

Zeug' ichs mit meinen ſieben Tropfen Blut. 


Aeneas. 
Verhüte Gott, daß Jugend alſo ſelten! 
Ulyſſes. 
Amen! 
Agamemnon. 


Erlauchter Lord Aeneas, reicht die Hand. 

Sch führ' euch, Herr, in unſern Pavilloni): 

Achill vernehme, was ihr heut beſtellt, 

Und jeder griech'ſche Ritter, Zelt für Zelt. — 

Dann ſpeiſt mit uns, eh ihr nach Troja kehrt, 

Und edler Feindesgruß ſei euch gewährt. (Sie gehn ab.) 








1) Von der Aehnlichkeit mit dem ruhenden Nachtichmetterlinge wurde das Belt 
papilio, pavillon, ſpan. pabellon, ital. padiglione genannt. 
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Es Hleiben Ulyſſes und Neftor.) 


Ulyffes. 
Neftor — 
Neftor, 
Was jagt Ulyfies? 
ulyffes. N 


In meinem Hirn erzeugt jich ein Gedanke; 
Geid ihr die Beit, ihn zur Geburt zu fürdern! 
Nefor. 


Ulyffes. 
Dieß: man fprengt mit ſtumpfem Keil 
Den harten Klo. Den überreifen Stolz, ' 
Der Hoch in Saat gefchoffen in dem üpp’ger 
Achill, muß unfre Sichel fchleunig mähn: 
Sonft ftreut er rings diejelbe böje Saat 
Uns alle zu erftiden. 


Was tit es? 


Nefior. 
Wohl! Und wie? 


Ulyffes. 
Der Kampf, zu dem der tapfre Hector ruft, — 
(Obſchon in Allgemeinheit ausgejprodhen) 
Bielt doch zunächſt allein nur auf Adhill. . 

| Nefor. 

Der Zweck ift augenfällig; wie ein Ganzes, 
Dep Fülle fih aus Keinen Theilen formt. 
Und wird dieß Fund gethan, jo zmweifle nicht, 
Achilles, wär auch jein Gehirn fo troden 
ALS Libyen’3 Strand — (und doch, Apoll bezeug’3, 
's iſt dürr genug) — wird mit eilfert’gem Urtheil, 
Sa, unverzüglich, Hector’3 Zweck durchſchaun, 
Daß er auf ihri gezielt. 

Ulyffes. 
Und ſich der Fordrung ftellen, denkt ihr? 

Neſtor. 

Ja; 

So muß es ſein. Wer mißt ſich ſonſt mit ihm, 


\ 
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Der aus dem Kampf mit Hectorn Ehre brädte,- 
Als nur Achill? Iſts gleich ein Spielgefecht, 
Hängt an der Kampfesprobe doch die Meinung. 
Denn unſer Köſtlichſtes ſchmeckt hier der Troer 
Mit feinem feiniten Saum, und glaubt, Ulyſſes, 
Man wird unpaffend jchägen unſre Würze 

Nach diefer Eitelkeit, denn der Erfolg, 

Obſchon des Einen Mannes, giebt den Ausschlag . 
Dem allgemeinen gut und jchlimmen Ruf: — 
Und folder Inder (ob auch Keine Lettern, 
Verglichen mit der Bände Folge) zeigt 

In Kindsgeſtalt den Rieſenkörper jchon 

Von dem, was kommen ſoll. — Man ſieht im Streiter 
Der ſich dem Hector ſtellt, nur unſre Wahl: 
Und Wahl, einmüth'ger Einklang alles Urtheils, 
Leiht Würde dem Erkornen, kocht heraus 
Gleichſam von unſer aller Werth und Kraft 

Die Quinteſſenz des Manns. Mißlingt es dem, 
Welch Herz faßt dann der Sieger in dem Kampf, 
Die eingebild'te Ehre noch zu ſtählen! 

Der Ehrenpunkt belebt dann jedes Werkzeug, 
Nicht minder kraftvoll, als Geſchoß und Schwert 
Vom Arm geführt. 


Ulyffes. 


Verzeihung meinem Wort! 
Drum muß Achilles nicht mit Hector kämpfen. 
Zeigt wie ein Krämer erft die jchlechtite Waare, 
Vielleicht bringt ihr fie an; geläng’ es nicht, 
Dann wird der Glanz der befjern euch erhößt, 
Beigt ihr die fchlechte erft. Drum gebt nicht zu, 
Daß Hector und Achill zuſammen fechten: 
Sonft folgen unfrer Schmad) wie unferm Ruhm 
Zwei höchit verderbliche Gefährten nad). 


Neftor. 


Mein altes Auge fieht fie nicht: wer find fie? 
Shuteipeare. VII. 26 
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| Ulyffes. 
Der Ruhm, den fich Achill erringt vom Hector‘), 
- Wär er nit Stolz, wir alle theilten ihn: 
Doc allzu übermüthig ward er jchon; 
Und lieber möcht’ und Libyen’3 Sonne dörren, 
Als jeiner Augen Stolz und bittrer Hohn, 
Befiegt ihn Hector nicht: und wich’ er ihm, 
Berjtörten wir den allgemeinen Glauben 
Durch unfres Helden Schmad. Nein! Ioofen mir, 
Und lenkens klug, daß Tölpel Ajar ziehe 
Das Blatt zum Kampf mit Hector. Unter und 
Rühm’ euer Zeugniß ihn als beiten Krieger; 
Das wird Arznei dem großen Myrmidonen, 
Der auf die Volksgunſt pocht; dann finkt fein Kamm, 
Der ftolz fich wie der Regenbogen bäumt. 
Kommt der fchmwerköpf’ge Ajax Heil davon, 
Erhebt ihn unjer Lob; und fchlägts ihm fehl, 
Dann bleibt doch ftet3 die Meinung unverlekt, 
Daß wir noch Befj’re Haben. Wie’3 auch fällt, 
- Des Pland geheime Abficht muß gelingen: 
Ajax, erwählt, rupft dem Achill die Schwingen. 

Neſtor. 

Ulyſſes, 
Jetzt fängt dein Vorſchlag an, mir einzuleuchten; 
Und ungeſäumt ſoll Agamemnon gleichfalls 
Ihn koſten. — Geh'n wir in ſein Zelt ſofort; 
Hier zähm' ein Hund den andern: Stolz allein 
Muß dieſer Bullenbeißer Knochen ſein. (Sie gehn ab.) 





1) Es fcheint, daß bei diejer Rede unferm Dichter der Liftenfund’ge Odyſſenl 
des Homer vorgeſchwebt Habe. 


* | 
IC IE END 








Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Das griechiſche Lager. 
h Miaz und Therfites treten auf.) 
jar. Therſites — 

Sherfites. Agamemnon ... wie, wenn er 
Beulen Hätte? vollauf, über und über, allenthalben — 

Ajax. Therſites — 

Therſites. Und die Beulen liefen; geſetzt, ſo 
wär's: Tiefe dann nicht der ganze Feldherr? Wäre 
das nit eine offne Eiterbeule? 

Ajarx. Hund — 

Sherfites. Auf die Art käme bod etwas Materielles aus 
Im; jeßt ſeh' ich gar nichts. 

Ajax. Du Brut einer Wolfspege, kannſt du nicht hören? 
50 fühle denn! — (Schlägt ihn.) 

Sherfites. Daß dich die griechiſche Peftilenz, du Bterhafter. 
indstöpfiger Prinz! 

Ale. Sprich denn, bu abgeftanbner Klumpen Sauerteig: 
wich! Ich will dich zu einer hübſchen Figur prügeln! — 

Therſites. Viel eher will ich dich in Verftand und Frömmig- 
sit hineinſchimpfen; aber bein Hengft Hält cher eine Rede aus 

B 26* 
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dem Kppf, ald du ein Gebet auswendig ſprichſt. Du kannſt 
fchlagen, nicht? das kannſt du? die Pferdejeuche über deine Gaul- 
manieren! — M 

Ajar. Ekelſchwamm! Erzähle mir, wa3 Hat man ausge: 
rufen? | | 
Sherfites. Denkſt du, ich fei fühllos, daß du mid jo 
ſchlägſt? 

Ajax. Was hat man ausgerufen? 

Therſites. Man hat dich als Narren ausgerufen, denk' ich 

Ajax. Nimm dich in Acht, Stachelſchwein, nimm did in 
Acht! Meine Finger juden! 

Sherfites. Sch mollte, es judte dich vom Kopf zu den 
Füßen, und ich müßte dich fragen; ich wollte dich zur ſcheußlichſten 
Schorffrufte in Griechenland machen. Wenn du einmal bei einem 
Streifzug mitmacht, ſchlägſt du jo jchläfrig wie ein Andrer. 

Ainz. Ich frage, was hat man ausgerufen? Ä 

Sherfites. Sede Stunde brummft und grollſt du auf den 
Achilles, und bift neidiih auf feine Größe wie Cerberus auf 
Proſerpina's Schönheit; ja, du belt ihn an! — 

Ajax. Waſchweib! 

Therſites. Den ſollteſt du ſchlagen! 

Ajax. Fladen! 

Therſites. Der würde dich mit ſeiner Fauſt zerkrümeln, 
wie ein Matroſe ſeinen Zwieback! — 

Ajar. Du verdammter Köter! — (Schlägt ihn.) 

Cherfites. So recht! — 

Ajar. Du Herenftuhl! — 

Therſites. Recht, vecht fo, du waſſerköpfiger Prinz! Du 
haft nicht mehr Hirn als ic) im Ellbogen; ein Müllerthier kom 
dein Zuchtmeifter fein; du ſchäbiger Streitefel! Du bift Hieher ge 
ſchickt, um auf die Trojaner zu dreſchen, und unter Leuten von 
einigem Witz bift du verrathen und verkauft wie ein afrikaniſcher 
Sklav. — Wenn du dich darauf legſt, mich zu fchlagen, will id 
bei deiner Ferſe anfangen, und dir Zoll für Zoll fagen, was du 
bift, du Klotz ohne Eingemeide! 

Ajax. Hund! 

Cherfites. Euer jchäbige Gnaden! 
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Ajax. Köter! (Sälägt ihn.) 
Sherfites. Schlahtenfimpel! — Nur zu, Grobian; nur zu, 
Kameel; immer zul — 





‚ (Adilles und Patroclus treten auf.) 


. Atilles. 
Was giebt e3, Ajar? Warum thut ihr das? 
Was giebts, THerfites? Wovon ift die Rede? — 
Sherfites, 
Ihr ſeht ihn da, nicht wahr? 
. Atilles. 
J Nun ja, was giebts? 
Therſites. 


Adilles. 
Das thu’ ich ja; was ift denn? 
Therſites. 
Nein, ſeht ihn euch recht anl 
Atjilles. 
Nun ja, das thu' ich 


Nein, feht ihn an! 
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Therſites. Und doch jeht ihr ihn nicht recht an; denn 
wofür ihr ihn immer Halten mögt, er ift Ajax)). 

Adilles. Ich kenn' ihn ja, du Narr! — 

Sherfites. Sa, aber der Narr kennt fich ſelbſt nicht! 

Ajar. Darum prügle id) did. 

Therſites. O Hol o Hol Welche Eleine Dofen Wik er von 
fi giebt! Seine Ausfälle Haben Ohren fo lang. Ach Habe mehr 
jein Gehirn als er meine Knochen zerihlagen. Neun Spagen kann 
ih für einen Heller kaufen, und feine pia mater?) ift nicht fo viel 
werth, als der neunte Theil eincd Spagen. Diejer Lord, Achilles 
— der Ajar, der feinen Verftand im Baud) trägt, und feine Kal 
daunen im Kopf, — ich will euch jagen, was ich von ihm denke. 

Achilles. a3? 

Sherfites. Ich fage, diefer Ajax .... 

Adyilles. Laßt doch, guter Ajax! — 

(Aiax will Therfites ſchlagen; Achilles tritt zwiſchen fie.) 

Sherfites. ... Hat nicht fo viel Verftand — 

Adilles. Nein, jo muß ich euch zurüdhalten! 

Sherfites. ... Daß er das Dehr von Helena's Nadel 
füllen könnte, für die er zu fechten herfam. _ 

Adilles. Halt Friede, Narr! . 

Therfites. Ich hielte gern Friede und Ruhe, aber der 
Narr will nicht: feht nur, diefer da, der dort! | 

Ajar. Ei du ſchändlicher Hund, ih will... 

Adilles, Wollt ihr euren Wib gegen den eines Narren 
ſetzen? 

Therſites. Nein gewiß nicht, denn des Narren Verſtand 
würde ihn zu Schanden machen. 

Patroclus. Gieb dich zur Ruhe, Zherſuest 

Achilles. Worüber zankt ihr? 

Ajar. Ich hieß den garſtigen Schuhu ſich nach dem Anhalt 
des Aufrufs erkundigen, und da ſchimpft er auf mich los. 

Therſites. Ich bin dein Diener nicht. 

Ajax. Seht nur! Seht nur! 

1) Er ift eigentli: a jakes — ein Abtritt. Dies Wortipiel ſcheint auf 


feinerlei Weife wiederzugeben. 
2) Pia mater, eine Haut, die die Gehirnſubſtanz dedt. 
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Therſites. Sch diene Hier freimillig! 

Arzilles. Euer letztes Dienen war leidend, es war nicht 
freimillig; niemand läßt ſich freimillig fchlagen, Ajax war hier der 
Freiwillige, und ihr wurdet zum Dieuſt gepreßt. 

Sherfites. Meint ihr! Euch ſteckt auch der Verſtand grüßten- 
theil3 in den Sehnen, oder die Welt Tügt. Hector wird einen , 
rechten Fang thun, wenn er einem von euch das Gehirn aus— 
ichlägt: eben jo gut möchte er eine taube Nuß ohne Kern auf: 
fnaden. | 

Adilles. Fängft du auch mit mir an, Therfites ? 

Sherfites. Da find Ulyifes, und der alte Neftor, deſſen 
Wis ſchon Ihimmlicht war, ehe eure Großväter Nägel auf den 
Zehen hatten, — die jochen euch wie ein Geſpann Ochjen zuſam— 
men, daß ihr den Krieg umpflügen müßt. | 

Adyilles. Was? Was? 

Therſites. Ja, meiner Treu! Hot, Achilles! Ho, Ajar! — 

Ajar. Ich reiße dir die Zunge aus! — 

Therſites. Das macht nichts, ich werde hernach noch eben 
jo beredt jein wie du. 

Patroclus. Kein Wort mehr, Therfites; halt Friede! _ 

Therfites. Ih muß Sriede haften, wenns Achill's Troddel!) 
verlangt, nicht wahr? — 

Achilles. Das war für dich, Patroclus! 

Therfites. Ich will euch gehängt fehn, wie dumme Teufel, 
ehe ich je wieder in eure Zelte komme; ich werde mich zu Leuten 
halten, die ijre fünf Sinne Haben, und die Zunft der Narren 
verlafien. Geht ab.) 

Datroclus. Glüd auf den Weg! | 

| Atilles. 
Nun wißt: durchs ganze Lager ward verfündigt, 
Daß Hector morgen um die fünfte Stunde, 
Inmitten unfrer Zelt’ und Troja’3 Mauern, 
Wird einen Ritter fordern zum Gefedt, 
Der Luft hat, einen Gang zu-thun; weßhalb, 
Das weiß ich nicht: ’3 ift Lumpereil — Lebt wohl! 

1) Troddel, eigentlich Petze; Anipielung auf ein efelhaftes Verhältniß zwiſchen 
Patroclus und Adilles. 
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Ajar. 
Lebt wohl! Wer wird fich ftellen? 


Atyilles. 
Sch weiß nicht: Looſe ſoll'n enticheiden; jonft 
Fänd' er wohl feinen Dann. 
' - Ajax. 
A hal Euch ſelbſt? — Da muß ich mehr von hören! 
(Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Briam’s Palaſt. 
(E3 treten auf Priamus, Hector, Troilus, Bari und Helenu?.) 


| Priamus. 

Nachdem viel Stunden, Wort' und Leben ſchwanden, 

Spricht nochmals Griechenland durch Neſtor dieß: — 

„Gebt Helena heraus, und aller Schaden 

An Ehre, Zeit, Strapazen, Koſten, Wunden, 

An Freunden und was Theures ſonſt verſchlang 

Des nimmerſatten Krieges heiße Gier, 

Sei abgethan.“ Hector, wie dünkt es dich? 
Hector. 

Scheut niemand minder Gräcien aud) ala id, 

Was mid) ald Einzelnen betrifft; dennoch), 

Erhabner Priamus, 

Gabs nie ein Weib von zärtliherm Gefühl, 

Empfängliher dem Sinn der Furcht, geneigter 

Bum bangen Ruf: „Wer weiß, wa3 draus entjteht?” 

Als Hector. Sicherheit macht Frieden krank, 

Zu fichre Sicherheit; doc) weiſer Zweifel 

Heißt Huger Leute Licht, wohl auch die Sonde, 

Der Wunde Grund zu prüfen. Mag fie gehn! 

Geitdem für fie der erfte Schwertftreich fiel, 

Bar jede zehnte Seel’ aus taufend Behnten 

In unjerm Volk jo theur als Helena. 
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Verloren wir fo manches Behnt der Unſern, 

Für eine, die uns fremd; für und nicht werth, 

Wenn fie die Unfre wär, ein Zehntheil nur: — 

Was will der Grund bejagen, der und hindert, 

Sie auszuliefern? 

Troilus. 

Pfui, o pfui, mein Bruder! 

Wägft du die Ehr’ und Würde eines Königs, 

Wie unſres hohen Vaters, nad) dem Maß 

Gemeiner Unzen? Willſt mit Pfenn’gen zählen 

Maßloſen Werth unendlichen Gehalts? 

Ein unabfehbar weit Gebiet umzirken 

Mi: Zoll und Spanne jo geringer tt, 

Wie Fürchten und Vernunft? o pfui der Schmad)! 
Helenus. 

Kein Wunder, wenn Vernunft du fchiltft, der ſelbſt 

Vernunft entbehrt. Sol unfer Vater nicht 

Sein großes Herricheramt baun auf Vernunft, 

Weil unvernäufig deine Rede war? 


Troilus, 
Du biſt für Träum' und Schlummer, Bruder Prieſter, 
Und fütterſt deine Handſchuh' mit Vernunft). 
Dieß ſind nun deine Gründe: 
Du weißt, ein Feind ſinnt drauf, dir weh zu thun, 
Du weißt, gezückte Schwerter drohn Gefahr, 
Und die Vernunft flieht das, was Schaden bringt; 
Was Wunder denn, wenn Helenus gewahrt 
Den Griechen und ſein Schwert, daß er ſelbſt Fitt'ge 
Tiefer Vernunft ſich an die Ferſen bindet, 
Und wie Merkur, wenn Zeus ihn ſchilt, entflieht, 
Schnell wie ein Sternſchuß? Pred'gen wir Vernunft, 
So ſchließt die Thor' und ſchlaft! Mannheit und Ehre, 


1) Nach Dares war Helenus, der Zwillingsbruder des Deiphobus, den 
Wiſſenſchaften zugethan: Deiphobum Mavors, Helenum demulcet Apollo, Mars 
liebt den Deiphobus, Apollo den Helenus. Du fütterſt deine Handſchuh mit Ver⸗ 
nunft: Du willſt den harten Schwertgriff nicht faſſen, und haſt immer einen 
Grund dafür bei der Hand. 
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Wenn fie mit Gründen nur ſich mäfteten, 
Gewännen Haſenherz; Vernunft und Sinnen 
Macht Lebern bleich, und Jugendkraft zerrinnen. 


Hertor. 
Bruder, fie ift nicht werth, was fie ung Eoftet, 
Sie hier zu halten. .: 
Troilus. 
Was hat wohl andern Werth, ala wir es ſchätzen? 
Bertor, 
Doch nicht des Einzlen Willkür giebt den Werth, 
Er Hat Gehalt und Würdigkeit ſowohl 
In eigenthümlich innrer Koftbarkeit, 
Als in dem Schätzer: Wahn und Tollheit iſts, 
Den Dienſt zu machen größer als den Gott! — 
Und thöricht ſchwärmt der Wille, der fich neigt 
Zu dem, was feine Liebe fälſchlich adelt, 
Wenn innrer Werth dem Scheinverdienft gebricht. 


Srsilus _ 
Ich nehme heut: ein Weib, und meine Wahl 
Hängt von der Leitung meines Willens ab: 
Mein Wille ward entflammt durh Aug und Ohr, 
Erfahrnen Lootſen)) durch die fchroffen Klippen 
Don Will’ und Urtheil. Wie verftieß’ ich nun 
(Wenn einit dem Willen meine Wahl mißfiel’) 
Das Weib, das ich erfor! — Da ift fein Ausweg, 
Kein Wanken gilt, wenn Ehre joll beſtehn. 
Wir jenden nicht die Seide heim dem Kaufmann, 
Die wir verderbt, noch werfen wir verächtlich - 
Die übrigbliebnen Speijen zu dem Abraum, 
Weil wir nun fatt: — Man hielt es wohlgerhan, 





1) „Erfahrene Lootſen“, von trade, Erfahrung, häufige Hebung, wiederholter 
Verſuch, ift traded gebildet; Hertzberg überiegt auffallend: Kauffahrer -Lootien, 
was, obgleich er Al. Schmidt als feinen Gewährsmann citirt, offenbar nicht richtig 
if. Man denke an Stellen wie Heinrich VIIL, V.i: the gap and trade of more 
preferment; oder Map für Maß. Thy sins not accidental but a trade, b. h. 


eine fortwährende Uebung. 
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3 Paris Race nehm’ am Griechenvolf '); 
müth’ger Beifall ſchwellt' ihm feine Segel: 
alten Kämpfer, Meer und Wind, fie ruhten, 
n beizuftehn; den Port erreicht’ er fchnell, 
‚ ftatt der alten Bafe, dort gefangen, 
ıcht’ er 'ne griech'ſche Fürftin, deren Frifche 
Mo runzlicht, welt den Morgen madt. — 
: welhem Zug? die Griechen halten jenel — 
‚ it ſie's werth? Ha, eine Perle tft fie, 
mehr denn taufend Schiffe jagt’ ind Meer, 
Kaufherrn ſchuf aus Kön’gen. 
teht ihr ein, recht wars, daß Paris ging, — 
e müßt; denn alles rief: zieh Hin! zieh Hin!) 
ennt ihr, daß ein Kleinod jeine Beute — 
e müßt; denn alle fchlugt ihr in die Hände, 
ı rieft: unfhäsbarl) warum Shntäht ihr nun 
: Ausgang eures eignen weijen Plans, 
ı thut, was ſelbſt Fortuna nicht gethan, 
mürd’gend, was ihr reicher habt geichäßt 
Land und Meer? Dann, pfui dem jchnöden Raub! 
ſtahlen, was wir fürchten zu behalten, 
Dieb’, unmwerth des jo geſtohlnen Guts! 
3 wir vergeltend raubten ihrem Strand, 
sun wir zu fchüßen in der Heimath Landl 

Caſſandra (draußen). 
nt, Troer, weint! — 
| Priamus, 
Welch Schrein? Welch Angſtgeſtöhn? 
Troilus. 
tolle Schweſter; ihre Stimm' erkenn' ich. 

Caſſandra (raußen). 
nt, Troer! 

Hertor. 
3 it Caſſandra! 





1) Diefe Rache bezieht ſich auf den oben bereits erwähnten Raub ber Hefione; 
meiter unten: Was wir vergeltend raubten. 
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(Eaffandra kommt, in VBerzüdung, mit fliegenden Haaren.) 


Caſſandra. 
Weint, Troer, weint! Leiht mir zehntauſend Augen, 
Und alle füll' ich mit prophet'ſchen Thränen! 

Hector, 

Still, Schweiter, fill! — 

Caſſandra. 
Jungfraun und Knaben, Männer, ſchwache Greiſe), 
Unmünd'ge Kindheit, die nichts kann als weinen, 
Verſtärkt mein Wehgeſchrei! und zahlt voraus 
Die Hälfte all des Jammers, der una nah! 
Meint, Troer, weint: gewöhnt eur Aug an Thränen, 
Troja vergeht, das ſchöne Ilium finkt! | 
Paris, der Feuerbrand, verzehrt ung alle. 
Weint, weint! O Helena, du Weh der Wehen! — 
Weint, Troja brennt! Verbannt ſie, heißt ſie gehen! — 


Geht ab.) 
Hector. 
Nun, junger Troilus, wedt dieß grauje Lied 
Der prophezeinden Schweſter fein Gefühl ⸗ 


Der Reu im Herzen? oder iſt dein Blut 

So toll erhitzt, daß Ueberlegung nicht, 

Noch Furcht vor ſchlechtem Ausgang ſchlechter Sache 
Die Gluth dir mäß'gen kann? — 


Troilus. 
Ei, Bruder Hector, 

Wir dürfen nicht die Güte jeder That 
Ermeſſen nach dem Ausgang des Erfolgs, 
Noch unſre Herzen gleich entmuth'gen, weil 
Caſſandra raſt. Ihr hirnverrücktes Toben 
Verbittre nicht die Luſt an einem Streit, 
Dem unſer aller Ehre ſich verpfändet, 


1) Dieſe Prophezeiung deutet darauf Hin, daß es Shaleſpeare's uriprüng- 
licher Plan war, die Handlung tragiſch verlaufen zu laſſen; doch Hat er das Stüd 
nur wenig über die Berwidiung Hinausgeführt. Siehe die Einleitung. Paris wird 
Feuerbrand genannt, weil Hecuba geträumt haben fol, als fie mit ihm fchwanger 
ging, fie werde von einem Yeuerbrande entbunden werben. 
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Gilt er nicht mehr, als jedem Sohn des Priam, 
Und Zeus verhüte, daß wir etwas thäten, 


Berfüchten, drauf beharrten, was auch nur 
Rechtmäß'gen Grund zum Heinften Tadel gäbe. 


Paris. 
Sonſt dürfte wohl die Welt des Leichtſinns zeihn 
Mein Unternehmen, jo wie euren Rath. 
Doc, bei den Göttern! eur volllommmer Beifall 
Gab Flügel meinem Wunſch, und fchnitt hinweg 
Seglich Bedenken folder kühnen Wagniß. 
Denn was vermag allein mein ſchwacher Arm? 
Was beut die Kühnheit Eines Manns für Kampf, 
AU derer Stoß und Feindfchaft zu beitehn, 
Die ſolche Fehd’ erwerte? Dennoch ſchwör' ich, 
Müßt' ich allein den ſchweren Kampf verfuchen, 
Und käme nur die Macht dem Willen gleich, 
Nie widerriefe Paris, was er that, 
Noch wankt' er im Verfolg. 

Priamus. 

Paris, du ſprichſt 
Wie einer, der von ſüßen Lüſten ſchwindelt. 
Dir ſchmeckts wie Honig; jenen gallenbitter; 
Ein Ruhm iſt's nicht für dich, ſpielſt du den Ritter. 

Paris. 
Ich trachte nicht allein den Freuden nach, 
Die ſolche Schönheit ihrem Eigner bringt; 
Des holden Raubes Vorwurf wünſcht' ich) auch 
Getilgt, indem wir ehrenvoll ſie wahren. 
Welch ein Verrath an der entführten Herrin, 
Schmach eurem hohen Ruhm, und Schande mir, 
Nun aufzugeben ſolch ein Eigenthum, 
Nach abgezwungenem Vergleich? Wär's möglich, 
Daß ſo entartete Geſinnung je 
Den Eingang fänd' in eure edlen Herzen? 
Auch dem Geringſten nicht in unſerm Volk 





— 414 — 


Fehlt Muth zu wagen und das Schwert zu ziehn 
Für Helena; und feiner ift jo vornehm, 
Deß Leben wär zu theur, deß Tod unrühmlich, 
Wenn Helena der Preis if. Drum betheur’ ich, 
Wohl ziemt e3 fi, im Kampfe nicht zu weichen 
Für die, der auf der Welt nicht? zu vergleichen! — 
| Hertor. 

Paris und Troilus, beide ſpracht ihr gut, 
Und Habt erörtert Frag’ und Stand des Streits, 
Doch oberflächlich — nicht ungleid) der- Jugend, 
Die Ariſtoteles) unfähig hielt 
Zum Stwium der Moralphilojophie. 
Die Gründe, die ihr vortragt, leiten mehr 
Bu heißer Leidenſchaft des wilden Bluts, 
Als die Entiheidung frei und Har zu Ichlichten, 
Was Recht und Unredt. Denn die Rah’ und Wolluft 
Sind tauber al3 der Dttern Ohr dem Ruf 
Wahrhaften Urtheild. Die Natur verlangt 
Erftattung jede Gut3 dem Eigner: nun, 
Wo wär in aller Menichheit näh’res Anrecht, 
Als zwiſchen Mann und Ehfrau? Wird ein ſolches 
Naturgeſetz verletzt durch Leidenſchaft, 
Und große Geiſter, dem betäubten Willen 
Zu leicht ſich fügend, widerſtreben ihm, 
So giebts in jedem Volksrecht ein Geſetz, 
Als Zügel ſolcher wüthenden Begierden, 
Die in Empörung alle Schranken brechen. 
Iſt Helena des Sparterkönigs Weib, — 

Wie ſie's denn iſt — ſo ruft Moralgeſetz 
Des Staats wie der Natur, mit lauter Stimme, 
Sie ihm zurück zu ſenden. Feſt beharren 
Im Unrechtthun, vermindert Unrecht nicht, 


1) Man hat auch hier Shakeſpeare einen Vorwurf daraus gemacht, daß er 
die homeriſchen Helden von Ariſtoteles ſprechen läßt. Man überſehe nicht, dab 
ihm conſequent das mittelalterliche Ritterthum vor Augen ſchwebt; daß er 
weit davon entfernt iſt, antike Buftände zu porträtiren — oder eine Reconſtruction 
der Geſchichte zu verſuchen. 
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tein, macht es fchwerer. Dieß ift Hector’3 Meinung, 
Benn er das Recht erwägt. Gleichwohl indeß, 
‘hr feur’gen Brüder, neig’ ich mich au euch) 
in dem Entihluß, nicht Helena zu laſſen. 
Jyenn wicht’gen Einfluß hat des Streit3 Enticheidung 
(uf Aller Ruhm, wie jedes Einzelnen. 
ersilus. 
‘a, das ift unſres Trachtens Kraft und Anhalt. 
Bär’3 nicht die Ehre, die und mehr entflammt, 
(13 unferm fchwell’nden Groll genug zu thun, — 
ticht einen Tropfen Troerblut mehr wollt’ ic) 
ür fie vergeudet fehn. Doch, tapfrer Hector, 
sie ift ein Gegenftand für Ehr’ und Ruhm, 
"in Sporn: zu tapfrer, hochbeherzter That, 
In3, deren Muth den Feind vernichten mag, 
)aß künft’ger Ruhm um unfre Namen ftrahle. 
Jenn, weiß ich doch, Held Hector gäbe nicht 
50 reichen Vortheil der verheißnen Glorie, 
Bie fie auf dieſes Kampfes Stirn uns lächelt, 
sür alles Gold der Welt. 
Hertor. 
Wohl Haft du Recht, 
Yu tapfrer Sproß des großen Priamus. 
sch fandte jchon aufreizend Fehdewort 
ven frägen und entzweiten Griechenfürften, 
das ihre Schlummergeifter weden wird. 
die ich vernommen, fchläft ihr befter Held; 
teid und Parteiung jchleihen durch das %eld; 
Yieß, Hoff’ ich, regt ihn auf. (Sie gehn ab.f 


Dritte Srene. 
Das griehiiche Lager. 
(Therfites tritt auf.) 
Therfites. Wie nun, Therfite8? Ganz verloren im Laby— 
inth deines Grimms? Solls der Elephant Ajar jo davon tragen? 
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Er ſchlägt mich, und ich fchimpfe auf ihn: o ſchöne Genugthuung 
Ich wollte, es ftände umgelehrt, und ich könnte ihn fchlagen, 
während er auf mich fchimpft! — Blitz, ih will Teufel bannen. 
und bejchwören lernen, damit ich doch irgend eine Frucht meiner 
zornigen Verwünſchungen jehe. — Dann, diefer Achilles! Der ift 
mir ein trefflicher Mineur! Wenn Troja nicht ehr genommen 
wird, bis dieſe beiden es untergraben, fo mögen die Mauern 
ſtehn, bis fie von jelbft einfallen. O du großer Donnerjchleudrer 
de3 Olymp, vergiß, daß du Jupiter, der Götterfönig, bift; und 
du, Merkur, verliere alle Schlangenkraft deines Caduceus, wenn 
ihr ihnen nicht das kleine, Kleine, weniger als Heine Körnden 
Berftand nehmt, das fie haben; von dem jelbit die Turzarmige 
Dummheit emſieht, es fei jo übermäßig winzig, daß es nicht jo 


viel Umſicht haben wird, eine Fliege von einer Spinne zu retten, 


ohne das plumpe Schlachtihwert zu ziehn und das Gewebe zu 
durchhauen. Hiernächſt friege das ganze Lager die Schmwerenoth, 


‚oder beſſer noch, die Gicht! denn der Fluch, dünkt mich, ſollte 


denen folgen, welche um einen Unterrod Krieg führen. Das ift 


” 


mein Gebet, und der Teufel Bosheit jpreche da8 Amen. Heda! 
Hola! Fürſt Achilles! — 
(Batroclus tritt auf.) 

Patroclus. Wer da? Therfites! Lieber Therfites, komm 
herein und jchimpfe! 

Therſites. Hätt’ ich an einen vergoldeten Kreuzer gedadtt, 
Hättft du gewiß meine Betrachtung durchkreuzt); aber es madt 
nichts. Dich ſelbſt wünfche ich dir an den Hals! Der allgemeine 
Fluch der Menjchen, Thorheit und Unwiſſenheit, jei dein in reid;: 
liher Fülle! der Himmel behüte dich vor einem Hofmeifter, umd 
gute Zucht fomme dir nit nah! Dein Blut regiere dich bis an 
deinen Tod! Wenn dich dann die Leichenfrau eine fchöne Leiche 
nennt, fo ſchwöre ich meinen beiten Eid, fie hat nie Andre als 
Ausſätzige eingekleidet. — Amen! Wo tft Achilles? — 

Datrorlus. Was? Gehörft du zu den Srommen? Sprachſt 
du ein Gebet? 


1) Ein Wortſpiel mit slip, falſches Goldſtück und slip, entſchlüpfen, was von 
den Ueberſetzern nicht beachtet iſt. 
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Therſites. Ja, der Himmel erhöre mich! — 
(Achilles tritt auf.) 

Adyilles. Wer ift da? 

PBatroclus. Therfites, Herr. 

Achilles. Wo, wo? bift du da? Ei, mein Käfe, mein 
Berdauungdpulver, warum Haft du dich feit jo. mancher Mahlzeit 
nicht bei mir aufgetiiht? Sag an, was ift Agamemnon? — 

Sherfites. Dein Oberherr, Achilles. Nun jage mir, Pa: 
troclus, was ift Achilles? 

Patroclus. Dein Gebieter, Therfites. Nun jage mir, was 
bift du ſelbſt? 

Therſites. Dein Kenner, Patroclus. Nun ſage mir, Pa⸗ 
troelus, was biſt du? 

Patrocltus. Das mußt du, der mich kennt, am beiten 
willen. 

Achilles. O ſag doc! jag doch! — 

Therſites. Ich will die Frage noch einmal durchgehn. — 
Agamemnon befiehlt dem Achilles; Achilles iſt mein Gebieter, 
ich bin Patroclus Kenner, und Patroclus iſt ein Narr! 

Patroclus. Du Schuft! 

Therſites. Still, Narr, ich bin noch nicht fertig. 

Achilles. Er hat das Privilegium. Nur weiter, Therſites! 

Therſites. Agamemnon iſt ein Narr, Achilles iſt ein 
Narr, Therſites iſt ein Narr, und, wie ſchon geſagt, Patroclus 
iſt ein Narr. 

Achilles. Beweiſe das. Nun? 

Therſites. Agamemnon iſt ein Narr, weil er dem Achilles 
befehlen will; Achilles iſt ein Narr, weil er ſich vom Agamemnon 
befehlen läßt; Therſites iſt ein Narr, weil er einem ſolchen Narren 
dient; und Patroclus iſt ein Narr ſchlechthin. 

Patroclus. Warum bin ich ein Narr? 

Sherfites. Die Frage thue deinem Schöpfer; mir iſts ge- 
nug, daß du's bil. Seht, wer hier kommt? 

(Es treten auf Agamemnon, Ulyffes, Neftor, Ajax und Diomenes.) 

Achilles. Batroclus, ic will mit niemand seden. Romm 
mit mir hinein, Therfites. - (Geht ab.) 

TCherfites. Sit das ein Lumpenkram, eine Gaufelei, eine 

Shalejpeare. VIL 27 
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Spitbüberei! die ganze Gefchichte dreht jih um einen Hahnrei 


und eine Hure; ein hübſcher Gegenftand, um Parteiung und Ehr⸗ 
geiz aufzuhegen, und ſich daran zu Tode zu bluten: daß doch der 
Ausſatz das Gefindel fräße! und Krieg und Liederlichkeit alle zu: 


fammen verdürbel — (Geht ab.) 
Agamemnon. 
Wo iſt Achilles? 
Patroclus. 
In ſeinem Zelt; doch nicht wohlauf, mein Fürſt. 
Agamemnon. 


Thut ihm zu wiſſen, ich ſei ſelber hier. 

Wir ſchickten unſre Boten, und wir thun 

Berzicht auf unfre Würde, ihn bejuchend: 

Dieß zeigt ihm an: daß er nicht etwa glaube, 

Wir fein in Zweifel über unfern Rang, 

Ung jelbit verfennend. 
Patroclus. | | 
Alſo jag’ ichs ihm. (Geht ab.) 

Ulyffes. 

Wir fahn ihn wohl am Eingang jeines Zelts, 

Er ift nicht krank. 

Ajnr. Sa doc, löwenkrank; trank an einem folgen Herzen. 
Ihr mögts Melancholie nennen, wenn ihre höflich von dem Manne 
reden wollt; aber, bei meinem Haupt, 's ift Stolz: aber, auf was? 
auf wa8? Er fol und einmal einen Grund angeben! Ein Wort, 
mein Fürft! (Nimmt Agamemnon auf die Seite.) | 

Nefor. Was Hat Ajax, daß er fo gegen ihn bellt? 

Ulyffes. Achilles hat ihm feinen Narren abjpenftig gemacht 

Neſtor. Wen? Therſites? | 

Ulyffes. Eben den. 

Neſtor. Dann wirds dem Ajar an Stoff fehlen, wenn er 
jein Thema verloren hat. 

Ulyffes. Nein, ihr jeht, der ift fein Thema, ber fein 
Thema hat: Achilles. 

Neſtor. Das kann nicht ſchaden; es ift beſſer, fie liegen ſich 
in den Haaren als in den Armen. Aber das war ein ſtarkes 
Bündniß, das ein Narr trennen konnte! — 


- 


— 49 — 


Ulyffes. Die Sreundihaft, welche Weisheit nicht Inüpfte, 

kann Thorheit leicht auflöfen. Hier kommt Patroclus. 
(Batroclus kommt zurüd.) 

Neſtor. Kein Achilles mit ihm. 

Ulyffes. Der Elephant hat Gelenke, aber feine für die 
Höflichkeit; feine Beine find Beine fürs Bedürfniß, nicht für die 
Berbeugung. 

Patrorlus, 
Achill Heißt mich euch jagen, er bedaure, 


- Wenn etwas jonft als eure Luft und Kurzweil 


Eur Gnaden jetzt nebjt euren edlen Freunden 

Zu ihm geführt; er hofft, e3 jei allein 

Für eur VBerdaun, und der Gejundheit wegen 

Ein Gang nad eurer Mahlzeit. 
Agnmemnon. 

Hört, Patroclus, 

Wir kennen dieß Ermwidern nur zu gut. 

Doc diefer Vorwand, jo mit Hohn beihmwingt, 

Kann doch nicht unſrer Wahrnehmung entfliegen. 

Mandy jeltnen Werth befigt er, mancher Grund 

Heißt ung dieß eingeftehn; doch feine Tugend, 

Nicht tugendlich verwendet jeinerjeitg, 

Berlor in unjern Augen faft den Glanz: 

Ka, gleich der Frucht in mwiderliher Schüffel, 

Berdirbt fie ungefoftet. Meldet ihm, | 

Wir fommen, ihn zu jehn. Ihr jündigt nicht, 

Wenn ihr ihm jagt, er dünk' uns mehr als ftolz, 

Und minder als gefittet: größer nur 

In eignem Hochmuth, als nad) echter Schäbung. 

Manch Beſſ'rer beugt fich Hier der Ipröden Wildheit, 

In die er fich verlarpt, 

Entäußert fich der heil’gen Herrſchermacht, 

Und räumt ihm ein, nahfihtig und aus Schonung, 

Den Vorrang jeiner Laune: ja, bewacht 

Sein kindiſch Wechſeln, feine Ebb' und Flut, 

Als ob der Lauf und Fortgang dieſes Kriegs 

Mit feiner Wittrung ſchiffte. Sagt ihm dieß; 
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Sagt noch, daß, wenn er fo fich überichägt, 

Wir ihn verfhmähn: dann Tieg’ er, wie ein Rüftzeug, 

Bu dem man jpricht, weils zum Gebrauch zu jchwer: 

Bewegung fehlt! — dieß kann nicht in den Krieg! — 

Und daß wir vorziehn einen rühr’gen Zwerg 

Dem Rieſen, welcher ſchläft. Dieß alles jagt ihm. 
Pntrorius. 

Ich thu's, und bring’ euch Antwort unverzüglich. (Geht a6.) 
Agamemnon. 

Antwort durch fremden Mund genügt uns nicht; 

Er komme ſelbſt. Geht ihr, Ulyß, zu ihm. (uUlyffes geht ab.) 

Alar. Was ift er mehr ald Andre? 

Agamemnon. Nicht mehr, ald was er ſelbſt zu fein wähnt. 

Ainze So viel? Und glaubt ihr nicht, daß er ich dünkt 
ein befj’rer Mann als ich zu jein?. | 

Agamemnon. Das ift fein Biveifel. 

Ajar. Und theilt ihr diefen Dünkel? bejaht ihr3? 

Agamemnon. Nein, edler Ajax; ihr ſeid eben jo ftark, jo 
tapfer, jo Hug, jo edel, und viel gefitteter. 

Ajar. Warum follte ein Menſch ftolz fein? Wo kommt der 
Stolz her? Ach weiß nicht, was Stolz ift! 

Agamemnon. Eur Gemüth ift um jo reiner, Yjar, um 
eure Tugenden um fo leuchtender. Wer ftolz ift, verzehrt fid 
jelbft; Stolz ift jein eigner Spiegel, feine eigne Trompete, feine 
eigne Chronif; und wer fich ſelbſt preift, außer durch die That, 
vernichtet die That im Preiſe. 

Ainz. Ic haſſe einen ftolzen Mann, wie ich heckende Kröten 
haſſe. | | 

Neſtor (deijeit). Und liebſt dich felber doch: iſt das nicht ſeltſam? 

(Ulyffes kommt zurüd.) 
Ulyffes. 
Achill will morgen nicht im Feld erfcheinen. 
Agamemnon. 
Ulyffes. 


Den Grund verjchweigt er; 
Dem Strome feiner Stimmung folgt er nach, 


Womit entichuldigt er3? 
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Und meigert jedem Ehrfurdt und Gehorjam 
In ſelbſtiſch eigenwilliger Verſtocktheit. 


| Agamennon, 
Warum fommt er auf unfer freundlich Bitten 
Nicht aus dem Zelt, und theilt die Luft mit uns? 


Ulyffes. 
Ein Stäubchen, die Verhandlung zu erjchweren, 
Macht er zum Berg; vom Größenmwahn beſeſſen 
Sprit er mit fih nur; doch es hadert jelbft 
Sein Stolz mit jeinem Eigenlob. Der Düntel 
Erregt fein Blut durch jo erhitzten Schwulft, 
Daß, da des Leibs und Geiftes Kräfte kämpfen, 
Das Reich Achilles in Empörung mwüthet, 
Und ganz geftürzt wird. Doc was fag ich mehr? 
So peftfrant ift fein Stolz, daß jede Beule 
Ruft: Keine Rettung! 
| Agamemnon. 
Ajax, geht zu ihm. 
Mein theurer Fürst, geht ihr hinein, und grüßt ihn; 
Man fagt, er jchäbt euch jehr ‚ und fommt vielleicht 
Ein wenig zu ſich felbft, von euch ermahnt. 
ulyffes. 
O Agamemnon, dieß geihehe nicht! 
Es ſoll des Ajar Schritt gejegnet fein, 
Der mweggeht vom Adhill. Soll jener Gtolze, 
Der feinen Troß mit eignem Fett beträuft, 
Und nichts, was nur geichehn ift, je gewürdigt 
Der Ueberlegung, — wenns ihn jelber nicht 
Anregt' und traf — ſoll dem gehuldigt werden 
Bon ihm, der unjer Abgott mehr als Er? 
Nein, diefer dreimal würd’ge, tapfre Fürft 
Sol nicht fo ſchmähn den wohlerrungnen Lorbeer, 
Noch fi) mit meinem Will’n jo weit eritiedern — 
Er, ganz jo hochberühmt als jelbft Achill, 
Sept zum Achill zu gehn. 
Das hieße ſpicken Stolz, der ſchon zu feift, 


— 422 — 


Und Feu’r dem Cancer bringen'), wenn er flammt 
Den großen Hyperion zu bewirthen. | 
Der Fürft vor ihm erfcheinen? Zeus verhüt’ eg, 
Und ſpreche donnernd: Geh’ Achill zu dieſem! — 
Neſtor (Beifeit). 
D das ift recht; er Fragt ihn, wo's ihn judt. 
. Dismedes (beifeit). 
Und wie fein Schweigen diejen Beifall trinkt! 
Ajaz. 
Geh’ ich zu ihm, dann mit der Eiſenfauſt 
Schlag. ih ihm ing Geſicht. 
Agamennon. 
Ihr follt nicht gehn. 
. Aare. 
Und thut er ftolz, jo zwiebl' ich feinen Stolz; 
Laßt mid nur hin! 
| uUlyffes. 
Nicht um den ganzen Kampfpreis unfres Kriegs! 
Ajax. Der fchuftige, freche Burfch! 
Neſtor (beifeiy. Wie er fich jelber fchildert! 
Ajnz. Kanı er nicht umgänglich fein? 
Ulyffes (eifeit). Der Nabe ſchilt auf die Schwärze 
Ajax. Ich will feinen Launen zur Ader' lafjen! 
Agamemnon (beiſeit). Der will der Arzt jein, der der Kranke 
jein jollte. 
Ajax. Dächten nur alle fo wie ih — 
Ulyffes (öeifeit). Dann Time Wig aus der Mode. 
Ajar. Dann ginge e3 ihm fo nicht dur! — Er. müßte erft 
Klingen koſten; fol3 der Hochmuth davon tragen ? 
Neſtor (beifeit). Wenn das gejchieht, fällt dir die Hälfte zu. 
Ulyffes (eifeid. Zehn Theile wären fein. 
Ajax. Ich will ihn Ineten, will ihn gefchmeidig maden. — 
Neftsr Geiſeit), Er ift noch nicht Heiß genug, ftopft ihn mit 
Lob; füllt nad, füllt nach, fein Hochmuth ift noch troden, 
1) ®enn die Sonne im Wendekreis des Krebſes (cancer) fich bewegt, ift die 
Hitze auf der nördlichen Erbhälfte am ftärkften. 
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Ulyffes (zu Agamemnon). 
n Fürft, ihr nehmt euch den Verdruß zu nah — 
Neflor. \ 
ibner Feldherr, thut es nicht! 
Diomedes. 
dem Gefecht kommt ſicher nicht Achilles. 
Alyſſes. 
nennen hören, muß den Mann ſchon tränken. 
iſt ein Held — doch, weil er gegenwärtig, 
ſchweig' ich lieber. 
Neftor, 
Warum wollt ihr da3? 
ift nicht wie Achill von Ehrgeiz Trank! 
Ulyffes.. 
3 fund der ganzen Welt: gleich tapfer. ift er! 
Ajar. | 
niederträcdhtiger Hund, der ung verhöhnt! 
er ein Troerl — 
Neſtor. 
Welch ein Fleck am Kar - — 
Ulyffes. 


Diomedes. 
Wär er auf Ruhm erpidht, — 
Ulyffes. 


Diomedes. 
Selbſtiſch oder eigenwillig! — 
Ulyffes. 
ſeid, Gottlob, von fanfter Art, mein Fürſt; 
3 ihm, der Dich gezeugt, ihr, die dich ſäugte! 
nm deinem Lehrer! deinem Mutterwih 
imal mehr Ruhm, al3 aller Wiſſenſchaft! 
) wer im Fechten deinen Arm geübt, 
den halbire Mars die Ewigfeit, 
geb’ ihm eine Hälfte. Gilt es Stärke? 


bien’ er ſtolz, — 


kſüchtig, — 
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Stierträger Milo!) weiche dir an Ehre, 
Bewalt’ger Held. Bon deiner Weisheit jchmeig’ ich, 
Die wie ein Hag, ein Zaun, ein Damm umgrenzt 
Dein weites Dentgebiet. Hier, jeht auf Neftor! 
Belehrt durch Alter muß er weiſe fein, 
Und iſt e8 auch: er kann ja anders nicht; 
Allein verzeiht, mein Vater: wär eur Leben 
Co jung wie Ajax, und eur Haupt wie damals, 
- She Hättet keinen Vorrang, wärt nicht mehr, 
Als Ajax ift. 
Ajar. 

Soll ich euch Vater nennen? 
| | Neftor. 
Sa, guter Sohn. 

| Diomedes. 
Nehmt Rath von ihm, Fürſt Ajax. 

Ulyffes.. 
Hier gilt fein Zögern; denn der Hirſch Achill 
Verläßt den Wald nicht. Unjer hoher Yeldherr 
Berufe jet der DObern ganze Schaar — 
Hülfskönige verftärkten Troja; morgen 
Muß für uns bürgen unsre höchfte Kraft: 
Hier fteht der Mann! — Ritter von Oft und Weften, 
Kommt, pflüdt den Preis: Ajax bejiegt den Beiten. 
Ä Agamennon. 

Folgt mir zum Rath; doc) den Adhill laßt ſchlafen! 
Schnell ſchwimmt der Kahn, das Tiefſchiff fchleicht zum Hafen. 


(Sie gehn ab.) 





— 


1) Milo aus Eroton war ein berühmter Athlet, von dem Herodot erzählt, 
daß er einen Stier durd) die Rennbahn tragen Tonnte. 





! 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Troja. 


(E83 treten auf Pandarus und ein Diener; man 
hört Mufit Hinter der Scene.) 


Be nndarus. Freund, ihr da, bitte euch, nur ein Wort 
> — folgt ihr nicht dem jungen Herrn Paris? — 
Diener. Ga, Herr, wenn er vor mir geht. 
Pandarus. ch meine, ihr dient ihm? 
Diener. Ich diene dem Herrn. 
Pandarus. Dann dient ihr einem edlen Herrn; ich Tann 
nicht anders al3 ihn lobpreifen. 
Diener. Der Herr fei gepriejen! 
Dandarus. Ihr kennt mi, nit wahr? 
Diener. Ei nun, Herr, jo obenhin. 
Pandarus. Freund, lernt mich beſſer fennen: ich bin der 
Herr Pandarus. 
Biener. Ich Hoffe Euer Ehren beſſer kennen zu lernen. 
Pandarus. Das wünjche id). 
Diener. So feid ihr alſo im Stande der Gnade? 
Pandarus. Gnade? O nein, Freund; Ehren und Geitrengen 
jind meine Titel. Was ift da3 für Mufif? 
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Diener. Ich kenne fie theilweis, denn es iſt Mufif mit 
bertheilten Stimmen. 

Pandaruıs. Kennt ihr die Mufilanten? 

Diener. Ganz, Herr. 

Pandarus. Für wen fpielen fie? 

Diener. Für die Zuhörer, Herr. 

Dandarus. Auf weh Belieben? 

Diener. Auf meins, Herr, und aller, die gern Muſik Hören. 

Pandarus. Web Aufforderung, frag’ ich, Freund. 

Diener. Wen foll ich fordern ? 

Pandarus. Freund, wir verftehn einander nicht. Ich bin zu 
höflich, und ihr feid zu ſpitz. Wer beftellte Diefe Leute? — 

Diener. Sa, nun traft ihres, Herr. Nun, Prinz Paris, 
.mein Herr, beftellte fie, welcher felbft dabei ift, und mit ihm die 
irdilche Venus, das Herzblut der Schönheit, der Liebe unfichtbare 
Seele — 

Dandarus. Wer? meine Nichte Creſſida? 

Diener, Nein, Herr, Helena; Zonntet ihre das nicht aus 
ihren Ehrentiteln errathen? | 

Pandarus. Ich ſehe fchon, Lieber Freund, du kennſt dad 
Fräulein Creſſida noh nit. Ich komme, um mit Paris vom 
Prinzen Troilus zu Sprechen; ich will mit einer fchmeichelhaften 
Beitellung im Sturm zu ihm, denn mein Gefchäft brennt. 

Diener. Ein brenzliches Geihäft!. Das nenn’ ich eine 
Kuchelphrafe! 

(E3 treten auf Paris und Helena mit Gefolge.) 

Pandarns. Alles Schöne für euch, mein Prinz, und für 
eure fchöne Umgebung! Schöne Wünjche in Ichönen Maß begleiten 
euch ſchönſtens! Vor allen euch, Ichönfte Königin! Schöne Träume 
feien euer ſchönes Kopfkiſſen! 

Helena. Werther Herr, ihr jeid voll von jchönen Worten. 

Pandarus. Ihr ſprecht euer ſchönſtes Wohlgefallen aus, 
holde Königin. Schönſter Prinz, hier iſt vortreffliche fugirte 
Muſik? 

Paris. Ihr habt ſie aus den Fugen gebracht, Vetter; ſo 
wahr ich lebe, ihr ſollt fie wieder herſtellen: ihr ſollt ein Stück 
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von eurer Compofition anftüden. Er ift ein Meifter in der Har- 
monie, Lenchen ). 

Pandarus. Ach nein, Königin! 

Belenn. O, mein Herr .... 

Pandarus. Rudis, wahrhaftig; ganz wahrhaftig, völlig 
rudis?). 

Paris. Gut gejagt, Vetter! und in abgebrochnen Tönen. 

Pandarus. Ich habe ein Gejhäft mit dem Prinzen, theure 
Königin. Gnädiger Herr, wolt ihr mir cin Mort vergönnen? 





Helena. Nein, damit ſollt ihr und das Thor nicht ſperren; 
wir müffen euch erſt fingen hören, ganz gewiß. 

Pandarus. Ihr Habt die Gnade mit mir zu ſcherzen, füße 
Königin. Aber meine Sache ift die, mein Prinz, ... mein 
gmädigfter Bring und höchft geehrter Freund, euer Bruder Troilus — 

Helena. Herr PBandarus! Mein Honigjüßer Pandarus — 

1) Im Tept ſteht Hier Nell, bie Werfürzung für Helen. Auf die griedifce 
Helena bezogen, Mingt und ber Ausbrud befrembfich, doch ift er vom Dichter un. 
Befangen unb ohne die Mbficht zu Darobiren dem Paris in den Mund gelegt. 

2) Im Engtifcen fteht rude im Sinne des Iateinifden radis, nicht vertraut 

mit einer Kunft. 
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Pandarus. Labt mich, jühe Königin, laßt mich; ... 
pfiehlt ſich euch aufs inſtändigſte — | 

Helena. Ihr jollt und nicht aus unfrer Melodie foppen; 
wenn ihrs thut, jo komme unjre Melancholie über eud). 

Pandarus,. Süße Königin! Das ift eine fühe Königin! 
Nein, welche jüße Königin! 

Helene. Und eine füße Königin verftinmen, iſt ein bittrer 
Frevel. 

Pandarus. Nein, damit ſetzt ihrs nicht durch, damit wahr: 
haftig nicht! nein! ſolche Worte machen mich nicht irre, nein! 
nein! — Und, mein gnädiger Prinz, er bittet euch, ihr wollt 
feine Entfehuldigung übernehmen, wenn der König bei der Abend: 
tafel nach ihm fragt. . Ä 

Helena. Beſter Bandarus — 

Pandarus. Was jagt. die ſüße wönigin? die allerfüßefte 
Königin? 

Paris. Was hat er denn vor? Bo jpeilt er zu Nacht? 

Helena. Aber, bitte, beiter Pandarus!) — 

Dandarus. Was jagt die ſüße Königin? Meine Nichte 
wird euch zürnen. 

Helena. Ihr dürft nicht wiſſen, wo er zu Nacht jpeift! — 

Paris. Ich febe mein Leben dran, er fpeift bei Ereffida, 
meiner Gebieterin. 

Pandarıs. Ad nein, nichts dergleichen nein, da irrt ihr; 
eure Gebieterin iſt krank. | 

Daris. Gut, id will ihn entſchuldigen. 

Pandarus. Schön, mein theurer Prinz. Wie kommt ihr 
auf Ereifida? Nein, eure arme Gebieterin ift krank. 

Paris. ch errathe. 

Pandarus. Ihr errathet? Was erratHet ihr? Kommt, gebt 
mir eine Zither. Nun, jüße Königin? 

Helena. So, das ift recht artig von euch. 


1) Man beachte, daß Helena dur ihre wiederholten Anreden den Bande- 
rus zum Singen nöthigt (mie eben: wir müflen euch erft fingen Hören), woburd 
der komiſche Effect erzielt wird, daß der Schwäßer feinen Auftrag an Paris fort- 
während mit ablehnenden Artigkeiten gegen Helena unterbricht, bis er fich fchlieh- 
lich erbitten läßt. 
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Dandarus. Meine Nichte ift erfchredlich verliebt in ein 
Ding, das ihr Habt, jühe Königin. 
Uelena. Sie ſolls haben, wenns nicht mein Gemahl Paris ift. 
Pandarus. Den? Nein, nad dem fragt fie nicht. Er und 
fie find entzweit. 
Helena. Heut zwieträhtig, morgen einträchtig, jo könnten 
wohl drei draus werden. | 
Pandarus. Geht, ‚geht, nichts mehr davon: ich will euch 
nun mein Lied fingen. — 
HYelena. Ja, ja; fingt e3 glei. Meiner Treu, Pandarus, 
ihr habt eine hübſche Stirn. 
Dandarus. Ei, neckt nur! neckt nur! 
Helena, Singt uns ein verliebtes Lied: die Liebe wird ung 
noch alle verderben. O Cupido, Eupido, Cupido! 
Pandarus. Ein Liebeslied! Sa, wahrhaftig! 
Paris. Sa, von Liebe; nicht? als von Liebe! — 
Pandarus. Wahrhaftig, jo fängts auch an: 
D Liebe, Lieb’ in jeder Stunde! — 
Dein Pfeil mit Weh 
Trifft Hirſch und Reh; 
Doch nicht entrafft 
Gie gleich der Schaft, 
Er figelt nur die Wunde. 
Verliebte jchrein: 
O Todespein! 
Doch was jo tödtlich erjt gedroht, 
Daraus wird Jubeln und Suchhein. 
Die Sterbenden find friſch und roth; 
O weh, ein Weilhen, dann ha! ha! 
O meh feufzt nur nach ha! ha! Hal 
Juchhei! 
Helena. Verliebt, wahrhaftig, bis an die Spitze ſeiner Naſe! 
Paris. Er ißt nichts als Tauben, Liebſte, und die brüten 
ihm heißes Blut, und heißes Blut erzeugt heiße Gedanken, und 
heiße Gedanken erzeugen heiße Werke, und heiße Werte find Liebe, 
Pandarus. Iſt Dieß die Zeugung der Liebe? heißes Blut, 
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heiße Gedanten und heiße Werte? Das wären ja PBipern')? 
it Liebe denn eine Bipernbrut? — Wer ift Heut im Felde, 
liebjter Prinz? | 

Paris. Hector, Deiphobug, Helenus, Antenor, und die ganze 
junge Ritterfchaft von Troja: Ich Hätte Heut auch gern die Waffen 
angelegt, Lenchen wollte es aber nicht zugeben. Wie kommts, daß 
mein Bruder Troilus ausblieb? — 

Helena. Er läßt den Mund um etwas hängen, — ihr wißt 
ſchon warum, Herr Pandarus. 

Pandarus. Ich weiß nichts, honigſuße Königin. Mich ſoll 
doch wundern, wie es ihnen heut gegangen iſt. — Ihr denkt daran, 
euren Bruder zu entſchuldigen? 

Paris. Aufs pünktlichſte. 
Pandarus. Lebt wohl, ſüße Königin. 
Helena. Empfehlt mich eurer Nichte! 
Pandarus. Das werd’ ich thun, ſüße Königin. 
(Er geht ab. Es wird zum Rüdzug geblaien.) 
Paris. 
Sie kehren heim. Geh'n wir in Priams Halle, 
Sie zu begrüßen; und du, ſüßes Weib, 
Hilf Hectorn fich entpanzern. Fühlt fein Harnijıh 
Den Zauber deiner weißen Hand, gehordht er 
Weit mwilliger al3 fcharfem Stahl, gezüdt 
Bon grieh’iher Kraft; und dir gelingt, was nicht 
Dem Bundesheer: Held Hectorn zu entwaffnen. 
HSelena. 
Es ſoll mein Stolz ſein, ihm zu dienen, Paris. 
Das, was wir ihm als ſchuld'ge Pflicht geweiht, 


1) Bu Shakeſpeare's Zeit hatte man wunderliche Begriffe von ber Fort 
pflanzung ber Vipern. Das Weibchen, fo glaubte man, Öffne den Mund, in 
welchen der Kopf des Männchens fchlüpfe, um jenes zu befruchten. Nach diefem 
Zeugungsact beiße das Weibchen der männlichen Viper den Kopf ab. Mber ihre 
eigenen Zungen beißen fich fpäter durch den Leib der Mutter und tödten fie. 
Diefer Wahn ift uralt, und ähnlich fchon bei den Griechen nachweisbar. ©. ®. 
Tſchiſchwitz, Nachklänge germaniſcher Mythe in den Werten Shakeſpeare's. Halle 
1868. ©. 21, und Nachträge i21. Nad) dem erwähnten Wahne find aud die 
Rtähſelverſe in Shakeſpeare's Perikles zu, erflären. 


— 431 — 
Wird unjrer Schönheit Palme noch erhöhn; 
Ja, überftraglt una felbit. 


. Paris. 
Du Süße! Ueber alles lieb’ ich dich! (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Troja. Pandar's Garten. 
(Bandarus und Troilus’ Diener treten auf.) 
Pandarus. Heda! Wo ift dein Herr? ft er bei meiner 
Nichte Ereifida? — 
Diener. Nein, Herr, er wartet auf euch, daß ihr ihn zu 


ihr führt. 
Troilus kommt.) 


Pandarus. O hier kommt er. Nun, wie geht3? Wie geht3? 


Trsilus. Du da, geh fort. (Diener ab.) 
Pandarus. Habt ihr meine Nichte gejehn? — 
" Troilus. 


Nein, Pandarus. Ich wank' um ihre Thür 
Gleich einer neuen Seel' am Strand des Styr, 
Des Fährmanns wartend. O ſei du mein Charon, 
Und ſchaff mich ſchnell zu jenen ſel'gen Fluren, 

Wo ich mag ſchwelgen in dem Lilienbeet, 

Beſtimmt für den Beglückten. Liebſter Pandar, 
Von Amor's Schulter nimm die bunten Schwingen, 
Und fleuch mit mir zu Creſſida! 


Pandarus. 
Weilt hier im Garten, und ich rufe ſie. GPandarus geht ab.) 
Troilus. 


Mir ſchwindelt; rings im Kreis dreht mich Erwartung; 
Die Wonn' in meiner Ahnung iſt ſo ſüß, 

Daß ſie den Sinn verzückt. Wie wird mir ſein, 
Wenn nun der durſt'ge Gaumen wirklich ſchmeckt 

Der Liebe lautern Nectar? Tod, ſo fürcht' ich, 
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Vernichtung, Ohnmacht, oder Luft zu fein, 
Bu tief eindringend, zu entzüdend ſüß 
Für meiner gröbern Sinn’ Empfänglichkeit. 
Dieß fürcht' ich fehr, und fürchte außerdem, 
Daß im Genuß mir Unterjcheidung jchwindet, 
Wie in der Schlacht, wenn Schaaren wild fich drängend 
Den fiehnden Feind bejtürmen. 
Pandarus kommt zurüd.) 

Dandarıs. Sie madt ſich fertig: gleich wird fie hier fein; 
nun feid geſcheidt. Sie erröthet, und Holt fo kurz Athem, ala 
wäre fie von einem Geſpenſt erfthredt. Sch will fie Holen, es iſt 
die niedlichfte Spigbübin; fie athmet jo kurz wie ein eben gefang: 
ner Sperling. (Geht ab.) 
' Troilus. 

Die gleiche Angſt umſpannt auch meine Bruſt; 
Mein Herz ſchlägt raſcher als ein Fieberpuls, 
Und alle Kräfte ſtocken regungslos, 
Vaſallen gleich, die unverſehns begegnen 
Dem Aug der Majeſtät. | 

(Pandarus kommt mit Creſſida zurüd.) 


Pandarus. Komm, komm; wozu dieß Erröthen? Scham 
iſt nur ein einfältiges Kind. — Hier iſt ſie nun; ſchwört ihr nun 
die Eide, die ihr mir geſchworen habt. — Was, willſt du ſchon 
wieder entfliehen? Muß man dich erſt durch Wachen zähmen), 
bag? Komm doch heran; komm heran! Wenn du: zurüdgehift, 
bringen wir dich vorn in die Gabel?). — Warum fprecht ihr nicht 
mit ihr? Nun, zieh doch diejen Vorhang weg, und laß dein Ge: 
mälde betrachten. Liebe Zeit! Wie fie fich fürchtet, dem Tageslicht 
ein Nergerniß zu geben! Wenn es dunfel wäre, ihr würdet ein: 
ander fchon näher kommen. So, jo; jetzt bietet Schach, und ihr 
nehmt die Dame. Geht, diejer Kuß war auf Erbpadht —, hier 
aue, Zimmermann; Hier ift die Luft lieblich. Sa, wahrhaftig, 
ihr follt exit euer Müthchen gefühlt haben, ehe ich euch von ein: 

1) Man zähmte die Falten, indem man fie am Schlafen Hinderte. 


2) Die Gabeldeichſel an Kaleſchen und zimweirädrigen Karren. Der obicöne 
Sinn der Stelle ift deutlich. 
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ander laſſe. — Der Falk und fein Weibchen! nur immer os auf 
alle Enten im Teich! nur zul nur zu! 
Troilus. Ihr Habt mic, aller Worte beraubt, Liebftel — 





Pandarns. Worte zahlen feine Schulden; gebt ihr Thaten; 
aber fie wird euch aud um die Thaten bringen, wenn fie eure 
Thatigteit in Anſpruch nimmt. — Was, wieder geſchnabelt? Hier 
heißts, zur Belräftigung deſſen von beiden Parteien 
wedjjelfeitig — Kommt hinein, kommt Hinein, ih will ein 
Feuer machen laſſen. GWandarus geht ab.) 

Ereffidn. Wollt ihr hinein gehn, mein Prinz? 

Troilus. O Creffida, wie oft habe ich mid) jo gewünſcht! — 

Ereffide. Gewünſcht, mein Prinz? die Götter gewähren — 
o mein Prinz! — 

Troilus. Was jollen fie gewähren? Was verurſacht dieß 
liebliche Abbrechen? Was für tiefverborgne Trübung erjpäht mein 
fßes Mädchen in dem Haren Brunnen unfrer Lieber? 

Ereffida. Mehr Trübung als Wafler, wenn meine Sucht 
Augen hat. - . 

Troilus. Die Furcht mat Teufel aus Engeln; fie ſieht 
nie richtig. 

Shateſpeare. VIL. 28 
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Creſſida. Blinde Furt, von jehender Vernunft geführt, 
geht fichrer zum Biel, ala blinde Bernunft, die ohne Furcht 
ſtrauchelt. Das Schlimmfte fürchten, heilt oft das Schlimmſte. 

Troilus. Was könnte meine Geliebte fürdten? In Eupido’s 
Maskenzug wird nie ein Ungeheuer aufgeführt. 
Ereffidn. Auch nie etwas Ungeheures? 


Sroilus. Nichts als unfre Unternehmungen‘): wenn wir 
geloben, Meere zu weinen, in Flammen zu leben, Feljen zu ver: 
Ihlingen, Tiger zu zähmen; weil wir wähnen, e3 fei der Dame 
unfre3 Herzens fchwerer, genug Prüfungen zu erfinnen, ala für 
uns, irgend etwas Unmögliches zu beitehn. Das ift das Ungeheure 
in der Liebe, meine Theure, — daß der Wille unendlich ift, und 
die Ausführung beſchränkt; daß das Verlangen grenzenlos ift, und 
die That ein Sklav der Beſchränkung. 

Ereffidn. Man fagt, jeder Liebhaher ſchwöre mehr zu vol: 
bringen al3 ihm möglich ift, und behalte dennoch Kräfte, die er 
nie in Anwendung bringt; er gelobe mehr als zehn auszuführen, 
und bringe kaum den zehnten Theil von dem, was Einer ver: 
möchte, zu Stande. Wer die Stimme eined Löwen, und das Thun 
eines Hafen hat, ift der nicht ein Ungeheuer? 

Troilus. Giebt es folhe? Wir find nicht von diefer Art. 
Lobt und nach heitandener Prüfung, und ſchätzt ung nach Thaten; 
unjer Haupt müſſe unbededt bleiben, bis Ruhm es krönt. Keine 
 Bolllommenheit, die noch erjt erreicht werden ſoll, werde im der 
Gegenwart gepriefen; wir wollen da3 Verdienſt nicht vor feiner 
Geburt taufen, und ift e8 geboren, fo foll feine Bezeichnung de 
müthig fein. Wenig Worte, und feite Treue! Troilus wird fir 
Creffida ein folher fein, daß, was Bosheit ihm Schlimmites nad): 
fagen mag, ein Spott über feine Treue ſei; und was Wahrheit 
am wahrjten ſprechen kann, nicht wahrer als Troilus. 


Creffida. Wollt ihr hinein gehn, mein Prinz? 


1) Ein eigenthümlicher Zug der Ritterfitte waren die Gelöbniſſe ungebeuer- 
licher Unternehmungen zu Ehren der Damen. ©. Shakeſpeare's Hamlet, Prince 
of Denmark. Herausgegeben von B. Tſchiſchwitz. Halle 1869. Anmerkung 1 
©. 174, 
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| GPandarus kommt zurüd.) 

Pandarus. Wie? noch immer erröthend? Geid ihr noch 
nicht mit Schwägen fertig? 

Ereffida. Nun, Oheim, was ich Thörichtes beginne, ſei 
euch zugeeignet. | 

Pandarus. Ich danke fchönftene. Wenn der Prinz von 
dir einen Buben befommt, jo fol er mir gehören. Gei dem 
Prinzen treu; wenn er wankelmüthig wird, fo jchilt mich dafür. 

Troilus. Ihr kennt nun eure Bürgen: eure Oheimd Wort 
und meine feite Treue. 

Pandarus. Nun, ih will audh für fie gut fagen. Die 
Mädchen aus unfrer Verwandtſchaft wollen lange gebeten jein; 
aber, einmal gewonnen, find fie ftandhaft: rechte Mletten, jag’ ich . 
euch; fie bleiben haften, wo man fie hinwirft. 

Ereffidn, 
Sebt kommt der Muth mir, und ich fall’ ein Herz. — 
Prinz Troilus, euch Tiebt’ ih Tag und Naht, 
Geit manchem langen Mond. 


Troilus. 
Wie warſt du mir ſo ſchwer denn zu gewinnen? 


Creſſida. 

Schwer nur zum Schein! doch war ich ſchon gewonnen 
Vom erſten Blick, der jemals, — o verzeiht! 
Sag' ich zu viel, ſo ſpielt ihr den Tyrannen. 
Ich lieb' euch nun; doch nicht bis jetzt ſo viel, 
Daß ichs nicht zähmen kann — doch nein, ich lüge: 
Mein Sehnen war wie ein verzognes Kind, 
Der Mutter Zucht entwachfen. O wir Aermſten! 
Was plaudr' ich da? Wer bleibt uns wohl getreu, 
Wenn wir uns ſelbſt fo unverſchwiegen find? 
So jehr ich Yiebte, warb ich nicht um euch, 
Und doch fürwahr wünſcht' ih ein Dann zu jein, 
Oder daß wir der Männer Vorrecht Hätten, 
Buerft zu jprechen. Liebfter, Heiß mich ftill fein! 
Sonft im Entzüden red’ ich ‚ganz gewiß, 
Was mich dereinft gereut. O fieh, dein Schweigen, 

28” 
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So ſchlau verſtummend, lockt aus meiner Schwachheit 
Die innerſten Gedanken: ſchließ den Mund mir! 
Troilus. 
Gern! tönt er auch die ſüßeſte Muſik. (Er kũßt fie) 
Pandarus. 
Recht artig! meiner Treu! 
Ereffidn, 
Mein Prinz, ich bitt' euch jehr, entſchuldigt mich; 
Nicht wollt’ ich jo mir einen Kuß erbetteln. 
Ich bin beihämt, — o Himmel! Was begann ich? 
Für dießmal muß ich Abſchied nehmen, Prinz. 
| Troilus. 
Abſchied, mein ſüßes Mädchen? 
Pandarus. Abſchied? Nun ja, ihr mögt bis morgen früh 
Abichied nehmen — 
Ereffidn, 
Laßts nun genug jein — 
Troilus. 
Was erzürnt dich, Liebſte? 
Creſſida. 
Mein eignes Hierſein, Prinz. 
Troilus. 
Ihr könnt euch ſelbſt 


Creſſida. 
Laßt mich, daß ichs verſuche. 
Zwar, eine Art von meinem Selbſt bleibt hier; 
Doch ein unart'ges, das ſich ſelbſt verläßt 
Und närriſch an dir hängt. Wo blieb mein Sinn? 
Ich möchte gehn, — ich ſprech', ich weiß nicht was. 
| Troilus. 

Wer ſo verſtändig ſpricht, weiß, was er ſpricht. 

Creſſida. 

Vielleicht, mein Prinz, zeig' ich mehr Liſt als Liebe, 


Doch nicht entfliehn? 
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Und ſprach jo dreiſt ein frei Geftändnik aus, 
Mir euer Herz zu fahn. Doc) ihr jeid weiſe, 
Dder liebt nicht; denn weije fein und Tieben 
Vermag kein Menſch: nur Götter könnens üben, 


Troilus. 
O daß ich glaubt', es könne je ein Weib 
(Und wenn ſie's kann, glaub' ichs zuerſt von euch) 
Für ewig nähren Liebesflamm' und Gluth, 
In Kraft und Jugend ihre Treu bewahren, 
Die Schönheit überdauernd durch ein Herz, 
Das frifch erblüht, ob auch dad Blut uns altert! 
Daß nur die Meberzeugung mir eritarfte, 
Ihr Tönntet meine Treu und Innigkeit 
Ermwidern mit dem gleichgefüllten Maß 
Der reinen ungetrübten Herzensneigung: 
Wie würde michs erheben! Aber, ad! 
Ich bin jo wahrhaft, wie der Wahrheit Einfalt, 
Einfält’ger als der Wahrheit Kindlichkeit. 


Creſſida. 
Den Wettkampf nehm' ich an. 


Troilus. 

O hold Gefecht, 
Kämpft Recht mit Recht, wer Recht behalten wird! 
Treuliebende in Zukunft werden ſchwören, 
Und ihre Treu mit Troilus verſiegeln: | 
Und wenn dem Berd vol Schwür’ und ſchwülſt'gen Bildern 
Ein Gleichniß fehlt, der oft gebrauchten müde, 
Als, — treu wie Stahl, wie Sonnenſchein dem Tag, 
Pflanzen dem Mond!), dad Täubchen feinem Täuber, 
Dem Centrum Erde, Eifen dem Magnet, | 
Dann, nach jo viel Vergleichungen der Treu, 
Wird als der Treue höchſtes Mufterbild 


- 1) Dem Monde fchried man Einfluß auf das Wachsthum der Pflängen, na- 
mentlich der Feldfrüchte zu. S. Nachklänge germaniſcher Mythe ©. 16. 
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„Sp treu wie Troilus“ den Vers noch krönen 
Und weihn das Lied. 
Ereffidn. 

Prophetiich jet dieß ort! 
Werd’ ich dir faljch, untreu nur um ein Haar, — 
"Wenn Beit gealtert, und ſich ſelbſt vergaß, 
Wenn Regen Troja’3 Mauern aufgelöft, - 
Blindes Vergeſſen Städte eingeichlungen, 
Und mächt'ge Reiche jpurlos find zermalmt | 
Ins ſtaub'ge Nichts — auch dann noch mög’ Erinnrung, 
Spridt man von falfchen, ungetreuen Mädchen, 
Schmähn meine Faljchheit: jagten fie, jo falich 
Wie Luft, wie Wafler, Wind und Iodrer Sand, 
Wie Fuchs dem Lamm, wie Wolf dem jungen Kalbe, 
Panther dem Reh, Stiefmutter ihrem Sohn, 
Ja, ſchließ' es dann, und treff’ ind Herz der Falfchheit: 
„So falſch wie Creſſida!“ 

Panda rus. Wohlan, der Handel iſt geſchloſſen; das Siegel 
drauf, das Siegel drauf, ich will Zeuge ſein. Hier faſſ' ich eure 
Hand, hier die meiner Nichte: wenn ihr je einander untreu werdet, 
die ich mit ſo viel Mühe zuſammengebracht habe, ſo mögen alle 
armen Liebesvermittler bis an der Welt Ende nach meinem Namen 
Pandarus heißen; alle beſtändigen Liebhaber ſoll man Troilus 
nennen, alle falſchen Mädchen Creſſida, und alle Zwiſchenträger 
Pandarus. Sagt Amen! 

Troilus. Amen! 

Creſſida. Amen! 

Pandarus. Amen! Und ſomit will ich euch eine Kammer 
und ein Bett nachweiſen: und damit das Bett euer artiges Liebes⸗ 
tändeln nicht ausſchwatze, drüdt e3 todt. Run fort! — 

Und Amor gönn’ aud) hier allen ſchweigſamen Kindern 


’nen PBandar, Bett und Kanımer, um ihre Noth zu Tindern. 
(Sie gehn ad.) 
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Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 


(E3 treten auf Agamemnon, Ulyffes, Diomedes, Neftor, Ajeg, 
Menelaus und Calchas.) 


Calchasy. 

Nun, Fürſten, für den Dienſt, den ich gethan, 
Ermahnt der Zeit Gelegenheit mich laut, 
Zu fordern Lohn. Erinnert euch, wie ich, 
Vorahnend das Geſchick, der Hand des Zeus?) 
Dieß Troja überließ; der Hab’ entjagte, 
Schmach des Verräthers trug, und eingetaufcht 
Für wohlerworbnien ruhigen Beſitz 
Unſichre Zukunft, losgeſagt von allen, 
Die Zeit, Bekanntſchaft, Umgang und Gewöhnung, 
Zu Freunden und Vertrauten mir gemacht; 
Und hier, um euch zu dienen, bin geworden 
Ein Neuling in der Welt, fremd, unbekannt. 
Deßhalb erſuch' ich euch, als Vorgeſchmack, 
Mir jetzt ein kleines Gunſtgeſchenk zu geben, 
Aus jenen vielen mir von euch verheißnen, 
Die ihr mir zugedacht nach eurem Wort. 

| Agamemnon. 
Was willſt du von uns, Troer? Fordre denn 


Ealdas. 
Ihr machtet einen Troer zum Gefangneıt, 


1) Der Eintritt diefer Scene nach ber vorhergehenden deutet entjchieden auf 
eine tragiſche Verwidlung, deren Löfung urſprünglich in ber Abſicht des Dichters 
gelegen.haben muß, aber aus unbelannten Gründen nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men ift. Der Dienft, den Calchas den Griechen erwieſen haben will, ift feine 
Flucht aus Troja; der Berrath der eigenen Baterftadt ein Charalterzug, tn 
welchem ſich auch das Verhalten Ereffida’3 gegen Troilus wiederſpiegelt. 

2) Der Hand ded Zeus. Die Stelle war mißverftanden, mweil die Ausleger 
nicht wußten, ob love oder Jove zu leſen ei, weil in den alten Ausgaben das 1 
dem I gleiht. Doch ift der Sinn ganz faßlich, wenn man Jove lieft, da der 
Hal Troja's an Bedingungen gefnüpft war, und die Entiheidung in den Händen 
des Zeus lag. 
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Antenor, gejtern; Troja Ihätt ihn fehr. 
Oft Habt ihr, — und ich dankt’ euch oft dafür — 
Mir meine Creſſida auswechſeln wollen, 
Die Troja ftet3 verweigert‘). Doc Untenor 
Sit, weiß ich, ſolche Trieblraft ihres Thuns, 
Daß ihre Volksberathung, fehlt fein Wirken, 
Erichlaffen muß; und diefen einzutaufchen, 
Gäben fie wohl ’nen Prinzen von Geblüt, 
Sa, einen Sohn de Priam. Den entlaßt 
Als Preis für meine Tochter; deren Freiheit 
Zahlt alle Dienfte, die ich euch erwies, 
In hochwillkommner Müh. 
Agamemnon. 
Geleit ihn, Diomed, 
Und bring und Creſſida: gewährt ſei Calchas, 
Was er von und gewünſcht. Ihr, Diomed, 
Nüftet euch ftattlic) aus zu diefem Taujch: 
Zugleich erforfcht, ob Hector feines Aufrufs 
Ermwidrung morgen wünjdht; Ajar ift fertig. 
Diomedes. 
Dieß übernehm' ich gern, als eine Bürde, 
Die ich zu tragen ſtolz bin. (Diomedes und Calchas gehn ab.) 
(Achilles und Batroclus treten aus ihrem Belt.) 
Ulyffes. 
Achilles fteht am Eingang feines Zelts; — 
Wol’t nun, mein Feldherr, fremd vorübergehn, 
Als wär er ganz vergejjen; und ihr Fürften, 
Nachläſſig nur und achtlos blidt ihn an. 
Ich folg’ euch nach; gewiß dann fragt er mid), 
Warum fo feitab alt man auf ihn fah. 
Dann, al3 Medicament, ſoll Ironie 
Behandeln feinen Stolz und euer Fremdthun, 


1) Bon diefer Weigerung erfahren wir erſt jebt. Nach I. Act, 1. Scene 
ſcheint es Ereifida freigeitanden zu haben, ihrem Water zu folgen. ©. ©. 376 Ann. 
und die Worte des Pandarus, auf bie fie fich bezieht. 
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Die er freiwillig gern verjchluden wird. 

Das mag wohl helfen: Stolz hat feinen Spiegel 

Sich jelbft zu ſchaun, als Stolz; des Knie Verehrung 
Mäſtet den Hochmuth, wird des Stolzen Zehrung. 


Agamemnon. 
Wir thun nach eurem Rath, und woll'n uns fremd 
Geberden, wie wir ihm vorübergehn. 
So thue jeder Lord, und grüß' ihn gar nicht, 
Oder verächtlich: das verdrießt ihn mehr, 
Als ſäh' ihn keiner an. Ich geh' voraus. 
Achilles. 
Wie? kommt der Feldherr zum Geſpräch mit mir? 
Ihr wißts, ich fechte gegen Troja nicht! — 
Agamemnon. 
Was ſagt Achill? Begehrt er was von uns? 
| Neftor. 
Wollt ihr, mein Fürſt, etwa3 vom Feldherrn? 
Adjilles. 


Neſtor. 


Agamemnon. 
Um ſo beſſer! 
Achilles. 
| Guten Tag! guten Tag! 
Menelaus (im VBorübergehen, ohne die Antwort zu erwarten). 
Wie geht3? Wie gehts? | 


| Nein! 
Nichts, Feldherr! 


Achilles. 
Was, ſpottet mein der Hahnrei? 


Ajar. 


Achilles. 
Guten Morgen, Ajax! 


Ajar. 
Adilles, . 


Wie fteht3, Patroclus? 


He? 
Guten Morgen! 
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Ajar. 
Ja, und den nächſten Tag auch nod). 
. (Sie gehn vorüber.) 
| Achilles. 
Was heißt das? Kennt das Volk Achilles nicht? 
Patrochus. 
Sie thun ganz fremd! Sonſt bückten ſie ſich tief, 
Und ſandten dir entgegen ſchon ihr Lächeln, 
Demüthig nah'nd, als wenn zur Tempelweihe 
Sie ſchlichen! 
Achilles. 


Ha! bin ich verarmt ſeit geſtern? 
Zwar, Größe, wenn ſie mit dem Glück zerfällt, 
Zerfällt mit Menſchen auch. Der Hingeſtürzte 
Lieſt ſein Geſchick ſo ſchnell im Blick der Menge, 
Als er den Fall gefühlt. Die Menſchen zeigen 
Wie Schmetterlinge die beſtäubten Schwingen . 
Dem Sommer nur, und feinen Menſchen giebts, 
Der, weil er Menſch ift, irgend Ehre Hat — 
Er hat nur Ehre, jener Ehre Halb, 
Die Zuthat ift, als Reichthum, Rang und Gunft: 
— Des Zufall Lohn jo oft, wie des Verdienftes — 
Wenn dieje fallen, die nur ſchlüpfrig find, 
(Da Lieb’, an fie gelehnt,; auch fchlüpfrig ift,) 
Muß Ein! dad Andre niederziehn, und alle 
Am GSturze fterben. Nicht jo iſts mit mir: 
Das Glück und ich find Freunde; noch genieß’ ich 
In vollem Umfang, was ich jonft bejaß, | 
Bis auf die Blicke jener, die, fo fcheint mirs, 
An mir gefunden, was fo reichen Anſehns 
Wie font nicht würdig ift. Da kommt Ulyß — 
Sch will fein Leſen unterbrechen. — 
Wie nun, Ulyß? j 

ulyffes. 
Nun, großer Thetis-Sohn? 
Achilles. 

Was leſt ihr da? 
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Ulyffes. 

Run, ein feltiamer Burſch 
schreibt Hier: Ein Mann, wie trefflic) ausgeftattet, 
Bie reich begabt an äußerm Gut und innerm, 
tühmt ſich umſonſt zu Haben, was er hat, 
och fühlt ers fein, al3 nur im Wiederftrafl — 
(13 müßte erft fein Werth auf Andre fcheinen 
Ind dann das Feuer, das er jenen lieh, 

Jen Geber wiederfehren. 


Achilles. 
Das iſt nicht ſeltſam! 
die Schönheit, die uns hier im Antlitz blüht, 
dennt nicht der Eigner, fremdem Auge nur 
empfiehlt fie ſich. Auch ſelbſt das Auge nicht, 
das geiſtigſte der Sinne, ſchaut ſich ſelbſt 
sür ſich allein; nur Auge gegen Auge 
3egrüßen fich mit wechjeljeit'tgem Glanz. 
denn Sehkraft kehrt nicht zu fich jelbft zurüd, 
zis fie gewandert, und ſich dort vermählt, 
Bo fie fich fieht. Das ift durchaus nicht ſeltſam! 
. Ulyffes. 
der Sat an fi) ift mir nicht aufgefallen: 
er ift nicht neu; die Folgrung nur des Autors, 
der, wie er ihn erörtert, darthun will, 
tiemand fei Herr von irgend einem Ping 
Obgleich in ihm, und für fich felbft beftehend), 
zis er3 als Gabe Andern mitgetheilt: 
roch Hab’ er jelbft Begriff von ihrem Werth, 
Eh er fie abgeformt im Beifall fieht, _ 
der fie auffaßt, und einer Wölbung gleich 
Rücwirft die Stimme; oder wie ein Thor 
Bon Stahl!) die Sonn’ empfängt, und wiedergiebt 
1) Die Borftelung eines ftählernen Thores icheint den Nitterromanzen ent- 
ehnt, doch kann fi) auch Shafeipeare der Stelle in Ovid's Metamorphofen II 
rinnert haben: Argenti bifores radiabant lumine valvae, wobei er die filbernen 


Shorflügel irrthümlich mit ftählernen vertaufcht Haben würde. Uebrigens find 
Hmiedeeiferne Thore an fi) gar keine Seltenheit an alten Burgen und Schlöffern. 
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Ihr Bild und ihre Gluth. — Sch war vertieft 
In dem Gedanken: al3bald fiel mir ein 
Yiar, jo unbeachtet. . 
D Himmel, welch ein Mann! Ein wahres Pferd, 
Das hat, es weiß nicht was. Natur, wie manches 
Wird Ichlecht geſchätzt, und ift, genußt, jo theuer! 
Wie Steht ein andres in erhabnem Anfehn, 
Das arm an Werth iſt! Morgen jehn wir nun 
Durch That, die ihm das Loos nur zugemworfen, 
Ajar berühmt. Himmel, was mancher thut, 
Derweil ein Andrer nicht? thut. In die Halle 
Der launiſchen Fortuna fehleiht fih Mancher, 
Weil Andre ſich vor ihr zu Narren maden. 
Wie der fih in den Ruhm einfchwelgt des Andern, 
Wenn jener macht den Müßiggang zum Schmaus! — 
Seht unſre Griechenfürften! Wie fie ſchon 
Dem Tölpel Ajar auf die Schulter Elopfen, 
Als ſtemmt' er feinen Fuß auf Hectors Bruft, 
Und Troja zitterte! 

Adjilles. 
Ich glaub’ e3 wohl; fie gingen mir vorüber, 
Wie Geiz’ge Bettlern, gönnten mir aud nicht 
Wort oder Blid. So ward ich ſchon vergeffen? 


Ulyffes. 


Die geit trägt einen Ranzen auf dem Rücken, 
Worin ſie Brocken wirft für das Vergeſſen, 

Dieß große Scheuſal von Undankbarkeit. 

Die Krumen find vergangne Großthat, aufgezehrt. 
So ſchleunig, als vollbracht, ſo bald vergeſſen, 
Als ausgeführt. Beharrlichkeit, mein Fürſt, 

Hält Ehr' im Glanz; was man gethan hat, hängt 
Ganz aus der Mode, wie ein roſt'ger Harniſch, 
Als armes Monument, dem Spott verfallen. 
Verfolge ja den Pfad, der vor dir liegt; 

Denn Ehre wandelt in ſo engem Hohlweg, 

Daß Einer Platz nur hat: drum bleib im Gleiſe! 
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Denn taufend Söhne Hat die Ruhmbegier, 

Und Einer ‘drängt den Andern; giebft du Raum, 
Lenkſt du zur Seit’ und weichſt vom gradften Weg, 
Gleich eingetretner Fluth ſtürzt alles vor, 

Und läßt dich weit zurüd — 

Dder du fällt, ein edles Roß, im Vorkampf, 
Und Tiegft als Damm für den verworfen Troß, 
Berftampft und überrannt. Was dieſe jest thun, 
Wird Größres, das du thateft, Üüberragen: 

Denn Zeit ift wie ein Wirth nach Heut’ger Mode, 
Der Tau dem Gaft die Hand brüdt, wenn er jcheidet, 
Doch ausgeftredten Arms, als wollt’ er fliegen, 
Umſchlingt den, welcher eintritt. Lebewohl 

Geht jeufzend fort, Willtommen lächelt ſtets. 

Die Tugend Hoffe niemals? Lohn für da, 

Was fie geweien. — Schönheit, Witz, 

Geburt, Verdienft im Kriege, Kraft der Sehnen, 
Geiſt, Freundſchaft, Wohlthat, alle find fie Knechte 
Der neidifhen, verläumdungsfücht’gen Zeit. 
Natur macht Hierin alle Menichen gleich: - 
Einftimmig preift man neugebornen Tand, 

Ward er auch aus vergangnem nur geformt. 

Und ſchätzt den Staub, ein wenig übergoldet, 
Weit mehr als Gold, ein wenig überjtäubt. 

Die Gegenwart rühmt Gegenwärt’ge nur; 
Drum ftaune-niht, o hochberühmter Held, 

Daß alle Griechen jebt auf Ajax ſchann: 

Denn die Bewegung feflelt mehr den Blid, 

Als Ruhendes. Sonft jauchzte alles dir; 

Und thät’ es noch, und würd’ es wieder thun, 
Wenn du dich Tebend felber nicht begrübft, 

Und deinen Ruhm einhegteft in dein Zelt — 
Du, deſſen glorreih Thun noch jüngft im Kampf 
Neid und PBarteiung ſelbſt den Göttern ſchuf 

Und Mars zum Einfchritt rief'). 


1) Hier hält ſich der Dichter an die homeriſche Darftellung. 
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Adilles. 
. Für mein Entziehn 
War Starker Grund. | 
Ulyffes. 
Doch wider dein Entziehn 
Sind Heldenhafter noch die Gründ’ und mäcdht’ger. 
Es ift befannt, Achill, ihr jeid verliebt 
In eine Tochter Priam's. 


Achilles. 
Ha! bekannt? 
ulyffes. 
ft das ein Wunder? 
Die Weisheit einer Flug wachſamen Staatskunſt 
Kennt jedes Korn beinah von Plutus' Gold, 
Ergründet unerforſchte Tiefen; ſitzt 
Zu Rath mit dem Gedanken, ja, wie Götter ſchaut ſie 
Ihn ſchleierlos in ſeiner ſtummen Wiege. 
Ein tief Geheimniß wohnt (dem die Geſchichte 
Stets fremd geblieben) in des Staates Seele, 
Deß Wirkſamkeit ſo göttlicher Natur, 
Daß Sprache nicht noch Feder ſie kann deuten. 
All der Verkehr, den ihr mit Troja pflogt, 
Iſt unſer ſo vollkommen, Fürſt, wie euer, 
Und beſſer ziemte wohl ſichs für Achill, 
Hectorn bezwingen, als Polyxena. 
Denn zürnen muß daheim der junge Pyrrhus, 
Wenn durch die Inſeln Fama's Tuba ſchallt, 
Und unſre griech'ſchen Mädchen hüpfend ſingen: 
„Des Hector Schweſter konnt' Achill beſiegen, 
Doch Hector ſelbſt mußt' Ajax unterliegen”. 
Lebt wohl, ich ſprach als Freund. Der Thor kann gleiten 
Nun übers Eis, weil ihrs nicht bracht bei Zeiten. 


Patrorlus. 
Wie oft ermahnt’ id) euch zu gleichen Zweck! — 
Ein Weib, dad unverjhämt und männlich ward, 
St nicht fo widrig, als ein weib'ſcher Mann, 


(Ulyffes geht ab.) 


an 
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denn Thaten gilt. Sch werde drum gejcholten! 
Ran glaubt, mein ſchwacher Eifer für den Krieg, 
nd eure Gunst zu mir lähmt euren Arm: 
rum, Liebfter, auf! Des zarten Weichlingd Amor 
ieblich Umarmen ftreift von eurem Naden, . 
nd wie Thautropfen von des Löwen Mähne, 
‚ei er zu Iuft’gem Nichts zerjchüttelt. 
Achilles. 
| Soll 
jar mit Hectorn kämpfen? 
Patrorlus, | g 
a, und vielleicht viel Ehr’ an ihm gewinnen. 
Adilles. 
:h ſeh' es wohl, mein Ruhm fteht auf dem Spiel; 
Rein Ruf ift ſchwer verwundet. 


Dntrorlus, - 


D, dann mwahrt euch! 
yenn ſelbſtgeſchlagne Wunden heilen ſchwer! 
in Ohnmacht unterlaſſen das Nothwend'ge, 
eißt eine Vollmacht zeichnen der Gefahr: 
nd heimlich faßt Gefahr und wie ein Fieber, 
selbft wenn wir müßig in der Sonne fißen. 


Achilles. 
zeh, ruf mir den Therſites, holder Freund; 
Jen Narrn ſend' ich zum Ajax, und erſuch' ihn, 
die Troerfürſten zu mir einzuladen, 
Ind friedlich nach dem Kampfe Hier zu jehn. 
Rich treibt ein kranker Wunſch, ein Yraungelüft, 
im Haußfleid Hier zu jehn den großen Hector, 
Rit ihm zu reden, fein Geficht zu ſchaun 
dach Herzensluft. Da fieh, erjparte Müh! — 
(Therfites tritt auf.) 
Therfites. Ein Wunder! 
Adilles. Wa3? 
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Therſites. Ajax geht das Feld auf und ab, und judt 
nad) ſich ſelbſt. 

Achilles. Wie fo? 

Sherfites. Morgen foll er feinen Zweikampf mit Hector 
beftehn, und ift fo prophetifch ſtolz auf ein heroenmäßiges Ab- 
prügeln, daß er, ohne ein Wort zu reden, raft. 

Achilles. Wie da3?. 

Sherfites. „Ei nun, er ftolzirt auf und ab wie ein Pfau; 
ein Schritt und dann ein Halt; murmelt, wie eine Wirthin, die 
feine Nechentafel hat als ihren Kopf, um die Zeche richtig zu 
machen; beißt ſich in die Lippe mit einem ſtaatsklugen Blick, ald 
wollt’ er jagen: in diefem Haupt’ wäre Wi, wenn er nur heraus 
fönnte; und es ift auch vielleicht welcher da, aber er Liegt jo falt 
in ihm, wie Feuer im Kiefel, das nicht zum Vorſchein Tommt, 
eh er geichlagen wird. Der Mann ift auf ewig geliefert; denn 
wenn ihm Hector nicht im Kampf den Hals bricht, jo bricht er 


ihn fich jelbft durch feinen Dünkel. Mich kennt er nicht mehr; ih 


jagte ihm: guten Morgen, Yjar! und er antwortete: großen 
Dank, Agamemnon. Was meint ihr von einem Menſchen, der 
mid für den Feldherrn anjieht? Er ift ein wahrer Landfiich ge: 
worden, ſprachlos, ein Ungeheuer. Hol’ der Henker die öffentliche 
Meinung! — Es Tann fie einer auf beiden Seiten tragen, wie 
ein ledernes Wams. 

Achilles. Du follft mein Gefandter an ihn fein, Therſites. 

Sherfites. Wer, ih? Ei, er giebt niemand Antwort: 
Antworten find feine Sade nit; reden jhidt ſich für Bettler: er 
trägt die Zunge im Arm’). Ich will ihn euch vorftellen; laßt num 
Patroclus ragen an mich richten, ihr folt ein Schaujpiel vom 
Ajax fehn. 
, Atjilles. Red’ ihn an, Patroclus. Sag ihm, ich laſſe 
en tapfern Ajax in Demuth erſuchen, er wolle den gropmüthigen 
— einladen, unbewaffnet in meinem Zelt zu erſcheinen, und 
—— Geleit verſchaffen bei dem höchſt mannhaften und 
—5 gen, ſechs- ober ſiebenmal preiswürdigen Feldhanpt: 

un des Griechenheers, Agamemnon: — nun, fang an! — 


— — 





1) D. h.. er pflegt ſeine Sedanten nur dx& Stiltaar anirutiräten. 


— 448 — 


Cherfites. Ajax geht das Feld auf und ab, und judt 
nach fich felbft. 

Achilles. Wie ſo? 

Therſites. Morgen ſoll er ſeinen Zweikampf mit Hector 
beſtehn, und iſt jo prophetiſch ſtolz auf ein Hervenmäßiges Ab- 
prügeln, daß er, ohne ein Wort zu reden, raſt. 

Arzilles. Wie das?. 

Sherfites. „Ei nun, er ftolzirt auf und ab wie ein Pfau; 
ein Schritt und dann ein Halt; murmelt, wie eine Wirthin, die 
feine NRechentafel Hat ald ihren Kopf, um die Beche richtig zu 
machen; beißt ſich in die Lippe mit einem ſtaatsklugen Blid, als 
wollt’ er fagen: in diefem Haupt’ wäre Wi, wenn er nur heraus 
fönnte; und es ift auch vielleicht welcher da, aber er liegt jo kalt 
in ihm, wie Feuer im Kiejel, das nicht zum Vorſchein kommt, 
eh er geichlagen wird. Der Mann ift auf ewig geliefert; denn 
wenn ihm Hector nit im Kampf den Hals bricht, jo bricht er 
ihn fich felbft durch jeinen Dünkel. Mich kennt er nicht mehr; ich 
jagte ihm: guten Morgen, Wjarl und er antwortete: großen 
Dank, Agamemnon Was meint ihr von einem Menſchen, der 
mi für den Feldheren anjieht? Er ift ein wahrer Landfijch ge: 
worden, ſprachlos, ein Ungeheuer. Hol’ der Henker die öffentliche 
Meinung! — Es kann fie einer auf beiden Geiten tragen, wie 
ein ledernes Wams. 

Achilles. Du ſollſt mein Geſandter an ihn ſein, Therſites. 

Therſites. Wer, ich? Ei, er giebt niemand Antwort: 
Antworten ſind ſeine Sache nicht; reden ſchickt ſich für Bettler: er 
trägt die Zunge im Arm). Ich will ihn euch vorſtellen; laßt nun 
Patroclus Fragen an mid richten, ihr follt ein Scaufpiel vom 
War jehn. 

Achilles. Red’ ihn an, Patroclus. Sag ihm, ich laſſe 
den tapfern Ajax in Demuth erjuchen, er wolle den großmüthigen 
Hector einladen, unbewaffnet in meinem Belt zu erjcheinen, und 
ihm ein jichres Geleit verjchaffen bei dem höchſt mannhaften und 
durchlaucdhtigen, ſechſs- oder fiebenmal preiswürdigen Feldhaupt- 
- mann des Griechenheers, Agamemnon: — nun, fang an! — 


1) 2.9, er pflegt feine Gedanken nur durch Schläge auszudrüden. 
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Datrorius. Heil dem großen Ajax! 

Sherfites. Hum! u 

Patrorins. Ich komme von dem edlen Achilles — 

Sherfites. Ha! 

Patroclus. Der euh in aller Demuth erfucht, Hectorn 
in jein Belt einzuladen — ' 

Therfites, Hum! 

Patrorius. — und ihm fihres Geleit vom Agamemnon 
zu verichaffen — 

Sherfites. Agamemnon? 

Patroclus. Sa, mein Fürſt. 

Sherfites, Hal — 

Patrorlus Was meint ihr dazu? 

Sherfites. Gott jei mit euch! ganz der Eurige. 

Patroclus. Eure Antwort, Herr! 

Therſites. Wennd morgen ein jchöner Tag ift, — um 
elf Uhr, — da wird ſichs finden auf eine oder die andre Art; 
aber wie's auch wird, er fol für mich zahlen, ehe er mid) 
bekommt. 

Patroclus. Eure Antwort, Herr! 

Therſites. Lebt wohl! ganz der Eurige. 

Achilles. Und ift er wirklich in folder Stimmung? Gag! 

Therſites. Nein, in eben jolcher Verftimmung. Wie viel 
Mufit in ihm nahbleibt, wenn Hector ihm den Schädel einge- 
ichlagen hat, das weiß ich nicht, aber ich denke, gar feine: Fiedler 
Apollo müßte denn feine Sehnen nehmen, und fih Darmjaiten 
daraus machen. 

Adjilles. Komm, du follft ihm jetzt dieſen Brief bringen. 

Sherfites. Gebt mir noch einen für fein Pferd, denn das 
ift doch von beiden die klügſte Beſtie. 


Achilles. 


Mein Geiſt iſt trüb wie ein geſtörter Quell, 
Ich ſelber kann ihm auf den Grund nicht ſchaun. 
(Achilles und Patroclus gehn ab.) 
Shafefpeare. VII. 29 


de / 
uns ‘ IN 


—— 
Na 


’ 
—X 





— 449 — 


Patroclus. Heil dem großen Ajax! 

Cherfites. Hum! 

Patroclus. Ach komme von dem edlen Achilles — 

Therſites. Ha! 

Patrocius. Der euch in aller Demuth erſucht, Hectorn 
in jein Belt einzuladen — Ä 

Therſites. Hum! 

Patroclus. — und ihm ſichres Geleit vom Agamemnon 
zu verſchaffen — 

Therſites. Agamemnon? 

Patroclus. Ja, mein Fürſt. 

Therſites. Ha! — 

Patroctus. Was meint ihr dazu? 

Therſites. Gott fei mit euch! ganz der Eurige. 

Patroclus. Eure Antwort, Herr! 

Therſites. Wennd morgen ein jchöner Tag ift, — um 
elf Uhr, — da wird ſichs finden auf eine oder die andre Art; 
aber wie's auch wird, er fol für mid zahlen, ehe er mid) 
befommt. 

Patroctus. Eure Antwort, Herr! 

Sherfites. Lebt wohl! ganz der Eurige. 

Adilles. Und ift er wirklich in folder Stimmung? Gag! 

Therſites. Nein, in eben folcher Verftimmung. Wie viel 
Mufit in ihm nachbleibt, wenn Hector ihm den Schädel einge: 
ichlagen hat, das weiß ich nicht, aber ich denke, gar feine: Fiedler 
Apollo müßte denn feine Sehnen nehmen, und fid) Darmfaiten 
daraus machen. 

Achilles. Komm, du follft ihm jeßt diefen Brief bringen. 

Therfites. Gebt mir noch einen für fein Pferd, denn das 
ift doch von beiden die klügſte Beltie. 


Achilles. 


Mein Geiſt iſt trüb wie ein geſtörter Quell, 
Ich ſelber kann ihm auf den Grund nicht ſchaun. 
(Achilles und Patroelus gehn ab.) 
Shafeipeare. VII. 29 
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Therſites. Ich wollte, der Born eures Geiſtes wäre wie— 
der Mar, daß ic einen Eſel daraus tränken könnte. Ware ih 
doc} lieber eine Schafzede, als folk ein Hefdenmäßiger Dummtopf! 

Er geht a6.) 











Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Troja. Eine Straße 


— (3 treten auf Neneas und ein Diener mit einer Zadel 
D von der einen Geite; von der andern Paris, Untenor, 
Deippobus und Diomebes nebft Gefolge mit Faden.) 
Paris. 
eda, wer kommt hier? 
Deiphobus. 
Fürft Weneas, Herr. 
Aeneas. 
wi Wie, Paris, feid ihr3 wirklich? 
Hätt’ ih fo fhönen Anlaß fang zu ſchlafen, 
- WS ige, mein Prinz, nur Heifge Pflichten hielten 
Von meiner Vettgenoffin mic) entfernt. 
Diomedes. 
So dent’ ich auch. Guten Morgen, Fürft Aeneas. 
Paris. 
Ein tapfrer Griech', Aeneas; reicht die Hand ihm; 
Erinnert euch, wie oft ihr uns erzählt, 
Daß Diomeb eud) eine ganze Woche 
Täglich im Kampf geſucht. 
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Aenens. 
Ich biet’ euh Gruß, 
So lang der Stillſtand währt und Waffenruh; 
Doch treff' ich euch im Feld, ſo finſtern Trotz, 
Wie nur das Herz ihn denkt, der Muth vollführt! 
Diomedes. 
Dem Diomed iſt beides gleich willkommen; 
Nun wallt das Blut uns fühl, drum Gruß und Heil! 
Doc trifft Gelegenheit und Schladt zuſammen, 
Beim Beus, dann mad)’ ich auf dein Leben Jagd 
Mit aller Kraft, VBerichlagenheit und Lift. 
. | Aenens. 
Und jagen folft du einen Leu’n, der flieht 


Mit rüdgewandtem Haupt. Jetzt fei gegrüßt 





In Freundlichkeit: ja, bei Anchiſes' Leben, 

Herzlich willkommen! Bei Venus’ Hand betheur’ ich, 
Kein Mann auf Erden Tan in ſolcher Weiſe 

Das, was er wünjcht zu tödten, wärmer lieben! 


Diomedes. 
Wir fühlen gleih. Zeus, laß Aeneas leben, 
Wenn meinem Schwert fein Tod nit Ruhm erfauft, 
Bis tauſend Sonnenläufe fich erfüllen — 
Doch mir zu Preis und Ehre laß ihn fterben, 
Verwundet jedes Glied, und morgen ſchon! — 

Aeneas. | 

Wir tennen und einander gut. 


Diomedes, 
Und wünjchen auch im Böſen ung zu kennen. 


Paris. 
Dies ift die Höflih-trogigfte Begrüßung, 
Edelſte Lieb im Haß, die je erhört. — 
Warum fo früh geihäftig, edler Fürft ? 
Aeneas. 
Der König 
Hat mein verlangt, doch weiß ich nicht, warum. 
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| Paris. 

tanna euch melden. Dieſen Griechen führt 
Salhas’ Haus: dort für Untenor’3 Yreiheit 

: ihr die Schöne Creſſida erftatten. 

und zufammen gehn; jonit, wenn ihr wollt, 
jet vor ung zu ihm. Ich glaube ſicher — 
nehr, mein Glaub’ ift ein bejtimmtes Willen — 
weilt mein Bruder Trotlus zu Nacht. 
t ihn, und meldet ihm, daß wir ung nahn, 
deutet ihm, weßhalb; ich fürchte fehr, 

find ihm nicht willkommen. 

Aenens. 

Sicher nit! — 
vünjcht er Troja Hin nach Griechenland, 
Creſſida aus Troja. 

| paris. 
Wer kanns ändern! 
Zeit gebietriſche Nothwendigkeit 
ingt es ſo; geht, Fürſt, wir folgen euch. 
Aeneas. 
n Morgen allerſeits. (Er geht ab.) 
Paris. 
fagt mir, edler Diomed, jagt frei, 
echten Geift aufricht’ger Brüderſchaft, — 
würd’ger jei der jchönen Helena, 
oder Menelaug? 
Diomrdes. 


Beide gleih! — 
th ift er, fie zu haben, der fie jucht, 
gar nichts achtend ihrer Ehre Fleck, 
iofher Welt von Dual und Höllenpein; — 
werth, fie zu behalten, der jie ſchützt 
ſtumpfem Gaum nicht ihre Schande Ichmedend), 
folhem teuren Preis von Gut und Blut. 
ein ſchwachmüth'ger Hahnrei, tränte willig 
Neig' und Hefe abgeftandnen Weinz; 
, Lüſtling, freut3 aus buhleriichem Leib 





— 454 — 


. Dir deine fünft’gen Erben zu erzengen: 

Drum wiegt ihr gleich, wie man die Pfunde jeße; 

Hat einer größer Maß, ift3 um 'ne Mebe. 
Paris. 

Bu berbe jeid ihr eurer Landsmännin. 


Didmedes. 
Herb iſt fie ihrem Lande. Hört mich, Paris: 
Für jeden Tropfert ihres ſchnöden Bluts 
Zahlt' eines Griechen Leben; jeder Scrupel 
Des pefterfüllten, buhlerifchen Leibes 
Erſchlug ’nen Troer. Geit fie ſtammeln konnte, 
Hat fie nicht fo viel gute Wort’ geiprochen, 
Als Griehen und Trojaner find erftochen. 
Paris. 
Freund Diomed, ihr machts, wie kluge Käufer, 


Und ſchmäht dag Gut, das ihr zu markten wünſcht; — 


Doch wir find euch voraus, und ſchweigen til: 
Man rühmt nicht, wad man nicht verlaufen will. 
Hier geht der Weg. — 


Zweite Scene. 
Garten. 
Croilus und Creſſida.) 


Troilus. 
Mein Liebchen, müh dich nicht; die Luft iſt kalt. 


Crefſſida. 
Dann, Liebſter, ruf' ich mir den Ohm herab, 
Er ſoll das Thor aufſchließen. 


Troilus. 
| Stör ihn nidt. 
Zu Bett, zu Bett! fchlaft jüß, ihr holden Augen, 
Und linde Ruh umſchmiege deine Sinnen, 
Wie Kindern, aller Sorgen frei. 


(Sie gehn ab.) 
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Ereffidn, 
Buten Morgen denn! 


Troilus. 
Sch bitt’ dich, nun zu Bett! — 
Creſſida. 
So ſeid ihr mein ſchon müde? 
Troilus. 
O Creſſida! Nur daß der rege Tag, 
Geweckt vom Lerchenton, aufſcheucht die Krähe, 
Und Nacht nicht länger unſre Freuden birgt, 
Sonſt ſchied' ich nicht. 
Creſſida. 
Die Nacht war allzu kurz! 


Troilus. 
Giftmiſchern weilt die widerwärt'ge Hexe, 
Wie Hölle ſcheußlich; doch der Liebe Koſen 
Flieht ſie, mit Schwingen ſchneller als Gedanken. — 
Erkälten wirſt du dich, und auf mich zürnen. 


Ereffidn. 
D bleib noch! Männer wollen niemald warten. 
Ich Thörin! Hätt’ ich Nein zu dir geſagt, 
Dann mwürdft du wohl noch warten. Horch! wer kommt? 
Pandarus (draußen). 
Wa3? alle Thüren offen? 
Troilus. 
's it dein Oheim. 
Pandarus kommt.) 
Creſſida. 
Der Unerträgliche! Nun wird er ſpotten; 
Das wird ein Leiden ſein. — 

Pandarus. Nun, wie gehts? wie gehts? Wie theuer die 
Jungfernſchaften? Hört, ihr, Jungfer: wo iſt meine Nichte 
Creſſida? — 

Creſſida. 
Fort, fort mit euch, ihr böſer, ſpött'ſcher Ohm! 
Erſt treibt ihr mich dazu, dann höhnt ihr mich! 
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Pandarus. Wozu? Wozu? Nun jage doch einmal, wozu⸗ 

Wozu habe ich dich gebracht? | 
Ereffidn. 

Pfui, ſchlimmer Ohm! hr felbit thut nimmer gut 

Noch leidet ihrs von Andern. 

Pandarus. Ha, ha, ha! Ach du armes Ding! Das Tiebe 
Närrhen! Haft du diefe Nacht nicht geichlafen? Wollte er did 
nicht ſchlafen laſſen, der garftige Mann? Hol’ ihn der Popanz! — 

(E3 wird an die Thür gefiopft.) 
Creſſida. 
Sagt' ichs nicht? — Klopft doch lieber feinen Kopfl 
Wer pocht ſo? Geht doch, lieber Oheim, ſeht! 
Ihr, Liebſter, kommt zurück in meine Kammer — 
Ihr lächelt ſpöttiſch, als meint' ich was Arges. 
Troilus. 


Ha, ha! 
Creſſida. 
Ihr irrt euch; nein, an ſo was denk' ich nicht. 
Man klopft wieder.) 
Wie ſtark man klopft! Ich bitt' euch, geht hinein; 
Halb Troja nähm' ich nicht, wenn man euch fände. (Sie gehn ab.) 
Pandarus (zur Thür gehend). Wer ift denn da? Was giebtä? 
Wollt ihr die Thür einſchlagen? Was iſt? Was giebts? — 
(Uenenz tritt auf.) 
Aruens. 
‚Guten Morgen, Herr, guten Morgen! 
Ppandarus. Wer ifts? Fürſt Aeneas? Auf meine Ehre, 
ıh Tannte euch nicht; was bringt ihr jo früh Neues? 
| Aeneas. 
Iſt nicht Prinz Troilus hier? — 
Pandarus. Hier? Was ſollte er wohl hier machen? 
Aeneas. 
Ei, er iſt hier; verläugnet ihn nur nicht! 
Es liegt ihm viel daran, mit mir zu reden. 
Pandarus. Er iſt hier, ſagt ihr? das iſt mehr als ich 
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weiß, das jchwöre ih euh. Was mich betrifft, jo kam ich jpät 
heim. Was jollte er hier zu thun Haben? 


Aeneas. 
Wer? Nun, wahrhaftig, — 
Geht, geht! ihr thut ihm Schaden, eh ihrs denkt; 
Ihr wollt ihm treu ſein, und verrathet ihn; — 
Wißt mein'thalb nichts von ihm, nur holt ihn her. 
Geht! — 
(Während Pandarus abgehen will, kommt Troilus.) 


Troilus. 
Nun, was giebt e3 hier? 


. Aenens. 
Raum bleibe mir Zeit, euch zu begrüßen, Prinz, 
Sp drängt mich mein Geſchäft. Ganz nah jchon find 
Eur Bruder Paris und Deiphobus, 
Der Grieche Diomed, und, neu befreit, 
Unfer Antenor; und für diefen fol’n wir 
Noch diefe Stunde, vor dem Morgenopfer, 
In Divmedes’ Hand als Preis eritatten 
Das Fräulein Creſſida. 
Troilus. 
Iſt das beſchloſſen? 


Aenens, 
Bon Priamus und Troja’3 ganzem Rath; 
Sie nahn und find bereit, es zu vollziehn. 
Troilus. 
Wie jpottet mein nun der errungne Preis! — 
— Ich geh’, fie zu empfahn, und ihr, YUened, . 
Traft mid) durh Zufall, fandet mich nicht hier. 
Aecnens. 
Recht wohl, mein Prinz! Naturgeheimniife 
Sind nit mit größrer Schweigjamkeit begabt. — 
(Zroilus und Aeneas gehn ab.) 
Pandarus. Iſts möglih? Wie gewonnen, jo zerronnen? 
Hole der Teufel dieſen Antenor! der junge Prinz wird den Ber: 
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#and verlieren. Zum Henker mit dieſem Antenor! Ich wollte 
fie hätten ihm den Hals gebrochen. — 
(Greffida tommt.) 
Creffidn. 
Bie nun? Was giebt es hier? Wer kam vorhin? 
Pandarıs. Ad, ah! — 
Creſſida. 
Was ſeufzt ihr ſo? Wo iſt mein Liebſter? Fort? 
Sagt, lieber Ohm, was iſt geſchehn? 
Pandarus. Ih wollte, ich wäre fo tief unter ber Erde, 
als ich drüber bin! — 





Creſſida. 
O Götter! Nun, was iſt geſchehn? — 

Pandarus. Ach, geh nur hinein. Wärſt du doch nie ge⸗ 
boren! Ich wußte es wohl, du würdeſt fein Tod fein. O det 
arme junge Mann! Verdammter Antenor! 

Creffida. 
Mein befter Ohm, auf meinen Knien beſchwör' ih, 
Ich fleh’ euch, fagt, was ift geſchehn? — 

Pandarıs. Du mußt fort, Kind, du folft fort; bu biſt 

für den Antenor ausgewechjelt; zu deinem Vater follft du, und 
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den Troilus verlaffen. Das wird fein Tod jein, das überlebt er 
nicht, das bringt ihn um! — 
Ereffidn. 
O ihr Unfterblien! Ich gehe nicht! — 
Pandarus. Du mußt! 


Creſſida. 
Ich will nicht, Ohm. Was frag' ich nach dem Vater? 
Was iſt Verwandtſchaft mir? Nein, keine Seele, 
Nicht Freundſchaft, Lieb' und Blut ſind mir ſo nah, 
Als du, herzliebſter Troilus. O Götter, 
Laßt Creſſida der Falſchheit Gipfel heißen, 
Wenn ſie dich je verläßt! Zeit, Noth und Tod, 
Thut dieſem Leben euer Aeußerſtes; 
Doch meiner Liebe ſtarker Bau und Grund 
Iſt wie der Erde ew'ger Mittelpunkt, 
Der alles an ſich zieht. Ich will hinein 
Und weinen. 

Pandarus. Ja, mein Kind. 
Creſſida. 
Zerraufen will ich 

Mein glänzend Haar; die ſchönen Wangen furchen, 
Die Stimme heiſer ſchluchzen, und mein Herz 
Zerſprengen mit dem Namen Troilus: 5· 
Ich will nicht fort von Troja! — (Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Straße. 


(Es treten auf Baris, Troilus, Aeneas, Deiphobus, Antenor, 
Diomedes und Gefolge.) 


Paris. 
Es iſt ſchon heller Morgen, und die Stunde, 
Sie abzuliefern dieſem tapfern Griechen, 
Rückt ſchnell heran. Mein beſter Troilus, 





— 40 — 


Gag du der Dame, wa3 ihr nah bevorfteht, 
Und Heiß fie eilen. | 
Ersilus, 
Geht ind Haus Hinein; 
Sc jende fie dem Griechen ungejäumt; — 
Und feine Hand, wenn ich fie überliefte, 
Kt der Altar, dein Bruder Troilus 
Der Priefter, der fein eignes Herz dort opfert‘). 
(Zroilus ab) 
Paris. 
Ich weiß, was Lieben heißt, und wünſchte nur, 
Ich könnte dir, wie Mitleid, Hülfe bieten. — 
Beliebts, ihr Herrn, ſo geht hinein. (Sie gehn ab.) 


— — — — — 


Vierte Scene. 
Garten. 
GPandarus und Creſſida treten auf.) 
Pandarus. Sei mäßig, Kind, ſei mäßig! 
Creſſida. 
Was ſprecht ihr mir von Mäßigung? der Schmerz, 
Den ich empfind', iſt geiſtig, tief, erſchöpfend, 
Und ganz ſo groß und heftig, wie die Urſach, 
Die ihn erzeugt: wie kann ich ihn da mäß'gen? 
Wenn meine Liebe mit ſich handeln ließe, 
Daß ſie dem kältern, ſchwächern Sinn genügte, 
So könnt' ich eben ſo den Schmerz auch kühlen; 
Mein Sehnen duldet kein vermittelnd Lindern, 
So großes Leid vermag nicht Troſt zu mindern. 
Troilus kommt.) 


Pandarus. Hier, hier, hier kommt er. Ach die lieben 
Täubchen! 


1) Auch dieſe Stelle deutet darauf hin, daß Shafefpeare einen tragiichen Aus 
gang vor Augen hatte. 
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O Troilus! Teoifusl (imarmt if) 





Pandarıs. Weld ein Schaufpiel! da3 arme Paar! Lat 
mid euch auch umarmen — O Herz, — wie's im alten Liebe 
fteht — 

O Herz, o volles Herz, 

Du ſtöhnſt und willſt nicht brechen? 
Und er antwortet hernach: 

Weil du nicht lindern kannſt den Schmerz 

Durch Freundſchaft oder Sprechen. 
Nie gabs einen jo wahren Reim. Man muß nicht? wegwerfen, 
denn wir könnens alle erleben, ſolchen Vers nöthig zu Haben; wir 
fehn es, wir fehn es. Nun, meine Lammchen? — 

Troilus. 

Ich liebe dich mit ſolcher ſeltnen Reinheit, 
Daß ſel'ge Götter, meiner Liebe zürnend, — 
Die heißer, als Gebet von kalten Lippen 
Der Gottheit dargebracht, — dich mir entreißen! 
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Creſſida. 
Sind Götter neidiſch? | .. 
Pandarıs. Ja, ja! da fieht mans deutlich! 
| Ereffidn. 
Und ift es wahr? Muß ich von Troja ſcheiden? 
Troilus. | 
Verhaßte Wahrheit! 
Creſſida. 
Auch von Troilus? 


Troilus. 
Von Troja wie von Troilus 


Creſſida. 
Unmöglich! 
Troilus. 
Und augenblid3, jo daß des Schickſals Hohn 
Das Lebewohl zurücdweilt; jede Muße 
Grauſam verjagt; argliftig unfern Lippen 
Alle Vereinung wehrt; gewaltfam hemmt 
Der Lieb’ Umarmung, und den Echwur erftidt 
Im Kreifen und Geburtsichmerz unfrer Worte‘). 
Wir beide, die wir und mit taujend GSeufzern 
Gewonnen, müfjen ärmlid) ung verlaufen 
Ach, für ein einzig abgebrocdhnes Wort ?). 
Der rohe Augenblid, mit Diebes Haft, 
Bwängt ein den reihen Raub faft unbejehn. 
So manch Lebwohl als Stern’ am Himmel, jedes 
Mit eignem Kuß und Abſchiedswort befiegelt, 
Huſcht er zufanımen in Ein kalt Ude, 
Und ſpeiſt una ab mit einem dürft’gen Kuß, 
Berbittert mit dem Salz verhaltner Thränen. 


ALNENS (draußen). 
Prinz, ift das Fräulein nun bereit? 


1) Im Text fteht breath, was hier, wie an zahlreichen Stellen bei Shabe⸗ 
ipeare nicht Athem, fondern „Sprache“ bedeutet. 
2) Dies Wort ift: „Lebewohl“, wie ſich aus dem Folgenden ergiebt. 
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Troilus. 
Sie rufen dich! So ruft der Todesengel 
Sein Komm! dem Mann, der plötzlich ſterben ſoll. — 
Heißt jene warten: ſie wird gleich erſcheinen. 
Pandarus. Wo ſind meine Thränen? Regnet, damit dieſer 
Sturm ſich lege, ſonſt reißt es mein Herz mit allen Wurzeln aus. 
Pandarus geht.) 
Creſſida. 
So muß ich zu den Griechen? 
Troilus. 
's iſt kein Mittel! 
Creſſida. 


Ein trauernd Mädchen bei den luſt'gen Griechen! 
Wann werden wir uns wiederſehn? 


Troilus. 

Hör mid), Geliebte, bleibe du nur treu — 
Creſſida. 

Ich treu? Wie das? Welch ſchmählicher Verdacht! 
Troilus. 


Kein, laß uns freundlich jchlichten diejen Streit, 
Er jcheidet gleich von ung. 
ch jage nicht aus Argwohn: jei mir treu, 
Denn ſelbſt dem Tod werf’ ich den Handſchuh Hin, 
Daß ohne led und Makel jei dein Herz; 
Dieß „jei mir treu‘ war nur, um einzuleiten 
Die folgende Betheurung: ſei mir treu, 
Und bald jeh’ ich dich wieder. 
Ereffidn. 
D dann, mein Bring, wagt ihr euch in Gefahren, 
Zahllos und furditbar. Doc ich bleib’ euch treu! 
Troilus. 
Dann lockt Gefahr mich. Tragt die Aermelkrauſe. 


Creſſida. 
Und ihr den Handſchuh. Wann ſeh' ich euch wieder? 
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Troilus. 
Erkaufen werd' ich mir die griech'ſchen Wachen, 
Und dann dich Nachts beſuchen. Doch ſei treu! 
Creſſida. 
O Himmel! Wieder dieß: ſei treu! 
| Troilus. 
' Hör an, 
Geliebtefte, weßhalb ich dirs gefagt. 
Die griech'ſchen Jünglinge find reich begabt; 
Ihr Lieben fchmüden fie mit Körperfchönheit, 
Und Kunft und Lift vollenden ihren Reiz. | 
Wie Neuheit rühren mag und Wohlgeftalt, 
Ad! läßt mich eine Fromme Eiferjucht 
(Sch bitt' dich, nenn ed tugendhafte Sünde), 
Bu jehr befürchten. | 
Creſſida. 
O, ihr liebt mich nimmer! — 
Troilus. 
Dann mag ich ſterben als ein Böſewicht! 
Nicht deine Treu und Liebe macht mich zweifeln 
So ſehr, als mein Verdienſt. Ich kann nicht dichten, 
Nicht ſpringen wie ein Tänzer, künſtlich koſen, 
Noch feine Spiele ſpielen: lauter Gaben, 
Worin die Griechen meiſterlich gewandt; 
Allein ich weiß, in jeder dieſer Zierden 
Lauert ein liſt'ger, ſtummberedter Teufel, 
Der ſchlau verſucht. O laß dich nicht verſuchen! — 
Creſſida. 


Glaubſt du, ich werd' es? 
Troilus. 


Nein! 
Doch oft geſchieht uns, was wir nicht gewollt, 
Und oftmals ſind wir unſre eignen Teufel, 
Wenn wir des Willens Schwäche ſelbſt verſuchen, 
Zu ſtolz auf unſre wandelbare Kraft. 


Aenens (draußen). 
Nun, werther Prinz — 
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Noch einen Kuß zum Abſchied! 
Paris (draußen). 
Auf, Bruder Troilus! 
Troilus. 


Paris, komm herein, 
Und bring Aeneas mit und Diomedes. 


Ereffide. 
Ihr bleibt doch treu, mein Prinz? 
Troilus. 
Wer, ih? Das ift mein Fehl ja, meine Schwäche! 
Wenn Andre Tiftig Gunst und Ehre filchen, 
Fang’ ich mit echter Treu mir fchlichte Einfalt; 
Wenn mancher ſchlau fein Kupferblech vergoldet, 
Trag’ ich es ſchlicht und ehrlich ungeſchmückt. 
Sorg nicht um meine Treu; denn all mein Sinnen 
Sit ehrlich, treu: mehr will ich nicht gewinnen. 
(Aeneas, Paris, Deiphobus, Antenor und Diomedes treten anf.) 
Willkommen, Diomed! hier iſt die Dame, 
Die für Antenor wir euch überliefern. 
Am Thor, Herr, geb’ ich fie in deine Hand, 
Und jchildre unterweg3 dir, was fie ift. 
Begegn’ ihr gut, und dann, beim Himmel, Grieche, 
Fällſt du jemals in meines Schwert3 Gewalt, 
Und nennit, mir Creſſida, dann bleibit du ficher, 
Wie Priamuz in Ilium. 
Diomedes. 
Schöne Dame, 
Ihr fpart den Dank mir, den der Prinz erwartet. 
Eur glänzend Aug, der Himmel diefer Wangen, 
Heiſcht wadern Dienſt; und Diomedes nennt 
Euch feine Herrin, ift euch ganz gewidmet. 
Troilus. 
Grieche, nicht höflich gegen mich verfährſt du, 
Das Siegel meiner Bitte nicht zu achten 
Durch ſolchen Preis. Ich ſag' dir, griech'ſcher Fürſt, 
Shakeſpeare. VII 30 
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Gie überjtrahlt jo Hoch dein Lob, als du 
Unwürdig bift,. dich ihrem Dienft zu meihn. 
Sch heiß’ dir, Halt fie gut, weil ichs Dir heiße: 
Denn, beim furchtbaren Pluto, thujt du’3 nicht, 
Wär aud) dein Schub Achilles’ rief’ge Wucht, 
Du haft gelebt. 
| Diomedes. 
D nicht jo Hikig, Prinz! 
Laßt mir das Vorrecht meiner Sendung, daß 
Sc frei Hier fprechen darf. Bin ich erit fort, 
Dann folg’ ich meiner Willfür; und vernimm, 
Sch thu' nichts auf Geheiß: nach ihrem Werth: 
Wird fie geichäßt; doch ſprichſt du: fo ſolls fein, 
Werd’ ich nah Muth und Ehr’ erwidern: Nein! 
Trsilus. 
So komm zum Thor! — und wife, Diomed, 
Daß wer Hier troßt, dereinft um Gnade fleht. 
Gebt, Fräulein, mir die Hand, und mag im Wandeln 
Ein leifes Wort des Herzens Wunfch verhandeln. 
CGroilus, Ereffida und Diomedes gehn ab. Trompetenftoß.) 
| Paris. 
Horch! Hector’3 Herold! — 
| Aenens. 
Wie der Morgen jchwand! 
Der Prinz muß träge mich und ſäumig fchelten, 
Da ich verſprach, vor ihm im Feld zu fein. 


Paris. 
Die Schuld trägt Troilus: fommt, ins Feld mit ihm! 
Deiphobus. 
Nun laßt uns eilig ſein! 
Aeneas. 


Ja, mit des Bräut'gams muntrer Freudigkeit 
Woll'n wir dem Hector folgen auf dem Fuß. 
Heut ficht für unſres Troja Heil und Ruhm 
Sein Arm allein, und edle Ritterthum! — 
(Sie gehn ab.) 


— — — — 
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Fünfte Scene. 
Das griechiſche Lager. Schranken für den Zweikampfh. 


(Es treten auf Ajax, in voller Rüftung, Ugamemnon, Achilles, 
PBatroclus, Menelaus, Ulyffes, Neftor und Gefolge.) 


Agamemnon. 
Hier ftehft du, Auserwählter, friih und kühn, 
Der Zeit voreilend mit frühregem Muth. 
Lab die Drommete laut dich Troja Tünden, 
Furchtbarer Ajar, dab die Luft entſetzt 
Des großen Kämpen Ohr durchbohre ſcharf, 
Und ſtürm' ihn her. 

Ajar. 


Trompeter, hier iſt Geld! 
Nun jpreng die Lung’, und brich dein erzne3 Rohr: 
Blas, Kerl, big deine aufgefchwellte Wange 
Noch ftraffer jei als Pausbad Aquilo; 
Dehn aus die Bruft, dem Aug entiprike Blut, 
Du ſchmetterſt Hectorn mir heran. 
Ulyffes. 
Kein Erz giebt Antwort! — | 
Achilles. 
's iſt noch früh am Tag. 
Agamemnon. 
Kommt dort nicht Diomed mit Calchas' Tochter? 
Ulyſſes. 
Ja wohl, ich kenn' ihn an der Art des Gangs, 
Er hebt ſich auf den Zehn; hochathmend ſtrebt 
Sein Geiſt von dieſer Erd' empor. | 
(Divmedes und Creſſida treten auf.) 
Agamemnon. 
Iſt dieß das Fräulein Creſſida? 
Diomedes. 
Sie its. 
2) Der Bweilampf auf Herausforderung ift eine ben Griechen unbefannte Sitte. 
30* 
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Agamemnon. 
Cei hold gegrüßt den Griechen, jchönes Sräulein! 
Nefor. 
Mit einem Kuß begrüßt euch der Feldhauptmann ij. 


Ulyffes. 
Damit behauptet er allein das %eld, 
Solch holdes Feld behaupten gern wir alle. 


Nefor. 
Ein trefflih art’ger Vorſchlag! Ach beginne: — 
So viel für Neftor. 
Atyilles. 
Ich will das Eis von euren Lippen küſſen: 
Achill Heißt euch willlommen, jchönes Kind. 
Menelnaus. 
Zum Küffen hatt’ ich hübſchen Anlaß ſonſt — 
Patrorlus. 
Doch ift das Anlaß nicht zum Küffen jebt: — 
Denn jo wie ich drang Paris euch ind Haus, 
Und mit dem hübſchen Anlaß war e3 aus. 
Ulyſſes. 
O bittre Schmach! All unſrer Leiden Born! 
Mit unſerm Lebensblut färbt er ſein Horn! 


Ppatrochus. 
Der Kuß für Menelaus, der für mich; 
Patroclus küßt euch. 
Menelaus. 
Ei, ſo abzuziehn! 
Patrorlus. 
Paris und ich, wir küffen ftet3 für ihn. 
Menelaus. 
Erlaubt mir, meinen Ruß will ich nicht miffen. 


1) Viele Stellen bei Shakeſpeare beweilen, daß bie Begrüßung junger Dameı 
durch einen Kuß allgemeine Sitte in England war. Die befannte Sitte bei 
Küffens unter dem Mittelgweige Fur Veihnachtszeit erinnert noch heut an jen 


oejenſchaftiiche Freiheit. 
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Ereffidn. 
Herr, nehmt ihr oder gebt ihr bei dem Küfjen? 

Menelaus. 
Ich nehm' und geb' im Kuſſe. 

Creſſida. 

Dann vergönnt: 

Ihr nehmt euch beſſern, als ihr geben könnt; 
Drum keinen Kuß. 


Menelaus. 
Ich zahl' euch Aufgeld, geb' euch drei für einen. 
Creſſida. 
Von einem halben Manne nehm' ich keinen. 
Menelaus. 
Ein halber? und wo wär die andre Hälfte? 
Creſſida. 


Die hat Prinz Paris längſt ſich eingefangen, 

Als er mit eurer Frau davon gegangen. 
Menelaus. 

Ihr ſchnippt mir an die Stirn! | 
Ereffide. 

O nein, fürwahr! 

Ulyffes. 

Wie brächt' eur Händchen ſeinem Horn Gefahr? 

Darf ich um einen Kuß euch bitten, Schöne? 
Creſſida. 


Ulyffes. 
Gern hätt’ ich einen! 
Ereffidn. 
Nun, jo bittet. 

Ulyfles. 

Um Benus werde mir ein Kuß von dir, 

Wenn Helena al3 Jungfrau lebt, und hier! 
Creſſida. 

Sobald die Schuld verfallen, zahle ich. 


Ihr dürft! 
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Ulyffes. 
Dann auf den Nimmermehrstag kuſſ' ich dich’). 
Diomedes. 
Fräulein, ein Wort: ich bring’ euch eurem Vater. 
(Geht mit Creſſida ab) 
| Neſtor. 
Sie hat behenden Witz. 
Ulyſſes. 
Pfui über ſie! 
An ihr ſpricht alles, Auge, Wang' und Lippe, 
Ja ſelbſt ihr Fuß: der Geiſt der Lüſternheit 
Blickt vor aus jedem Glied und Schritt und Tritt. 
O, die Beredtſamen, ſo zungenglatt, 
Die Willkomm ſchielen, eh man ſie noch grüßt, 
Und weit aufthun die Blätter ihres Denkbuchs 
Für jeden üpp'gen Leſer! Merkt ſie euch 
Als niedre Beute der Gelegenheit, 
Und Töchter ſchnöder Luſt. (Trompetenftoß.) 
Alle, 
Zroja’3 Trompete! 
Agamemnon. 
Seht, es naht der Zug! — 
Es treten auf Hector, bewaffnet, Aeneas, Troilus und Gefolge.) 
Aenens. 
Heil, Griechenfürften! Was wird dem zu Zeil, 
Der obfiegt? Oder denkt ihr bei euch jelbit?), 
Erft kenne man den Sieger! Soll'n die Ritter 
Aus aller Kraft ſich bis aufs Aeußerſte 
Betämpfen? oder wird der Gtreit geichieden 
Durch irgend ein Gebot und Kampfgericht? 
So fragt euch Hector. 
Agamemnon. 
Was iſt Hector's Wunſch? 


1) Der Scharfſinn des Ulyſſes ſieht bereits in Creſſida die Verrätherin, und 
verhehlt ihr ſeine Abneigung nicht. 
2) Dieſe Stelle haben \ämmtiihe Yumleger nit vertanden, und machen 
zum Theil unnöthige, dem Sinne wiberigrehenne Benterumen. 
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Aenens, 
Ihm gilt es gleich, er fügt ſich der Beſtimmung. 


Achilles. 
Ganz Hectorn ähnlich, doch ſehr zuverfichtlich; 
Ein wenig ſtolz, und überaus mißachtend 
Den Gegner. 
Aeneas. 
Wenn Achilles nicht, mein Fürſt, 
Wer ſeid ihr? 
Achilles. 
Wenn Achilles nicht, dann nichts. 
Aenens, 
Achilles alſo. Demnach, Held, vernehmt: — 
In beiden Aeußerſten von Groß und Klein 
Sind Stolz und Muth in Hector unerreicht; 
Der eine fait jo endlos wie das AU, 
Der andre leer wie nichts. Ermwägt ihn recht, 
Und was euch Stolz ſcheint, ift nur Höffichkeit: 
Held Ajar ift von Hector’3 Blute halb’); 
Zu Liebe dem bleibt Hector Halb zu Haufe: 
Halb Herz, Halb Hand, halb Hector naht er, wo er 
Den Baftardhelden jucht, Halb Griech', Halb Troer. 
Achilles. 
Ein Scheingefecht alſo! Ha, ich verſteh' euch! — 
Diom edes tritt auf.) 
Agamemnon. 
Hier kommt Fürſt Diomed. Auf, edler Ritter, 
Stellt euch zu unſerm Ajax; jo wie ihr * 
Und Lord Aeneas ordnen dieß Gefecht, 
So jei es: ob ein Anlauf, ob ein Gang 
Auf Tod und Leben; weil die zwei verwandt, 
Iſt Halb der Kanıpf erlojchen, eh entbrannt. 


Ulyffes. 
Sie ftehn fich gegenüber. 


1) Weil er ein Sohn der Hefione, Hector's Vorerigrorter, iR. 


— 472 — 


Agamemnon. 

Wer iſt der Troer, der ſo finſter ſchaut? 
Ulyffes. 
Dez Priam jüngiter Sohn: ein echter Ritter; 
Kaum reif, fhon unvergleihbar: feit von Wort, 
In Thaten redend, in der Nede ruhig; 
Nicht bald gereizt; gereizt, nicht bald befänftigt. 
Gleich offen Herz und Hand, und beide frei: 
So giebt er, was er hat, fpricht, was er dentt; 
Doch giebt er nur, lenkt Urtheil feine Güte. 
Nie adelt er durch Wort unwürd'ges Denken; 
Mannhaft, wie Hector, doch gefährlicher: 
Denn Hector, in des Zornes Gluth, verjchont 
Gefallne; während diefer, Tampfbegeiftert, 
Blutdürft’ger trifft als eiferjücht’ge Liebe. 
Man nennt ihn Troilus, und baut auf ihn 
Die zweite Hoffnung, ſtark, wie Hector jelbft; 
Sp ſpricht Aeneas, der den Süngling kennt 
Ganz durch und dur), und in Geheimgefpräd 
Im großen Slion mir ihn jo gejchildert. 
(Trompeten. Hector und Ajax Fümpfen.) 


Agamenmnon, 
Der Kampf beginnt. | 
NMeſtor. 
Nun, Ajax, halt dich) brav. 
Troilus. 
Hector, du ſchläfſt, erwache! 
Agamemnon. 


Er führt den Degen trefflich: recht jo, Ajax! | 
(Die Trompeten hören auf zu blafen.) 
Diomedes. 

Ihr dicht nicht weiter! — 

Aenens. ’ 

Prinzen, ’3 ift genug. 

Alar. 
Ich bin kaum warm, than wir woh un Sum, _ 
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- Dismedes. 
Wie's Hector wünſcht. 
Bertor. 
Nun gut, dann jei’3 geendet. 
Du, Fürſt, biſt meines Vaters Schweſterſohn), 
Ein Freund und Vetter Priam's großem Stamm, 
Und der Verwandtſchaft Heiligkeit verbietet, 
Daß ſich der Kampf des Ruhms mit Blut entſcheide. 
Wär Griech' und Troer ſo in dir gemiſcht, 
Daß du könntſt ſagen: dieſe Hand iſt griechiſch, 
Und troiſch jene; dieſes Schenkels Bau, 
Griechiſch, der troiſch; meiner Mutter Blut 
Rinnt in der rechten Wange; das des Vaters 
In jener linken: beim allmächt'gen Zeus! 
Hinweg von mir trügft du kein griechiſch Glied, 
Dem nicht mein Schwert hätt’ eingeprägt ein Mal 
Des böſen Streits. Duc hindern das die Götter, 
Daß nur ein Tropfen deine Mutterblutz, 
Geheiligt mir, von meinem Todezftahl 
Vergofien fei. Laß dic) umarmen, Ajar! 
Bei dem, der donnert, du haft tücht’ge Arme! 
Gern läßt fich Hector fo von ihnen faflen: 
Dir, Vetter, aller Ruhm! 
Alnz. 
Ich dank’ dir, Hector! 
Du bift ein Mann, zu frei und hoch gefinnt; 
Did tödten wollt’ ich, Vetter, und an Ehre 
Durch deinen Fall mir reihen Zuwachs ernten, 


Hertor. 
Selbſt Neoptolemus?), der Wunderheld, 


1) Es miſcht fich in dieſe Auffaffung Hector's das germanifche Bewußtiein 
von der Heiligkeit der WBlutsverwandtichaft, dad im englifchen Wolfe fo lebendig 
war wie in allen anderen Germanen. 

3) Hier faßt der Dichter den Namen Neoptolemus als Familiennamen auf, 
und bezieht ihn auf den Achilles, den Water bes jungen noch nicht Triegstüchtigen 
Pyrrhus, der zugleich den Beinamen Neoptolemus führte. Den Pyrrhus erwähnt 
Shakeſpeare ausbrüdlich in der Rede des Ulyſſes III. Uct, 3. Scene, wu u 
genommen wird, daß er, noch jung. in Griechenland zurütarklichen Ürl. 


— 44 — 


Bon deſſen Helm lauttönend Fama ruft: 
Das ift Er Selbit! Hegt nicht den Wahngedanlen, 
Daß Ruhm, Hectorn entrijien, jeinen mehrte. 

- Aenens. 
Bon beiden Seiten fragt Erwartung jebt, 
Was ferner ihr beginnt? 

Bertor. 

Dieg unſre Antwort: 

Der Ausgang ift Umarmung. — Ajax, leb wohl! — 


Ajnz. 
Wenn ic) Erfolg der Bitte könnt' erwarten, 
Der jelten mir zu Theil wird, — lüd' ich euch, 
Ruhmvooller Vetter, zu den griech’fchen Zelten. 
| Diomedes. 
's iſt Agamemnon's Wunſch; auch Held Achilles 
Möcht' ohne Wehr den tapfern Hector ſehn. 
| Bector. 
Ruf meinen Bruder Troilus, Aeneas, 
Und melde dieſen friedlichen Beſuch 
Der Troer Schaar, die meiner Rückkehr harrt; — 
Sie ſoll'n heimkehren. — Gieb die Hand mir, Vetter; 
Ich ſpeiſſ in deinem Zelt mit euren Rittern. 


Ajar. 

Der Herriher Agamemnon naht fid) und. — 
Hector. 

Sag mir die Namen aller Würdigiten; 

Nur den Achilles laß mein jpähend Aug 

Un feiner. Hochgeftalt und Wucht erfennen. 


| Agamemnon. 
Streitbarer Held! Willkommen mir, wie einem, 
Der folches Feindes gern entledigt wäre. 
Doch das ift fein Willlomm; drum red’ ich klarer: 
Bergangnes und Zulünftiges verdedt | 
Formlofer Schutt und Trümmer des Vergeſſens: 
Doch in der gegenwärt’gen Stund’ entbeut 
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Dir Treu und Glaub' in frommſter Lauterkeit, 

Abwendig aller ſchiefen Nebendeutung, 

O großer Mann, herzinnige Begrüßung. 
Hector. 

Ich dank' dir, hocherhabner Agamemnon. 


Agamemnon. 
Erlauchter Troilus, nicht Mindres euch. 


Menelaus. 
Ich grüß' euch, wie mein königlicher Bruder: 
Du kriegriſch Brüderpaar, ſei uns willkommen! 
Hector. 
Wer ſpricht zu uns? 
Aeneas. 
Der edle Menelaus. 
Hector. 
D, Feldherr, Dank, bei Mavors' Eifenhandfhuh! 
Berargt mir nicht den jeltfamlichen Schwur: 
Eur weiland Weib ſchwört ftet3 bei Venus’ Handichuh; 
Wohl ift fie — doc fie ſchickt euch feinen Gruß. 
Menelans. 
Nennt fie nicht jest; fie mahnt an tödtlih Web. 
Hector. 
Verzeihung! Ich vergaß! — 
Nefor. 
Sch jah dich oft, du weidlicher Trojaner, 
Wenn du, in Arbeit für den Tod, dir Bahn 
Dur unjre Jugend wüthig bradjit; ich jah dich, 
Wie Perſeus heiß dein phrygiih Schlachtroß fpornend'), 
Viel Waffenthat und Kampfespreis verichmähn. 
VBordringend ſchwangſt du Hoch ums Haupt dein Schwert, 
Und niemald den Getroffnen durft es treffen. 
So daß ich ſprach zu meinen Schladhtgenofien: 
Seht Jupiter, den Leben jpendenden! 
Dann ſah ich dich verfchnaufend Athem fchöpfen, 


1) Die Vorftellung des Kampfes zu Pferde ift mittelalterlich. 
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Wenn dic ein Kreis von Griechen rings umſchloß, 
Olymp'ſchem Ninger ähnlich: ſolches jah ich; 
Do die dein Antliß, ftet3 in Stahl verriegelt'), 
Schau’ ich erft heut. Mit deinem Xeltervater ?) 
Focht ich einmal: er war ein guter Streiter, 
Ullein beim Kriegsgott, unfer aller Haupt, 
Dir nimmer gleihd. Nimm eines Greifen Kuß, 
Und unferm Zelt fei, tapfrer Fürſt, willlommen! 


Aenens. 
Er ift der alte Neitor. 
Bertor. 
Laß dich umarmen, gute, alte Chronik, 
Die mit der Zeit jo lang fchritt Hand in Hand: 
Ehrwürd'ger Neftor, froh umſchließ' ich dich. 
Neflor. 
D daß mein Arm dir? gleich thun könnt' im Kampf, 
Wie er nun kämpft mit dir in Freundlichkeit! 


Hector. 
Ich wünſcht' es gleichfalls. 

Neſtor. 

Ha, 
Bei dieſem weißen Bart, wir föchten morgen. 
Willkommen denn, willkomm! Ich ſah die Zeit — 


Alyſſes. 
Mich wundert nur, wie jene Stadt noch ſteht, 
Da wir jetzt ihren Grund und Pfeiler haben! 


Hertor. 
Wohl kenn’ ich eure Züge, Fürſt Ulyß! — 
D Herr, ſchon mancher Griech' und Troer fiel, 
Geit ich zuerft euch ſah mit Diomed, 
Sn Ilion, als Gejandte Griechenlands 


1) Shafejpeare denkt fich das Haupt des Hector, wie bei mittelalterlichen 
NRittern, mit einem Bifirhelm bededt. 

2) Laomedon, Sohn des Herafles und einer ber fünfzig Töchter des Erechtheus, 
der fogenannten Thespiaden. 
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Ulyffes. 
Da fagt’ ich euch vorher, was folgen würde; 
Noch weilt auf halbem Weg mein Prophezein; 
Denn jene Mauern, Ted die Stadt umſchirmend, 
Die Binnen, die mit Wollen üppig bublen, 
Soll'n ihren Fuß noch füffen'). 


Hertor, 
Nimmer glaub’ ichs! 
Da ſtehn fie noch; befcheiden mein’ ich auch, 
Uns zahlt für jedes phryg’ichen Steines Fall 
Ein Tropfen Griechenblut. Das Ende trönts; 

Und jener alte, ew'ge Richter, Zeit, 
Wird einſt es enden. 

Ulyffes. 

Laſſen wir es ihm. 

Höchſt edler, tapfrer Hector, jet willkommen! 
Nach unferm Feldherrn bitt’ ich dich zunächſt, 
Mein Gaft zu fein und mich im Belt zu ſehn. 


Achilles. 
Dawider muß ich Einſpruch thun, Ulyſſes! 
Nun, Hector, haft du meinen Blick geſättigt. 
Mit Iharfem Aug durchforſcht' ich dich, o Hector, 
Und prüfte Glied vor Glied. 
Heıtor. 
St dieß Achilles? — 


Adilles. 
Hertor. 

Ich bitte, ftell dich jo, daß ich dich ſchaue. 
Achilles. 


Hector. 
Nun, ich bin fertig jchon. 


Ich bin Achilles. 


Sieh dich nur ſatt! 


1) D. h. zu Boden ſtürzen. 
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Adjilles. 

Du bift zu eilig. Sch durchmuftre dich 
Noch einmal Zug für Zug, als wär's zum Kauf. 

| Hector. 
So wie ein Scherzbuch blätterſt du mich durch? 
Doch mehr wohl liegt in mir, als du verſtehſt! 
Was will mich ſo dein Auge niederdrücken? — 
| Adilles. 
Ihr Götter, jagt, an welchem Theil des Körpers 
Vernicht' ih ihn? Iſts Hier, dort oder da? 
Daß ich genau den Sit der Wunde nennen, 
Und Scharf das Thor bezeichnen mag, wodurch 
Sein großer Geijt entflieht. Antwort, ihr Götter! 


Hertor. 
Mißziemen würd’ e3 Heil’gen Göttern, GStolzer! 
- Antwort zu geben folder Frage. Sprid: 
Slaubft du mein Leben jo im Scherz zu fahn, 
Daß du vorzeichnen willſt im fcharfen Umriß, 
Wo treffen fol der Tod? — 

Adjilles. 

3a, jag’ id} bir. 

Hertor. 
Und mwärft du, folches fündend, ein Orakel, 
Nicht glaubt’ ich dir. Hinfort fei auf der Hut! 
Denn nicht Hier tödt' ich dich, noch Dort, noch da, 
Nein, bei dem Hammer, der Mars’ Helm geformt, 
Dich tödt' ich, wo's auch fei; ja über und über. 
Verzeiht, ihr weiſen Griechen, meinem Prahlen! 
Sein Hochmuth zwingt mid), Thörichtes zu reden. 
Doch ftreb’ ich, fo zu thun, wie ich geſprochen, 
Sonſt mög’ id nie — 

Aline. | 
Kommt nit in Eifer, Vetter. 

Und ihr, Achilles, unterlaßt dieß Drohen, 
Bis Zufall oder Vorſatz wahr es mad. 
Genug könnt ihr von Hector täglich haben, 
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Wenn e3 euch hungert; doch der ganze Kriegsrath 
Vermag euch nimmer, mit ihm anzubinden. 
Hector. 

Laßt ung, ich bitt’, im Feld einander treffen; 

Es gab nur Heinen Krieg, jeit ihr die Fahnen 

Der Griechen meibdet. 
Adilles. 

Du verlangit nad mir? 

"Dir nah’ ich morgen, furdtbar wie der Tod: — 

Heut Abend fein wir Freunde. 


Heıtsr. 
Wohl, ſchlag ein! 

Agamemnon. 
Vorerſt, ihr griech'ſchen Herrn, kommt in mein Zelt, 
Dort woll'n wir Tafel halten; und hernach, 
Wie Hector's Muß' und eure Gaſtlichkeit 
Zuſammentrifft, bewirthet ihn dann einzeln. 
Nun laßt die Pauken, laßt Trompeten ſchallen, 
Willkommen ſei der Troerfürſt uns allen. 

(Sie gehn ab. Es bleiben Troilus und Ulyſſes.) 


Troilus. 
Ich bitt' euch, Fürſt Ulyſſes, gebt mir Kunde, 
In welchem Theil des Lagers Calchas weilt. 
Ulyſſes. 
In Menelaus' Zelt, mein edler Prinz: 
Dort ſpeiſet Diomed mit ihm zu Nacht, 
Der nicht an Erde mehr noch Himmel denkt, 
Und ganz von Lieb' entflammt nur Augen hat 
Für Fräulein Creſſida. 
Troilus. 
Erzeigt ihr mir die Huld, mein werther Fürft, 
Wann wir verlafien Agamennon’3 Zelt, 
Mich Hinzuführen? | 
Ulyffes. 
Schaltet über mid. 
Gleich freundlidh jagt, mein Prinz, in welchem Ruf 
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Hielt Troja diefe Schöne? Weint ihr dort 
Kein Liebiter nah? — | 
| Troilus. 

O Fürft, wer rühmend prahlt mit feinen Wunden, 

Verdienet Spött. Gehn wir zufammen, Herr? 

Sie liebt’ und ward geliebt, und wirds noch Heute: 

Doch neid’ihem Glüd ward Liebe ftet3 zur Beute. 
(Sie geyn ab.) 

















Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Belt des Achilles. 
J Es treten auf Achilles und Patroclus.) 


Athilles. 
it griech ſchem Wein durchglüh' ich Heut fein Blut, 
Und mit dem Schwerte fühl’ ichs morgen ab. 
Patroclus, la uns weiblich mit ihm bedern! 
E . patroclus. 
Hier kommt Therſites. 
her ſites tritt auf.) 
Achilles. 
Nun, du neid'ſche Schwäre? 
Du der Natur verbrannt Gebäck, was giebts? 
Therſites. Nun, du Bildniß deſſen, was du ſcheinſt, du 
Abgott der Dummheit-Anbeter, Hier iſt ein Brief für dic. 
Achilles. Bon woher, du Abraum? " 
Therſites. Nun, du volle Schüſſel Narrheit, aus Troja 
Patrsclus. Wer hütet das Belt heute? 
Sherfites. Die Kranken und Medicintaften. 
Patrorius. Nicht übel, du Haufen Unglüd; und was fol 
das Sticheln? 
Shatefpeare. VIL 3 
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Therfites. Ich bitte dich, Knabe, ſchweig Still; ich Terme 
nichts aus deinem Geſchwätz. Man hält dich für Achill's Mann: 
Buben. 

Patroclus. Mann Buben, du Schurke? was joll das 
heißen? Be 

Sherfites. Ei nun, feine männliche Buhle. Mögen doch 
alle faulen Seuchen des Südwinds, Bauchgrimmen, Brüche, Flüfe, 
Stein- und Rückenſchmerzen, Schlaffuht, Lähmung, Eiterbeulen, 
Hüftweh, verkalkte Finger, unheilbarer Knochenfraß, und das 
Ehrengefchent der ſchäbichtſten Kräge fallen und nochmals fallen 
auf ſolche Hintergedanfen und Aufdedungen. 

Patroclus. Was, du teuflische Giftbüchſe du, mas millit du 
mit all diefen Flüchen? 

Therſites. Fluch’ ich dir? 

Bntrorlus. Nein, du wurmſtichiges Faß, du verruchter, 
hündiſcher Blendling, das nicht. 

Therſites. Nicht? worüber ereiferſt du dich denn, du loſe, 
fajrige Seidenflode, du grünflorner Lappen für Triefaugen, du 
Quaſt an eines Verſchwenders) Geldbeutel du? Ach, wie die arme 
Welt verpeitet wird von ſolchen Wafjerfliegen! — ſolchen winzigen 
Naturweſen! 

Patroclus. Pfui über dich, Galle! 

Therfites. Finkenei?)! — 

Atilles. 
Kiebfter Patroclus, ganz durchkreuzt der Brief 
Mein großes Wollen für den nächſten Morgen. 
Es jendet ihn die Kön’gin Hekuba, 
Und ihre Tochter, meine fchöne Buhlin; 
Sie beide tadeln und beſchwören mid), 
Zu halten meinen Eid: ich brech' ihn nicht. 
Yallt, Griechen; welke, Ruhm; fahr' Ehre hin! 


— — — — 


1) Eine zu zu weit gehende Interpretationgluft hat bei dem Worte prodigal, 
welches im Text fteht, an den verlornen Sohn im Evangelium gedacht. Die 
häufigen Anjpielungen auf diefe biblifche Perfönlichkeit, die fih in Shakeſpeare's 
Dramen finden, rechtfertigen dieje Auslegung keineswegs in vorliegender Stelle. 

2) Der Ausdruck „Finkenei“ bezieht fich auf die Worte „winzige Naturweſen“, 
weil die Eier fämmtliher Finkenarten fehr Klein ſind. Sämmtliche Ausleger 
haben dieſe naheliegende Erklärung überſehn. 
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Mein erſt Gelübd' iſt hier, dem bleib' ich treu. 
Therſites, geh und ordne mir das Mahl, 
die Nacht durchjubeln wir beim Feſtpokal. 
domm, mein Patroclus! (Sie gehn ab.) 
Sherfites. Bei zu viel Blut und zu wenig Hirn können 
ie beiden noch toll werden; wenn ſie's aber bei zu viel Hirn und 
u wenig Blut werden, jo will ich jelbft Narren curiren. Da ift 
gamemnon: eine gute ehrliche Haut und Liebhaber von jungen 
Schnepfen; aber Gehirn hat er nicht jo viel als Ohrenſchmalz. 
Ind nun vollends dieſe unvergleichliche noble Metamorphoje 
es Jupiter), fein Bruder, der Stier, — dieſes uranfängliche 
Prototyp und Mufterbild der Hahnreie, — dieſer einträgliche 
Stiefelzieher am Kettchen?), der an feines Bruders Beine baumelt, 
— in welde andere Gejtalt als feine eigne könnte Bosheit mit 
Big geſpickt, und Wig mit Bosheit gefüllt den umfchaffen? In 
inen Ejel? Das wäre nichts; er ift beides, Ochs und Eſel. In 
inen Ochfen? Das wäre nichts; er ift beides, Eſel und Ochs. 
Nüßt' ich ein Hund fein, ein Maulthier, ein Kater, ein Iltiß, 
ine Eidechfe, eine Kröte, eine Eule, ein Fiſchrabe oder ein Hering 
Ihre Rogen, das follte mir nicht? machen; aber ein Menelaus 
ein? Da würde ich gegen das Fatum rebelliren. Yragt mid 
licht, was ich fein möchte, wenn ich nicht Therfites wäre; denn 
nir wär's gleichviel, die Lau eines Ausfägigen zu werden, müßt‘ 
ch nur nicht Menelaus fein. — Heida! Geift und Feuer! — 


Es kommen Hector, Troilus, Ajax, Agamemnon, ulyſſes, Neſtor, 
Menelaus und Diomedes mit Fackeln.) 
Agamemnon. 

Bir gehn fehl, wir gehn fehl! 
Ajar. 
O nein, dort ift3, 
Bo ihr die Lichter jeht! — 

1) Nämlich, als Jupiter die Europa entführte, 

2) Im Text fteht shoinghorn, ein Inſtrument, das zum Anzichen der 
schuhe benußt wurde, und aus einem gefpalteten Kuhhorn beftand, wie fie ähnlich 
eute noch gefertigt werden. Die Dienftbarkeit und Abhängigkeit bes Menelaus 
on feinem Bruder Tonnte nicht beißender ausgedrüdt werden. Die Anfpielung 
uf die Hahnreifchaft des Menelaus, die in dem Worte horn Liegen Tann, tritt 
or jener Pointe zurüd, fo daß fie unüberiegt geblieben ift. 

31* 
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Hertor, 
Sch werd’ euch tätig. 
Alnr. 


- Ulyffes. 
Seht, er kommt euch jelbit entgegen. 
Ach il les tritt auf.) 
Achilles. 
Held Hector und ihr Fürſten, ſeid willkommen! 
Agamemnon. 
Nun, gute Nacht, mein edler Prinz von Troja; 
Ajax beſorgt euch ſichre Ehrenwache. 


O nicht doch! — 


Hertor. 
Dant und gut Naht dem Feldherrn Griechenlands! 
Menelaus. 
Gut Nast! 
Hertor. 


Gut Naht, mein werther Menelaus! — 
Therfites. Werther Abtritt! Werther, jagt er! — Werther 
Cloak, werther Rinnitein! | 
Achilles. 
Gut Nacht und Willkomm allen, die da gehn 


Und bleiben! 
Agamemnon. 


Gute Nacht! 
(Agamemnon und Menelaus ab.) 
Athilles. 
Bleibt, Vater Neſtor — ihr auch, Diomed; 
Verweilt mit Hectorn hier auf ein paar Stunden. 
Diomedes, 
Ich kann nicht, Prinz; mich ruft ein wichtiges 
Geichäft, das dringend mahnt. Gut Nacht, Held Hector! 
Hertor. 
Gebt mir die Hand. 
Ulyffes (u Troilus). 
Er geht zu Calchas' Zelt, folgt jeiner Yadel; 
Sch geb’ eud) das Geleit. 
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Ersilus. 
Viel Ehre, Here! 
Hertor, 
Nun dann, gut Nadit! 
Adjilles. 
Kommt, tretet in mein Zelt. 
(Sie gehn nach verſchiedenen Seiten ab.) 
Therfites. Der Diomed da ift ein falfcher Schurke, eine 
recht tückiſche Beſtie. Ich trane ihm jo wenig, wenn er von der 
Seite ſchielt, als einer Schlange, wenn fie ziſcht; er hat ein fo 
weites, freigebiges Maul für Verfprechungen, wie ein Tläffender 
Hund; aber wenn er fie erfüllt, prophezeien die Sterndeuter dar: 
aus: es iſt ein Wunderzeichen, da3 eine Umwälzung antündigt; 
die Sonne borgt vom Monde, wenn Diomed Wort Hält. Ich will 
lieber den Hector nicht länger beobachten, als dieſem nicht nad: 
ipüren; man fagt, er hält fich eine trojaniſche Metze, und der Ver: 
räther Calchas leiht ihm fein Zelt; ich will ihm nad. Nichts ala 
Unzudt! lauter liederliche Spigbuben! (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Calchas' Zelt. 
(Diomedes tritt auf.) 


Diomedes. 
Heida! ſeid ihr noch wach hier? Holla! ſprecht! 
Caltchas (Hinter der Scene). 
Wer ruft hier? — | 
| Dismedes. 
Diomed. 
3 iſt Calchas, den!’ ih. Wo ift eure Tochter? 
Calchas (Hinter der Scene). 
Sie kommt zu eud). 
(Troilus und Ulyfjes Tommen, und ftellen fi in den Hintergrund des Beltz; 
nach ihnen Therfites.) 
Ulyffes. 
"Bleibt ftehn, daß ung die Tadel nicht verrathe. 
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(Erejjide tritt auf.) 
Troilus. 
Was, Creſſida, die zu ihm kommt? 
Diomedes. 
Wie gehts, mein Mündel? 


Ereffidn. | 
Lieber Vormund, Hört, — 
Ein Wort mit Eud). (Sie ſpricht leiſe mit Diomedes.) 
Troilus. 
Und ſo vertraulich? 
Ulyffes. 
Sie jpielt euch jedem auf, beim erſten Anblid. 
Sherfites. Und jeder fpielt fie vom Blatt, wenn er den 
Schlüſſel weiß; fie ift notirt. 


Diomedes. 

Willſt du dran denken? 
Creſſida. 
Dran denken? Ja! 
Diomedes. 


Nun gut, vergiß es nicht, 
Und laß die That zu deinen Worten ſtimmen. 
| Ursilus. 
Was joll fie nicht vergefien? 
ulyffes " 
Lauſcht! 
Creſſida. 
Nicht weiter 
Verlocke mich zur Thorheit, ſüßer Grieche! 
Therſites. 


Diomedes. 
Nun dann, — 
Creſſida. 
Hör mich an. 
Diomedes. 
Nichts, nichts da; Kinderei! du hältſt nicht Wort. 


O ihr Geſindel! 
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Ereffidn. 
Wirklich, es geht nit. Was verfangit du denn? 


Therfites. 
'nen Diebezdietrich für geheime Fächer. 
Dismedes, 
Was haft du zugefagt? Was ſchwurſt du mir? 
Ereffidn, 
Sch bitte dich, beiteh nicht auf den Schwur; 
Nur das begehre nicht, mein füher Grieche! 
Diomedes. 
Gut Nadıt! 
Troilus, 
O Wuth! 
Uulyffes. 
Stil, Troer! 
Ereffidn, 
| Diomed — 
Diomedes. 
Nein, nein; gut Nacht; ich bin dein Narr nicht länger. 
Troilus. 
Dein Beſſ'rer muß es fein! 


Creſſida. 
Ein Wort ins Ohr — 
Troilus. 
O Tod und Wahnſinn! — 
Ulyſſes. 
Ihr ſeid bewegt, Prinz; laßt uns fort, ich bitt' euch, 
Daß euer Schmerz ſich nicht entladen möge 
Zu wüth'ger That. Der Ort hier iſt gefährlich, 
Die Zeit todbringend; ich beſchwör' euch, kommt. 
Troilus. 
Seht nur, o ſeht! 
Ulyffes. 
Entfernt euch, werther Prinz. 
Ihr jeid dem Wahnfinn nah — kommt, lieber Herr! 
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Ulyffes. 
Ihr Habt nit Faflung, kommt. 
Troilus. 
Ich bitt' euch, bleibt. Bei Höll' und Höllenqual, 
Ich rede nicht ein Wort. 
Diomedes. 
Nun dann, gut Nacht. 
| Ereffida. 
Du gehſt doch nicht in Zorn? 
Treilus. 
Das kümmert dich? — 


Ich bitt' dic, bleih. 


Verwelkte Treu! | 
ulyffes. 
Still, Prinz! 
Troilus. 
Beim Supiter! 


Ere ffida. 
Mein Beſchützer, — lieber Griehe — 
Diomedes. 
Pah! pah! lebt wohl! Ihr habt mich nur zum Beſten! 
Ereffidn. 
Nein, ganz gewiß nit. Kommt nocd, einmal her. 
Ulyffes. 
Ihr Ichredt zufammen, Prinz — wollt ihr nun gehn? 
Ihr breit noch log! 


Ich ſchweige. 


Troilus. 
Sie ſtreicht die Wang' ihm! 
Ulyſſes. 


Troilus. 
Nein, bleibt! Beim Zeus, ich rede nicht ein Wort! 
Geduld hält Wache zwiſchen meinem Willen 
Und aller Kränkung. Bleibt nur noch ein wenig. 
Therſites. Wie der Unzuchtteufel mit dem feiſten Baud 


Kommt! 
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und dem Kartoffelfinger') die zwei zufammentigelt! Siede, Lieder: 
lichleit, ſiede! 


Diomedes, 

So mwillft du wirklich? 
Creſſida. 

Nun ja, ich will, ſonſt trau mir niemals wieder. 
Diomedes. 

Gieb mir zur Sicherheit ein Unterpfand, 
Creſſida. 

Ich hole dirs. (Ereifida geht ab.) 

ilyffes. 

Ihr ſchwurt Geduld! 

Troilus. 


Seid unbeſorgt! ich will 
Ich ſelbſt nicht ſein; will mir bewußt nicht werden, 
Was ich empfinde; ich bin ganz Geduld. 
(Ereffida kommt zurüd.) ” 
Sherfites. Nun kommt das Pfand; jebt, jegt, jebt! — 
Creſſida. 
Hier, Diomedes, trag die Aermelkrauſe. 
Troilus, 
D Schönheit! Wo ift deine Treu? 
Ulyffes. 
Mein Prinz. . 
Troilus. 
Ich will ja ruhig ſein; von außen will ichs. 
Creſſida. 
Ihr ſeht die Krauſ' euch an; beſchaut ſie wohl. 
Er liebte mich! o falſches Mädchen! gebt ſie wieder. 
| Diomedes. 


Ereffidn, 
Gleichviel weß! Sch hab’ fie wieder. 
Ich werd’ euch nicht erwarten morgen Nacht; 
Ich bitt’ dich, Diomed, befuch mich nicht. 
1) Die Kurtoffel wurde zu Shakeſpeare's Zeit erft befannt und für ein ſtarkes 
Reizmittel zum Geichlechtätriebe gehalten. 


Web war fie? 
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‚Sherfites. Nun weht fie; recht jo, Schleifftein! 
Diomedes. 
Ich muß fie haben. 
Creffidn. 
a3? 


Diemedes. 
Nun, dieje da. 
Creſſida. 
„O Götter! O du liebes, liebes Pfand! 
Dein Herr liegt jetzt im Bett, und denkt gewiß 
An dich und mich, und ſeufzt; nimmt meinen Handſchuh 
Und giebt ihm manchen ſüßen Kuß gedenkſam, 
So wie ich dir. Nein, reiß ſie mir nicht weg; 
Wer dieſe nimmt, muß auch mein Herz mit nehmen. 


Diomedes. 

Dein Herz war mein ſchon; dieſes folgt ihm nach. 
Sroilus. 

Ich ſchwur Geduld! 
Creſſida. 


Dieß kriegſt du nicht, nein, wahrlich, Diomed; 
Ich geb' dir etwas andres. 

Diomedes. 
Ich will dieß Pfand: weß wars? 

Creſſida. 

Das gilt ja gleich. 

Diomedes. 
Komm, ſag, von wem dirs kam? 

Creſſida. 
Von einem, der mich mehr geliebt als du: 
Doch nun es dein, behalt es. 

Diomedes. 

Weſſen wars? 

Creſſida. 
Bei Diana ſelbſt und ihren Nymphen dort, 
Das werd' ich dir nicht ſagen. 
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Diomedes, 
Sch trag’ es morgen früh an meinem Helm), 
Und tränf ihn, der nit tagt zurüdzufordern. 
Troilus. 
Warſt du der Teufel, der es trüg' am Horn, 
Gefordert ſoll es werden. 


Eref ſida. 
Nun gut, 's iſt aus, vorbei! Nein! doch nicht aus; 
Ich n will mein Wort nicht halten! 
Diomedes. 
| Leb denn wohl! 
Du nedit den Diomed zum lebtenmal. 
Creſſida. 

So bleibe doch! ſagt man auch nur ein Wort, 
Gleich fährſt du auf! 
F Diomedes. 

Ich haſſe ſolche Poſſen. 
Therfites, . 
Ich auch, beim Pluto! doch was dir mißfällt, 

Behagt mir juſt am beften. 
Diomedes. 
Nun, fol ih fommen? Wann? 


Ereffidn. 
Sa, fomm. O Zeug, 
Komm nur. Schlimm wird mirs gehn! 
Diomedes. 
Leb wohl ſo lange! 
⸗ (Seht ab.) 
Creſſida. 


Gut Nacht; — ich bitt' dich, komm! — Ach, Troilus, 
Noch blickt mein Eines Auge nach dir hin, 

Das andre wandte ſich, ſo wie mein Sinn. 

Wir armen Fraun, wir dürfens nicht verhehlen, 


1) Anſpielung auf die bekannte Ritterſitte, Liebespfänder der Damen am 
Helme tragen. 


* 


Des Augs Verirrung lenkt zugleich die Seelen. 

Was Irrthum führt, muß irr'n: jo folgt darnach: — 

Vom Blick bethört, ſinkt auch der Geift in Schmach. 
Therfites, 

Das find untrüglich folgerehhte Sätze; 

Noch richt’ger: meine Seele ward zur Mebe. 
AUlyffes. 


Troilus. 
Ja, aus! 
Ulyſſes. 
Wozu noch bleiben? 

Troilus. 
Um mirs im Geiſt recht tief noch einzuprägen, 
Sylbe für Sylbe, was ich hier gehört. — 
Doch, ſag' ich, wie die beiden hier gehandelt, 
Werd' ich, das Wahre kündend, dann nicht lügen? 
Denn immer noch wohnt mir ein Glaub' im Herzen, 
Ein Hoffen alſo feſt und unverwüſtlich, 
Das läugnet, was mir Aug und Ohr bezeugt; 
Als wenn die Sinne, und zum Trug erihaffen, 
Nur als Verläumbder thätig hier gewirkt. 
Wars Creſſida? 


Sp wärs denn aus! 


Ulyffes. 
Denkſt du, ich banne Geifter? 


Troilus, 
Gewiß, fie ward nicht! 


Ulyffes. 
Sa, gewiß, fie wars. 
Troilus. 


Nun, mein Verläugnen ſchmeckt doch nicht nach Tollheit? 


Ulyffes. 
Auch meins nicht. Creſſida war eben hier. 


Troilus. 
Um aller Frauen Ehre, glaubt es nicht! 
Denkt, daß wir Mütter hatten, gebt nicht Recht 


Ab.) 
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Den rohen Läjtrern, die auch ohne Grund 
Die Fraun erniedern, — jedes Weib zu meffen 
Nah Ereffida: ehr denkt, fie war es nicht! — 


ulyffes. 
Was that fie, unfre Mütter zu befleden? — 


Troilus. 
Nichts, gar nichts, wenn dieß Creſſida nicht war. 


Sherfites. Bill er feinen Augen einen blauen Dunft vor: 
machen? 


Dieß wäre fie? - 

Rein, dieß ift Diomedes' Creifida! 

Hat Schönheit Seele, dann war fie e3 nicht. 
Wenn Seele Eide zeugt, wenn Eide heilig, 
Wenn Heiligkeit den Göttern Wonne ift, 

Wenn Maß und Ordnung in der Einheit walten, 
Dann war fies nit. O Wahnfinn der Gedanken, 
Der Gründe aufftellt für und gegen fich, 
Zwieträchtiges Gebot! Wo fi) Vernunft 

Empört und nicht vernichtet, mo Verluſt 

Alle Vernunft mit fortreißt ohn’ Empörung: 

So war dieß Ereifida und war es nicht! 

In meiner Seele hebt ein Kämpfen an 
Seltfamfter Urt, das ein untheilbar Wefen 

Mehr von einander reißt, als Erd’ und Himmel! — 
Und doc gewährt die weitgejpaltne Kluft 

Um einzudringen nicht den Heinften Zugang 

Für einen Punkt, fein, wie Arachne's Yaden. 
Beweis, Beweis, jo feft, wie Pluto's Pforte: 
Ein Himmelsband ſchließt mich an Creſſida; — 
Beweis, Beweis, feſt wie der Himmel ſelbſt: 
Das Himmelsband ift mürb’, erichlafft, gelöft; 
Ein andrer Knoten, den fünf Finger Inüpften, 
Schlingt jet die Trümmer ihrer Lieb’ und Treu, 
Den Abhub, Nachlaß, Reſt und efle Broden 

Bon überjatter Treu’ um Diomed,. 


Eroilus, 
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Ulyffes. 
Und kann der würd’ge Troilug nur halb - 
Das fühlen, was der Wahnfinn aus ihm ſpricht? — 
Trsilus. 
Sa, Griech', und offenkundig ſolls erjcheinen, 
In Lettern, purpurroth wie Mavors' Herz, 
Entflammt von Venus! Nimmer liebt’ ein Jüngling 
Mit fo unendlich ewig feiter Treu! 
Hör, Grieche: wie ich Creſſida geliebt, 
Ganz ſo unendlich Hall ih Diomed. 
Die Krauf’ ift mein, die er am Helm will tragen; 
Und wär der Helm ein Schmiedewert Vulcan's, 
Mein Schwert zerjchnitt’ es: nicht der graufe Schwall 
Des Meers, den Schiffer Hurricano nennen, 
Durch den allmädht’gen Sol zum Berg verdichtet, 
Betäubt mit mehr Gekrach dad Ohr Neptun’s 
Im Niederfturz, als meines Schwertes Wucht 
Einjchmettern fol auf Diomed. 
Sherfites. Er wird ihn kitzeln für feine Fleiſchesluſt! — 
Troilus. ' 
O falſche Ereifida! O falſch, falſch, falſch! 
Zu deinem ſchnöden Namen hingeſtellt, 
Glänzt alle Untreu rein! — 


Ulyſſes. 
Bezähmt euch, Prinz! — 
Eur Toben wird gehört! — 
(Aeneas tritt auf.) 

Aenens. 
Seit einer Stunde fuch’ ich euch, mein Prinz; 
Hector legt ſchon die Waffen an daheim, 
Und Ajax, eur Geleitgmann, harrt auf eud). 


Trsilus. 
Ich Steh’ zu Dienjt; — mein güt’ger Fürft, lebt wohl! 
Saliche, fahr Hin! und ftürze, Diomed, 
Ob aud ein Thurm auf deinem Haupte jteht. 
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Ich bring’ euch big ans Thor. 
Troilus. 
Empfangt verwirrten Dant. 
» (Troilus, Ueneas und Ulyffes ab.) 
Therfites. Käme mir nur der Schurfe Divmed in den 
Wurf, ih wollte frächzen wie ein Rabe; — dem wollt’ ih — dem - 
wollt’ ich prophezeien! Patroclus giebt mir, wa3 ich will, wenn 
ih ihm von diefer Hure fage; kein Papagei thut mehr für eine 
Mandel, als er für eine willige Metze. Unzucht, Unzucht; lauter 
Krieg und Liederlichkeit; die bleiben immer in der Mode. Daß 
ein brennender Teufel fie holte! — (Ex geht ab.). 


Dritte Scene. 
Troja, im Balaft. 
(Hector und Andromache treten auf.) 


Andromade. 
Wann war mein Gatte je jo jchlimm gelaunt, 
Sein Ohr zu fließen einer Warnungsſtimme? 
Entwaffn’, entwaffne dich, fiht heute nicht! 
Du zwingft mich, hart zu fein; geh du hinein! 
Bei allen ew’gen Göttern! ich will kämpfen. 
| Andromache. 
Mein Traum weiſſagt ein Unglück dieſem Tag! 
Hector. 
Nichts weiter, jag’ ih! — 
(Eaffandra kommt.) 
Caſſandra. 
Wo iſt mein Bruder Hector? 
Andromache. 
Bewaffnet, Schweſter, und auf Blut geſtellt. 
Stimm ein mit mir in lautem, heft'gem Flehn! 
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Beſchwören wir ihn nieend! denn mir träumte 
Bon blut’gem Wirrwarr, und die ganze Ncdht 
Sah ih Yantome nır und Mordgeitalten. 
Caſſandra. E 
O, das trifft ein! | 
Aartor. 


Laß die Trompete jchallen! 
Enffandrn. 
Kein Ton zum Angriff; Gott verhüt’ ed, Bruder! 


Mertor. 
Hinweg, die Götter hörten meinen Schwur. 


Caſſandra. 
Taub ſind die Götter raſchen, thör'gen Eiden; 
Das ſind entweihte Spenden, mehr verhaßt, 
Als fleck'ge Lebern eines Opferthiers! 
Andromache. 
O, laß dir rathen! Acht es nicht für Heilig, 
Durch Rechtthun jchaden. Gleich erlaubt ja wärs, 
Was wir ald Dieb errungen zu verjchenten, 
Und aus barmherz’ger Liebe Raub begehn. 


Enffandrn, 
Der gute Vorſatz leiht dem Eid die Kraft, 
Nicht Eid auf jeden Vorſatz darf ung binden. ' 
Entwaffne did), mein Hector! — 


Hector. 
Laßt mid, Fraun! 

Denn meine Ehre troßt des Schickſals Sturnt. 
Das Leben gilt uns theuer, doch der Mann 
Hält Ehr' um vieles theurer als da3 Leben. 

- (Zroilus tommt.) 
Nun, junger Mann, denkſt du zu fechten heut? 

Andromade. 

Caſſandra, ruf den Vater, ihm zu rathen. 


gert (Saffandra geht a6.) 
ector. 


Nein, junger Troilus, leg die Rüſtung ab. 
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Heut Hab’ ich Hohen Muth zur Nitterfchaft! - 

Laß wachſen erft die Sehnen ſtark und feft, 

Und noch verfuhe nicht den Sturm der Schlacht! 

Entwaffne di, mein Knab’, und glaub’3 dem Starken 

Heut ſchirmt er dich, fich felbit, und Troja’3 Marken ij. 
Troilus. 

Bruder, in deiner Großmuth wohnt ein Fehl, 

Der mehr dem Löwen ziemet als dem Mann. 


Mertor, 
Was für ein Fehl, mein Troilus? Schilt mid) drum. 
Trsilus. 
Oft, wenn gefangne Griechen ftürzten hin 
Schon vor dem Wehn und Saujen deined® Schwerts, / 
Niefft du: fteht auf, und lebt! — — 
Bertor. 
Co jpielen Helden! ' 
Troilus. 
So fpielen Narın, beim Zeus! — 
Hertor. 
Wie da3? Wie das? 
Troilus. 


Um aller Götter willen, 
Dieß Klausnermitleid laß bei unfrer Mutter; 
Und Haben wir den Panzer umgeichnallt, 
Dann ſchweb' auf unfern Schwertern gift’ge Rache, 
Bom Mitleid ab zur Grauſamkeit fie jpornend. 
Hector. 
Pſui, Wilder, pfui! 
Troilus. 
- Hector, dann ift e3 Rriegl 
Bertor. 
Heut wünſcht' ich, Troilus, du bliebeſt heim | 
Troilus. 
Wer hielte mic) zurüd? 


1) Diele Berie ftimmen zur Schilderung des Troilus bei Dares. Siehe S 377, 
Anm. 2. 
Shafefpeare. VII. 32 
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Nicht Schidjal, nicht Gehorſam, jelbit nicht Marz, 
Mit feur’gem Stab gebietend meinen Rüdzug: | 
Nicht Hekuba noch Priam auf den Knien, 
Mit Augen roth von bittrer Thränen Salz, — 
Noch du, mein Bruder, mir mit tapferm Schwert 
Entgegendrohend, fperrteft mir den Weg, 
Als dur den Tod. 
(Caſſandra kommt zurüd mit Priamus.) 
Enffandra. 
Leg Hand an ihn, o Priam, Halt ihn feft: 
Er ift dein Stab; verlierft du deine Stütze, — 
Auf ihn gelehnt, und Troja's Volt auf dic, 
Sinkt alles Hin mit Eins. 
Priamus. 
Bleib, Hector, bleib; 
Dein Weib ſah Träume, deine Mutter Zeichen, 
Caſſandra weiflagt Unglüd, und ich ſelbſt, 
Wie ein Prophet in plöglicher Verzückung, 
Verkünde dir, der Tag ift vorbedeutend: 
Drum kehr zurüd! 
Ä Bertor. 
Aeneas harrt im Feld; 
Und manchem Griechen hab' ichs zugeſagt, 
Ins Angeſicht des Ruhms, an dieſem Morgen 
Mich ihm zu ſtellen. 
Priamus. 
Dennoch ſollſt du bleiben. 
HDector. | 
Ich darf mein Wort nicht brechen. 
Ihr kennt mich pflichtgedenk; drum, theurer Herr, 
Laßt mich die Ehrfurcht nicht verletzen; laßt 
Auf eur Geheiß und Wort dem Lauf mich folgen, 
Den ihr mir jetzt verweigert, hoher Fürſt. 
Caſſandra. 
O Priam, gieb nicht nach. 
Andromade. 
Thu's nicht, mein Vater. — 
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Hector, 
Undromade, ich bin erzürnt auf dich. 
Bei deiner Liebe fordr’ ichs, geh hinein (Andromade ab.) 
Trsilus, 
Die abergläub’fche, tolle Träumerin 
Schafft all die Angit. ' 
| Caſſandra. 
Leb wohl, mein theurer Hector! 
Sieh, wie du ſtirbſt! Sieh, wie dein Aug erbleicht! 
Sieh, wie dein Blut aus vielen Wunden ftrömt! 
Hoch Troja’ Wehruf, Hekuba's Geheul, 
Den lauten Jammerſchrei Andromade’ 3! - 
O fieh Verzweiflung, Wahnfinn, wild Entſetzen 
Gleich tollen Larven durch einander rennen, 
Und rufen: Hector! Hector fiell o Hector! — 


$ | Trsilus. 
inmweg! hinweg! 
| Caſſandra. 
Leb wohl! doch ſtill! nie ſehen wir und wieder; | 
Du täufcheft dich und ftürzeft Troja nieder! (Sie geht ab.) 
Hertor. 


Du ftaunft, 0 Herr, ob ihrem Weheruf! 
Geh, Ipri dem Volt Muth ein, wir woll’n zur Schlacht, 
Und tapfre That dir fünden noch vor Nadıt. 
Priamus. 
Leb wohl! die Götter leih'n dir ihren Schutz! — 
GPriamus und Hector ab. Kriegslärm.) 
Troilus. 
Die Schlacht beginnt. Auf, Diomed, zum Reigen! 
Und gält’3 den Urm, der Aermel wird mein eigen! 
| (Bandarus kommt.) 
Pandarus. Hört doch, mein bejter Prinz, o hört doch! 
Trsilus. Was giebts? 
Pandarus. Hier ift ein Brief von dem armen Finde. 
Sroilus. Laß jehn! — 
32* 
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Dandarıs. Ein verwettertes Aſthma, ein vermettertes, 
niederträchtiges Aſthma ſetzt mir fo zu, und obendrein das närriſche 
Schidjal der Dirne, und bald da3 eine und bald das andre, daß 
ich euch nächſter Tage drauf gehn werde. Und außerdem einen 
Fluß auf dem Auge, und fold ein Reißen im Gebein, daß mid 
wer behert haben muß, oder ich weiß nicht, was ic) davon denken 
jol. — Was fchreibt fie denn? 

Troilus. 
Nur Wort' und Worte, aus dem Herzen nichts; 
(Zerreißt den Brief.) 
Die Wirklichkeit verfolgt ganz andern Weg. 
Geh Wind zum Wind; da dreht und wirbelt fort! 
Mit Trug und Wort will fie mein Lieben Trönen, 
Und ihre Thaten jpart fie auf für jenen. — (Sie gehn ab.) 


Bierte Scene. 
Bor Troja. 
(Schlachtlärm. Therſites tritt auf.) 


Therſites. Nun hämmern fie auf einander los, und id 
will mirs anjehn. — Der heuchleriiche, boshafte Bube Diomed 
hat jenes lumpigen, verliebten, dummen, trojanifchen, jungen 
Gelbſchnabels Aermelkrauſe an feinen Helm geſteckt: ich wollte, fie 
geriethen an einander, und daß unjer junger Ejel aus Troja, der 
die Metze dort liebt, den ſchurkiſchen griechiſchen Dirnenjäger mit 
jeiner Krauje zu dem heuchleriſchen, Tiederlihen Menſche zurüd- 
ihidte, und ihn einmal recht fraus auszadte. Und nun auf der 
andern Geite, die Staatsweisheit dieſer ränfenollen, hochbetheuern- 
den Schurken, — des alten abgejtandenen, mauszerfreſſenen, 
bürren Käſes, Namens Neftor, und des Schelmenfuchjes UAlyſſes 
ift nun, wie ſichs ausweiſt, keine Heidelbeere werth. Da hetzen fie 
in ihrer Staatskunſt den Blendlings-Bullenbeißer Ajax gegen ben 
eben jo ſchlechten Köter Achilles auf, und nun ift Köter Ajax ftol- 
zer als Köter Achilles, und will Heut nicht ins Feld: fo daß bie 
Griechen anfangen, es mit der Barbarei zu balten, und die 
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Staatsweisheit in Verruf kommt. Still! Hier kommt Musjö 
Uermel unb der Andere. 
(Diomedes und Troifus treten auf.) 
Trsilus. 
Flieh nicht! denn ſchirmte dich die Fluth des Styr, 
Ich ſchwömme nach! 
Diomedes. 
Nüdzug ift keine Flucht: 
Ich fliehe nicht, aus guter Vorſicht nur 
Entzog id mid; der überlegnen Zahl. 
Nun fieh di vor! — (Sie gehn fechtend ab.) 
Sherfites. Wehr di für deine Metze, Grieche! Ficht 
für deine Metze, Trojaner! Nım gilts die Kraufel Nun gilts 
die Kraufel 





Wector tritt auf.) 


9ector. 
Wer biſt du, Grieche? biſt du Hectors würdig? 
Bon echtem Blut und Ehre? 
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Sherfites. Nein, nein, ich bin ein Schuft, ein jchäbiger, 
ſchmähſüchtiger Bube, ein recht armjeliger Lump. 
Hertor. 
Ich glaube dir, drum lebe! (Hector geht ab.) 


Sherfites. Gott Lob und Dank, daß du mir glauben 
willit; aber die Peſt breche dir den Hals, daß du mid jo erichredt 
haft. — Was ift aus den liederlihen Bengeln geworden? Ich 
denke, fie haben einander aufgefrejlen; über das Wunder wollt’ 
ih mid todtlahen. Und doch frißt ſich auf gewiſſe Weiſe bie 
Riederlichkeit ſelbſt auf. Ich will fie juchen. (Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Diomed und ein Diener treten auf.) | 


Dismedes. - 
Geh, Knappe, nimm das Pferd des Troilug, 
Und bring das gute Roß an Creffida; 
Entbiete meinen Ritterdienft der Schönen: 
Sag, der verlichte Troer ſei gezüchtigt, 
Und ich ihr treubewährter Held. 
Diener. 
Ich gehe. Eb. 
Agamemnon tritt auf.) 

Agamemnon. 
Drauf, drauf! der wüthige Polydamas 
Erſchlug Menon; Baſtard Margarelon 
Siegt über Doreus, 
Steht als Koloß, und ſchwenkt den Weberbaum 
Hoch überm hingeſtreckten wunden Leib 
Der Fürſten Cedius und Epiſtrophus. 
Polyxenes iſt todt; Amphimachus 
Und Thoas ſchwer verwundet; todt Patroclus, 
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Wenn nicht gefangen; Ritter Balamedes 
Tödtlich verlegt; der grimme Bogenſchütz 
Schreckt unfre Reihn. Eilt, Diomed, wir holen 
Berftärkung, ſonſt erliegt das ganze Heer. 

Neftor kommt.) 

Noſtor. 
Geht, tragt Patroclus' Leiche zum Achill! 
Der träge Ajax waffne ſich aus Scham. — 
Ein Tauſend Hectors ſchalten heut im Feld: — 
Nun kämpft er hier, vom Roſſe Galathee, 
Und alles ſtürzt; bald iſt er dort zu Fuß, 
Und alles weicht ihm, oder ſtirbt wie Fiſchbrut 
Im Rachen eines Hais; dann kehrt er wieder, 
Und die gedrängten Griechen, reif der Sichel, 
Sie fallen vor ihm, wie des Mähers Schwad. 
Hier, dort und allwärts ſchneidet er und rafft, 
Und ſo gehorcht Gewandtheit ſeiner Luſt, 
Daß, was er will, er thut; und thut ſo viel, 
Daß ſolch Gelingen ſcheint Unmöglichkeit. 
(Ulyffes tritt auf.) 
ulyffes. 

Muth, Muth gefaßt, ihr Fürften! Held Achill 
Greift zu den Waffen, weint, flucht, dürftet Rache. 
Patroclus' Fall erregt jein ſchläfrig Blut, 
Und fein verſtümmelt Myrmidonenvolf, 
Das Hand: und nafenlos, zerhadt, ihn anjchreit, 
Hectorn verklagend. — Ajar verlor den Freund, 
Und Shäumt vor Wuth und naht in Waffen jchon, 
Brüllend nad) Troilus, der, wie im Wahnfinn, 
Unglaublich, übermenjchlich heut gemordet; 
Einftürzend in den Drang, ſich draus befreiend 
Mit jo jorglojer Kraft und. ſchwacher Sorgfalt, 
Als ob ein folch Gelingen recht zum Troß 
Der Klugheit. alles ihn gewinnen hieße. 

Ajax kommt.) 

Ajarx. 

Troilus! du Memme, Troilus! (Ab.) 
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Bismerdrs. 
Der” Bert! 

Best. 

Kun zick: mir cin Etränger — (Se win 
EB:.:3 immmte. 
Adilles. 
Es H mau 

Seum, Lııhemminger, yiz air en Genie 
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Ajar. 
Ich kämpf' allein mit ihm; weg, Diomed! 
Diomedes. 
Er iſt mein Kampfpreis, müßig bleib’ ich nicht. 


Troilus. 
Kommt ve, ihr falihen Griechen, fteht mir beide! — 
(Sie gehn kämpfend ab.) 
(Hector kommt.) 
Hecter. 
3 ift Troilus: o recht brav, mein jüngiter Bruder! 
(Achilles kommt.) 


Achilles. 
Nun ſeh' ich dich; ſo komm und ſteh mir, vector! (Sie fechten.) 
Hertor, 

Verſchnaufe, wenn du willft! — . 

Adyilles (fechtend). 
Hohn deiner Höflichkeit, du ſtolzer Troer! 
Sei froh, daß meine Waffen außer Uebung — 
Mein Ruhn und Läſſigſein kommt dir zu gut; 

Doch alſobald vernimmſt du mehr von mir. | 
Bis dahin geh auf gutes Glück! (Ab.) 
Hector. 

Leb wohl! 
Ich wär zum Kampf ein friichrer Mann gemefen, 
Hätt’ ich auf dich gewartet. — Nun, mein Bruder? 
(Troilug kommt zurüd.) 


Trsilus, 
Ajax fing den Aeneas: — dulden wirs? 
Nein, bei dem Lichtglanz des erhabnen Himmels, 
Er darf ihn nicht behalten, ich errett’ ihn, 
Und ſollt' ich fallen. Schidjal, hör mein Wort, 
Mich kümmerts nicht, raffſt du mich Heute fort. 
(Ein Griede in einer ſehr ſchönen Rüftung tritt auf.) 


Hertor. 9— 
Steh, Grieche, ſteh! du biſt ein weidlich Dirt. 
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Nicht? — willft du nit? — Dein Panzer dünkt mich ſchön; 
Ich Hopf’ ihn dir, und brech' ihm alle Nieten, 

Bis er mein eigen. — Läufft du, Thier, jo jchnell? 

Flieh immerhin! ich jage nur dein Fell. Gehn ab.) 


Siebente Scene. 
Ebendajelpft. 
(Achilles tritt auf, mit einem Gefolge von Myrmidonen.) 


Achilles. 
Kommt um mich her, ihr meine Myrmidonen, 
Vernehmt mein Wort: Folgt mir, wohin ich führez 
Thut feinen Streich, erhaltet friſch die Kraft; 
Doch wenn der blut’ge Hector ung erſcheint, 
Dann rings mit euren Lanzen pfählt ihn ein, 
Und ohn’ Erbarmen braudht mir eure Waffen. 
Bolgt, Kappen, ſchaut mir nad), wohin ich leite: 
Held Hector jei des Todes fichre Beute! — (Sie gehn ab) 


Achte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Therfites, Menelaus und Paris treten auf.) 

Therſites. Der Hahnrei und der Hahnreimadher find an 
einander: nun drauf 103, Stier! drauf los, Köter! Faß ihn, 
Paris, faß! — Friſch, du Spaß mit der zweimännigen Henne; 
Ich, Paris, faß! — Der Stier Hat den Vortheil; nimm dich vor 
en Hörnern in Acht, Ho! — (Paris und Menelaus ab.) 

(Margarelon tritt auf.) 


Margarelon. 
Komm, Sklav, und At! 


Therfites, Mer wit ul 
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Margarelon, 
Ein Vaſtardſohn des Priamus. 

Therſites. Ich bin auch ein Baſtard; ich liebe die Vaſtarde; 
ich bin ein eingefleiſchter Baſtard, ein ausgelernter Baſtard, ein 
Baſtard an Geiſt, Baſtard an Herz, in allen Dingen illegitim. 
Eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus, warum ſolls 
ein Baſtard? Sieh dich vor; der Kampf wäre für uns gegen alle 
Religion: wenn der Sohn einer Hure für eine Hure ficht, jo sit 
fein Menfchenveritand drin. Leb wohl, Baftard! 

Margarelon, 
Hol’ dich der Teufel, Feighard! — j Gehn ab.) 


Neunte Scene. 
Ebendafelbit. 
(Hector tritt auf.) 


Hertor. 

Du ganz verfaulter Kern, jo jchön von außen, 

Dein jchmuder Panzer brachte dir den Tod. — 

Mein Tagwerk ift gethan, gefühlt mein Muth; 

Ruh jegt, mein Schwert, Du ſchwelgteſt Heut in Blut. 

(Er legt Helm und Schild ab.) 
\ (Achilles kommt mit feinen Myrmidonen.) 

Adjilles. 

Gieh, Hector, wie die Sonne ſinkt herab, 

Und Schwarze Naht auf ihren Spuren feucht: 

Und wenn die Sonn’ im Dunkel niederjchwebt, 

Erlifcht der Tag, und Hector Hat gelebt. 


Hector. 

Entwaffnet bin ich, dann wirft du nicht fechten! 
Adyilles. 

Schlagt, Burſche, ſchlagt! Wir trafen hier den Rechten. 


GS aekar UN 
Co, Zion, fall auh du! Troja, küry ein 
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Hier liegt dein Herz, dein Nerv und dein Gebein!). — 

Auf, Myrmidonen, ruft aus aller Mad: > 

Achilles hat den Hector umgebradt! — — 

Horch! Rüdzug wird geblajen von den Griechen! 
Myrmidonen. 

Am Troerfeld ertönt der gleiche Schall. 


Achilles. 
Die Nacht mit Drachenflügeln deckt die Flur, 
Und trennt die Schaaren mit dem Heroldſtab. 
Schlaf nun vergnügt, mein halbgeſättigt Schwert, 
Das gern noch mehr ſo leckern Fang verzehrt. 
Kommt, knüpft den Leib an meines Roſſes Schweife), 
Daß ich ihn jo um Troja's Mauern fchleife. 
(Sie gehn ab. Es wird zum Rückzug geblafen.) 


Zehnte Scene. 
Ebendafelbift. 


(E3 treten auf Agamemnon, Ajax, Neftor, Menelaus, Diomedes und 
Andere im Mari. Draußen Freudengeichrei.) 


Ä Agamemnen. 
Horch, welch ein Freudenruf? 
Neflor. 
Still, Trommeln, ftill. 

Soldaten (Hinter der Scene). 

Achilles Hoch! Fürſt Hector fiel! Achillez! 
Diomedes. | 

Gie rufen: Hector fiel! und dur Achilles! . 


1) Dieſer Meuchelmord ſcheint des Dichters eigne Erfindung, der durchweg 
den Achilles herabſetzt. 

2) Die Helden auf beiden Seiten haben keine Streitwagen; daraus erklärt 
fid der Umftand, daß Adill die Leiche Hector’3 an den Schweif feines Nofies 
bindet, 
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Alar. 
Und wenn? aud) ift, fo prahlet nicht fo jehr; 
Held Hector war nicht minder werth ala er. 


Agamemnon. 
Bieht fill vorbei. Entbietet dem Adhill, 
Daß ich in meinem Belt ihn ſprechen will. 
Da uns fein Sieg den größten Yeind gebändigt, 
Fällt Troja bald, und unfer Feldzug endigt. 
(Sie marſchiren weiter.) 


. 


Elfte Scene. 
Ebenpdajselbit. 
. (Uenead und Trojaner treten auf.) 


Aenens. 
Halt! Weicht nur nicht! noch ift das Schlachtfeld unfer, 
Wir halten Stand, erwarten hier den Tag. 
(Troilus tritt auf.) 
Troilus. 


| Alle. 

Hector? Verhüt' e8 Zeus! — 

Troilus. 
Ja, todt; und an dem Roßſchweif ſeines Mörders 
Viehiſch geſchleift auf der beſchämten Flur. 
Zürnt, Götter! Eure Rache treff' uns ſchnell; 
Hohnlächelnd ſchaut von eurem Thron herab! 
Die Gnade nur gewährt, und endet ſchnell: 
Verzögert nicht den ſichern Untergang. . 

| Aeneas. 
Mein Prinz, das ganze Heer entmuthigt ihr! 
Troil us. 

Ihr faßt nicht meinen Sinn, wenn ihr ſo ſprecht. 
Ich rede nicht von Furcht, noch Flucht, noch Tod; 


Hector iſt todt. 
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Troß biet’ ih allem Grau'n, womit die Götter 

Und Menichen noch bedrohn. — Hector dahin! — 

Wer jagt es Priam? Wer der Hekuba? 

Ver hat den Muth, ala nächt'ge Eule Frächzend, 

Sn Troja zu verfünden: Hector fiel! 

Soldh Wort verwandelt Priamus in Stein, 

Sungfraun in Duell’n, zu Nioben die Weiber, 

Süngling’ in Marmorbilder, und entjeßt 

Troja zum Wahnſinn. Auf denn, Freunde, fort! 

Hector ift Hin! das ift das Todeswort. 

Doc Halt! ihr fehnöden, gottverhaßten Zelte, 

So ftolz gereiht auf unjrer phryg’ihen Flur — 

Erhebe Titan fi) fo früh er mag, 

Sch ftürm’ euch durch! Und du, feigherz’ger Niefe, 

Kein Erdenraum fol trennen unfern Haß: | 

Dir jag’ ich wie dein bös Gewiſſen nad, 

Das Larven ſcheußlich zeugt wie Fieberwahnfinn. — 

Schlagt raſch den Marſch zur Heimkehr; faßt euch Herz! 

Der Rache Wunſch betäub’ den innern Echmerz. 

(Heneas mit den Troern ab.) 

(Bandarus kommt.) 


Dandarus. Hört mid, mein Prinz! Hört mid! —- 
Troilus. 


Fort, kuppleriſcher Pandar! dein Gedächtniß 
Sei ew'ge Schmach, und Schande dein Vermächtniß. 
Troilus geht.) 
Pandarus. Eine ſchöne Arznei für meine Gliederſchmerzen! 
O Welt, Welt, Welt ſo wird dein armer Unterhändler verhöhnt! 
O ihr Verführer und Kuppler, wie eifrig nimmt man eure guten 
Dienſte in Anſpruch, und wie ſchlecht lohnt man euch! Warum 
ſind unſre Bemühungen ſo geliebt, und unſer Ausgang ſo getrübt? 
Welchen Denkreim giebts dafür? Welch Gleichniß? Laß ſehn: — 
Recht luſtiglich ſummt euch das Bienchen vor, 
So lang' es Waff' und Honig nicht verlor; 
Doch iſt ſein ſcharfer Stachel erſt heraus, 
Iſts mit dem ſüßen Ton und ſüßen Honig aus. 


— 511 — 


Ihr lieben Händler mit Menſchenfleiſch, ſetzt dieß in eure gemalten 
Tapeten. BEE EEE 

So viel hier von der Zunft des Pandar find, 

Halb blind fon, weint bei feinem Fall. eud blind; 

Und ftöhnt, wenn euch die Thräne ward verjagt, 

Wenn nicht um mich, doch weil die Gicht euch plagt. x 
Hört, wer zum Kupplerorden fich bekennt, 

Auf nächften Herbft mach' ich mein Teftament: 

Ich thät’ es jeßt, doch trat die Furcht dazwiſchen, 

Ein Gänschen aus Wincheſter möchte ziſchen 9). 

Drum laßt mir Beit, mich ſchwitzend neu zu ftedern, ° 

Und all mein Kreuz vermach' ich euren Gliedern. Er geht ab.) 





3) Bezeichnung einer efelgaften, durch Ausicweifung beranlaften Krankheit, ' 
die man durd) Gchwigbäder, auf bie auch Hier angefpielt wird, zu curiren pflegte. 
Diefer ganpe lebie Pafus iſt bon irgend einem Wiuicher Hinzugefügt, denn er paßt 
in keiner Weile zu der Rolle, die Bandarus im ganzen Gtüde gefpielt hat, und 
derdirbi den ohnehin mangelgaften Schluß volftändig. 
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Pandarus. Ein vermwetterte® Aſthma, ein vermetterteg, 
niederträchtiges Aſthma jegt mir jo zu, und obendrein dag närrijde 
Schidjal der Dirne, und bald das eine und bald dad andre, daß 
ich euch nächſter Tage drauf gehn werde. Und außerdem einen 
Fluß auf dem Auge, und fol ein Neißen im Gebein, daß mid 
wer behert haben muß, oder ich weiß nicht, was ich davon denken 
jol. — Was fchreibt fie denn? 

Trsilus, 
Nur Wort’ und Worte, aus dem Herzen nichts; 
(Berreißt den Brief.) 
Die Wirklichkeit verfolgt ganz andern Weg. 
Geh Wind zum Wind; da dreht und mwirbelt fort! 
Mit Trug und Wort will fie mein Lieben Trönen, 
Und ihre Thaten part fie auf für jenen. — (Sie gehn ab.) 





Bierte Scene. 
Bor Troja. 
(Schlachtlärm. Therſites tritt auf.) 


Therfites. Nun hämmern fie auf einander los, und id 
will mir anjehn. — Der heudjleriiche, boshafte Bube Diomed 
hat jenes lumpigen, verliebten, dummen, trojaniſchen, jungen 
Gelbſchnabels Aermelkrauſe an feinen Helm geftedt: ich wollte, fie 
geriethen an einander, und daB unſer junger Ejel aus Troja, der 
die Metze dort liebt, den ſchurkiſchen griechiſchen Dirnenjäger mit 
jeiner Krauſe zu dem Heuchlerifchen, Tiederlichen Menjche zurück⸗ 
Ihidte, und ihn einmal recht frau auszadte. Und nun auf der 
andern Seite, die Staatsweisheit diejer räntevollen, hochbetheuern⸗ 
den Schurken, — des alten abgeftandenen, maußzerfreffenen, 
dürren Käſes, Namens Neftor, und des Schelmenfuchjes Ulyſſes 
it nun, wie ſichs ausweiſt, feine Heidelbeere werth. Da heben fie 
in ihrer Staatskunſt den Blendling3:Bullenbeißer Ajax gegen ben 
eben jo ſchlechten Köter Achilles auf, und nun ift Köter Ajax ftol- 
zer als Köter Achilles, und will heut nicht ins Feld: fo daß die 
Griechen anfangen, ed mit der Barbarei zu Halten, und die 
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Staat3weisheit in Verruf kommt. Gtill! Hier kommt Musjö 
Uermel und der Andere. 
(Diomedes und Troilus treten auf.) 

Troilus. 
Flieh nicht! denn ſchirmte dich die Fluth des Styr, 
Ich ſchwomme nach! 

Diom edes. 

Ruchzug iſt keine Flucht: 
Ich fliehe nicht; aus guter Vorſicht nur 
Entzog id mich der überlegnen Zahl. 
Nun fieh dich vor! — (Sie gehn fechtend ab.) 
Sherfites, Wehr did für deine Metze, Grieche! Ficht 

für deine Mege, Trojaner! Nım gilt die Krauſel Nun gilts 
die Kraufel 





(Hector tritt auf.) 


g9ector. 
Wer biſt du, Grieche? biſt bu Hectors würdig? 
Von echtem Blut und Ehre? 
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Sherfites. Nein, nein, ich bin ein Schuft, ein jchäbiger, 
ſchmähſüchtiger Bube, ein recht armjeliger Lump. 
Hertor, 
Ich glaube dir, drum Iebe! (Hector geht ab.) 


Sherfites. Gott Lob und Dank, daß du mir glauben 
willit; aber die Peſt breche dir den Hals, daß du mich jo erjchredt 
haft. — Was ift aus den liederlichen Bengeln geworden? Ich 
denke, fie haben einander aufgefrejlen; über da3 Wunder wollt’ 
ih mich todtlahen. Und doch frißt ſich auf gewiffe Weile die 
Riederlichkert jelbit auf. Sch will fie ſuchen. (Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Ebendajelbft. 
Diomed und ein Diener treten auf.) | 


Diomedes, - 
Geh, Knappe, nimm dad Pferd des Zroilug, 
Und ‘bring das gute Roß an Creſſida; 
Entbiete meinen Ritterdienit der Schönen: 
Gag, der verliebte Troer ſei gezüchtigt, 
Und id) ihr treubewährter Held. 
Diener. 
Ich gehe. Eb. 
(Agamemnon tritt auf.) 
Agamemnon. 
Drauf, drauf! der wüthige Polydamas 
Erſchlug Menon; Baſtard Margarelon 
Siegt über Doreus, 
Steht als Koloß, und ſchwenkt den Weberbaum 
Hoch überm hingeſtreckten wunden Leib 
Der Fürſten Cedius und Epiſtrophus. 
Polyxenes iſt todt; Amphimachus 
Und Thoas ſchwer verwundet; todt Patroclus, 


— 503 — 


Wenn nicht gefangen; Ritter Palamedez 
Tödtlich verlegt; der grimme Bogenſchütz 
Schredt unjre Reihn. Eilt, Diomed, wir holen 
Berftärkung, jonjt erliegt das ganze Heer. 

Neftor Tommt.) 

Noſtor. 
Geht, tragt Patroclus' Leiche zum Achill! 
Der träge Ajax waffne ſich aus Scham. — 
Ein Tauſend Hectors ſchalten heut im Feld: — 
Nun kämpft er hier, vom Roſſe Galathee, 
Und alles ſtürzt; bald iſt er dort zu Fuß, 
Und alles weicht ihm, oder ſtirbt wie Fiſchbrut 
Im Rachen eines Hais; dann kehrt er wieder, 
Und die gedrängten Griechen, reif der Sichel, 
Gie fallen vor ihm, wie des Mähers Schwad. 
Hier, dort und allwärts fchneidet er und rafft, 
Und jo gehorcht Gewandtheit feiner Luft, 
Daß, was er will, er thut; und thut jo viel, 
Daß ſolch Gelingen ſcheint Unmöglichkeit. 
(Ulyffes tritt auf.) 
ulyffes. 

Muth, Muth gefaßt, ihr Fürften! Held Achill 
Greift zu den Waffen, weint, flucht, dürſtet Rache, 
Patroclus' Fall erregt jein fchläfrig Blut, 
Und Sein verftümmelt Myrmidonenvoff, | 
Das hand» und nafenlos, zerhadt, ihn anfchreit, 
Hectorn verflagend. — Ajax verlor den Freund, 
Und ſchäumt vor Wuth und naht in Waffen fchon, 
Brüllend nad) Troilus, der, wie im Wahnfinn, 
Unglaublich, übermenſchlich heut gemorbdet; 
Einftürzend in den Drang, ſich draus befreiend 
Mit fo forglojer Kraft und. schwacher Sorgfalt, 
Als ob ein folch Gelingen recht zum Trotz 
Der Klugheit alles ihn gewinnen hieße. 

(Ajax kommt.) 

Ajar. 

Troilus! du Memme, Troilus! (Ab.) 
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Dismedes. 
Dort! dort! 
Meſtor. 
Nun ziehts mit allen Strängen! — "(Sie gehn ab.) 
(Achilles kommt.) 
Adjilies. 
Wo iſt Hector? 
Komm, Knabenwürger, zeig mir dein Geficht. 
Gieh, was es heißt, Achilles’ Zorn begegnen! - 
Hector! Wo. it Hector? Sch will einzig Hector! (Geht ab.) 


Sechſte Scene. 
Ebendajelbift. 
(Ajax tritt auf.) 
.  Alar. 
Troilus! du Memme Troilus, laß dich ſehn! — 
(Diomedes kommt.) 
Diomedes. 
Troilus, dich ruf ich: wo iſt Troilus? 
Ajar. 
Diomedes. 
Bücht’gen will id) ihn. 
. Ajar. 
Wär ich der Feldherr, meine Würd' empfingſt du 
Ehr als dieß Zuchtamt. Troilus, ſag' ich, Troilus! 
(Troilus kommt, 
Troilus. 
O, falſcher Diomed! hieher, Verräther! 
Und büß mit deinem Leben für mein Roß! 
Diomedes. 


Was willſt du? 


Ha, biſt du da? 
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Aiax. 
Ich kämpf' allein mit ihm; weg, Diomed! 
Diomedes. 
Er iſt mein Kampfpreis, müßig bleib' ich nicht. 
Troilus. 
Kommt beid', ihr falſchen Griechen, ſteht mir beide! — 


(Sie gehn kämpfend ab.) 
(Hector Tommt.) 


Hector, 
's iſt Troilus: o recht brav, mein jüngfter Bruder! 
(Achilles kommt.) 
Achilles. 
Nun ſeh' ich dich; ſo komm und ſteh mir, Hector! (Sie fechten.) 
HYector. 


Verſchnaufe, wenn du willſt! — 


Achilles (echtend). 
Hohn deiner Höflichkeit, du ſtolzer Troer! 
Sei froh, daß meine Waffen außer Uebung — 
Mein Ruhn und Läſſigſein kommt dir zu gut; 
Doch aljobald vernimmft du mehr von mir. | 
Bis dahin geh auf gutes Glück! M (Ab.) 
Hector. 
Leb wohl! 
Ich wär zum Kampf ein friſchrer Mann geweſen, 
Hätt’ ich auf dich gewartet. — Nun, mein Bruder? 
(Troilus fommt zurüd.) 
Troilus. 
Ajax fing den Aeneas: — dulden wirs? 
Nein, bei dem Lichtglanz des erhabnen Himmels, 
Er darf ihn nicht behalten, ich errett' ihn, 
Und ſollt' ich fallen. Schickſal, Hör mein Wort, 
Mich kümmert nicht, raffit du mich Heute fort. 
(Ein Grieche in einer fehr fchönen Rüftung tritt auf.) 


Bertor. . 
Steh, Grieche, fteh! du bift ein weidlich Ziel. 
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Nicht? — willſt du nicht? — Dein Panzer dünkt mich ſchön; 
Ich Hopf ihn dir, und brech’ ihm alle Nieten, 

Bis er mein eigen. — Läufſt du, Thier, jo ſchnell? 

- lieh immerhin! ich, jage nur dein Fell. (Gehn ab.) 


— — —— 


Siebente Scene. 
Ebendafelbft. 
(chitles tritt auf, mit einem Gefolge von Myrmidonen.) 


Achilles. 
Kommt um mid) Her, ihr meine Myrmidonen, 
Vernehmt mein Wort: Folgt mir, wohin ich führe; 
Thut keinen Streich, erhaltet friſch die Kraft; 
Doch mwenn der blut’ge Hector ung erjcheint, 
Dann rings mit euren Lanzen pfählt ihn ein, 
Und ohn' Erbarmen braudt mir eure Waffen. 
Folgt, Kappen, ſchaut mir nach, wohin ich leite: 
Held Hector fei des Todes fichre Beute! — (Sie gehn ah) - 


— — — — 


Achte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Therſites, Menelaus und Paris treten auf.) 
Therſites. Der Hahnrei und der Hahnreimacher find an 
einander: nun drauf los, Gtier! drauf los, Köter! Faß ihn, 
Paris, faß! — Friſch, du Spaß mit der zweimännigen Henne; 
faß, Paris, faß! — Der Stier Hat den Vortheil; ninım di vor 
den Hörnern in Acht, Ho! — (Baris und Menelaus ab.) 


(Margarelon tritt auf.) 


Margarelon. 
Komm, Sklav, und ficht! 


Therſites. Wer biſt du! 
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Margarelon, 
Ein Baftardfohn des Priamus. 

Sherfites. Ich bin auch ein Baftard; ich liebe die Baftarde; 
ich bin ein eingefleifchter Baftard, ein ausgelernter Baltard, ein 
Baſtard an Geift, Baftard an Herz, in allen Dingen illegitim. 
Eine Krähe hadt der andern die Augen nicht aus, warum ſolls 
ein Baftard? Sieh dich vor; der Kampf wäre für uns gegen alle 
Religion: wenn der Sohn einer Hure für eine Hure fit, jo ift 
fein Menjchenverftand drin. Leb wohl, Baftard! 

Margarelon, 
Hol’ dich der Teufel, Feighard! — j Gehn ab.) 


Neunte Scene. 
Ebenpdajelbit. 
(Hector tritt auf.) 


Hertor. 
Du ganz verfaulter Kern, jo ſchön von außen, 
Dein ſchmucker Banzer brachte dir den Tod. — 
Mein Tagwerk ift gethan, gefühlt mein Muth; 
Ruh jet, mein Schwert, Du ſchwelgteſt heut in Blut. 
(Er legt Helm und Schild ab.) 
(Achilles kommt mit feinen Myrmidonen.) 
Adyilles. 
Sieh, Hector, wie die Sonne ſinkt herab, 
Und Schwarze Nacht auf ihren Spuren feucht: 
Und wenn die Sonn’ im Dunkel niederjchwebt, 
Erliicht der Tag, und Hector hat gelebt. 
| Hertor. 
Entwaffnet bin ih, dann wirft du nicht fechten! 
Ä Adilles. 
Sclagt, Burſche, ſchlagt! Wir trafen hier den Rechten. 


(Hector fälle.) 
So, Zion, fall auch du! Troja, ftürz ein! 
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Hier liegt dein Herz, dein Nerv und dein Gebein!) — 

Auf, Myrmidonen, ruft aus aller Macht: \ 

Achilles Hat den Hector umgebradt! — — 

Horch! Rückzug wird geblafen von den Griechen! 
Myrmidonen. 

Im Troerfeld ertönt der gleiche Schall. 


Achilles. 
Die Nacht mit Drachenflügeln deckt die Flur, 
Und trennt die Schaaren mit dem Heroldſtab. 
Schlaf nun vergnügt, mein halbgeſättigt Schwert, 
Das gern noch mehr ſo leckern Fang verzehrt. 
Kommt, knüpft den Leib an meines Roſſes Schmweife 2), 
Daß ich ihn jo um Troja’3 Mauern fchleife. 
(Sie gehn ab. Es wird zum Rückzug geblafen.) 


Behnte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(E3 treten auf Agamemnon, Ajax, Neſtor, Menelaus, Diomedes und 
Andere im Marſch. Draußen Freudengeſchrei.) 


Agamemnon. 
Horch, welch ein Freudenruf? 
Neſtor. 
Still, Trommeln, ſtill. 

Soldaten (Hinter der Scene). 

Achilles hoch! Fürft Hector fiel! Achilles! 
Diomedes. | 

Sie rufen: Hector fiel! und durch Achilles! . 


1) Diefer Meuchelmord jcheint des Dichter eigne Erfindung, ber durchweg 
ben Achilles herabſetzt. 

2) Die Helden auf beiden Seiten haben keine Streitwagen; daraus erffärt 
fih der Umftand, daß Achill die Leiche Hector’ an den Schweif feines Roſſes 
bindet. 
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Ajar. 

Und wenns auch iſt, fo prahlet nicht jo ehr; * 
Held Hector war nicht minder werth ala er. 

Agamemnon. 
Zieht ftill vorbei. Entbietet dem Adhill, 
Daß ich in meinem Zelt ihn Sprechen mill. 
Da uns fein Sieg den größten Feind gebändigt, 
Fällt Troja bald, und unfer Feldzug endigt. 

Gie marſchiren weiter.) 


Elfte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(GAeneas und Trojaner treten auf.) 


Aenens, 
Halt! Weicht nur nicht! noch ift das Schlachtfeld unfer, 
Bir halten Stand, erwarten hier den Tag. 
(Troilus tritt auf.) 


"Troilns, 


| Alle. 
Hector? Verhüt' e8 Zeus! — 


Troilus. 
Ja, todt; und an dem Roßſchweif ſeines Mörders 
Viehiſch geſchleift auf der beſchämten Flur. 
Zürnt, Götter! Eure Rache treff' uns ſchnell; 
Hohnlächelnd ſchaut von eurem Thron herab! 
Die Gnade nur gewährt, und endet ſchnell: 
Verzögert nicht den ſichern Untergang.. 

| Arnens. 
Mein Prinz, das ganze Heer entmuthigt ihr! 
Troilus. 

Ihr faßt nicht meinen Sinn, wenn ihr fo fpredit. 
Sch rede nicht von Furcht, noch Flucht, noch Tod; 


Hector ift todt. 
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Troß biet’ ih allem Grau'n, womit die Götter 
Und Menſchen noch bedrohn. — Hector dahin! — 
Wer jagt e8 Priam? Wer der Hekuba? 
Wer hat den Muth, als nächt'ge Eule krächzend, 
In Troja zu verfünden: Hector fiel! 
Solch Wort verwandelt Priamus in Stein, - 
Sungfraun in Quell'n, zu Nioben die Weiber, 
Süngling’ in Marmorbilder, und entfegt 
Troja zum Wahnfinn. Auf denn, Freunde, fort! 
Hector ift Hin! das ift das Todeswort. 
Doch Halt! ihr ſchnöden, gottverhaßten Zelte, 
So ſtolz gereiht auf unjrer phryg'ſchen Flur — 
Erhebe Titan ſich fo früh er mag, 
Ich ſtürm' euch durch! Und du, feigherz’ger Riefe, 
Kein Erdenraum fol trennen unfern Haß: | 
Dir jag’ ich wie dein bös Gemifjen nad, 
Das Larven ſcheußlich zeugt wie Yiebermahnfinn. — 
Schlagt raſch den Marſch zur Heimkehr; faßt euch verz! 
Der Rache Wunſch betäub' den innern Schmerz. 
(GAeneas mit den Troern ab.) 
(Bandarus kommt.) 
Pandarus. Hört mich, mein Prinz! hört mid! —- 
Troilus. 
Fort, kuppleriſcher Pandar! dein Gedägtnik 
Cei ew’ge Schmach, und Schande dein Vermächtniß. 
Troilus geht.) 
Dandarus. Eine Schöne Arznei für meine Gliederfchmerzen! 
D Welt, Welt, Welt jo wird dein armer Unterhändler verhöhnt! 
O ihr Verführer und Kuppler, wie eifrig nimmt man eure guten 
Dienfte in Anſpruch, und wie fchlecht lohnt man eu! Warum 
find unfre Bemühungen fo geliebt, und unfer Ausgang fo getrübt? 
Welchen Denkreim giebt dafür? Welch Gleichniß? Laß ſehn: — 
Recht luſtiglich ſummt eud) das Bienchen vor, 
So lang’ es Waff' und Honig nicht verlor; 
Doc ift fein fcharfer Stachel erft heraus, 
Iſts mit dem füßen Ton und füßen Honig aus. 
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Ihr lieben Händler mit Menſchenfleiſch, ſetzt dieß in eure gemalten 
Tapeten. BEE 

So’ viel Hier von der Zunft des Pandar find, 

Halb blind fon, weint bei feinem Fall euch bfind; 

Und ftöhnt, wenn eud die Thräne ward verfagt, 

Wenn nit um mid), doch weil die Gicht euch plagt. x 
Hört, wer zum Kuppferorben fich befennt, 

Auf nächften Herbft mad’ ich mein Teftament: 

Ich tHät’ es jet, doch trat die Furcht dazwiſchen, 

Ein Gänschen aus Windefter möchte ziſchen ). 

Drum laßt mir Seit, mic) ſchwihend neu zu federn, 

Und all mein Kreuz vermach' ich euren Gliedern. (Ex geht ab.) 





2) Begeicinung einer efelfaften, dutch Ausihweifung veranlakten Krantheit. 
die man ducd) Sawibbader. auf bie auch Gier angeſpielt wird, zu curiren pflegte. 
Diefer ganze Tepte Paflus if von irgend einem Bfufher Hinzugefügt, denn er paht 
in feiner Weife zu der Rolle, die Pandarus im ganzen Gtüde gejpielt hat, und 
verdirbt den ofnefin mangefgaften Schluß volftändig. 
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08 NOV 2001. 
e OFOXFORD . 


Ugrpm 


010693 


— 








